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% I. ßegi-iir nnil Aufgabe di?r PsyclitlOgic. 

Allo Wissposduin bv«cIi9fUgt sich mit Ht>r Iksctirollxin^ voq, 
TtinUnciiod. Kim; jcdo Bi'Schruiltung budJvnl sti-li tiv\%ia»i'r /v)i:hi-i). dio 
als AusilriicksmiUcl <kT itnniMU-lIvDctun WirklichkiMl gelteo. &» schulli 
sirli rlifl Wissi>nscban fliit'ntll ein Systom von Zi'irln-n. in rien'n |irflcjs«r 
(inil ftiljfe richtiger Verweiidtiiii! ilit^ Allijfmi'iiiifilliälii'ii ihror Bi^srlinit- 
|iiin)t lum eJDca llii-ile begriliidet ist. Eine jede Tha(sn<;lii! st«bt nun ah«r 
erriiliniti>;KpfD]üll In bi^5tiniiiLU>n Bt'Elelnmgcn lu «ndt^ri'd und wird sttlbüt 
mir ilun-b do5 Iti-slclien und dJe Angab« von soicbon xu finor von iodj- 
vidiii-neiD )lfiti»n und Finden freien Erscheinung. J» mnn durf sogen, 
tliiss irs ni>-)iU an einer i'inxeliieo Thalsache gebe, was nicht durv'h Eulcbe 
BcKhff-ibung nller ihrer Jkziehungen xu undcrun «difqual IV'!tl/ii»(<-llun 
wir«. Wftbrcnd lioh diu impulSro HvOexioa mit i>fnnr nur unvollkou- 
iiiem^n Darlefiiing der letrleren lu begnügen pfli^glr i^t es nun Auf^abn 
iilli-r WLiLiensthan , deren vullslündigo Besirhreibung lu liefern. In der 
Annllherun^ an ein« l^sung dieser Aufgabe iai die Allgeoieingilligketl der 
wfssensohalUIchoa Aus&ngen );um anderen Tbeile begründet. 

i. Die TbulsiK-ben, mit denen Hieb allo Wissenschaflun , a))g«SclieB 
von der Philosophie, boselifiltigcD. beteicbnon wir ols Erlebnisse. Es 
sind diu ursprUiigliehsIen Uala unserer Erüihrung, diisji'nige , uas den 
(Vgen»liu>d der llellexiou bildet, ohne selbst eine xu sein. Im tiegensat» 
tliixu liegt der l'bilusojihie oli, die Üesehreibung der Krlebnis.xe, di« Ke- 
riuti'Mi Qber sie, sofern darin ein «igrnthfimtieher Tltiilbestand gerieben (st, 
tu untcrsuehen. Es ist nun klar, da&s die Vorslelluagen, Leidenscbaften 
u. dgl., W4^li;he von Psycliolagen verschiedonsler St^uidpunkle uls ihre 
Forschiingsobje4:te betracblel werden, m den Erlebnissen gerechnet worden 
luIHten. Demnncb gcbiirt die Psychologie nicht tu den philMuphischeDi 
aonderu tu deu Einselvvissensehulten. 
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3, Di« Abgreniung der Einzelwiss^nsobafl«!! gegen einantler pflegt 
nui'li sviir ungleichen GcsichUpunMen zu erfolgen. So sclieirien sieh 
Botanik un«) Zoologie, Itechls- und Sprachlehre nach den von ihnen be- 
hiindcllen GcgcoMländeu. Ferner drlickl der Gegensatz mischen beschrei- 
l)cndi-n und erklürrndcn NnlurwilssonsrhuneD den Grnd der VollMändigkcil 
und dnmit der AllgcioWnßillfgikeit nus, der Lei der DurMcllung dvr Thiil- 
bi-stündt! erreicht itiL Physik und Cht^mio vsicdcruni verhalU-ii sich lur 
)ihy»iknli sehen und chemisclien Technologie wie die Tlieorie zur Anw«n- 
dimg. Man redet wobi auch von iaductJven und dcductivc» Wiss^^n- 
sebaltcn, wobei den ersteren der ForlscbriU vom ßosomleri'n lum Allge^ 
meinen, den letzteren das umg«kohrle Verrühren eigenthnmlich ist. 

Die meisten dieser Unlersirheidun)! stünde hissen sich nueh auf das 
ViThüliniss der l's)chi>li(}i:te tu anderen Wisseusehufluu anwenden. So ist 
die 1. B. iaductiv g«g«nUb«r der dcduc(iv«n Mnthemalik, stvht si« lur PSda* 
go^ik wie di« Theorie )!iir Ainvendung. isl sie zumeist niMrh dno Iwsehn-i- 
bcnd« Disci))lin gegoniilier den sog. exacten Wissensch.idv» . die im emi- 
nenten Sinne als erkUrenda gelten. Nur der eine, die Abgrenzimg n«ch 
GegensUlnden. lüsst sich in keiner Weise bei der Beziehung der Psychologie 
zu anderen Einiclnissenscharien aufhaden. Denn es gielit in 
kein Erlobniss, noicbos picht auch Geeyifit^^^^flp^L^ierJ 
suehung werden kiiiinle.XJ^^urkjjM^^^H^Pwsidilspiffitte nur die 
Form der wiisenschaniifhe^B^cilliSmlran und das Verbälioiss der 
Psycbologi« zur Naturwisgcnücj||Rv;ich keinoui von ihimi unlerordsen liissl, 
so musK die Besonderheit des pitychologischen Thalbesliindes nicht sowohl 
In einvr bestimmten Klasse von F.rlet)ni8M'n, »Is vielmehr in einer für »tlu 
gclUnden Eigens<rhafl derselben bestehen. Diese F.ig<-nsi-hna ist die Ab- 
hängigkeit der Erlebnisse vonjcirl oben den Individuen. 

t. Man pDegt dies auob^^^Vsn auszudrucken, dass man die V.r- 
Irbnls&e subjectiv nennt ode^^^^mnn die .Psychologie als eine Wissen- 
schaft von den p!tychisd|^^^nßen*usslseinstbatsacbea bezeichnet. Diese 
Ausdrucke sind slimt^^^^nissverstündltch. Kino SubjecÜvirung k^inn 
sich EunSehst auf das ^^sche Bild des eigenen KKrpcrs beziehen, dann 
heißen di« anderen sichtbaren Gegenstände im Räume objectiv, sie kaan 
femer ausM-hlieUlteh auf solche Zustünde angewandt werden, die einer 
Objevtivirung HlM-rhaupt mtzugünglieh bleibcD, also einen der Psychologie 
ginx eigenlhUmlichen Hialbestand bilden, wi« etwa das Denken, di« Ge- 
fühle von Lust und I^id u. d^l. In beiden Fällen ist Aas Objecl der 
psychologischen Untersuchung falsch oder unzureichend angegeben. Des- 
gleichen kann der Name • psychisch« in Anlehnung an bekannte tnela- 
pbysische Lehren eine Wirklichkeit anzudeuten seheinen, die als solche 
Bcblechlhin trennbar würe von den sog. physischen Voi^ängen. Nicht 
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mindvr violMgcnd bt der Aiisdruclc ■DewiissUein«. der hnlil tta« \\r~ 
trb«) MlilMlitwcK , bald das Wissoo davon, bald einen Zustand, in dm 
»iintt iinbowusslv ficislipe RcnlilJilon f^rralhcn kCnnen. bexciclmet. Wo 
uir im Fi>l}:endvit der Alnvpchsi-luDj; oder der KUrto halber eben dicso 
^••rflgUtn AutidrOrko anwondcn werden, sollen sie nichts anderes nlii das- 
jenEjfe »h den ErlebnisKcn nndculen, wii« vün erlelieiulen Individuen 
nliliünj;!]; iüt. Die liubjecliwn oder siibjeelivirlen Vviyiinge. Itewusst- 
reinslbatsachi-n , |iAyehi»clien wler geUligen ZusUindo sollen lUr uns nur 
diesen Sinn haben, und <Iil« Eh'wusslsein, die Seele «der der Geist werden 
nur die Summt- aller solcher Erscheinungen in unserem Spmehgcbniucb 
dantlellen. In keinem Falle sollen ein IntnseendentaleH Benusslsein , eino 
«ubslanlielle Seele, ein immnierieller Goist u. Aehnl. in unseren Erftrtt^ 
ningcn eine Holte spielen. 

&. Aller auch eine Deliniliun der l'sy<^hologic uls einer Wissensehafl 
von den Erlebnissen in deren Abliüngigkeil ^^^H^Jj^den Indlviibien 
scheint der Erl<iuteruiig und s|K>eiclli^M) be^itini^M^^soleru xu beddrfon, 
aU nie den Ton^mnnuijirncli^^^o^Pmiii^Aiindel bcti^>irenen Auxdruek 
»Individuum« aAu^^tnen. Man dürfte- lunüdist (^enctgl sein, von einem 
tfei^lifa^Jndiviiliifflffrtr reden und damnler entweder ein« Irnnscendvnt« 
J^Hjiili^^Käitbsljinx Sei-Io, Geisl; »rlrr eine Aniuhl von allg^tmein SuIh 
j in i vi rtc^Vne b h isscn oder Pühigkeilen ißelbhie, AufmerkSRiukeit, l'han* 
l4i*i«l tu verstehen. Diese Meinung lehnen wir in beiden Interi'relation«- 
fonnen ab. lue erstere ergiitH* keine en)|iirisehe, die' iweil«) keine wissen- 
Mhaniii'he Psychologie. Es bedarr keiner ßo^rHndnng fUr jene, aber einer 
kunen Kechirerltgun;< dieser Behnu|>timg. 

Von einer nUsenscbaniichen Psychologie verlangen wir Allgemein- 
giltjgkeit ihrer Aussagen, vor Allem in dem sweilen oben hervorgehobi-nen 
Sinae dieser Bezeichnung. Eine solche ist nur erreichbar nur Grund einer 
mtfgtichst vollständigen Beschreibung der Bi'itehiingeii, welche zwischen 
den einzelnen Thutbeslünden obwalten und »iu cnchSpfend charakteri«in>n. 
Niemand wird »bcr nagen dOrfen, rb.sn etwa ein Aceord gcnliijcnd fest- 
fieNU'llt »ei, wenn man ihn angenohm gefunden oder seine Aurmcrk^nrnkeil 
durcli Ihn enwgl gefUhlt bat oder dfo Erinnerung an Situationen, Muslk- 
«lUeke u. ilgl. (Indun'h gewi-ckt worrb-n ist. .außerdem fehlt iwischen 
(liefen Itestandlhoili-n der inneren Wahrnehmung die Abbängigkeitsbeziehung, 
il(e wir In uns«r« Delinition der Psychologie gerade als bestimmendes Neric- 
Rial eingefUbn haben. Die Vorstellungen sind nicht ubhünpig von den 
Gcmathsbewegungen und diese nicht von jenen, eine Veränderung auf der 
i-lneu Seile ist nicht nothwendig gefolgt von einer bestimmten Verilnde- 
nmg auf der anderen. Und die Vorstellungen sind nicht von einander 
abhiingig, sondern kommen und geben nach unserer inm-ren Erfahrung 
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»ehr willkürlich, iiml iliro Vvrl>iD(tiin{;en knU|>fcD hm' Dicht durch gRg«it-| 
scitigc ReiDOuHsung, sondern unter Uiiititänd<>n . die auf eine auß«riiHll>i 
ihrfj* suchende GcscUmriltigkcit »'hließon latisvn. WVno man endlicli liHuli}; 
die Aufiut>rksaink«it unter den BcdingiiDgun eines Bul)jiM.-tivcn {>!iyohi.'<ohfn) 
Vorganges erwähnt, so ist daioil erstlich nur eine von den verschiedenen , 
BedJnt^iinpon angedeulel und xwoilfrm eine Wfficn iliriT KUrxo und Ver- 
sllindlichkeit bequeiui> l'unit der Uc seil reib u»)t )fewiibtl. die den gegen-] 
slllxlichston Ansiehleu Über das vif^enlUclie Wesen dieser Erscheinung freien 
S))irlruum ISs.-'l. SHiIieBÜrh >i'\ norli diinn erinnert, dnss der Vortheil 
der MeMbitrkeit, der Kiiideuligkeit, di;n die Objecte der N.iturriirsehung 
in 80 Wtiilf;ühend«ui Maße genießen, den Gegeu&lJInden der psyeliologischen 
Dutersuchung panz fehlen wtlrdu. wenn sie nur ouf die Bpiie)iua{<eo zuin> 
geistigen Individuum angewiesen wHre. 

6. Es mag mit diesen Icurzon Bemerkungen vurlUutig genug nur I 
Reehlferligung unserer Ablehnung der niiehstüegenden AulTiisüung des 
Individualbegrilfs getban Sein. lAus» doch die Auslljhrung des Uucbes 
selbst im einnetnen dazu beitragen, das Andere, wa« mr meinen, xur 
Gellung XU bringend Olfenbar iüt die Abbijngigkeit. die wir im Sinne 
haben, eine sakhe vom küriterlieben Individuum. I>a»g diese Über- ^J 
liaupt l>est<>lit. ifti bisher bloß von Me(a[ih\sikern gewisser Riehlung he->^| 
sirilten worden. In weleliem rmfiingo sie vvrkouiuil. hat erst die forl- 
sebreitendo )ib}siologisehe und pvehologisehe Foritrliung gexeigt. Hiernach 
»iud die krirjit'rliehen I'rueeiife, welrlte lu dlreelein PunelionnverbaltniKS 
XU den Rrlcbniss^n .sieben, heim Menschen nu»sehlioBlich im Gehirn, wnlir-) 
sclietiilicb in der Großhirnrinde t\i linden. Diese Abbfinglgkellsbeiichung 
denkt man sieh durchglingig \ erwirkliebt , obwohl sie vielfach nur h)|i»-' 
IhellM-h behnnplet wenlen kann. Als eine leitlich bestimmte, also cauaale 
sie HU betrachten hat man jedoch keinen Anlass in den Thalsachen und 
mit ROek«iehl auf das die physiüche Well beherrschende Gesetz von der 
Erhidtung der l-lucrgio scheinbar nuch kein wl^sensehaniielies Itocht. Des- 
halb redet man gegenwiirlig meist von einem Parallelismus der j),-')-. 
ctusvhe» und liehirii])roee.H.«<- , d. h. mau »teilt sie sich als einander] 
b<!gleite»de ICrsr.heinungen von dem Charakter vor, dagj eine jede Ver-1 
llndenin» auf der einen Seite in einer entsprechenden AendiTunj; auf der 
anderen sieh susdrüekl. Ob dieses regubilive IVincip, dessen Wüchsendw i 
HesUitigung wir \oa der l<:rfahrung erwarten, im Zusammenhange einer' 
Weliansc'hnuiing als Wechselwirkung xweier Sid>stanzisn (Dualismus] oder 
als iluppcls'iligc Itetbiiliguiig eines Wesenit iMonismus]. ob es als Materia- 
lixmiut oder als Splritnalismus gedeutet werde, ist Rlr die nis$enschall-| 
Ikhe Arbeit glelehgtlttij. AU Vertreter einer empirischen I*sycholugie ver 
ziulitCD wir daher billig auf eine DiM-iissiim dieser Möglichkcilon. 
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7. Die Aliliilitgigkoil von 4>r)i>boiulcii Intlividucu »-liriiil nun alipr <l(o 
All^vmein^tilli^kett der Psycbologi<< xu gefährden nnd ilir t\us Aufßndvn 
dpr ThiitsAchi-n zu erschweren. Die ji-ilcrzeit ri>5tste II baren individiielten 
Dillorcnien spielen jeiloch keineswops MoB fllr den Psychologen, son- 
dern ebenso fltr den Zoologen oder Anthropologen eine Rolle. Sie stnd 
in iilli-n FülU>n nur tinnn eine Gerulir fUr die Wissen si' h n fl , wenn diese 
ntif n?iit sin (tu Iure, d«>n einzelnen Thiitl>i.-stiuid als Solelien lirtrctl'endi« Be- 
sc^breibung Angtrwiescn ist. KOnnen sie dagegen in Jhn'r Eigenart durch 
die Angsbr xiimVIiendpr Bedingungen crklürt wonlen, *o hissen sin 
»ich "hilf HesI nllgi'inoini'n Hegeln einfügen. So wenig Hiu* wisst-nsebafl- 
licfae Anatomie iinrl Pbysrologii* diireh die tahircichen individiielleo Uoter- 
sehiede ira Gliedertwiii, in der nervüsi-n Erregbarkeit, in der Rbileirni- 
lation an der Erfüllung ihrer Aiirgnben gehindert wird, so wenig kann 
der Psychologie uns der Thatsnche persCnlicher DiiTerenx«n in dem V«r- 
liidlcn der subjeclivirlen Erlebnisse eine unUbervvindliehe SHiwierigkett 
i<rw«<;h5cn. 

Von enistliehem Gewicht ist aber der an sweiler Stelle her^oi^ehoben« 
Gnsielilspunkl. Die eii^enen Erlebnisse kann Jeder iiuch ohne Uesehnribung 
als 'rfaiitsadieu würdigen. 7.u den Erlebnissen nnderrr Individuen erb&lt er 
aber immer nur einen indireclen Zugang. Zeiehen. deren wir Eingang« er- 
xvShnten^ veniiilteln dem Psychologen allein die Kcnnlniss fremder ErU^bnisse, 
viin der rk'hlif^en Anwendung solcher Zfielien hilngt nuf der einen, von der 
richtigen Deutung auf der anderen Seil«* die Brauchbarkeit de» ResulUU ab. 
Zu bt*id«m Ut nicht Jeder berufen, und e9 ist iH-greiHich. dass der P»yeholngtf 
ebrnjio wie seine L'ntersuehungsiierson gewisser gUnstiger Anlagen und einer 
besonderen Hebung bfdflrfen. Je schwerer die Zeichen zu deuten sind, 
itiu »u iweifelhnfter wird das Eigebniss, wie mUhsuni errulben n'ir ans 
d«n Oebenlen eines sich fremder Laute bedienenden Mensehen die ein- 
fiichston Erlebnisse, die ihn erfldlen^ Man mag daran ermesson, wie viel 
Aussicht besteht, das Seelenleben niederer Thiere, elwn gar von Protisten, 
zu ci^Tllndcn. An und fUr sich aber bildet diese Schwierigkeit bei der 
Kroiilleliing des ThnlbcSliindes kein .-ihsoluteji Hindernii>di Wissenschaft lieber 
Erkenatniss. Die spniebliehen Aussagen lassen sidi bis xu einem gewissen 
Grade durch dns Experiment i-gnlruliren und sind als verslllndliche Aus- 
dnicksuiiltel gleicliartijjer Erlebnisse vorschiedener Individuen ein äuiicrsl 
«ichliges Hlirsmittel psychologischer Forschung. 

8. Nach dem ßisberigen ist die Aufgabe der Psychologie eine im 
allgeuieJnen fest beslinunle. sie hm eine vollständige Beschreibung der 
wn erlebenden Individuen abhängigen Eigensebalten der Erlebaisse tu 
llercm. Daiu geh(iren nicht nur solche, die keinen »bjcetiven Zusanunen- 
hang darstellen, also lediglich indi%idue)le Zusifinde sind, wii; Affecle, 
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Triebe u. dgl., Maclorn aucli Tbaliiacli«a. dl« xugleich ein vou Individuum 
unuMiifngigt'S Vi-rluillcu ourwvtsoa und somit oucJi einer nnlum-iMen- 
■i'li»rt liehen t*nleniiii'hiinti aiitifimfullen. wie die YorslelluQgMbji><:lti mit 
ihrfii rnuiii-iK'illirlieii )l<r/.ii'liun^fu, Uio sog. Sinne<(c[uiili(Ülen wertlcn von 
tlom Nnturroni-hrr nl» siihjcclivo Vci^üngc nngcs«hen. ibra Bi-svlircibung 
Iili-ilit der INychid'i^if rih«Tl.-i»seD. Alter aueU rSuiiiIielio und Keillivh« 
Eigcnsi'liiirieu und VerliiiltniMie dieser Thatbfst.'ind« werde» siilijecliv er- 
fiilinin und lieurlheilt , wir vergleichen Entfeniitngvn uod itiVblimf^en. Be- 
we^^iingen und (ieficbwindigkeilen mit einunder uud slellon die sebeintinn« 
tirSBe oder Diiucr der wirklieben, d. b. dor ohjccliv genie.sseßcn gegcn- 
tlber. Wührend also einerseits der Tbalbesiand aller dtoser Hrscbeinungeo 
nl» sotrhor einer eingebenden Srbilderiing l>c<).irf, d.-iinil man genau lu 
tihorsehen vinuag, waii an dun Llrlebnissen die Aldilingigkell vom Leibe 
des erfiibroodon Subjecls nurwwise, muss andererseits die lelxlere selbst 
>uin Gogenstiinde gemitieror Uutt-rftii'liung goni.iL-bt werden. 

ü. YentU-iil mau unter einer Theorie iui Sinne der Naturwtggm- 
»Thallen die Angabo der Üodingungvn, unter welchen eine Erseboinung 
Blelit, 90 wiril diu Theorie der pi»; eldseJien Vorgiinge eben «Ion Nachweis 
Ihrer Abhlinglgkeil von gewissen k«q»erliehen Pruwssen »u iiercrn haben. 
Nun ist iiber rlie»er Nnehvvei» ndt gnnx besonderen Schwierigkeiten ver- 
kn(l[)n. Ks Tehlt erstlich an einem Mittel, beide Tlinlsaeheneoinfdexe. die 
|>KvebIflchen und die centralen Nerv i^n erreg itn gen in unmittelbarer Ver- 
gleiehung ihres Ablnufs nur ihre Beziehungen hin xu untersuL-hcn. Mnn 
ist xwar zuweilen in der l^go gewesen, nach operativer Enirernung eines 
Theiles der SchMeldecke die Bewegungen der (lehimmasse parullei mit 
dem Auftauebun von Sinneseindrllcken , GomUlbsbowcgunpen ii, dgl, 7U 
beohiichlen, aber der Werlb die&er Einsieht muss nutUrlieh so bngv gering 
bleiben, »o Innge nicht eine »]ierie)lere Ali<inderung und Feglslvllung der 
besonderen, einlebten geistigen Acten entsprechenden Gehirnprocesse mög- 
lieli ist. Zweitens iiber hat uns die Physiologie der nervi>sen Cenlnil- 
organe noeli nicht die pliysiknliMhen und cbviuischen Gnindliigen aurge- 
ti'igt, VNelche di-n Mocbaniiimus der Gehinitliüligkeit hervurbringen. Leber 
die HgODiliche Nnlur der N'vnvnerregnng wissen vs'ir noch nichts. Man 
Ist bisher nur xur .VufslelUing vou Loealtsuliünssphliren in der Großhirn- 
rinde gelimgt, d. h, ulso titr Abgrenzung der Urte, on welche» die be- 
Blimmlen subjeelivirien Erlebnissen pamllc) gehenden nervösen Pncesse 
Klallllnden sollen. 

I U, Dnnus l'olgt, dass eine vollständige Theorie dor ])sychbebea Yor- 
gSngv in dem angegebenen Sinne noch nicht geleUlvt werden kunn. Uiu 
eine solche wenigstens vor/uben-iten oder uniudemen, ohne lu iweifel- 
buftuu oder verlHblen UvpolhcsvQ greiTeu lu mUsseti, kann diu htycbvtojjiv 
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In (loppeltor Wcisu vorfoliren. Sie kann urslUch eine Bi^ziehung der Ertel>- 
tUsse lu sololivn körperliclion Processen ermitteln, die in causalem Ver- 
liiiltnlss EU (((-n iinhi'linnnU-n GroßhimrindenorrcßUDßCD stehen und t'tn^r 
^t!anui>n Prüfiinu; xii|;ä[i^lii:)i sind. So wird hi-ispiclswciso die Abtilingig- 
keit der Empfindung vom Reis und dor itnwillkUrliohcn und willkOrlicIien 
B«n'cßun^en von Goftllilün und Willcnsai^ttin uuu-riiiiclil. Aus den Rela- 
tionen zwisdien diesen sehr verniitttillen Gliodern i'inor CsuMlKiliu durf 
rrvilivli noch nicht auT die BeiiebuDg snisirhen dvn pHrallolvorgün^en gv~ 
Si-liIoMen wurden. Aber der eigentlichen Tlieorie wird hi^rdureli doch 
uonigi-lcn« io willkommener Wciso vor{:ear)>eilel. Ein mehr andeutende» 
VerHihFea ist das zweite. Uieniui;)! fUtirt man Allgemeinbegriffe von FSlug- 
keitco oder Zu$(.lnd(-n ein, di<^ auf BodinftunfiOD hinweisen, deren Be- 
schalTenheil nicht näher hek»nnt i»l, wie Gcd.lchluiss , Phantasie, goistigo 
bispositivn u. dgl. FrUbcr wurden solche Ausdrucke in «inem JÜbohcheo 
Stnoe angewandt, wie der )Craftl>egrill' dvr mottfmen Noiurvvisseuscban. 
also als Beieichnungcn fUr rein seelisehe Anlagen oder Vermögen, auf 
dervo Wirksamkeit die cinKelnen erlebten YorgÜng« zurQckitifilbrcn aeton. 
Oogrnwiirlig dienen sie nur als verständliche kur^e Ausdrtkkii fOr dir 
unbeknouli-n bcdiuguogen gt-nis&er in der Verbindung oder dem Ver- 
halten der Erlebnisse hcrvorlrelendon EigenlbUmlicbkeilen. Wenn wir 
also bei der l>-hro von den Euiptindungcn i. B. unter den Factoren, 
wetidie ihm rulen!;cbeidbarkeit betotiussen. die Ucbung en,v<ihn«n, so 
meinen wir damit nicht eine bv&onderu psyehisclic rühigkelt odi^r gar 
einen neuen geistigen Act, sondern deut<-n damit blofi gewiss«, nicht nitber 
bekannte Vorgänge an, welclu- bewirken, d«s» nach hüußgcr Wiedcr- 
hAlmig derselben Operation dieüt* erh>iehterl wird. Dos Gletehc gilt. 
wie »ich HpUlcr herausstellen wird, in gewissem Sinne von der Auhnerk- 
Mtukeil. 

II. Von unserer Behandlung dor Psychologie schließen wir aus die 
Tbierpsycbologio und die VOIkorpsyohologi«. Die uuslehi>n>n und 
sjiUrliehen AnHinife jener werden dereinst ebenso sehr sich xu einer seib- 
Stiindiiien Zoopsyehnlogie xiijuiniiucnschließen, wü' wir bereits eine Thieiv 
und Pllantenpbysiologle neben derjenigen lies »e tischen besilien. Die 
Vblkurpsychologie behandelt die geistiiien Hrseheinungc^n. welch« von einer 
grOUcrrn Gemeinschaft von Individuen abhUngi); sind. Auch sie Ist schuu 
SU einem besonderen Betrieb, wenn nicht zu «iner geschlossenen Disciplin 
getangL Die Psychologie de« uieuschlichen Individuums, wie wir dem- 
nach uns<^rv Psychologie vigentlleh nennen mUsslcn, bildet aber, wie lei<:ht 
ersichtifob, die Grundlago Ittr die Thierpsycbologie und lUr die Völker^ 
|)sychologie- Eilr die erslere dr*sliall>, weil wir nur aus der genauen 
Kenntnis» der Beilehungen xwi»cheu wenschlicbvn BcwussteeinsvorgSngea 



S BjnlellaDg. 

und Aii«(lnickst>cui'giin$4>n nat^h Analogl« nus tliterischen Bewegungen tiut 
pKVcliiscIiu Zii»Uin<le in Thieren luil einifcer Sicb<?rhoit si-hUeßfn kllnncn. 
Fllr «ite lotiltTe nli*?r ilt>sha1b, weil jpnc von menschlicbon Gcmrin- 
»cli»nen abhüngif^en Vorjjihi^p immer nur io den Eiotelnea rur Wirklirlikeil 
oder durch die Kinxcinen lur Aeußoning kommen. Wir kUnncn dcmnui'h 
unsere Psychologie auch die «llgemciou Psycboloicio nvnnvn. 



I 2. McthodoD Dnd Hiirsnitlel der Psycholug^e. 

I. Di« Methoden, deren sieh die Psyehologie lur Frkennlniti» IhtfS 
ThiilWsUndes bedient, sind Iheils directe, Dieitii indirecte. Die direclen 
Methoden sind dadurch cbamkleriiiin , d«SB etnti unmiltolbari» AufTa^^iing 
und Besohn-ibung des Thnibeslandes bei ihrer Anwendung slnlltindel. 
Wenn Ich t. B. meine eigenen Farbonemplindungen untersuche, so wende 
Ich direele Methoden hiertiei an, sobald ich sie UDmittcIliiir erlel>o und 
in ihren Kintelheitcn rc»lMeile. l^ine Indirecte Methode dagegen liegt v^ir, 
wenn aus irgend welehcn Zeichen der Thntbosland , um dessun Grkennt- 
nisK es sieh hnndell. ersrhtoüsen werden mn^is. $i> vcrfnhre ich t. K. 
indirccl, wenn ich nioine Erinnerung oder s(>riirbliGhe Mittheilungen nur 
Erkenntnl&s erlebter ZuHtcinde benutie. Es ist klar, itass die directim Metho- 
den vor den indirecteo viele Vonllge brsilten, aber die Psychologie kann 
dir Ictr.leren nicht entbehren, weil nie sonnt tm dem ITnrIing einer rein 
individuellen Wissenschan herabsJinke. Uel>erall dn, wo wir die geistigen 
Vorg.1nge bei anderen Menschen siudiren, sind wir auf das Indirecte Ver- 
fahren angewiesen. 

i. Jede der genannlcn Oüsscn von Metlioden llisst Iheits eine rein 
subjcctivv. thclls eine objei.'tivc Anwendung xu, indem si« entweder nur 
vom erlebenden Individuum oder auch von Anderen bemitxt werden 
kßaiien. Nennen wir die unmittelbare Aufliissung und lletiehn-ibung von 
geistigen Vorgflugen innere Wahmehmtmg. s<» wflnie die subjcdlMi Form 
der directen Methoden die Methode der inneren Wahrnehmung 
heiUen. Eine objectivc Form erhallen wir durrh die Anwendung des Ex- 
periments, sie würde demnach als die experimentelle Methode xu 
bexeichnen sein. Das Indirecte Vurfahn-n erhllll in gleicher Weise in der 
Melh'fdi! der Erinnerung eine subjcctive und Inder s[>raehiivhen 
Uethodft «ine objective Ausprügung. DI« beiden objeetiven Methoden 
sind nie ohne die enlnprechenden subjecliven, Mohl ,iber diese ohne ji-n« 
anwendbar. Dos Kxjx-rinii-nt bleibt eine |ihy:iikaHsrhe Spieb-rci ohne dje 
innere Wahrnehmung, und die Sprache winl EUm bedeutungslosen Hilde 
oder Gerüusch ohne die Erinnerung. Die Sprnche controlirl, Itefestiul, 
sichert die Krinnerung, wie da» Experiment der Inneivn Wahrnehmung 
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fcrAB4>ro ZiivorlIiit«igk,cit iimt allgomoiiicro Bi><louUint( verleiht. Jetio dieser 
Methoden liednrf nun Doch nülierer Be.sliiiitiiDng ikrps Charaklers und ihrer 
Tragweite. 

1. Dirccte Methoden. 

3. n) Die Methode der Inneren Wahrnebmiiiii: ist die riiifaHiMe 
r.*itui selbstvflisUlndlichsto von nllcn. Die WLssenscbiift llieill sie mit der 
Selhutorkenntoiss des praktisi-hen Lel>«ns. Zu einer lirauchharen psyeho- 
lii)iisclien Methode knnn aluT die innere Wahmehmunt* nur vvtnien, wenn 
iiinii sieh ihrer unter heson<k-ren. ihri^ lA-i»tunf(5nibigkeil erhebenden B«-- 
dinjcimgen liedient. Daiu gehurt ver »Hein die Aufnicrksanikelt. Wir 
(lejteit'hnen mit diesem Worte denjenigen Zu<>land vnn gei^tiften Vorg.inxen, 
in dem üie besondere Lcbballigkeit, Dnuer, Deutlichkeit. Verhindungsnihin- 
kett und Itepredudiansfiihigkeit besitxcn. Eil ist hiernnch i>hne wvitere:« 
klar, weichen Vorlbei! die innere Wahrnehmiinf; von diesem Ziislnnde der 
xti unli-rsuehendeii KrscIieiniiDfcen hat. llieri>oi ist festEubalten , dass die 
AiifnierkKamkeil diesen let/leren und nicht et\vn der inneren Wnbmeh- 
tniing tu Tbeil werde, snn$t würde fremde deren Zweck vereiteil edt^r 
weniftsteni« betrüehtliirh gestJirt werden. An ein» solche Verschiebung 
de« eigonllichrn Zieles der Methoilc gren« die nhsiehtliche Selhutbeohach- 
tiing, welch« manche Psychologen emprohlen haben. Es hnndell sich viel- 
mehr MoB ittn aurnierksi^mes Krleben. Von besonderem Werthe ist ex, 
dass sich dh^ Aufmerlisauikeit einzelnen Sitilen der ICrlebnisse mit nux- 
sehlieBlicher oder wenigstens vorwiegender Intensitrit xiiwendcn kann, 
wodlireh ihnen eine jiesteigerte Klarheit in Tbeil wird. Dn» Andere, was 
wir zu den Bedingungen einer methodisch geleiteten inneren W.thr- 
neUniung rechnen, ist die Unbefongonhoit gegenüber den Tbntsnchen. 
Schon den Viilurobjeelen gegenl^bcr ist man vieiracb geneigt zu geben, 
was uifin whrii will; weil gröll^-r ist eine solche Tendenx und weil 
wirkMinicr bei den »nbjeeliven Vorgllngeii. Die mehr oder weni^-r be- 
stimmten E^^va^lurll|;l'n, mit denen man im Sinne einer Theorie oder ntiT 
'•rund gpwisMT imlieien an die eintretenden Bewusstseinsvorgiinge heran- 
geht, kfinnen In nicht unbelrllchlliehein Maße den Thatbestand Pilsehen. 
l>geMehen von einer durch dus Experiment möglichen Ontrole lllsst sich 
ein Mitlid dagegen nur sergHillige Selhstbeobacbtung empfehlen. 

4t WisAeuschaniich verwerthbar wird nun die innere Wahniehnmng 
ixler dns aufmerksamv Erleben erst durch eine ihren Inhidt wiedergebende 
Ueiiehreibuug. 1^ ist deshalb nolbwendig, uas noch spcciellcr bei der 
Rehandlung der gpraehlieben Melbode zu envafanen ist, da»g «in venliind« 
liehest und feines Zeichcnsystem nns--eliildet werde, um diesem Itedflrrniss 
in mJIgliehst vollhoraniener Weise Rechnung tragen tu kflnnen. Auch hier 
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I«l9l«t dio zwcckiiiUllige Hklilung und gesteigerte Lebhanigkeit der Auf- 
luprküsinki'il diu boKleo Dienste. Da in «tieseoi Zustande die einieinrn 
ik'wussUdnuKvrKohiiiDungcn b«&unciers Verbindung»- und reproductionsfUbig 
sind, so werden »iivh die div Dcscbrcibung uusfübrondcn Spruchliiulc reK|>. 
Sebriflxeicheii uiit vonugsweiser Lcicktigkvit und Vollslündijikeit durch auf- 
uicrksMD erlebte Vürgünge hervorgcrurrn werden. Abi-r auch liier ist nalAr- 
licb die Gefahr grolt, datk'« den Tbal«iiu)i<'n »pracblich lixirle ResulLtle cnt> 
gttgengebracbt werden, welche sich ihnen xiir Bcpro<liiction gewtssennaßi-n 
nnHelen. Durch die l->lobnis)ie selbst tiiuti» die Bi-M:hreibung de.i unbi*- 
fangent>n Beubiictilcrs uuMchließtich lieüiimiiit werden, Da diesi^s Ziel 
durch die innere Wabmefamung selbst nur unvollkommen erreicht werden 
kann, leidet sie an oirenkundigen Sian^eln. Ks dOrße bei beütem Willen 
kauiD nii>)fliVh sein, alle die subjectiven Tendenxea des Ücubuclilers. welche 
ilic reine Hingabe dd das Thatsäcbliche trüben, einflusslos zu machen. 
Diinu kuntnil. dnit-s die innere Wnhrfiehiiiung allein eine Theerie der psy- 
chischen Vnrjtiinge nicht tu liefern vermag und duss ihre Kesullule einen 
mehr xunilllgen, gelegeolllcheD Charakter trafen. Immerhin bleibt diese 
Melliodc die Grundlage aller übrigen nnd ist sie vlelfarli gegenwärtig die 
einzige direct mögliche. 

5. b) Die experimentelle Methode. So wenig rleni Physiker die 
JgiBere, so wenig wird dem Psychologen die innere Wabmebmung dun^h 
' äas Experiment orüetzl. Ks will und kann vielmelu* lediglich eine Unter- 
MQlxiing der orstcnvähnton Methode liefern, sie von den Mängeln befreton, 
denen sie bei ausschlieBI icher Anwendung unlcrlicgt. ihre Aussugen con- 
truliren und zuverlässiger machen. Zu dieser Aufgabe ist die experimon- 
lelle Methode durch sechs VorxOg«!. die sie besillE^ l>e(Tiliigl. 1) ermDglicht 
sie die hüufige Wiederhnlung des tu besehreibenden Vurganges. Ik'i 
der t'lUt^htigkeit und Cemplicalieii der p.tycliischen Thatbi-stände Is4 eine 
Gelegenheit ku wiederhol lej* lleobachlung des gleichen Phänomens Be- 
dingung einer genauen Analyse. Dadurch wird die Beschreibung eine 
i-eni-rete und sichere. Dio frllheren. lediglich auf innere Wahrnehmung. 
Erinnerungen und sprachliche Mitlbeilungen gegründeten psycbulogischen 
Erkenntnisse waren lu allgemein gehallen und entbehrten deshalb de:i 
eigentlichen l-'urtscbritts. Der l-'eslsteltung des Tlinlbestandes kommt alM> 
dieser Vonug des Kxperimenttt zu gute, i] kann durch r\pr'riinent4>lle 
liilfsmiltel vluo i&ulirte Veränderung etnxelner Beslaadtheite des unter- 
suchten Vorgangs hervorgebracht werden. Nur durch eine solche Variirtmg 
im Drtail wird os möglich, die Bedeutung und das gesetzmiißigo Verhallen 
dvf elnu'lnen Momente und Seilen des psychischen Geschehens klarxulegvit. 
Wie soll i'in Aufschluss Über die räumliehen und xeillichcn BcHiandthctle 
der Wahrnehmung im tnlerschied v«n den ([unlilatiten oder intensiven 



4 



^t. MoUioil«» unJ HilfftRiiUel der l'sychtilutii«. 



II 






bebltitilswfiitc sunst ^owonucn wcrdi'n? Es i&t dies dieselbe Kigenscbaft 
lies Experimeats, welch« <k>r Nalurwiggvnschnll tu so glaniendcn Erfulgcii 
verhoifcn hat. Atn-It (lienhireh wird die LeisUinfj der deo» Zufall AIrt- 
Ussenen inrien-ii Wiilmivliiiniiii; \M-sentlicli li))nrliiill. vcriielt und enveitt-rt. 
Insbrsondertf wird nicht nur di« Rrkennlniiis des Tbatbeslandeü auf solch« 
Wt-Ke bedeutend gofUrdert, sondc^m auch pine tlieorelbche ErklUrung d«$- 
M-Ibfci an^fi^bahiil und \ orlwrciu-t. 

li. Das letztere kann nun 31 auf das wirksamslo durch die ürmitt- 
UiHj^ von Abblin^ißkoitsbeziehunfzeii zwiseLen den Reize» und den 
durch sie bervorgcrul'cncn psycbiscben Vor^änf^eD »der iwisctieu subjcciiven 
PltUDamenea und dtfo durdi sie veruiila&sl«o kftrp4.-riichcn Itewejtungen 
ßcsuhehen. Die Heize sieben in ciiusalein Verbulliiiss zu Nerveii- 
i>n-e){un)(en bi« xu den ceniraleti l'ri>i:<!ssen . und ditt üulierlicb sichtbaren 
lt.<ir])crbewvgun)(en wwdi'n crwugl durch ecRtml« Innervationen. So re- 
sulliren aueh Funr.tionsbexivtiuuguD zwischen den entrerni«ron Gliedern 
diesiT Reihe, die zwar nicht immer eindeutig und einfacb sind, aber in 
ItrNftzmJiiligfr Form sieh ausdrfli-ken lassen. 4) Dadurch wird noch ein 
weiterer wichtiger Vortheil erhielt. Bestehen solche Abhüngigkeitsverliüli- 
nissi' zwischen subjecliven imd objccliven Vorgängen, sw kaiiu man aueh 
in den letxleren ein Maß. einen l'usteo, roproducirbareu Ausdruck filr 
erslerc gewinnen. Wie wcnhviill das ist, orhoilt leicht aus (•iuem Ver- 
(ileicti mit dem früheren Zustande psychulo^iseher Behauptungen. Entweder 
waren diese so allgemein, dass sie ilic manniglolli^^U-n individuellen Aus- 
{irtigungca tuUeßoa, »dur *i<! enlbehrteu jeglicher .\llgeiueingilligkeit. 
Findet man durch experimcnlellif .tI<tt)iode abweichende Bezieiiungen 
fwisehen den ubjeeüven l'^rselieiiiuiigen und dem subjecliven Vorhallen 
' Einzelner, to woiQ'uian jotzt. wo iitan den (Jrund dafUr zu suehen hat. 
und kann die individuoll«>n Differenzen auf ihre Bedingungen xurück- 
nibri'u, als» ihres unwis.senscli>dVlichen Charakters entkleiden. So wird die 
Allgcmeingilligkett psychologischer Resultate durch diesu dli.- Jdessbarkeit 
der ijeislijiicn PliÜDumeno begrtUideDdo EigensehaH der experimentellen 
vtlinde gesichert. 

7. Femer wird ») durch das Expvriiuent ein MÜlel gewonnoD, um 
die »weckwaßigste Di:«[io&itiou des erlebenden Individuums herau- 
Mc-Ilen. Aurmerksuuikeit und Inbefangenheit haben wir als die Be- 
dinguogflü cJuer {uiMiendea Venveiihung der inneren Wahrnehmung kennen 
gelernt. In ihr selbst aber iKsulien wir kein Werkzeug, um diese Be- 
dfngungeu zu erlbllen oder ihre grülicrc «der geriu(icre W'irksauikeil er- 
kennbar lu itiacheD. Wie loielil kUnneu vvir nun das Eiporinienl so 
eiorivlilea, dass der Beubaehler über den Werlh oder die Bicbligkeil seiner 
Aussagen ganz in L'Dkenntnis& bluibl und deshalb lediglich auf seine 
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Erliilininficn »ngowicsen int, ohne sl« durch b«slEininle ErwuHungen uii' 
ti^cnd einet Aussicht nur Errolg bt^oinlliisiten xu kOnneat EheDso aber 
Hind wir in der Lage, durch ein enlspr*cbendes Versuchsvcrfshren nnch- 
iuw<-is«n, welche Arnderung der llesultnie durch solche Voraussetzungen 
Öfter sonstige PiSdispüsilionen des Ueohachlcrs ho^^'o^gcb^>lcht wird, l-'emer 
lassen stell durch reohnerische Vcr);leichuDf; der einzelnen Aussagen l'Vhlcr 
oder KinliHsse C|uiint((ii(tv Itcsliuimen, iiuT deren \Virk»iuikeil der ItcoLne hier 
selbst nicht ({isichlel hui. Wir sind iiU» dtirrli diesvn Vorxu^ der «xp«rimrn 
trIU-n Melhiide l>i'lTi)i!^(. die fllr uiiM-nm Zweck fülin^lipi'l«- [>i«{><>>itiiiii der 
Versuchsperson (ji-wisM'ntmUen tu iT:twiii^en und .ille ihr<? KinflDjjic und 
.Venderungen zu erkennen. Man «rsieht liiernus leicht, wi« ungerecht der Vur- 
«urf isl. der zuweilen der experimentellen Melhfidv gegenüber Innl wird, der 
Vor\vurf nllinlich. dass sie ein abnormes Verhalten, eine unnntürlicbo Stim- 
mung des Beobachters selxe. Krstlieb kann mit ihrer Uilfo allein «n suver^ 
lilssiges MdB fOr das N'orinalo bez. Abnorme fiesetmlTen wer<)en und zweitens 
besteht auch nicht der Schallen einer Bercchti^untf. die einer Itcvbacbtung 
gllnslifiOQ L'mslünde schlechthin als abnorme xu beieichnen. Endlidi fl| ve 
danken wir dem Experimenl eine Gumeinsamkeil der psyebolojiische 
Arbeil, die rusm frUlier nicbt kannte, bieser Vorlheil beruht darauf. (Uts9 
man die Tlialsachen untirr ganr. bestimmlon, von Ji<ileiii nnehicualimenden Hi- 
dlngun^en heol>a<rhlel. Ha kann jtvicr Psycholog an den .\rlieiten und l->geli- 
ni«»en der anderen h'aehgen«s£en Iheiluchmen, .«ic besliiljgen oder bcriehligen, 
80 kann ein stetiger l-'urtschrilt wis.U'nschaltl icher Frkennlniss sich cnt- 
wtckeln. bald wini man nicht mehr von der Psyehnbi^ie iHesos oder jenes 
Mannes als einem individuellen Ideenkreise nilen, sondern nur noch von 
der Psychologie schlechtbin als einer Wissenschaft mit festem Bestände, nn 
den sieb Neues leicht un<t friedlich nngbedern llissl. 

8. Ueber die Ausdehnung der DXperimenlellen Methode lässt sich iui 
allgemeinen nur sagen, dnss sie llberall da in der Psychologie Anwendung;' 
llndtni kann, wo |)sychische Vorgänge lu Süßeren körperlichen Proeossen 
In gcRetimü&iger lleKiehung stehen. Eine solche Beziehung aber ist nicht 
nur anischen Kmplindungcn und den siu veraulussenden lleizen vorhanden, 
sondern auch zwischen Gefnblen und Willemtacten einerseits und den 
durch sie hervorgerufenen Bewegungen iler ßtieder und Mienen, de« Blute« 
und der Alhmung (mdererseils. Die lelilere Abhüni^igkettsrel.ition ist aller- 
dings noch niefal mit gleicher Hliuflgkeit und gleichem Erfolge untersucht 
und festfceslidll wurden. Aulterdem fehlt es nicht an sinnreichen Mitteln, 
um auch den Verbindungen geisligct Vorgänge mit dem Experiment nühe^ 
KU treten. Darnach gibt es also im Prineip keinen (iegenslnnd psych»- 
loplfcher l''"r»ehung, der nicht der experimentellen Methode zugiinglicb 
wllre. Es ist de>>halb gerin htfi-rligt, wenn die expvriiucnlella Psychologie 
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don AnsjmiL'li erlii>bl. die atlgemtiine Psychologie, die wir lu bohnmlcln 
unUTnotniiivii liabcn. zu werden. Vergleicht man die dnrftlgea Krkeonl- 
iiiTtKc, wdch« auf »lleti ilim Gi-bioten. die gegenwärtig der cxperlmt^olellen 
[Jitlcrsuchung erachlosHcn sind, vor dieser gewonnen waren, mit dem 
reichen sEcli stelig vermehrenden Schutz von Ucobuchlungen und GeseUen, 
(lb<-r die wir dank einpiehenden Cx[HTimei)ton \>-rn)^'uu. so kann man nur 
wOnivlien, dsss alle Vurtbeile dieses niüi-hlijjen EUirsinillels Ixild such iillen 
übrigen Theilen der «mpirisuhen [Nyi^Iiolofti« xu gut« kommen mächten. 

II. Indlreclo Molboden. 

9. »] Die 3l«thodu der ErinncruD}! ist ein bei der Vcrgüngliehkcil 
"psychi jeher Rrsfheinimt;en sehr häiißg zu berüeksichii;;endes Verrahrcn in 

dnr PsycholoL'ii'. Wir vt^rsiehen hier unter Erinnerung nicht die n-pro- 
dueirleu Vorslellunj^en oder sonstigen geistigen PbQnomeae, also niehl das 
Wiederaul loben früherer Krfulimngen , sondern die auf Grund irf;<'nd 
welcher Zustände steh vollziehende Beschreibung «der Erkennlniss früherer 
Erlebnisse. Hierbei dienen offenbar die vortiiindencu BewussIscinsvorgSnge 
nur als Zeichen Dir andere Irllher staltj^cfundcni-, So HsM sich beispiels- 
weise ein f^rttßercr Zeilraum, de^en ich mich erinnere, nicht uls solcher 
mit auch nur annühemder Treu» reproducirco, soadt^ni aus den bei dieser 
Erinnerung uirksnuicn Mumvutcn sehlieBe ich auf die Grüße Jem-s Zeit- 
raums. Ebenso wird, wenn ich ein eben gvhlirti^^s sbirkvs Gerjusch in 
B«xug auf seine lolensillil »dl einem amlorcn bei früherer Gelegenheit 
vernommenen ähnlichen vergleiche, nicht «>twa das loUtere in seiner da- 
iuilic(en Sl.lrke wioderhoU. sonileni ich erkenn» aus Irgend welchen Er- 
ion e rungs merk mal en, wie inleniiiv es gewesen. I>ic Erinnerung fntenrssirt 
uns hier also nicht als ein jisyckologischer Vorgang, soodcnt als ein W«>g 
«ir Ermitibmg eine.« solchen. 

10. Die Brnucbliarkeit dieser Methode hSngl von der ZuverlKssigkcil 
der Zeichen ab, ans denen auf seelische Ereignisse beslimmlcr Art ge- 
KblosNen wir«). Allftcnieine Hegeln lassen sich darüber k.ium geben. Auf- 
iDerkxiUDkeit und Ltnbefunfionhcit sind auch hier wesenllicbv Bedingungen 
Sür das Zusiaudekonmien eines richltgen ächlu.s.se«. Denn die größere AiiF- 
merk.<k:inik''i[ >i,'irkt niclil nur die Verbindung von Zeichen und Bexvichnetcm 
bei ihrem Kiiiinll, sondern liisst »ie auch s(>iili-r leichter und [iT.IciAer 
fiiui-tionircn. Und nenn schon der Thatbesland der inneren Walirnehumng 
dutwii Einwirkung freniil.irlijier Vorausset xungen veriinderl werden kann. 
SU ist diese Gefahr lM!i der Erinnerung noch größer, wo die uumillelbore 
Centrale >u fehlen pUogt. Außenlem aber ist die Wahl zweckniSÜiger 
Zeichen bis xu einem gewissen Gmde von dem Einzelnen aldKinpig. 
Uie»cr Gcsicht8])unkl erlaubt eine mclhodiacbe Ausbildung der Erinnerung, 
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wie s\e allein psychologischen Zwocken genügen kann. Die ErkcnnlniM ' 
rrOherer ThiilbpstSode kann sich ja auf die niannigfalli^slou Merkmal« 
slOlxrn. Es ist Sache des I^(ychologen herauszufinden, weiche ßedeulung^ 
<lvn ciDEvIncn iuucwuhnt und mit welcher Ausgicht auf Erl'ulg man Hieb 
ikrer wird bedienen kflnnen. Von besonderer Wichtigkeit ist dies bei der 
Verftli'iHning surccdiri'ndiT Bcwusstseinsvorgfinge, wo die Erinnerunfi aueb 
bei Anwendung expcriinentcIU-r MctlxKÜk eine lltille XU Spielen pdecl. 
So w«rden in der Erinnerung sehrrekball !<tarke GorSuüehe DbcrsebStxl, 
111 ivrr» sehend kleine (lewtchtc iintcrschiilit. Will man tjleiehe Vcrsucbs- 
brdingiingen haben, so mnss man daher derarti^fe Nebvneindrrieke niüg- 
IJpbul ausschließen. Immerhin bleibt die Methode der Erinnerung eine | 
fy-In snbjeetive und deshalb mit großen MÜngetn behaftt>le. Sie kann 
nur dadurch zu allgemeinerer Itedeulung gelangen, duss sie steh gewisser 
Zeichen bedient, die Allen ztigünglieh nnd verständlich sind. Solche 
Zi'icben sind die spmrhlicben Sjnihnle. Diihor wird die Erinnerung erst 
In Ihrer Ucxiehung auf i\k' Sjiriiehe tu einir objcctlven. Über den engen 
Kreis individuoller KrTahriing hinausreichonden psychologischen Methode. ' 

H. b) Die spraeliliehe Methode. Unter allen Zelclii'n, dit* üiir Be- 
Hchrcibung von Tlialbcslünden benutzt werden, erl'renen sicli die sprach- 
lichen der grfißten Verbreitung und WcrlhscliIItxung. Es sind vornehnilicb ' 
falgen<le Ei gen schallen, denen die Sprache diese Stellung t\i verdanken bat: 
4i ihre Biegsamkeit und ihr Naancenrcicbthum; 2 ilire Constanz und Prlii-i- 
gion; 3] die Leichtigkeit und Schnelligkeit ihrer Mitthellung. Alle diese 
EigenschafWn haben natürlich nur relative Bedentung. sie drücken eben.io 
viele Anfgaben aus, die man bei der Benutzung der S)>rncho xu erfüllen hnl. 

1} Unter der Itiegsamkcil verstehen wir die Fähigkeit der Sprache, 
steh der Beschreibung vc-rtchiedeiisler Thatbestände anzupassen, und iwar 
niil Holcher Vollständigkeit, dsss aneh die reinsten \(lancen dersellien dar- 
gestellt werden. Dazu gehCrt aber auch, dass neue Symbnle vdcr neu» 
Verbittdimgen aller mit graBer Bequemlieh keft dem voriinndenen Schatze von 
Wlirlcrn und Wortverbindungen eingefügt wenien kiSnnen. Ivs bedarf keiner 
besonderen Erörterung des Wcrthes, den diese ICigenschaft sprachlicher Be- 
zeichnungen fllr den Psychologen besitzt, da die Treue und Ausnibrlichkeil 
seiner Schilderung ganz wesentlich davon abhSngl. Um so mehr muss 
ober auch verlangt Mcrden. dass der Psycholog von diesem wichtigen der 
Sprache eigenthUmlicben Vorzug den sorgnilligstcn Gebnuch muche. Insbe- 
Mtndere ist diese Vorschri IX dem eTperimentin-nden Ps)ehologeQ einiuscbSrren, 
damit «r eine mßgliebst eingehen<le un<l viol-tciligc .Miltheilung Über seine 
Erlebnisse licrerc. Im allgemeinen wird er dazu um 8o geschickter sein, 
je grfißer sein psychologischer Sprachsebatx , seine Kenntnis» der l*syebo- 
logie ist. Nur zu verhiillnissmfiSig wenigen und geringfDgigen Auf- 
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KchlQssea wrrdeD In diexor Hinstellt (tanilich unbennndprte Inilividiiep 
xti beniiUon s«in. Ihren Rrtind hat die erwähnte Eigeosclinft der Sprncli» 
vor nlleiD tn ihrer Abh!Ingi};keit vom Willen des Individuums. Die 
d^m Sprechi'n und ScUreihoa dicnendeo Dewegunpon kSnncn durdi den 
ischliclien WillcD geleitet und ver;fnderl werden. Daher kCnncn siv 
nach dem jewoili);oD Bcdürfni^^s die roriii odt-r den Inhalt gewinnen, die 
den twecVmliUigsten Ausdruck der diinusttdlendi-n Wirklichkeit bilden. 
Trotz allodcot lü&st sich eine Schwierigkeit nueh bei der gvitauesten Ver- 
wendung der !>>u)bolu niehl pnni! I)brrwind<-n. dii^ nus ileiii ciintinuirlicUrn 
(■'bixi« des inneren Geschehens cnvntrh sende Schwierigkeit . den 5lelit;en 
Aea<lening:en desselben gerecht zu n-erden. Audi au» dliisem Gmnde 
wird man der Combiniilion mehrerer UnheÜo oder .\ussagen bedürfen, 
wie sie bei psychologischen lixpcriuicnlcn erhalten werden, 

13. Wenn wir i) von einer Constonx und Prficision der Bprsche 
reden, h« meinen wir damit ziinSehst ihre (Jnnlihfinf:t|;kcit von der Zeil. 
Die Kubjectivc Mcihvde der Erimierunfi kann im •ill((cmcincn um »o sicherer 
jteounnt xvnrdeu, jit weniger Zeit zwiKcheo den fHlfaercii Ucwusstscinii- 
xuKlündi-n un<l den an sie erinnorndrn jiegcnwärtinea Vorgüngen vcn-trielicn 
M. Die spniehlicfae Methode lielreil uns von diesem Mimgol der rein sub- 
jertiven Erinnerung, insofern nicht nur dns Zeichen, sondern iiueh seino 
B«'deiiliing Bxirl werden kann. Ferner über Ist deshalb auch die Prüeision, 
mit welcher Zeichen und Bezeichnetet einander entsprechen, bei der Sprache 
eine so ^oBc. Alte Vortheile, welche <IiiTch Deßnitionen nnch allen Regeln 
der Logik der wiggenschafUicben ßeKchreibung erwachsen, Anden hier ihre 
Vcrwerlhung. und Wörterbücher, EncyclopSdien schützen den Sinn der ein- 
Eelncn Symbole vor eilfertiger VerpesBenheit. ÜlTcnbar wurzelt dieser Vor- 
zug der Sprache in der Constanx der Scbriftieichon. Die beste Methode 
Inhalte der inneren Wahnu'hiimng und der Krinnerung au fKubc wahren ist 
de»halb ihre Wiedergabt^ in Qbtichen versliindliirhen Gesichtsljitdem. 

3) Die leichte und sohnelh? Mittheilbarlteit der sprachlicJien 
mtkolA Ut eine durch die praktischen B<.-dnrfnisfte des Verkehrs 
'»cbnlTene vorlbeilhane Ivigensehafl derselben. Bim dem raschen Ablauf 
und der Geschwindigkeit im Wechsel der psychischen Vorglinge ist es «r- 
rurderllrh. mit der Angabe des Thatbestandi^s in entsprechender Si^hnelÜg- 
kril EU folgen. Aulterdem aber bewirkt die große Einültung in der An- 
Mefldung der sprachlichen Symbole, duss die Aufmerksamkeit durch sie 
ni<'ht wesentlich von den Kricbnissen idisorbirt wird, dass mit einer halb 
automalischcn Sicherbeil die Verknüpfung Hvr passenden Worlo sich ab- 
wickelt. Vi«IEBch wird diese Leichtigkeit der Aussagen noch erhfiht durch 
die Verabredung, einfache kunc Symbole für bi-slimmte Urtheilsgatttingcn 
XII gebrauoben. Im Interesse der psychulogisclicn Ergebnisse liegt es 
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jedoch dies Vflrfalircu nifhl gar zu sehr zur Sclinbluno urrd«« ku Indwn. 
Eiomal wird dadurch Ivtchl auch dm trlfbon svWni i-in vu» gt-rin|;i>n<r AuF- 
Dicrksauikcit gclni genes, und dii; Laii)fL-wcile knnn x» einer bS^en Fvhler- 
quellv werden. Scidunn nlier i>l es in <ler Natur der psyolitHcbeD Pblfnomenß 
hegrfindet, dass »Ir »ivU c<iin[>lext-r sind, als die Erscheinungen, die miin 
voniohinlich stiidiren will, dass s'w regrlmllßi^ mehr eDthaIt(>n. nis mim 
tiuiüuhst XU erkunden 4)ie Absieht bat. Van deai gewiegten Psychologen «larf 
vnvarl«t werden, dn^s «t auch diesen NebeDcrscheinungoo eioigois loteivsse 
zuwendet unri onlspreebende Anguhen dartibcr vennerkt. So ergeben z. H. 
die eiidflcbon Versuche über die cbeomerktiL-hen Itcizunlerscliiede fluuh 
muDcbos Werlhvolle Ober Vurtli'Hnngsussocistionen, Grundlagen des vcrglOH 
chvnden Unheils u. dgl. ui. Auf diese Weise kilnnen auch die einfaehsten Es- 
|)eriuionle Rlr den Hwbadiler fc»si'lnd ui]d iUr die Psychningie iTiragreieh 
werden. 

Alle diese Methoden, die direcli-n und tndircctcn, die »ubjecliveo und 
objcptiven werden am Ewin-kmüßignten neben einander verwandt in gegen- 
seitiger Unterstützung und Conirolc. Im Übrigen aber muss ihre speciellero 
Bedeutung und Venvcrlhunj! noch si>Üti'rhiii nuslllhrücher gewürdipl werden. 
Insbesondere hui das espeniiicDtelli.- Verfuhren eine reiche Kntwickluny 
gehabt und sich in oino Anzahl verschiedener Einzelniothoden diHerenzirl. 

\'.i. Zur Erg<inzun)( der durch innere Widirnehmun^, Erinneniofi, Sprscho 
und lixpuriuical gewonneneu Ürkennlniss klinnen noch fUr einzelne Fragen 
die Uilfsiuittcl hemngeiogen werden, welche uns krankhaße Yerfinder- 
ungea der scolisdirn Organisalion , Th»t^u<'1icn aus der geistigen Eutwick* 
lung und di« Produele dfr geistigen Thiitii^keiten darbieten. Es braucht 
knuKi heloni zu werden, dat^s dies« MiirKniillel cr»t in zweiter Linie in Ikv 
Iraeht kommen. Den ersten und ;jnindlei;eiuli.-n Aursehlti».') Ober die Tluil* 
Sachen und Zusammenhänge des Bi^\Missls«ins erwarten wir slel.i von den 
im Bisherigeu goschilderlen Methoden, namentlich von einer geschulten und' 
unter gebührende Conlrolo gestellten inneren Wahrnehmung. Nur selttfn 
wird man in der Lage sein aus den genannten Uillsquellen eine Erkennt- 
niS8 8ch&|>fen zu n>ü:>$en oder zu kOunen. die nieht &chuo auf dem ge- 
wOhub'chen Wege erw^ielibar war. 

|i Die Pathologie dea Seelenlebens ist das werthvullste von den 
genannten Hiirsiuittebi. Wie man gegenwärtig das Wissen von den physio- 
logischen Funrtioncn einzelner Gchimlheile und Kasergaltungen audi au' 
pathologische PHIlo stoti;!. in denen man den Ausfall liestintmler Fuuetiunon 
tut die Üegeneralioa bestimmter nervSsor Partien geknüpft sieht, so liefern 
enlsprecboodo Kiankheitszustündo der Psychologie ehi werthvolles Wert 
leug zur Analyse complicirterer psychischer VurgSnge und besondere einen 
wit-hligun Beitrag zur Erkenntaiss ihrer AbbUiigigkeit von bcstiiumtea 
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k'ir{MTltclii-n OrguDcii mltr Ptimtossi-d. Wi-un wir bvisptvlswi-isc imscn-n Arm 
tH-wc^pn, HO können wir uut-li «bnv liinxiiMhen Qbvr die ßi;n'i'ftMnfi$richliuif;, 
<l»i' vprünfli^rli' Lnjco inn(^rhnil> jutwiisfr Gn-nxen xutrviron<) iirtliHlün. Es 
rrnjile mcIi, wrlclip Biii}>rniiiiiii}ccn hit'H)i>i cliL> Grundlnt;e ftJr da» l'nhcit 
liüdeD. An un<l fUr sich konnten Haut-, Muskel-, Sehnen-, Gelenkenjpßn- 
<tiin^cn. die sHminUicIi bei solchen Bewegungen des Amtes xil entslebisn 
scbeioen. (tleichinSßig die uaßegebenc Bedeutung: bcsilxen. Pul he logische l-'fille 
liJihiMi lunüchst die Eni scheid im |t hiurUljcr gebracht, indem sie lehrten, dnss 
die crslemühnlen Etii]i6ndiin^en IV-hlon können, ohne diiji<i dn:t Urlheil Ober 
L:it<t> und Beivegiinft des (ibudes we&vntliohv Einbuße erlvidut. In Shn- 
lk-bt<r W(<i<(e kuiiinit;n niiKIrlieh tiolcho Krsehcimingen «Irtnt l*sycboltigun 
Dbvnll dort m Guttr. w» er nonnal«! Ahltnderun^en der clnxelnen Besliiml- 
Lbeil« psychischer <:oiii)ile.ie vonnnehmcn nicht in der l^^e Ist oder wo 
die Abhlin^i^keilsbexichiingen der BenusstsefnsvoriiUnf;« tu mehr c«nlrnl- 
wiiis gelegenen »rvenerregungen in Frugo kommea. Welchen wichliusen 
Einblick in diese Verhaltnisse hiiben die verschiedenen SprachslJtnitigen 
(teliererl, welch ein inlervssfinlos lütperimenl duf Natur lüt die Tiiubslumtn- 
Bltnde Lituni Bridfiiiuiu c«'^'*'-'^'»' Ollenbnr tHt die Bedculung derartiger 
Beobafhtunifvn vor nlleiii dcsh.ilb eine so grolle, weil di« wirksnmvn und 
■tii; unwirkuniien Farluren kliir ku Qhersehen sind oder weil ein Vergleich 
tiur ps}('hi«chen ßefeclo mit di<n nm-b dem To<te bei der Seclion constsilirlen 
atiiitotnischen Atinonnitliten mSglich war. 

li. Alle pnllio logischen Zustfinde, in denen eine soletie Eindeutigkeit 
dttr Bedingungen und AeuBerungen nicht finxutroffen ist, geben xweifel- 
hülte BesullAte. Dies ist vorzOglich der l-'ull bei den hypnotischen Es- 
p«rimeol4!D. die iimn neuerdings den Psychidogen nuldus Wiirmste emprohlen 
hm. Abgesehen von den Gefiihrcn. die auch .■utrgsmuste Methoden »uf diu 
Dfluer nir die Vcr8Uclis)>ersone» mit sich bringen, sind die Ergebnissu 
vieir««h untiiverlila.s)g, weil diu kbire und sicher« Einsiebt in den Be- 
wuttstseinsxusland des llypnotisirten febll. Es soll damit nicht lie«lrillen 
«erdi'H, das» nianeherU-i inleressante AufsehlHsse mit Hilfe der Suggestion 
wflhrend und nnch der Ujpnose erhallen worden sind. Aber diese be- 
IrelTen fast nur svllsame l-'ühigkeilon oder Leistungen, die hn nonnnlen 
Zustande des Seelenlebens hUch.Oen» bei einigen Individuen vorkommen. 
— Auch von anderen kUnsllich herzustellenden Verüuderungen des nor- 
nuilen Uuwii»sls«tns, wie etw» unt«r der Einwirkung von niirkotischcn 
MilKdo auf den Orgnnismus, wird man st-tlen Gebnueh lu machen sich 
v<>mDlas»t IQhlen. Von allen deniiligen Zustanden dar! mau wohl sagen, 
iliuis sie selbst mehr erklSrungsbedUrilige Probleme bieten, «U einen ße^ 
trng Eur ailgemeinen Psychologie. Nicht •tusgenomnien sind davon imch 
dk »0$. Geiatuskrnnkheiu-n, deren man vornehmlich hier zu gedenken hat. 
K>l»*,r*7<b>b>(i>. I 



IS 



BiDlEtlune. 



Es scheint voriliulig mehr Hoffnung vi>rli»nil<'n xii seiu, daKS Ub«r Uir 
Auftreten, Ehre Enlwicklung und ihre BHingUDgün die ullgemeinc Psychologie 
ptniges l.ii'ht verbreiten kOnno, idd dnss ilir Studium xu vincr n-L-srnlüchiMi 
BGrcichening dieser lUliren werdv. Den GoisIcslLriinken fehlt Itie!s4 die 
Fltbi|{keit, iliri; inner» Wahraohiuung lu [)Mi:bol(i((iiu:h brnuchhnre» Auü- 
M);en zu hrniilf.en. 

15. Wir (-rvvübnlen 9; die geisüg« Entwickliingsgeschichle. Ilivr- 
unl«r viTülelien wir in erster Linie die Lehre von der Eotwiclilung d«r 
))3«yob!Rohen Phänomene im luunM-hliiihcn Individuum. Hs ifl koin Zweifol, 
dnsB wir hicrAiiü Qbirr die Enl.«lebung einirolner ^elisober Vorgiiiigc niun<rhef^ 
l«j lernen kflnuco, es sei nur «n diu Eiitst^-bung der Sprache, die KdI- 
wiekluiig des Gedlit:)ilniit.'uxs diu IJttdung von A.'^xieiiiliimen erinnert. Aber 
■ueh auf diesem Gebiet besteht diu Sclmicrigkeit, dass eine zuverlässige, 
eindeutige innere Wnhmehmnng niirht vorausgesetzt werden kann. Des- 
halb sind die Korsctiungen filier dns Se^'lenleben von Kindern mit fihn- 
liehen UindcmiMen behuflct. \vie die psycbulogisi'beii Stiidicu au Thicfvn. 
Mnn wird auch kunui bohnuplcn können, dass ein entM.'heidender Ek'ilrag 
fflr irj^end eine Frajte der allgemeinen ISyebolugic solchen Forschungen 
eulsttiuimt sei. Doch bilden sie eine unumgünglicbe Ergannung xu den 
Erkenntnissen, die n-Er dem eotwickelien BewussiReln verdnnkon. 

Am wt-nii;sten unmillelbiiren hiball fdr dir Psyehologie liefern 3 die 
geistigen Erxeugnissc. Kunsl, lieebl, Spraehe .«iud in erster Linie selbst 
als Thatbeslände »niiisehen, die einer psychologischen AulTa&sung und Be- 
handlung zugiinglicb sind, und erst in xweitcr Linie in deri^n Dienst zu stellen, 
wu es gilt gewisse geistige ZusammeubJinge oder Boxtebunijeo xu erläutern. 
So kann mau etwa iu der Ordnung der si>niehlicben Funiicti und Aussagen 
Itcgelo wirksum linden, die fUr die Verbindung der Vurstelluugen beim 
Denken gelten. So kann uns die kDnKlleri»4:he Verwendung iler Sinaeft- 
empfmdungen und de-s reproduetivvn.Meeluinisn)USgeselinililligc Vcrhältnissv 
in der Verbindung der Empfindungen unter eiminder und mit GelUhlen 
ausdrflcken helfen. Aber weder sind alli; diese Krivugnisse ledi){1ich von 
psychologischen Factoren »bbiincig, noeJi weisen sie auf einen eindeutig be- 
stimmten psychischen Zusammenhiing hiu. Ueshalb ist auch von diesen 
Uiirsmilleln nur vorsichtige und beschränkte Anwendung xu machen. 

Von der I'bysik und <k'r Physiologlf liiilwa wir bei ibesiT lle>|>r<!r)iung 
der llillKmillol goscbwiegen, weil sie uns nicht sowohl <lio Psychologie ausbauen, 
uls licltiH-tir <li« Arbeil lur Gcwinntini; ps)clH>loj<is«hi.-r Tlitl bestünde uoler- 
Slülzeii lieKen. Wir Itcdürfun physikalischer Aii|iiinil<! luitl Kenninisso itir An- 
slelluug privchulogi.Hcber H\pi.TiniiMite, niiil JL-der Forlschriti in <lt<r r.rkennliii«« 
der physikalischen oder i-ht'iiiix'heii Ileiliuguugen der SinnesvtJihrni-limiiaji isl 
«ueh von Wi-rlli für ilpr''n pÄVcholopische ITnlersuc-huni;, nbor dly He>iillaie der 
I'hviiik «inil keinu beilrJge jitir l'sydioloKie. ElWAs «ndei> sielil es uisoferu mit 
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iiuler«n oWti g«naiinli!ii DUniplin, al.« div l'liyslolof^ie der Simw auch vud 
dfro CmpQDdungea und WahnictiTiiungcn , die Phvsioto^ie der Contra lorgiine 
niK-h vun den gciolifiiMi Functlom-ii zu hchi'tilvn plVgl. Mnn limli-t d<.>«lull> iiiitor 
ilr-n l'lty^iiilQj-i-n iiirlil u^ni^, ijic in dur l'sy^'lioloi^ic mir •'Iiumi Tlioil der i'liyriiu- 
li'Kh' iTl'liHfn, Di^M- AiL^iiht lienilit auf einem erkciiritiiiüsthcoMisdn-ii Irr- 
itiiiiii. nie Physiologie hat es nictit mit den Hrlobnissen iii iliror Ab)i,^nKlG)>e>t von 
den «le erletiriidoii l[idi%idiiCD zu lliun, »ondcfii mit den iiiißcrlifli w.iliriiclim- 
bdriT», it) Abbiingigkril von ein.mdcr und von der irnij^bunjt NleltetidL-n Ulx-nH- 
er^dieinunKen. Aber in dnit pKychi«clien Vorfäin^eii, «eiche ül« lel/lereit Iheil- 
weUi! beftleilen, sind dem l'liy^iologen werllitalle Erkenn InUsgrilndc fiir d^ü 
Vgrlundeiiscin k'>r|>erllcliei Puudiäiicn gelben. Sie sind ihm daher /wiir nicht 

iliwnlllcher tleKcn^lnnd seiner L'nlcrsiicImnK, wi>til nhrr Hinwrise anf diesen. 

>i iHTiilio'n «ich fteüicli ]'«y<:holi>;;ir und i'in Thi'il der i'liy.*i(iIoi;tn .iiif d.iv Mnt;«le, 
iiml I--1 werden .leheiiih.ir i;h-icli.trtiKe Tenden/i^n iiml tleobitehtviii^eii in ht^idt'n 
zur GeUung gebracht. jU>er für den tiefer BliL-ki-nden kann c^ keinem Zweifel 
ualerllegcn, äahs diu Iclzloo Absichieu nnd Zwecke in beiden Wisficiiscbnflon 
durchnil^ «rridiiedcn sind. Man kann im 1nlcre*.<e des Fort^cbrilts p^jcho- 
lotEiM'her lirVennlnififi bei aller |irinci)>ir)li'n Trennung der (iebielc nur t/ün- 
«clicn. dJi* die ptiyctifiIi>jKisch iri-rwerihtiai-en Arbeiten physiologUrfier Forseher. 
>x'ie bisher, so auch feruerhin ii> grüUerer Aniahl stAtlßndeo. Hei dem Mangel 
eil I KV iIki log I seilen ln§lilulon Jül dies« UnlcnsliilzuDg v<mi bell«ctllMrtl^T Seile 
echr wilUimimrn. 



J( 3. Eintheilnn;; nnd Litleratitr der Psychologie. 

I. Seit il«ii Zeile» (lex Arisloteleft wird eine Finlheiliiitfi der Pttyclio- 
Injlii.' in der lUrfiel nflch Gruppen psyeliiselier Vorgilngo. tAwn dem Erkennen, 
dr-iti bTihlen und dem Wellen, vollzogen. 0» die peistifiirn Kinielvorg.tn^e, 
die diesen Gruppen »n^ehßren, einander llir die innere Wnhrnebmung 
^anx i;lo ich wert big sind, so ist jener HinlbeiliiD^sgnind nicht etwa auf dem 
Boden der psyeholo^isehen Untersuchung selbst erwaeh&cn. sondern vid- 
Hielir von l)ekannlcn Eneugnissen uder Aeiiltemagswei»cn des psychisehcn 
Verh/illens entlehnt, wie z. it. von der lail Hilfe der i^inne und des Vor- 
»tandos };erd>len Eriennlniss uder von der auf Anl»»» von lieftierdeu oder 
Willrnsi-ntsehHisKen enl.slebeiiden Handlung. Du» rn/wn-kniüBige dieser 
fCintheilnng i»l nielil nur in ihriT .Vnvvemlung heterogener Gesiobtspunkle, 
Mindern niieli tu (U>r Th.ilsaehe begründet, «las.« div nümliehen psychischen 
Inballe dem einen wie dem anderen geistigen Rrieugniss dienen oder an- 
geboren kUnnen. Indem wir diese Fi-hler zu vi-rni«iden snclieo, werden 
wir xunüehfil gcnOthigl, den Gesanimlinbalt des Bewusslseln? einer genauen 
Analyse zu unierziehen und die letzten ElKuienle festzustellen, uns denen 
er sieh zu:>4niimeDS('l7.t. Ferner werden wir nneb unserer AnllVissung der 
P*\cli4di>gie eine OnlniniK in die glcichworthige Iteihe solcher Elemente 
nnr durub ibro iinb>tM-lividt>nn-n Beziehungen »t köri>erliehen Ih'dingungen 
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lu hriiigen vi>nu4^i'n. Sodann liegt eine Eintl>eilun^sinügii<-]ikeit fttr dio 
lusatnmrogeseLtU'n Vorgünge In der Art vor, wie sieb die lücment« im 
B4'vvw!is(si'in vi-rbiiuli'n. Rndlieh kann uns der /iisinnd des Bcwusälseins 
selbst Uhjecl einer besonderen Untersuchung wcriien, sofern er unubküngift 
von dem jeweiligen Inhnlt des Krleblen allgemciDP, fUr dio innere Wulir- 
nehmung erkennbare L'nlL-rschiedf aufweist, llnn sieht, duss diese vier 
GcsK'lltspunklu einu ludiglicli psycliolo);isebc UedcliluDg haben, d. b. ent- 
weder di» Annlyso des SubjecUven »der seinen Zusamnienbung mit d'^m 
physisi'keii Individuum zum Aiisdruek bringen. 

S. Die Einr<icbheit jisyeliis-rber Zus(fin<le al* b'DiliT Rlemenli' de» 
Bewusslseins i:>t nirht nls eine rSiiinliohe, nho als Unlheilbnrkeit «nfrufasKen, 
Kondem bexiebl ^icb It^diglieti nuT ihn; Qualität, tliren Inbnlt. Die einritclien 
Seele nvurgiinge »ind deshalb ni'cbt den Atomen der Physik vergleicbbar. 
Die einxige Anidugi« aus der NntiirwiKsenseboR, die xutrefTen würde, wflre 
dos chemisetie Hlemenl. Vi'ie es fUr die Natur eines solchen glett-bgittig 
ist. ob wir 100 oder 1000 MulekUle in ibm enthalten denken, so ist es fllr 
eine QiwUtat des Bewus^tseinx gleiehgillig, wie grüße Ausdehnung wir ihr 
elwn beilegen. So wio der Chemie das Element eine der weiteren Analyse 
widerstehende bestimnilt- StulTiirl ist, so sind die einfaehen Inhalte der 
Psychologie in sich ununter.'vcheidbitre Erlebnisse. Die innere Wahrnehmung, 
eventuell dureb da» Kx|)uriment untcrslOlzt. leistet hier die Anulyse. Wenn 
ic)) an einem Inhalt »^raiu keine verschiedenen Nuancen, sondern eine 
ganz gleiehniiiltige l-'ürbiing Itenierke. so nenne ich ihn einen cinruchen 
Uewussliu-inüinhalt. Enlsprcchend kiiun ein susammongesetitor psyebi- 
scber Zustand nur dndun-h steh von etneui einl'aeben unterscheiden, dass 
mehrere viufaebe sieb in ihm gesomlert wahrnehmen las.ti'n. So ist bei- 
»pit-lsweise ein Aecord, rfn Zusammenklang mehrerer einfaeher TUno, ein 
imuiiinuenvesettler Bewusstselnsiustand. Diesen Unterschied machen wir 
nach dem Vorgänge Wt.Mit's lu einem Hauptointfaeibingsgrunde der l'üycho- 
logle. Sie lermilt fUr uns also xunfichsl in zwei Tbeile, deren erster von 
den [^lementen des Bewusstseins, deren zweiter v«n der Verbindung 
der Klcmento handelt. Die Zahl der cliemisehen l^lemente ist »ehr gering, 
und es besteht das natdrliche Bestrehen sie so weit als mSglieh, etwa bis 
auT ein Urelemcnt. 7U reduciren. Die Zahl der <|ualilnliv unlerscheidban'n 
einfachen Bewusstseiusiuslündv ist sehr groU, und es ist nicht abzusehen, 
wie sie verringert werden wdl. Jo sehrtrfer wir psyehologisch analysiren, 
um 80 mehr Kleniente ergeben sich lllr die Beobachtung. ländlich lassen 
sich vom Bcwu.ostsein als einem Ganzen gewisse Kigenthfimlielikeilen seines 
Ztislandes oder seines Verhallens au.ssagen, <lie Dich bei den einfachen, wio 
bei den lusammongesclxten Inhalten heobaelilen lassen uml daher zweck- 
niiißig einer besonderen Untersuchung unlcrn'orfen werden. Deshalb wird 
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sioh «in dritter Tbetl Aar Psycliologie mit ilem Zustande dps BewussL- 
selns hescbunigpn. In erster Lioi^ wird es «Ich hier um die ErSrterung 
cleKSCO hanilüln. was wir als Aurincrksaiiikt'it zu hiMrichnea ^ewulint sind. 

3. Uine noitpre I^iatboiliing zunächst dor einfucli^n Bc^wusslsciosvor- 
flünfi** kann, wir gexvigl. nur durch chornklcrislisclie Abweii-liiingcn in den 
AMiüngiftkcitslicxivtiuiigcn zu kOrpvrlii'ii-individiivllpn Proeossi-n fHiallcii 
w«T<K-n. In der Tlini lusscn sicli liier tiiit;)i 3 Classvn inni^rtinll) dvr cli'- 
m<>nlart>n psyeliisclion Iniialle untorsclividea. Eine orsti^ Ola»si} ist (Indurrli 
a)is^ci>'ii.-lin«-l, iln»s i\na Anftrclen d<T in si<! hint-inr.urci-hncinK-i) Qiinlilätim 
vim der Kirrgiinjc (!*"* l»'>liiniiitrT i)m|)liiTi.Thi'r und wHJtrsohi'iniich nui-Ii 
ceatrider nervSsor Ori^nne ahhün^ig M. Wtr nennen die hierher );i>h8rigen 
i'IrnH'tilarttn Inhalte des Bi'wusstseins Empfindungen. Dieser Niiiiie hiv 
iciclinol also nicht eine nllgomoine Fähigkeit der Seele aufHuilorf Kin<ln1ckn 
tu reagiren. (Iberliaupt nieht etwns. was «u den eintelnea erfahnuirn 
QuAliLllen noch hiniuk^me oder als ein besonderes Verhallen des Bewussl- 
«elns von ihnen untarschioden werden kannte, soadera ist Reprüst^ntanl 
oineü GattungsbegriETs, unter den uls reale VurgSnge einzig die besonderen 
dunrh das hervorgehobene Merkmal speeifirirten Elemente Tüllen. l>om»r)t 
ist X. B. der eiuractie Inhalt eine» hestinimlen »grau» eine Empfindung, denn 
itn« Aiinr«'l<*n dcs»«>llH>n wissvu wir gebunden nn eine Krnigting der Nelz- 
hiiut und der »lil dieser in Verbindung »lebenden rentr^iten Orgnne bis tu 
rinein iK-xtimnilen Centruni in der Großhirnrinde. Die iweilo Chi^so ist 
dadurch charaktertsirl, dat^s die ihr untcriuordncndeu Quidilüten in keiner 
efkennlhiren AhliAngigkeilslieiiehung zu bestimiulcn Süßeren klirperlichen 
Orijnnen stehen, während ihr VerhAltniüS xn eetilralen Organen \iirli1ulig 
noi-h nicht mit Sicherheit nngogeben werden kann. Die Qualitülen dieser 
Clcäse nennen wir GernhiR. So ist di^ I.nsl. die mir ein reiner, niebt rii 
lauter Ton enveekl, .so wie die l.usl, die ich an einer gesättigten Farbe 
eui|)liflde, ein GelllhL dessen ln-sondere Qualität weder durch das Sinnes- 
organ noch durch speeJfische jener Farbe oder jenem Tod dienende Er- 
regungen desselben beslitiurit wird, 

l. In dem zweiten Theil der htycboiogic sind wir fUr eine nübere 
Eintheilung vorlüulig auf diu Er^cebnisse iingenHcsen , die wir der inneren 
Wabniehmiing verd.mkfn. Es l.issl iticb a priori vermuthen. du»s die Art, 
wie »ich die einfaehen Inbnlto verbinden, keine ganz gleiche sein wiriL 
lin allgemeinen kennen wir S solche Verbindungsweisen unterscheiden, 
eine erste, die wir als Versehmi-Iznng. und eine «weite, die wir tils 
Verkudpfiing bezeichnen wolh-a. Jene ist die innigere, diese die losere 
Verbindung. Eine Verschmelzung tritt dann ein, wenn die sich vereinigenden 
QitiilitJilen mehr oder weniger hinter dem Gesaromtein druck, den sie bilden, 
zurilcklreton , wenn sie ulso sJmmtlich oder Iheilwoisi- durch die Ver- 
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bindiiog an ibrcr Dciitlichkoit Ivinliiißc crlcM«». IKt GrKumint«in<)nick kann 
tiii-rlMH cUm An lU'siilliinU- gU'idiwvrthijuT 0>"*liti*lcn «<""" '»'l*"' »mtor litr 
lltürrscbalt ciims uiUt tiielirt'nT iirftvitlirciKW Elrninnle slehon. Einu glekb- 
ici>iti)jA Vi'rhinilimg von TSui'it darf als tjjnHchos Beispiel einer Verschm«lziiO(; 
tielteii. Von pin^r WrliDllpItin;; dag;egen reden wir, wenn dio Erkenuhiir- 
keit der eintelnen QualilSli-n entwcdfr durch ihre Verbindung nielil k-idi-l, 
sie ulso in voller SclIt^Uindiifkeit urhulleD bleiben, oder »o^ttT erbtilit winl. 
Die Bildung eines quiilitiiliven Go^iimmlcindrucks wird hier timbr »der 
weniger erscliwerl diin-li die u'n geminderte Geltiinfi d*r elementaren Be- 
üiiiodllicilc. Als l)|iisebi-!t I(eis|>iel rit-r Verknüjiriiii^ kann der tu>g. simul- 
tane Farbe neunl rast gelten, die Verbindung von verschiedenen neben ein- 
ander besl4>lii'nden Fiirl >e nein )ifimUit) gen. 

5. Weitere KiuirolLeilun der Kintheilung schon hier anzudeuten dUrfen 
Viir unterUüsen. Es sei deshalb nur noi-b uinc» Cmslondv« gedaclil, der 
zur Vermeidung von Hissvers tiiudnissen in Bezug auf diu Elemente des 
Be^%-ii»(seins e.rMüLnt werden mu5.s. Wie niiuilieh in der Natur die Ele- 
mcDle nirgend« außer einander, «lioe Jeglielte P«rm der Verbindung 
viirkoininen, sondern stet» im Gemenge oder in ebeuiiseher Vereinigung 
mit underen, su sind nucb die ücellscben Klemenlnrpli.limmeQc stels in irgend 
wfilctier Vcnehnteliung oder Verknilpl'ung mit anderen wahmebmbar. Wii» 
dort erst durch die Auulyse die einfuvlieo SlolTe gewonnen werden, »o 
kÜDDva wir auch hier nur (lurch die Analyse der inneren Wabrnehmung 
die vivmenluren Ouulilälen herauscrkennen. üiit llill'e der Aurmorksamkeit 
btüiu-n sieb selbst ücbwüebere von ihnen xu Gegenstünden besonderer Unter- 
siieliung uder beebnchlung maehun. «her eine wirkliebe Vereinigung, ein 
wirkliches Erleben nur einer eiuxigvn Eiii|)Qndung k. H. kommt nicht vor. 
Alle die Fülle, in denen scheinbar nur ein Ten geliGri, eine Farl>e gesehen 
wird, reduciren sich bei lielereni Eiubliek auf Verbimlungslbeile , denen 
div besondere Gunst der Aurmerksamkeit xu Tbeil geworden. Es sind 
deshalb auch nicbt cigentUcb verschiedene Erlebnisse, die wir mit den 
Naineu »Empfindung« wdcr »Geruhl- augeinanderhullen, sundern wissen- 
schuftlloh werthvollt! Produetc einer i|ualilntiven Anahse derselben. Wir 
Htnd Biiiler Stande ein ge^t'tzmSßige.s VerhaUen eumplexer Voi^ünge ohne 
derartige Analyse xu erlassen und lullssen daher jede Seile, jede Eigen- 
sehan, diu in besonderer Weise sich gellend maclil, vorerst Dir sich prOTcn. 

Di« im 18. J«hrh. zur Ausbilduii^ ttel»"g>e Dreilheiluti^ secllsclicr Vcr- 
roiJiKeil in Erkeimlniss- , GelübU- und Begeh niii^vemiitgen U&sl als Holiv liie 
L'nloniclieiilung von objecliven, atiT liußnrc Gi^eiiMÜitile bezüglidien , und von 
«ubjeeliven, dos Verbalten iSe.< Ich auMlrückeaileu Zuülaaden, «odann innerhalb 
der lelileren von einem mehr t>'>»^>veu und einem mehr uetitt^n Verhüllen her- 
vwrlreien. N.'hm dieKi-n ICindieilung-^riin'len madilc sich noch Jlcl'nlerscheiiluiig 
niederer und hülierer VLTmi>K>'U i.-rll>-iid. Man uar iii solchen beten ige in-n 
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(•eaiclilüpunkien in einer Zeit genÜI1)i|i, io tler die bcstiinmtercii Abhün^ipLellit- 
bmi«hiiti^eii i\\ liehen »ectinclifii tiiul kiiriicrlic)i«n Proce^äcn uocti niclil bckaniil 
Wjtrrn utiil ilio bloll« iiiuero Wnlirncliiniin^ in <kr Atiitssc lii^r (»inplcxcmi 
Ilrwu»iji4-in^vi>rt!t) ■!}:<■ keiiiP nllfjrnii'ingiittp'ii lirfwlioinsi* fi'MKtclItrn koriiil«-. In*- 
birMtidrr» uiiuh' man (litiniiU iiooli nirhl, äina- miBt-r d«!il »ag. (ünt SiniiPii 
Bouh eine Ileibr amli-rpr klirperl icher Organe Em pH n düngen vermillolii, die zur 
KrlicnnliiLss der Außcowell uii-btri bi^itnißcn, nlso aucb ntrtil 3tH objeclive Zusitlnd« 
doD itoriiltlcn (!pji<:in"ib>:Ti;r-lcUi wcnJi'ii können. Die WerUiiii>l"rsd"'idiini; von 
niederen »ml tiohrreti V<'nu<'>i:i-ii hut vtillrmU mit dor IS\ThoI'>giii olTi-td>ur nicIiU 
XU lim», (htr p- iUich «anx t!'"^"'!'*!''''!!: >«'» 'l»rf, inwiefern (ilr eiue ellii^die oder 
llsllieti^cho lleiiribeiliiiig die einzelnen Ifen iis«l««!nAVorglingc Dichr oi!>'r wrnltjer 
wcrilivoll crKcbeincn. Oiiftc^on hanftl die Einrührung dicM-K (ir«icbtspiinkics 
n»f (In* Uopit« ziiMnnnen mit der ctnllurhisioriccli bcdinijlvn U<Tin]^ebaiKiing 
ile« Sinniidti-ii in jent^r unter rntioiuilUlUcheni Üeidien stellenden )U)it und 
i'liilosoiiliie. — Die soeben bervorgebobeue Tendenz, objeclive imd mibjeL-lIve 
lEiKitlliuli; XU unterscheiden, hat steh big in untere 7.vH erhallen, So i«l tiin 
Hiimenllirb der Anlav« ^cwof'en, die KnipriTidiin^wn. wi^lrhe wir inneren Or- 
IMoen niiM>re.< Kdrpe» verdinkrn, iti di-ti ^Tiißi-n Ssmnielniinien ulieiueingeniblv 
vlnzttseh ließen. Noch beule «ini lu der l'hysiolijgie der Sinne von dieser un- 
zwerkinUßigen Beieiehnung Gcbrnuelt gcniaclil. Dflneben nbor «prieht inniL audt 
nach, in ÄulehnunR nn die lledcweise drs fHiwJihnlichrn LehenK. von Tii«l- 
fM'fiildeo. Ii> ivlire gegen bloße t'n/ulr'igIrchkdiiGn der Nomendatur nirhl viel 
ta üufien, wenn sie nirhf gnr lu leirlil »ucb »iiehlicbe Fehler mit ^Icb (tibrten, 
■tum mindesten bei der l'nlerstiehiin^ Irre /u Iciieo fte«!)t[>et wUren. Was soll 
mnn sehließlich mit den reprudiicirlcn riiDpflniliinKen und Yor^ldhinK^-n , den 
«n^. Erinneniniis- und t'hanln-^iebildern nnlinMen, neun man vi>n otijeetiven 
und Mibjeolivnn /iisllinden in der ernUbnien Bedniitunc allein xh »prechini 
weißt — t'nsere l-Üntbt^ilung fulgl, wie ulr »iiglen, einem von Wisot In die 
ISyefaologio eingeführten Gesicht npunkle. Wir haben nur geglaubt, dessen 
Fruclilbnrkeil wjch elwns sl^irker Jiu<^beulen iii i^ollen. Es isi rin Zeiehen für 
die K<;).'enwlirtii: vorhnndone Zerhlirenheil in der t>«ydi»lo|tischen Arbeil, du.v-t 
dif.ier (>e!iichl>|>unkl noch nidit »ll^iiiicine Anerkennimg erworlien bat. So 
luit niruh neuerdinus W. Jtll£!^ in .Heiiii.-n groß angelegten, originellen rnnri{ites 
uf Tsychologv' I89i) uus der Tlintsadie, djiss un^or Seelenleben in einem mehr 
oder w«ni|^r sielicen Strome complcxer Vorgänge vcrianfe, die Notliweiidl^keil 
untchlo<u<«n . nirhl mit Prodiielen kiinstliehcr Analy.ie, einfachen II«wiiMls«ins- 
ziislüiMlen beginnen /.u dürfe». Ahn demM^lbeu Grunde mtisslo der l'bysEkor oder 
der .Astronom «dl^r der Chemiker mit einer ScbildeiunK des AnKeii^eheins und 
nlohl mil Jlei'lunik oder SlÖrhiomcirio die Darstelbing seiner Di-«i^iplin anfiingen. 

6. Eine Helivisirhl über iJto wicbli(:sle Ltiternliir tut Psyehnlwgle 
tnl mit btrfwiidereii Sehwierigkeilen verkuiiplt. I.an(:t' hat diese Wisseo- 
schhfX unter der Hemi4:hnn drr Pbilosopbte gestanden und nlt die Wechsel- 
(lille «-iederge<ipie);e)l, deren die Slelnfibysik im Luure der Zeilen so tDuncho 
erUllcn. Und nocb heule ist eine Kinignu}! Ober die Aufguben der l'sjoho- 
lii^JL* iiiclil EU Sl;iu<le gvkoiuDten. Die Rcaluoiou mit dtir PldloMphiu hol 
sit'h vieUiieli In-ilieh in eine mehr oder minder Im^wussIo IVrsonnlnntui) um- 
geHMHilell. Ala-r nur seLr nlliitiiblieb beginnt sieh die Gemeinsamkeit der 
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ArbcJl lu 4>nlwtcki'ln, tl^rrn wir fUr eiacn ^edeiti liehen Fortu-lirllt anservr 
WiSAensehnll vor Hllem bcdllrfen. Vi^nn auch In einzi^lnen «xperitueotellen 
fiitentiichiingen eine Holchc Versllindiguog bi>ri>its erxielt ist. so Tehll doch 
Tioch Tiel an einor allfjt'ini'incrcii Einittutt^ ülier die principiollcn Anschau- 
nogea. Es ist daher kaum iingÜDi(ig Lillcruturnngaben zu uiachvn, oho« 
ili« eiDEi'inca Werkt?, wenn nucli nur mil wt^nlgi'o Woiivn, noch iltr«r 
iticbtimg ]iu churukkTisircn. Zum Vrr^Unulnitis und r.ur Ermilimg der 
PIliL'ht einer kislnrisclicn Gort^'hligkcit i>r«chc!nt es aber luglcidi nutUwendEg. 
mit einer dernrli^ci'n L*l^be^si<■hl einige goüchii-hl liebe KneLblicke zu ver- 
binden, die ims den Ursprung befltiniinler AiiM'-liton uud Teii<li-nzen deui- 
liiili machen kOnnon. Wir kännon Im xveH<>nllieheD zwei Iticbtnngen in 
der neueren IVyeliologio unlerselieidi!n. die sieb iwnr xeillich gefolgt sind, 
nbne dnss jedurb die vrNti.-Fu seliun aiirgehilrt b-itle sieh iielwn der luoiteii 
tu behauplon. Wir nennen jene die doseriplive und luotapbysischp, 
dien« die oxperinicnlelle und psyehopliy^isehe Hioblung. Wüb- 
rend die erslere sieb aussebliefilieh <li'r »nbjrrtiven Melhuden und der 
spracblicbttn bedient und ihre Dnrstellung «nlwedor rin«n rein individuellen 
oder sehr nbslraet«'n Charakter trügt, sueht <lie zweiu-, wo ck nur immer m5g- 
lii'h ist, die eiperiuien teile Methode anzuwenden und xu gesetiiuiSBigen 
KesullalcD ta gelungen. Und während die Theorie der seelischen Phllngmene 
von der ersten Kiehlung mit den liiirsmilleln iler Metaphysik unsgebaut 
wird, sieht die tweite in der l^rkenntniss von Abhlingii^keitsbeziehuugen 
zwiM!beQ den Bewusstsein» vorgingen und körperiii;ben , insbesondere Ge- 
birnprocesscn dio einzige MitgUchkeit einer wirklirben Krkh'irung der Tbal- 
sachen. 

7. Diu deutsche Psycb»logie vor IImbaiit grh'irt ganz der ersten vvn 
den genannten Kichlungeii nn. Den bvslimmenden EinHu»» auT sie tuit 
CiiH. WoLFP geltbv Ihm verdanken wir die Unlerseheidung einer rationalen 
und einer empirischen Psychologie, von denen Jenn hnupisrte blich die uieta- 
pbysiscfae Orun<ilegung. diese vomehmlieh die Resrbn'ibtuig der Tliatsacb«n 
zn leisten halle. Kr führte den BegritV eines SeelenvemiHgenü ein, der 
niehl nur zur (Ilassi lic^ilinn der seelischen VorgSnge, sondeni auch als ein 
llilfsmiUel der Brklärunii benutzt wurde. Die Folgezeit hielt sich mehr 
nn die empirische Psyehuingie . imd es entstunden in der zweiten UJUIte 
des 18. Jahrb. eine Reibe von Untersuchungen zur HrfahrungHseelcnlehre, 
die in der Beschreibung interessanter KintelheÜen ihre wirbligste Aufgabe 
erblickten. Von allen diesen Arbeilen darf w«bl gesagt wenlen. das« sie 
auch nicht eine psycbologisehe Geselzuiiißii;keit eimereUTen Inhalts 
wirklich resigeslellt haben. Sie bewegen sich zumeist in einer un- 
w tssenschafliichen Casuislik oder in allgemeinen Schilderungen oder in 
bypotbeMsehen Krkliinmgrn. In linglnnd und Frankreiirh sah es damit 
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nlehl tM)iU0r oiis. M»n trieb dorl vornolitnlicb psychologiiiohe Rrir>nntni!).<i- 
Ihmritf oder Piiychologlc Hflr Rrkiitnlniss, il. h. mnn hesobIinigti> sicU mit 
(!i>r Psycholoiii* mir Insofern, als sin lllier rlcn Vornaog der Ivrkennlniss. 
dii' Itildting von ll<>f;rifl'i'n, die Vorstellungen von AuBondingcn u. dgl. Auf- 
sdiluss tu bieten s«bion. IVshnlb ist nuch die Association der Vorstel- 
ttingen (tiis wictitiftMio PbJInonicn gewiTKcn, dem sieh die AurmcriKitiiikejt 
di-r englischen Pliilosuphen dtnntils xuwandle. Von einrr solUslünilitieii 
Psychologie ist dort nbvr verliüllni»!'müUi^ spül die Itedc. 

%. hvi diesem Xiisljindi' der Pityclittlugio wan^s yersl^iidUob. ibss K«kt 
ilir ii'Ih'UMi wie der Clii^niTe »uk ähiilicIieD GrOndcni den Hnn^- eintT 
Wissenscluifl bestritt und die UnniSglli^litieit zu liegrllnden sucble, riasn tUe 
sich jemals ilajiu erhebe. Weder lasse sich Muthematik auf die VorpUnge 
des Bewusslseios anwendon, und in einer Üistiplin sei nur soviel Wissen- 
schaft, als fite HatheuiuUk eothnlte. noch cxiKiriiueulDll auf die Seele Aaderer 
einwirken. Das ersle dieser Bedenken lieiteittgt nu haln-n ist eines der 
Venlieustv, die sich IIubaut umi die Pnycliolugie erworben hat. Ivr xeigtt-, 
tlnss die pny^bischen Phänomene nieht nur In der Zeit nbliiuren, sondern 
aueh vemehiedene Inten«ilüt4gr:tde hesit»!n um) deshalb einer innlhe- 
.uiiilt seilen llehandlung lu^iinglieh sind. Hin fweiles wesentliches Verdienst 
UaBABT's Ist die en<)gillige Zersirming des Wahns, als sei mit der Auf- 
stellung von Seelen vernißgen und der Zurackfflhning einzelner Bewusst- 
scinitlhatsaclien auT sie irgend etwas Itlr die Krklllrung gelhan. Wenn wir 
Initzdeiu auch die HkubahtVIic Psychologie lAusg. der slimmll. Werke 
von iUBTEKSTtrt l)d. !> u. Gi noch der ersten fliohlunp; tuwcisen. so hat 
das seinen (irund in der giinzlieh nielapby»isi^hen Kiindnuicnlirung, die 
IIbibaht seiner Scelenlchre gegoben. VorNtellungen Kiml die einzigen re- 
alen Zustande dm einfaehrn Scelenwcsons, da» sieh dunrh üif den and(*ren 
einTachen Wesen gegenüber Itehnuplet, Sie selbst crseheinen, sorpm »ie 
im HewusslM'in auftraten, als Kr^ne. die sieh gegenseitig hemmen oder 
unlerstlltsen , und Ulf die daraus resulllrenden InlensiUIlsJinderungen bat 
JiniiiiiT die bewundeningsnflrdlgen (jrundiUge Hner Slaltk und Mechanik 
Irs Geistes entworb-n. In weicher die Vorstellimgon unter Voraus&eliung 
gewisser hypftlhelischer Annahmen iils malhomatisehe GrftBen fungiren. Die 
Gesetze, welehc »ich dabei ergeben haben, sind aber reine Consiruclionen. 
dtf kaum niif irgend eini-n in der Krfahrung gegebenen Palt sieh wirklieh 
imwendfn la$»cn, und der ganie Versuch ist begreiriieherweis« ein Torso ge- 
blieben, dtün nur einer iler rahlreüben ScIiOIer eine ausgepr<l giere Gestalt 
Verliehen hat Dkobisc«. Krsle linmdlehn-u der niathemaliseben Psyelmlogie 
I85ß;. Von einer genaueren Analyse der subjeclivfrten Rrlebnissn tst bei 
lliBtiKT wenig zu finden, und seine ganze Psychologie steht und mil mit 
SL<iuer Metaphysik. Einen viel grJllteren Kaum nehmen die rein empirischen 
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AuBfllhroDgeo etn in einigen besonnen! Beachtung verdienenden VS'erkon 
von Herborttanero, zugleich hüben dJeso zum Tbeil der Beziehung seelischer 
Vorgfio^o zu körperlichen, inübcHOnderß nerv&sen, ciuo griißere Bedeutung 
bvigemcsscn : 

UnuBiscii: lüupirischc PsjchulvfUA 1842. 

Tn. WiiTz: Lehrbuch iler P»ycboluKiv »Ig Nalünvigsiinst-hnlX 1R1t>. 

VotKiiJis!«: Uhrhuuh der Psjdiuloftie 3. Aufl. 1884— 8.1. 

Stcintiixi.: Einleitung in die Psychologie undf^praelivvi^gen^'hiin [. 2. Aufl. 
1881. 
Unler diesen ist das]eni)£c \on Voluiaxk <las angehendste, das aaeh 
«US der vxperinicolellcn und pbysiologisL-lien Psycbviogie muncberlcj auf' 
^«■nouimeu bat und sich durch ausfUhrliche Msturischo Kscurse und sohl- 
reich« Lilli^raUiniD^nben auiixeii;hnet. Von einem deui II KnaART 'sehen ver- 
wsmdtvn Standpunkt, aber mil atiadrUeklichoinVenicht uurvinit uietaphvKigche 
Grundlegung; ist das sehr schnrniiuniLie und anre^^^-iid« Werk von Tii. Lipr», 
'Grundtlin (Sachen des Seelentelx-ns' (88:) ^i-st.-h rieben. Er tuit darin die 
physiologische oder psychophysischc Behandlung durchaus vermieden, ohne 
S)0 principiell iihzulehuen. und diinir das L'nbewuüSte als psychi.'U^hen 
Werlh stark in Au^pmeh geuuuituen. ohne dctusolhen eine inclaphysLsche 
Bedeutung livizulegcD. Audi die espcriiueufcllen Methoden und Forschungen 
finden bei Lii>n Anerkennung un<l AiifTiidinie. 

y.' Xobeu JitauAiiT versuchte llKntKK eine uuue Grundlegung der 
Psychologie (Psychologische Skitxeu 11195^27; Lehrbuch der Psychologie 
als Nnlurwiiuontiehan 4. \nO, I877i. t'r erslrcble eine enipiriiiehc Lehn* 
von dcu i-lleiui-nlen des Seelenlebens, tindet diese aber niclit in iiu-tUlaÜv 
einfachalen Bewiisslseinsthnlsachen, sondern in gewissen Formalen Anlagen, 
die er L'rvcnnägen nennt. .Kucb bei ihm spietl. wie bei I)eiba«t, das Un- 
bewusätc eine gruBe Bolle, und auch seine AuslUhrungcn sind uieisl sehr 
oonstrucliv gehalten, ohne der logischen Präoision und Conseqtienz linaABT's 
ebenbürtig r.u sein. So haben denn seine BemCdiungen mehr anregend, 
uls grundlegend gewirkt. — Die englische Psychologie dicise^ Jahrhunderts 
hal den Beinamen der Ai^soclalionspsycbolggie erhallen, in erster Linie 
wohl wegen des ausscbUelltiehen InleredAes an den unter der Rezeiclmung 
der Association lusammcngofassten Vorgängen. Sie enthSIt aber Im Wesent- 
lichen auch nur eine Beschreibung der complexen Zustjinde. Üaxu ist 
BpUler einu starke Belunung des Bnlwicklungsgedonkens gekommen, der 
guD£ nach Analogie der physischen, biutugiscben Dill'ereuzining auf die 
getsligcn E^rscbeiaungen Anwendung gefunden hal. Die Hauptwerke dieser 
englis<!hen Psychologie i^ind: 

Jami.^ .Mill: Analysis of Ihe phenoiiiena oflhe human uiind, i. Aufl. 18138. 

A. Baix: The senses and Ihe intellcct ISIiÜ u. 0. 
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\. IUi5; Tbo «motions and the njll 48K9 u. S. 

ü. SpDicit: Thv iiriodplvs of Psyi:tiulü);y 1855 d. 6. (Ik-ulsclie lIolK-n«. 

VUD ViTTK«, 

Kint-n wi-xi-allicrli »mieri'n Wc(? bnl F. BiKXrxso fPsycliologio vom ciu- 
|>iri>i'lii-n Sliin(I|iiii)Ll, I. Hil. 1S7I) «ingeschlAgeii. Nach ilim hidiI Ate 
liiliiilU* (li*r siiiiiliclu'i) WnlimHimun^ als plivüi^che Ph.lnouioDe nn zu seilen, 
wjliri'Dil Vonilt'lli'», Lrllii'ilen iinil Liel>« — llass dio psydiisirhcn VorjiSn^o 
Itilden. Eine tlerarlige Psycholggie, von der allerdJngA bisher nur div 
Gnindlf-^uop vorlifri;!, ist nRiUrlirk weder psycLopbysi&ch noch cxpcrinipnl'.'ll, 
sie nennl sich selbst besehreibend wiler descripliv. Von ihren (lofiensländon 
isi aber tlas Vontelli-u sivhcr keine bi^sundem püychischf Thüügkcil, dte 
nvlifu den vorgc^u-llioa Inb^illon crb-bl wlirde, sondern ein UcgrifT^ dvtu 
xelif vt-rschivdune Processe «nUtpri-chen k,<mnvn, und bvi den nndnri.'n 
b4>id('n ClasAiMt luas.» ihn; Kinßirlibcit viilsubivdon bi>iw«jfoU ^vo^l«n. 

10. Seil der Mitlr des l'J. Jidirli. «iwa b»l »ich in I>ciit^ldnnd die 
■■xjirriinenlelli' und psythoptivstsobe Biebinng in der Psy<:h<ihigie Bahn ge- 
brochen. Wiihrond Heuiiit dein Leibe nnr eine dreifache Bedeutung dir 
ilie psychischen Ziisljinde einrJiiiinle. dnn Druck, den er auf sie uusUbe, 
die Besonani. welche er in Uejclcitung gewisser Seelcnerre^migvo i'Ut- 
nickltf, und die Mitwirkung lieini Hiindcln, wurde zunJk'hst durch IL Lottk 
jMiHlIcinigchu Psn diulogie 185Ü) mit einer weil i;iug«li«ndoreD BerUcksicb' 
li)[Ung de& I>hysiulo){i8ohen ein gliin^umlfr Anfau); gvtnncbt. /war ItuI 
LotEK auch UDi-h nach idiein deutMrhvu Brauch seine l'syL'hnb>gie mit ntctu- 
pliy)ii.S4:hein VnrerJtrlvrußgen bejinnnen, und von dem Gedanken eines »II- 
feini-inen psyehojihysischen Pnr.illeli.'inms Ist er ivoit cnirernl. Al)cr er 
roilel doch ohne l!uisi-b»eife von nervösen Biidinj^un^en psychischer 
Vni^^ge und hat mit Glili:k versucht, über solch» auch da einige Ver- 
inulhUDjien nutVustellen. wo die thutsliehlichen Kenntnisse) versagten. I^s 
sei nur an die bekannte Theorie der LoeulKeichca erinnert, die sich bis 
auf die Gefieuwurl eines ^mBcn Ansi'hen^ und nidit bloU historischer An- 
erkennung erfreut. Trolxdein (bis Werk in den meisten empirisi-hen Tiicih'n 
^eriillcl ist, ijjirf es doch wegen winer Kliirheit, niclhodtsehen Streng.- 
und anregenden Darstellung noch jetzt xuin äludiuin wann einpfuhlen 
wi-rden. Daneben können die kunten. iiber aus spülerer Zeil stimmenden 
i>ii-<Jite uus den Vurlesunjieu über Psycbelogie ,IH81), die niehrfache Auf- 
lagen erlebt hnl»co, benulnl werden. — l>ur experimentellen Bichlung hat 
den e»is<heiib-nden .Knstolt F. IL Wcnia, vomehniiich durch seine Ireü- 
Itcbe Abhandlung über den Tastsinn und das GemeingefQld ,Wjium:h*m 
Handwörterbuch xur Physiologie, 111, 2. AblhL, separat 1851 , gegeben. 
Ks sind die ersten systeiu.nischen Versuche Kur Psychologie der äiniu- mit 
einem );e!>eliuiüUi|jeu Efgcbniss von idlgemeiner Gellung in dieser inhalt- 
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Uliil<>ltiinii. 



rckbi-n Srlirin iitii|ifi)ivitt. Ihr» Ausführung und Ihctlwvi»^ Publicatlon 
geht id Jahro frillier iiirlick. 

II. iKe oifii'nllicht! y>ri]nilli>ji;uiig oinor cx]1cnlIl0^t(^lll'n Psyrhulo^io 
nb^r vertiankpR wir ti. Tn. Ftr.R!«r.K. der in »einen * r.leni<>nton <li>r Psycbo- 
physik* [1860, i. AuU. 1889) den Goilankon einer Piinrlionüh«i[«liiing «^vi- 
scjii'n physischen nnil psychischen Processen (hirehiHdlhri'n versucht h.il. 
So \vi<ni^ (lic l)esliinuilo mnlhcuiiilisrhe Fumi, die er diei^er Betiehiinfi ^iih, 
heute noch ols eine nllgoineiDgiltigo odor auch nur als cioo oindeuli); Ih^ 
8liniml)«ro y,i\t. s» }ir'>ß sind dnch seine VenÜmsle um die IteiirOndiing einer 
(•xaetcn l'»yeh"li>|iie, die durch die von ihm .-lurKcMcIlleii Hcgriffc, durch 
die von ihm tlieorelitirh entwickellen und prakti-ich nngewnndlen MolhodrD 
und d(i< rin^ehende Kidiandlimg des vorlie^^fnden empirischen llaleriala 
nehül umfaüsendiT Venuflining desselben nus ei>;i>nen Beobnchlungen und 
Versuchen eine auBerordenliiclio Körderung erfahren hat. V«n den spll- 
lenm ftrhriflen Fecuxer's envi^hncn wir noch die ii Revision der llnupl- 
punkto <)er Psycbopbysik« i18«i, worin sich bedeutende Kr}(üniun(;en. 
insbcHundcfL' xur Molhodenlehre linden. — Die Vereinigung der oxperi- 
nientellen und der pHyehophysiM'lu-n Itichliing rndlieh isl durt-h WiLflEix 
Wtsni v(dlxu{(en wonlen, und »wiir weniger in dessen erstem griiUoreui 
Werk, den .Voriesungcn «her die Menschen- und 'niiersc#lei (1863. 
i. üehr verJinderte Aul). 1802). als in den klas.sisehen »(inindxnjien der 
physiologischen Psyehtdogie« [1871; l. And. I8!)3. Durch <liese Vereini- 
gung und die umfassende ßerüeksichligung nller psychischen Tlintsnchen. 
di« \Ytr bei FniiHNEa vermissen, ist erst das xu Stande gekommen, was 
man »moderne Psychologien gegonw^irtig lu nennen pflegt. So Ist das 
WrKtit'schc Werk xum lliindbuch dieser Wissenschntl geworden, ohne rien 
Individuellen Chnniklor eingebflill xu hiibvn, den «s in Anbelrochl des 
mancherlei lly puthelischen in der Auffn.'ttiing des Eintvinen und der nb- 
ueiehendcn Ansichten l'dier dio F-inlheiltuig und Gestaltung des Ganzen 
nicht wohl entbehren kann. Wiindt hat auch den mächtigsten AngtoD xu 
einem sysleinalischen Beirieb der experimentellen Psyehologie gegeben, 
indem er im Jahre IS7'.i ein Labornlorinm in I.eip/.i^ b(-)fr{lndeti* und in 
den •Philosophischen Studien" ein Orgun hauplsüchlieh filr die daraus hei^ 
vorgegangenen .\rbeilen ins Leben rief. 

19. Zum SchlusK machen wir uoch einige Werke aus neuester Zelt 
namhaft, dio in der von Wii:ii>t begründeten modernen Psychologie nach 
ihrem Gesammtehurnkter gerechnet werdi-u m(lM»en, so sehr sie auch im 
einxtdncn mehr oder woniger wesentliche Abweichungen im System und 
in d«r Tlicori« von ihm und unter einander aufweisen : 

llörroi;»« : Psychologie in Umrissen 1887, 8. Aull. 1893 deutsclio UcWr- 
setxung. 
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§ 3. EinlfaeiluDg und Litteretur der Psychologie. 29 

Ladd: ElemeDts of physiological psycfaology 1887. 

Sebgi: La psycbologie pfaysiologique 1888, {Uebers. aus d. Italien.) 

W. Jins: The principles of Psychology 1890. 

Ziehen: Leitfaden der physiologischen Psychologie 1891, 2. Aufl. 1893. 

Baldwin: Handbook of psychology 1891. 

J. Süllt: The human mind 1892. 

Von Zeitschriften, die insbesondere dieser Richtung der Psychologie 
gewidmet sind, erwähnen wir: 

Philosophische Studien, herausgegeben von W. Wvkdt (Bd.1 — 8, 1883 S.). 
The American Joum. of Psychology, herausg. von St. Hall (Bd. 1 — 5, 

1 887 ff,) 
Zeitschrift für Psycbologie und Physiologie der Sinnesorgane, herausg. 
von U. Ebbimghaus u. A. König (Bd. 1—5, 1890 ff.). 
In den beiden letztgenannten findet sich auch eine kritische Uebersicht 
Ober die laufende Litteratur. 

Specielle Schriften, die für einzelne Gebiete der Psychologie zu be- 
rdcksichtigen sind, werden wir mit einer Beschränkung auf das uns am 
wichtigsten Seheinende bei den besonderen Capiteln namhaft machen. 
Wir heben dabei theils das Bedeutendste, Iheils dasjenige hervor, was 
sich durch umfassende Litleraturangaben auszeichnet. 



I. Tlieil. Voü den EUraenten des BownBstseins. 



i. Abschnitt. Von den Empfindungen. 

1. Oapiteli Die Analyse der EmpflndangeD. 

§ 4. Die EigcusrfaaD^u der Em|illiidtiRp. EmpfliiOlichkcil nnil 
rnters«hipd)i«iniifiiid1irhkcil. EmtUciliuig der EnpIludunKeu. 

I. Dil* P.inplmiliin^pii üind dicjenigi'n pinrachoD Dcwusstsvinsvorgiinfir, 
di« (n AbhlinfifküilsliezielniDjc tu Ijcsliiiimicn ditv^scii Organvii in I'«Ti- 
pherie und Cenlrum slelicn (§ 3, 3.}. Troli der qu.ili(i)livrn Etnlni-hheit 
d(.T Kmpliniluiijt hissen siVli jcdnrb verft<rhiedeae Eigenschaften n»t 
Gniml etDcr ViTglvicLunft tuit umlcrcn an ihr unUlecken. So kann l>i'i- 
S]iH>l)>wcisi' «ine l>ruckcin)>findiing leliliuncr, andauemdiT, ausgedehnler 
sein, als eine andere, und di-nncn-li v«n glciclier Ri-schnfTenln-ii ndfr QnalitXl. 
OieM« G)j;ensdiufli;-n «irr riniifindim^ sind i-rsllirli duciiir<;h rliiirakterisirt, 
diiss !)ie luialil Fenn bare M<>rkniale derselben bilden. Jede DnirkemplinduDg 
liosiut ÄHBcr ihrem sppcilisclipn Inhalt eine gewisse SlHrk*'. <'ine gewisse 
zeitliche und räumliche BeschaSrenht>it. Ks Ist nicht nothwondig. jede 
dieser EigeoschaRea int einselnen Falle besonders tu bcrlleksichti^en, aber 
sie fohlen nie und kennen soforl bestimmt und erkannt lYerden, sobald 
e-S erfunb'Hii'h wird. Zweitens über pill von ihnen, dass die ganxe Uw- 
pfiadung verschu-iitdel oder atifhörl, sobald eine der Eigenschallen = n 
wird. Eine l>ruekenij)rindting, die ausdehnun^islos wfirde oder deren 
Dauer oder Inlensitül bis auf N'ull ahnShme oder deren Qnatilül lorgingc, 
wdrde zuftleich in ihrem B«ittande aufgehoben wenlen. Die EinpBudung 
ist aU» nieJils aiiRcr ihren Kijjenschallen . es bleibt kein Rest, kein sult- 
Klanlie Her Kern mich, wenn wir diese streichen. Demnach wird eino voll- 
slSndige BesehreibuQg der Eigenschunen der EmpBndun^ sieb tuit einer 
vellKtHndigen ßeselireibtiog der Emp6ndunp decken. 

i. Die Eigenschaften, uelehe wir nach diesem .Mnllslab den Empfin- 
dungen beitulegen haben, sind <lte QualitSl, die Intt^nsilSl, die Dauer 



g I. Die KiiiottScIiittiea il«r Einpllniluiig etc. 



31 



and Ate Aiis<]elinuo|i. Diu Qualitüt ist daruntor dir ilvn ciDfachfin Uo- 
vvus!(t5(.'iitHviirßnnfi als solclictn cliiirnkU-risircndc Ifi^onscliafl. ftciiviisi^rmalU'ii 
im» I-'undaini>Dl nlk-r ilhrijii*"- Itnrili si.- «ird diw Ülnu (tcnouöliiT di'i« 
lotli, dag SCiil (ifjjciidlHT dfiit HiUiT. <iiis Wann jiCjitfiillluT dem Knit 
fesliicstollt. Auf sie bexiehcn Rieh alli* tlbri|{en Eift«nscliaflon als den Yor- 
(tiitijt. drswn InltMisit.'it «der Dauer «dir AtiHdi-hnnnp boslinmit wprdt'n 
Doli. Mit dem N'amon inlGDsillit bezeichnet man diejenige Et^enscluin der 
Etii[ilindung, vermJIge deren wir sie in Bezug auf den Grad ihrer Leb- 
li^inijiikoit mit nndoren zu vergleichen im Stnnde :5ind. mit den Nnmen 
linu>-r nnd Ausdehnung die cicnientaru räumliche und icillicJic Bcxch<i(Ten- 
licii. S« kJInncn »ir von einer nUtrkeren und soliwüchercn SUUiiikeit, xoa 
diner türtißcren i'der goringen-n Dituer dor Wärme , von einer belrleht- 
licbrren odi^ kleineren Ausdehniin); des blau reden, bn altgenieint'n 
UntK'n sich alle dreüo BigenseliaUen unabliüngig vi>n einander vnriiren. 
und eü beruht daraur die )ir>gliobkeit ihre Geselle im Rinüelnen fesliu- 
lustellen. Nur spielt nurh in dieser Beziehving die QitalilJit eine eigen- 
Ihüroliche Rolle. Eine Aenderung der QuiililUt ist mit einem Ucberjiang 
zu anderen Kmplindungen idenliM'li, wiihrend eine bloße Aenderunfi der 
tlbrißen lÜigenKchnHen bei filfichbteiben<)tT (jualitSt »chcinbnr dieselbe Um- 
plindung fortbestehen läHsl. Aiieb hierin xeigt sidi. d.iss die Qualität mit 
•lern Wesen der I^mptindtiof; auf das Hnftste vortvacbsen ist. Sie reg)rii- 
H-utirt gewissonnaßen gegenüber den nnderen wechselnden lügrnscliancn 
dm festen Keni einer jeden Kiiipflndung. Wenn dnhiT die Tr-ige nuP- 
f^eworfen wifri, wie viele lünpfindungen nns ein Sinnesoi^an vennlUle, 
9MI kann das nur eine Frage nach der Anzahl qualitativ versehiedener Rm- 
ptimlnn^en bedeuten. 

:t. Nicht jede HrnpHndung besitzt alle genannten Kigenscbaiteo. Zwar 
die Qualität gehJlrt sotbstversitindtich zur Churnklerislik einer jeden. Da- 
neben aber darf nur noch die Dauer eine solche allgemeine Heilung 
beanspruehen. Die Ausdehnung dagegen ist eine EigcDScball blult der 
^Kniplintlungen des Gedieht.--- nnd des HauKinn». Eine Ausdehnung von 
rTiinen ixler Gerüchen oder tie^chniäeken ausxusagen kann entweder nur 
•Ik^orisclien oder mittelbaren Sinn hal>«n, d. h. wir kennen etwa die Grl^Be 
diT Wirkunji auf uns oder die rJinmliehe Bi'SchalTenheit der objeetiven Be- 
din^MUcten nder a^socÜrle Ivniplindungen oder Vor.itelbmgen deü Gesiehls- 
und Uautsinns damit schildern wollen. Aber auch von der IntensiLHt einer 
Knipfindung kMinmn wir beim Gesichtssinn nicht reden, neil alle Aende- 
ningen und llintlQsse der physikalischen ItcixinlensitSt oder sonstiger auf 
die Bmp lind u npt in lensi täten einwirkenden Monieniti hier eine QualitJils- 
Sndening, also eine» iJcliergang x\i anderen Kmpfindnngen veranlassen. 
Die »)*ecicllere Begründung mfl^sen wir der spateren Untersuchung d«r 
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Gc!sicht»i'uiplin<Iuhfii-n vorlichallen [vgl. § 17 f.) A priori besieht gar kniDoJ 
Ndtliwvndixkcil, ilti^s alk- {;pDUDDl«-n Ei(i;cnsctitini'ii I)H jeilcr I-Jii{ilin<)uii|j 
aniulrttUcu seien, iibucrsWicii vun der in ihrer Sünd<-r»l<'lluiig UTfits diiiral.- 
tvriüirt«!) Qtinliliit. Intvierern von intvn^iUils-, rikiinhVhen und scitltcbcn 
A(-n<lt>ning«n «inor Empfindung (^en'del werden kSniio, darüber kamt «im« 
BeHtimmiin)! olTi-nhnr nur dur Krfahrun(£ im cinzulnen Falle enlnommcn 
werdrn. Eine llautcmpKndun^ Üixst sieb in »llen drei Bii-'htungcn oint-r 
g«iiondert«ii Variation untcnverfen, es ist dies in dor Tbot die cinEfg;e Classe 
Von Kmplinduniicn, von drr dies bchnuplot worden kunn. 

4. Diu Annlyüc der Eiuplindungcn luuss »icb iiul' ullv KifjonschiiftoD, 
dio wir g4-8uiidfrl no ibD«n wabrnobiDi'R , vTSlri^-kcD. Diu Qnniilüt der 
Kmpfindiiiigen muss fv^lgvsUilll. div InlonsIlilLsslurfii tiiii»»i-ii vei^lk-kon, 
die riumlk'bcn und x«iUidien Merkmale untersiicbl wvrtb'n. I>it' Fübigkcit 
eine solcbe Analyst durchzufUbreQ bexeiclinet niao soit Fe^m^ikh mit dem 
Nnmen UnterscbiedNcmpfindliclikt-it. .le niu'lub-iii wi'lcbo Kigen- 
Nrban«n den (tegenstand der AnntvKC- bilden, kiinn lusii vun einer qiialt- 
tütiren, inteDsivon, vstonsivea und tem[ioriit«a tJnti>rschiiMlseinplind- 
lit-hkeit reden. Da eine absoltile l-Vstttleltun^ der einxelnen Cigenschanen 
der Empfmdunf; unmiiglidi ist, so sind wir slcts uuf eine Voi^leicbung 
(lersclbon mit anderen »ngewieseii. 1^ lassen sidi also nur relative Bo- 
!)(iiiinnin;;en Ober die Knipliitduiigv» trt-lfen und eniiittvll). Daruni ist die 
IJntfrscbicdsciiipliudlicbkdl, div l-'ähl};kvil Kinplindungvn mit einander tu 
Ter|ilvie]ien . das eiiixige uits iii livbuto siebcndu Werkxouft der Analyse. 
Wenn wir in der La(;e w.ln-n die ner\S$en Processe, von denen wir uns 
die Kra])llndun(;en unmittelbar abbiln^ig denkvn, in itirer physikalisoli- 
obemischen Dedoulung genau zu erkennen, so wtirden wir damit in den 
Stand gesellt werden absolute Aussagen, d. b. von der Beziehung zu 
anderen Fmptindungen unnbliÜDgigo Itestimmungeo zu geben. Ein Acqui- 
valent fUr diesen Mangel gewinnen wir bis tu einem gewissen Gndv dureb 
die Biiiehung der Emplindungcu in ihren versehiedenen Eigeusebailcn auf 
rnlsprtteliende VerhSllnisse der Iteixe. Die Ik-dingung, welelie man sieb 
dabei erftUlt denken mujs, ilaf,» nümlieh die den Parallel vergiing der 
Fmpfindungca bildenden Nerveneireguitgen in einer gans eindeutigen 
enusnien Bexiehung xii den Süßeren Reizen sieben, ist aber nur mit einer 
mehr oder weniger großen Annlilienmg erruill. Die sog. nervlise Er- 
n'gbarkeil, die fieeinlliissung der einivlnen Erregungen durch den Zustand 
der nervösen Substanz, ferner die Einwirkung anderer Erregungen auf sie 
^nd gleiebfults wosenUidie Itcdingiingeu flir das Zustand ekouimen eines 
boslimmten soleben Parallel Vorgang», »aber kann dvr»clb<^ Reit ver- 
schiedene »nd klinnen verwbiedcn« Reine gleiche eenlrale Erregungen 
lur Folge haben. JedenTalls int hiernach ein Sußbres Maß, welehes den 
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»insclnen psrcliischcn ZiiHlSnden nbsolui genomm«« cino li<>i«iiinmU- Itirik-u- 
litD): bRÜcßte. vorlSufig Dusttr>!iohlo$s<>D und kaum J4> ilircct miwemlhnr. Wir 
Hitiil nU'i hei (lor Upslininnmn unserer Kmpllndungi'n auf uuspro innrro 
Wnhmrbuiung selbst « i-scnUitb ODgcwicü^n. Diese lielV'rt uns alwr h«^ 
knnnlilrh nirgemls BmliTf als relative Aniiaben, weil ein «onstnnti's 
Vi-rjiit'ii'hsolijeft, wi» es rier MtiBsUib Vcmoliifcleuster Art dein Nntur- 
forselter isl, <ivtn P»ycUnlnfi.t:a in i^cud einem Itewu^slKcM'nstor^tinge 
nlrht lu Geljolv »le1»l. Wenn wir vcnK^lii^ilene incrklicho NUuncen einer 
¥uiio feslKtellen wollen, »> ntUtivitn wir si« mit ciiiamlcr oder mit Trilheren 
nu<i ili-r FrinuiTung liekannlen vergleiWien; wenn wir dio Intensiliit einer 
Tnni'ui|iUni1nn|! bezeicünen willen, so kann dies nur mit Rik-ksieht iiuT 
anilerv Tonempßndnngen gencbeben: nenn wir die rliuinliche oder neil- 
lieltn Brselianeuheil einer DnickeinpGndung angeben wollen, so talHscn 
wir andere henniielion, die wir ihr verjjloitrliend ge^enllberslcllon können. 
R. Der Name Unlcrficliie<)seinpliDdlichkeit bexoielinct ntelit eine unler- 
'flrhoEiIendo Th.ltijikcii, die nehco den vcrsetiiedenen Inhalten alü besundrrer 
Rewus^lsvinKviiri^ang bcxtrmdo, Mindern /iu)üeli;«t nur die iillttemeine Thnl- 
Mrho, dass wir V«r3ehi«(len«!< erleb«n und als snicbva con^Uiliren. also 
die innere Wahrnehinung versehtedener Inh/ille und dio Aii.t.-«iise darOlier. 
!-> ist hirtmneh kinr. dnüs iille diejenii^en Bi'diniiungen. welehe aul die 
inncfo Wahrnehmung im all)cemeinen vnn Kinflusü sind, aueU auf di« 
l'nl»'rs<'hiedMeinpßnd liehkeil einwirken. Wir rechnen itn ihr aber nicht nur 
dn* Kriehen von Versehiedeneni und die enl sprechende Aussage, sondern 
aiieh dns [^rieben von Gleiehem und die lliltlieiinng liierllber. Wenn ich 
«wci fiirbcm-Miptindungeu als jjleieh beurilicile, indem ich ihnen diesrlbo 
(Jualilüt xu»prei:he, 9» hl dies ebensuwuhl eine (-'unetion meiner l'nter- 
H'hii'dM'uipOndb'ehkdt, als wt>Rn ich sie vcrsehiedon nenn«, lusoriTit *\e 
Vi*rsehii.-dene Orte •■innehnien. P.s sind als« sehr nll{;emeinn AngnlH-n, die 
wir mit Hilfe der l'nter.^'hiedseiuplindliehkctt inaeheu: wir hcurtlidk-ii zwei 
Bvnussl Seins vorp.injife daraufhin, ob .sie gleich oder verschieden sind, nlr 
»teilen sie daiiiil ^ewissermaüen unter die iillgenicinsten Uenkfiesetie der 
formalen Logik, da-s lieselK der Identität und de» Widers pruehs. .Mit der 
Idulk-n FrsIsU'IInng der Verschiedenheit wSfV nun nieht viel gewunuen. xo 
Uingw niebl die speeiellere Nnlur derselben und ihr«' (Iröße nuffiewiesen 
werden kl>nHlv. Im RioKelnen wird daher vi>n der experimentellen Uelhode 
eint) Aussage ült^r jene verlangt und llber diese durcli besondere s|>Jiter 
tit mvJibnende Mlllel erseblossen. 

6. Wir haben xweierlei in die Deßnllion der üntersdiiedsenipündlieh- 
keit aurgenuuimen , ersllieb das Erleben von gleichen bei. verschiedenen 
Inhalten und zweitens die Aussage Über diesen Tbotbesland. Offenbar 

Ittipa. rijrtkdtfl', ) 
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bildcl diM unlvri' du- GrumlUigv fUr iHxCcre. Es i&l nur frH|;lir]i, ob man 
d«n spmclilwhvu AuMiruok (von «Ddenit llilfsmilU'ld dt-r Bexeichnunji darf 
wohl «biti'M'Iu'n wcntcn) iiiiU-r alloit üiiistiindcD für eine einrncli« WiHer- 
gab« cl<*s t-rti-l>li-n Yorgun^s Italten, ob man doiimacb büjde Fonncn der 
IIiiIrrst-liiiHlsemplindlicbkeil, dio unniitlelbare und die millelbaro, wia 
Ich sif kiirx nonni'n will, olino nc-ilcrts fllr einnndrr L-insuIicu darf. Isl 
i>9 {erlaubt anzunfbiDcn, das» das Ijrtkeil <i:li!icb<i aurli ^U-klio Kui))tin- 
dungeo, lUs Urlh'pi) ■groBen, vklviDcri u. a. auch «nUprfchi'iidc Wrhült- 
niNst- der KmpßQduiigt'n mit zuvi-rU'isKiKiT itiyliii-iüi^ki-il iindciilH? Die 
IkTifhliKutig dieser l-'nigo ina^ rliircb vini- AiiiiKigiv kluriT ^('»lolit werden. 
Nacli Uu-mioLii »Ind diu Eni))flndnn|ccn dii; Zoiclien, aus denen der Nslur^ 
forscIiiT auf objecUvv Vorgänge In di-r Niitur schließt. Er darTabor ki'ine:)- 
wegs lifliauplvn , dass ftlcjcho Eutplindun^i-n immer auT (fleicli« objeoUvc 
Prot^eHse hiowttiüen ud«r dans da beslimmler tlni^rscbied in d«n EinpAn- 
dun^on einen enlsprcchcndcn L'ali'rschied der physiknliüchen oder cheniischon 
VorgUn);« mit Notliu i-ndigkeit vuraussctxen laB&c. So kfinotea die epmcb- 
licheD Zeicbon, deren si<rli der Psyekuluft bedient, eine fittax jilinliche Bv- 
tiehun^ KU den erlebten Thatbesljindeti bi-silien und datier niclit al« 
unlrUglicbe Ausdriieie der lettleri-u ttelloD. Isl dies der Fidi. s» erhobt 
»ich die weitere Frage, ob der Psych«lo(i in (ileieber Weine, wie der Natur- 
forseher sieh in den nietüten IJntcrsurbungen vnn deiu .Mi.<>sverliidlnl$>!« 
xw ilLeben Aug<tn*i-hein and Natiirgetiebeben befr<?it bat. aiieli seiner^triLs sieh 
über die Imingen des Urtbeils lu erheben vermi&go. 

7. Es Ist nun twelfellos, tlnss solche rrtheiUlUusehungen bcHteUeD, 
dass alsn der Irdiatt de» Wlsnens um den Thaibesland i^iefa mit der Be- 
scIialTenbeil deK letzteren oiehl immer deekt. Amb abgesehen von zu- 
flilligen Versehen unterliegen wir nicht seilen Illusionen, die auf einer 
iDCongnieni von uninillelbarer und millelbBrer L'. E. ') benihen. Ferner 
Kind die di$erelen s))riiehliebeu Zeielieu vieU'ueh nicht uusreicbead, u»i uns 
(Iber die Conlimiil.'it des jisyeliisehen Geschehens uurjcukijireu vgl. § i, I l.j. 
Siifliinn Mdl es uns hünlig genug an Worten, welche das erlebte Ver- 
hallen adAqu'it wiedergeben, und wir bleiben bei einer von una selbst 
beinerltU'n Uniulängliebkeit stehen. Alle diese Sehwiertgkeiten kSnnen 
dufi'b die e\perimenlelle Methode in sehr vollstJindiger Weise überwunden 
wenien, und ihre Vortheile bewiibren sich gerade in derartigen Fällen 
auf das GlUniend&le [vgl. g S. i. 6. 7.). Aber damil ist der Vomth mJlfE- 
Üfher Incongruenxen zwtsriien IMebnis» und EU-s<rhreibung nicht «rwhöpfl, 
t>as Verllültniss dieser )>eiden iiis^t alch nSndicb einem nltgeuieinen |>sydiD- 



< ; |itet«r K^bruiichltehen AlikUrtiuig woIIm vir un« r«f acrhlo (Ur dnx Wort l'ntnr- 
Kelünl<cni|illn<llii:blLcltbL'dii'tu;it. 
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loftis^bcn BegrifT siil)sumJT«n, den man genChnlk-h als Assoiriaüon odrr 
uls R(-|ini<luL'lian liczcii-hnet. i>io jtpnichlk-licn Zcichvn wiT(It*D durcb diu 
Km)>liniltin)«-n Fc)>ruiluciTl, sei es mm. ditstt tic iil» Seh rill) >iUUT odor »l» 
I^itillnliliT ihUt nis ti(>»'f|;ußf;»liiIdi.T (vorgcsWlIU- Sprach- oder Sdimlt- 
l>ewF|tHn|;cn{ ini Bpwiissl^cin iiiifbvtrn. liw HDiMnrn so rntslobi-ndcn 
llt-iieliiinyin künin-n idia-r olTcnlinr nirlil f(lt'!rli\vfrt)ii}; Hein. M.iik-Ik' Auk- 
drucki- wcril.'ii k-irlit, jindt-n? M'Jiwcrpr rciirodiin'rt, und t's iiii-bl hi<r<'iu 
i*[ne giinti> Beibc voo UntiTswliungen, in d«nen dies» IMITt-re'nEi'i) drullivli 
liiTvorlrrten. Aiißcrdpiu iitt es nbi>r sHir fragiicb. oh bereits jede Ai<ndn- 
ning einiT Kit:en»obiin von Kiu))finduntien dus cntsprccbendc Unbeil bi,T- 
vorruft. ol> nicbt viehnebr riav gewisüo tirTiQ« dirs UDli-nu.'hit'des erforder- 
lich iHl, um die Hcprodiiclion pnsM.-Qdcr ItfXt^'ii'linimgon aniurrpen. Mnn 
sifht U'ii'hl, dii»s hier Scbwieritt keile» vurliegen, di«' nirlil So einfui-h he- 
witi^.1 werden kOnnen, Bis mi einem gewissen Grade isl die etperimcnleilo 
Methode gh-iehrnlls idh'iii im St.iiuU>, eine rn^b'icbnWißigkeit der iteproduo- 
tidti durch hesiindere l'elinng aiisiii»4:h<>iden odi>r einen daher sUimniendcn 
Mango! erkenn«-» tu lassen. Aber xii einer völligen Deckung wird sie du) 
iininillelhure und die mitletl>nrc U. K. wohl sebwerlicli brin^^en künnen. 
JedrnfnllH »st es wUnsehenswcrUi , dass diesen ItmstJinden mehr, jtls es 
litsher geschehen, die gebührende Aiirmerksumkoit gesi-henkl werde. 

(t. Zu ge»e(KmüQ)gen, unter einnndi^r vcrgleichburen Hrgebnissen kiinnen 
aller die Vnlersuchungen über die U. K. vieli'ucli nur gelangen, wenn eu- 
gleicb die l-'OhigkeH. Empfindungen llberhiiupt xu erleben und mitzutheiIeD, 
die sog. I^nipfindliclikeit geprOU winl. Wir unU-rseheiden eine l{(n- 
plindlicbkeit in Iteiug auf ein ganzes Sinnesgebiel und eine M>lehe in 
tti-iu(( aul ilie einzelnen F.mprimlungen, Jene, die wir ids Sinnes empfind- 
licbkett bezeichnen wollen, bestimmt sich nach dem Undiing der innerhalb 
eines Sinnes voriinndenen oder mi>gli<'hen F.niprmdungen. Diese, die wir 
mit Bect'iition eines in der pathologischen Liller.iliir Ublii-iim Namens Sen- 
aibilitül nennen. ItesUnunt sieb nach dem Cmfang der fUr jede Empfin- 
dung gett4-nden Kigensehiiflen. Wir kennen deshalb, analog wie Itei der 
L', £., von einer qualilalivt-n, intensiven, extensiven und tempo- 
rnleo äcnsibilil.'il reden. So in bHspielsweisc die SinneS4'inp>indlHikeil 
lies llnnt,<innes bestinitiit . wenn ich die Anznh! einfacher Qiinliliitt'n oder 
veTw^biedener Kmplinibuigen, <lie Ih-i Reifung der IIhuI entiitehen können, 
aniu|tel)L'a vermag. Bei Sinnen, die uns einen großen Umfang verschie- 
dener Qunliliilen liefern, wie bei dem (lehürs- und Gesichtssinn, ist innn 
genfilliigt, eine solche Angabe durch Feststellung der ßettgrenien. in 
welclie die Empfindungen htneiDfallcn , vgrxubereilon. In diesem Sinne 
redet inuD von einer unli'ren und «ben-n Grvnxe der Tuncniplindungcn 
und der Fnibenemplindungen. Auch bei der Bestimmung der i^cnsibUitJil 
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Itftilfcnl itiiin tficli iler Bexieliiing zwUelien Riiipllnilniig und Beix iiml H\ 
niiin mxiM auf die ICrmittülun^ von Oremtwcrthcn sngewiD<seQ. So isl os 
I. B. i'ini' Prllfiinp der ijuatitDlivcn SenHibiliLät. wenn ii-b fpstiuslolIeD 
»liehe, wie \U-\o Lul'Uiobwm^inpi'n iib&uliit gonoiiinu'n crTürderlifli sind, 
damil lirh <>iiM> ihrer Prrriodo «rnlsprccliiiKlf TuntjualiUlt vnraehiutt. Ai^bo^ 
licti \%ird (Iit> |{i>riii)f!(li> InU-BKilül vinvs Ituizus, liii* (i<.Tin)i8tc Ausdehnung! 
odor Djiuer crmiHi'U. wrlcin" i-bon eiivt Entprindun^ i-nlslt-livii lituM-n. Alle 
dios« «'in|iUndb»r('ii Miniin4i von RciKon bi'xrichiittt man »lü Scb\v<>llcn. 

it. .Vui'b In-i di>r Ein[>(indlii-bki>il mnssm wir jjimuüB unst-ror Dellni- 
tion i>ini> uiiiuitti'lbnri' und eine iiuit<-tbart> unterscheiden. Alle Kr- 
5rtflrun^«n, die wir Ober ibis VcrbSltniss dt-r ({lelchnaiuigen Formen der U. E. 
»Dgcslelll hnben. linden ihre Anwendun); iiuch Auf die ähnlichen hier 
boslebenden Arien tler Eiii|il)ndlicbkt';l. Eine (ncon^ruenx isl liii-r ebens» 
ftDEunehmea und xu bogrUndvn, via dort. Was luun |ie\v5hidich «Is mitud- 
hnw li.' und V. h'.. /.u bc/riehnen foneigt sein m<«rhti', hubun wir iil dein 
Bisherigen ijar nicht erwiihnt, wi>il ihre ITntcrsuehting eine Aufgiibe lllr 
sich bildet und ihre Incongruonz mit der unmittelbaren R. und U. E. Kar 
keines Nai-hweiw^s bednrf. Wir meinen das Unheil Ober Rmpfinduntteti 
oder Kmptindun^sunleriehiedo. das sich nicht nuf diese selb$l. sondoro 
irg<-nd wcirfae linderen Enlerien KtQtxl. die tbeils in anderen Em|ilindun^eD, 
Iheilü in einem \Vi»st;n um dio bestehenilen Verbfültnisse und Thntsacben 
gegeben sind. So ist z. B. das L'rtheil llber die l-jitfemung gesehener Object« 
von dem beobjicbtenden Subject niu.'h Blußgube der KInrheit. in der diese 
Ohjectfi erscheinen, ein eni[itn'srh vxTniiltcllt.-s und nicht iiul' irgend wek-lie 
üHniremunt^semplinduu^eni' gegriiudotvs, ebenso weni^ i»i die Angabe der 
Hii-Jilnng, nun der uns ein Si-bidl /ukuniint, eine aur bewundere räuiulidin 
(juidiUilen der Guhrirseuiplindunj; belogene. Wegen der Gefahr einer Ver^ 
iiien);un^ HoTeher I'rlheile unt der im eiiienllichen Sinne des Wortes un- 
»lith-lbaren oder uiiltelbnren IC. und U. li. muss'die Aniibse der beob- 
nditeiun und experimentell unlersuehlen Fälle mit besonderer Surj|;l'nU und 
Vorsieht uuii)iefllbr1 werden. 

ifl. Die Emplindungen »leben in einer besliminivn jVbhSn)ti|;keit su 
gtfwtitsvn peripheriiiehcn und ecntrulen Orgiinen d«8 Nvrvensystcnis. Ilirit 
erslmiilige EnlMlehunK »cheinl durchweg »n die ReiKUug der peripherischen 
ürgnne gebunden t» sein. Aber ea isl spi[t4<rhin iiiehl noihwendig. dass 
cfn« Emplindung nur nur diesem Wege tu Stande komme. Deühnlb kann 
man eine Einlheihini: der EmpTindungen zunSchst von dii->em Ge- 
siehls|iunkl ihrer k''ri>erlicben Bedingungen aus enlwerren, Darnacb reden 



li Au<-Ii Dir <l<-n AumIiucL Hiuplln(Ilio)ik4.'it li«nulion wir Ini Folitvodm die bl«r nn- 
Iteuictieno i;i'briiielilli-)ii.- Atiktiraun;;. 
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wir von perlphcrlscli oirrctjt«» ""•' von central prrfgtfn Euiprin- 
ilun)!en. Es Ist klur, da&s jene glt>irlir»ll^ Hno u«nlrale Rm!^uii)t voraus* 
si-lm-n. (liose aber keine poriphcriseht- IJrwicbe (llr »Ins Eintrelon der 
lrliU>reo hulH>a. Weil beU\e Arien von 1-Jnii lind untren unl«r uuriniilr>n 
t'msläodon i-linrnktoristischp Vntt-rschicdc aufvi-e)x«i), ist es notlim-ndig, 
sie pesondfrt xu lii-hundrln. IniiiTliiiU» liirsiT licidpn (Unssi-n wcnli'n wir 
<lh' Kni{iliudun)ion nut'ti ihren f^igi'tiM-tiiidvu vincr üinzclunttTiiiirliund unt^^r» 
tiirbon. Ilii'rlK'i wird v» »icli zwccknijißi^ crwdM-n. dib Auulflinun}; vor- 
lilufig von unsi-rcr Betrachtung .lusxii.schi'idon. lünmiil diiriim. \u-il ilivn« 
Kij^L'DSctuill nur nul' Eui)»lindung^n zwväir Sinnc8)(v)iiolu bescliriinkl Ul 
i% \, 3.), sodann dcfllinlb, weil »[iJller all« rilumlkhon InlialU- und IJrtlieilfi 
iiu Zusjininientinng«- hehnndi'lt werdon könm-n. Aus di*ni IclxU-n-n rifund« 
wnllen wir zugk-iHi die Erörlcrunpcn Über die Ilaiinr in ein sp-lteres, von 
dt*Q xoillicbcn Bpsliuiiiiun|tvu im Zusaiumenbanite bandelndos Capilrl vcr- 
wfJM-n. So crbaltt-n wir iwci (Jntcrublht^iluntion. von denen dir i>r!itn di« 
Qualität, die Kwoitc dii> lnt<>n!ittül dur Kiu|ilindung crürtvrl. Kndlidi 
ist c^ prwfln^cht, die Euiiiflndungen nacli dt-n SinnoKfiebiclcn gvlrennt tu 
uiilrrüuchftn, da dio Vorschiodenheit der ktirjH-rlitrtivn Orgnnc iK^gntiflfvlKtr- 
v-i-hv auch ncsentlicbo l'nlefi'i.'liledc in dein VerbalU-n der Kiiipllndungoo 
iN-dEiit;!. So werden wir Uaul-. (iesirlits-, (ieli<trsfni|itinduo^en ii. n. f. als 
dOEoInt- Ciassen nach einander xur Darslelluo^ bringen. Ks ist dies dJ« 
ein7[^e eindeutige t'uterfiebeiduag von Gattungen der Rin]ifuulungen . die 
dne anicuerkeDOeDde Grundlii|j;c in den Tbatsacben besJUt. 

Warum wir den Gerübl*l<iii , die eine Ktn)ilinilimK bPFtleitearfc LunI odvr 
t'nlu>l. nii'bi ileo ^eiinnnien lii^eni>cliiifleii der bingilinduag eoordinrren. (Uflir 
werden die Gründe erst ipüter |§ !t3. t.) atisueliihrl. — Die Hetjitivitül unserer 
Bstlmmung der I'.[iipfindiin(;ei) schelai in Ki'wi^^en Fällen nidit JtiuulrotTeD. 
So kfmnen wir zwcifelKis riiiij^e (,>ii4lillileu Hli<iifliit nn[;rbcn, x. B. div Gc- 
<iClintiirkseDi|>lindungeii. die HaoiiMiipfmdiiiiKea, Keülile Uiiniknr verrufen xii«eil«ii 
aber ein absöUiles Gehör. Ferner sind wir im Sliinite, die riiumliclie Form, 
Ul der uns EuipBiiduiiKCn des Geeichtssinties gegeben werden , ab^^liil zu 
Wnenncn, »obniil »lich clua bckatinle KPiinielrisolte Etr7.i;irlinunKen auf tiie iin- 
«enitrn ladKea. Diircli lienondere Vebonv liUst «irli .iiicb «^iiie Kri'ße (!etmiii);< 
k«ll in der iibHiilulen Be^liiuitiuiiK von liitpii^ililten. ^ori ritiiu liehen oder zuit- 
lichen Strecken erwerben. Aber crsllicli <^ln(l dieii .Vasmihmen. belreticn enlueder 
nur besonder« begünMiglc .Sinnei^^ebielc. In denen fti wonigo Ounlilillon und 
iwi<clien dioMo L^-ino «leÜKen l'uberKlt"He ptHH, oder nur v4!rli:iltntK«inli(titc 
wenige Fülle unl<'r der Ge^aiiiniUiitil Min l^tinHUilen , lnlcnsilUl«»lufen, lliiuin- 
iiiid '/eilnufien, /weileits i^l ilieso Pähi^Lüii auf Grumt einer Vergleiiliuiig 
entstunden.' alte uniiere Itcneonuti^en bendico auf der E-'eslslellung unterscbei- 
dcnder Merkmale, und eine »olehe ist niu' diirrli Vcri;letrtiimt; möijlieli, womit 
nJlurhVb niilil Resai^t i«l, da*.-* n.ich erworbener Fe^tickeii in der Verbindung 
2wi*chan Inball nnd Name die Ke{iru(liiel ion de« lel/lcron eine dnreb solche 
Yergleiflliuoti vemiiltelle sein müäeo, Ürilteu.i wird die ubnolule BesliinnniuK 
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M«l« dumli «ine reUlite untcnltiui, tlie lelxterc di^»g«n tcaiim je ditroh dir 
t'r(t*re. So ge^tlnnl die altsolule Angabe einer Tonhöhe durch die Bezit-hting 
XII auderen, iu d<'r Eriiiitcniiij; oder Wahrueliiniin^ ttlcicUzeili)! vuihaitJetiun, 
d«g«g«D wiril die nrl.nivi- BnsiiinmiinK »»picr vi'r»n-liip(teoeo Toahrtlicn f^chwer- 
llcti mil Ililfi- iiltsoluler Beiii^nniiugct) der dncn odi^r li«ider tu Stnnile kORiuirn. 
EDdlich wtirdi* den Zwecken des Psychologen mit «incr «tlcben Fiihljckril wenig 
gedif^itl sein. ZtinSdist deshalb, weil es io den elnifllnen F'SlIen »tels nodi 
«incr besonderen Cnnlrale ihrer ZuvorlIl«si(:lipil bivliirno, d.i IrruDgen hier 
ehenso wohl wie bei anderen A-»oriali[>m'ii in<>^lirh «iiid. Sodniiii iJcslulb, 
weil hei der »«Kencn Aii9j>ildiiii^ dienor Fälligkeit eine b^iiondcre Hui.->tiindlii;hv 
Abrichliiiig dafür erfordi>rlicb würe, die sich Joch in vielen Füllen erfolglos 
jteigtc. Endlich deshalb, weil eine i^irhorhell d.ifür, dass die llenenniingeii, 
welche verschied«««! Individuen ^ur Angabe birsliininicr TliathiKUllndc vorwea- 
ilen, über*1l di(! Kl«iche ttethinitiiig habnn, in keiner Woi«i- vorlliuligt xu gt~ 
winne«! wäre. Iliernttch wird man di« S. 31 I. geuachien Iteiuärkiiiigi^n >vliwor- 
lidt eiiuuNchrUnken sich vcranliissl fühlen. I>«s Einilg^', uss lon iibsoltiler 
B«Mliumung übrig bleibt, i!:! di;r liTiipiindtichkcIl v>;H>i!hntlrn, Dieso jedodi 
Uissl sich nur diirc.li die llrzirhunf /u den lleizgrijßi-n li\iti-n odi-r messen, 
lind xur Aiiah^M- der Eni|innitiing('n und ihrer Eigemduflen wird diidurcb nur 
millclb«' ein B«ilrag geliefert. 

Die Elnlheihin^ der Empllndun^cn nach den sie crref:eiiil<!n Siifleren lt«lzea 
in Licht-, Solinll-, Druekcnit>l<ndung<m (i. d(;l. cr«chcinl dR<ltnlb unKbitlhjin, 
w«il die t;cin«inten binplindnngc;» in keiner eindruti;;!^)) llextehunK xu den gn- 
naniileu lleiivu stehen. So küiinen die Licbieiupßnduugen r.. It. aiiih dnn-li 
mechanische oder elekiri^che Rcimng dos Selinencn hervorgebrachl worden. 

Noch weniger etD|)ßehlt es sich, die Kmiilindiiiigen psydiologisch als Zeidien 
für objCcUve Vorgllngc oder TlutbevUnde ^iif;:iif.-issen und in dii-setn Siiiiio von fie>- 
wegnttgs-, Schwere-, EliiuiU', /eiUiniplindiingcn ii. a. ni. zn reden. (JtialitUten der 
vcrscbieJenülen Art köiiiien dle«e Tilr den l'i«ydiülogen secundari-n Zeidieodieitsle 
fiir duü );leiehe Objecl verrichten. GewlsH wird eine Psychologie der Erkeoninlss 
von itleitein GiisiMiisjtunkl werihvotlen Gebrauch machen kiinncn und aiisxnliUireQ 
haben, in wie fern di« einj;clii<'n Fmplindimp'Ti ixler KinptlndunR^'imipb'xe riiw 
MildW! ilirdeuliine fiir die Iti-slirnniiiiig i>bji!i.'tiver Thatlx-.-'lärHli- ffewiinnen haben 
iittd gewinnen können. .Vber tilr die Uehandlun^ der Kmplinduiigen aU ein- 
[adier Bewusstseinävorgiinge Ist das glcidigiltiguud cvenluell irrdühreod. W«nn 
man «iweilon Tür die Tnlersdieidung von 5ionci»£d>ietiMi die Tlialsadn- («ellal'nd 
{{(•mac.hl bat, ilas« innerhalb cino« Kolchen xwischffn den einxeliirn Eiujilindnnt^a 
MHi^o l?d)en3inße b«lelieii, während xwi.M-hen d*n Erti|ilin<Ktii^'-n verschiedener 
Sinne k«inc anxuirelTen st-ien, sn ist dies uiclil gaii2 richtig. Zwischen den 
Gescbnucisquali leiten sclteiDen kein« sieligen l'cbeiffllnge vortiandcn zu >«iu, 
ebenso wem'); xwiM<h«n Dmck- timl Temiieratiiremplindiingeii. 



§ 5. Allj;«meine Uediiigniij^eii iler K. nai U. F.. 

(, Di« allfjvmviriK Fähigkeit, iti i-uii>liniU>ii odvr ^tcJelic um) vcr* 
Mhivdi'DC Inliiillu zu ct1i-)m.>q, m. ». W. dk* luitniticlbaiv E. und U. E. 
W4Tdi'n, nie man ntinrhnien «larf. in anaShi-nu) jjileichnrli^^'r WVtsi* tiei 
<lvn einxe1n«n linlividui'n anxntn'ITen sollt, falls nur jiewisse nüber iii 
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orwJlinvnil«' Bcdingungon als rongUnU' Kadort-n ungOM-licn wonlt'R klinncin. 
Diipufl«n ist Hio FMiigkcit. AImt (Iils Erlchtr Mill)i*-itiing»n tu niaclim, 
oJFtrniMir oln'' wi*<ionlliVh vt'rsHiit'iloni'. Iv< ist <lt*Hli»lh kaum irfirndwo 
dir i-igfaUiDiiilirlif Thntsarbc hAiifliicr xii ciiiistatircn . nls in t\fi )>xy(-ho- 
Ionischen Unlt>r9tit.'liung von R. iinil U. R., dn<i<i nlimllch verschlctdeno Beob- 
«chU>r tu sehr vprjtcbiedi-ni'n R<-su)l.il4>n j-i-ktumnt'n sind. In don lueistt^n 
FltlfU winl lunn di«?s niihl sowohl niif iindi'flnirhan- individuellp Diffe- 
nwifii, sondern vielmehr darauf lurllck^ufllbrpn bnbcn. diiss die Ahstehl 
der Tnlprsuchunp lici versphiodencn BeolHiirhlem vrr«cbiedi'n pfwps«n 
und nii di-n u.inilii^'lieR Thalhcsliindun d.truni Vcrsi-liicdi'Qes beuierkt wordi'n 
tot. Kino i'mlc fllljiumeine 11(>dint;ung fUr vlne bnun-hbarii UnU-nuchun^ 
flb«'r K. und II. K. i>l d<-shnlb i-hw priidsi* und klan- t'mpeMellung und 
i'inp VfffilHrbunii otbT gi-iii>-)nsauii< Vcrwi-rlbiinfj von Aus.'«a^fii, dti' di'n 
Hloidion ThalbesUind in glpfi-hcr Weise xutn Ausdruck brin|{en. SHt E. H. 
W'cHrH i'riin ninn in unfji'xiihllon Flilleu. Ix'i <ifSHndpn und Kranken, den 
BElauuisinn> di>r Haut dnduroh, dass man denjimi^eu SpllxcnaltsUmd einos 
Cirkels lipstlmmt, bei wolcliom tben noch odor oben schan svvei l-jn[)lin< 
düngen merklieh werden. Was hat aber die oben merkllehe Zweihpit von 
KuipIlnduDffcn mit der ebi-n miTkliebpo lüitfemung oder Ausdehnung an 
Hi<'h XU ihun? DitihtT ist eine gcnUgcnde L'nltTjUchun); dcü Vcrtu'illniss<>» 
iltL'ser Itoidt-n viTsehiedeiien Au»(a):i-n xu einander iiü-hl erfolut. und m> langi' 
ds» nli'hl ^est-hfhen ist, darf otrenlmr tici einer l>rtifung diesor Arl nicht 
»linp weil(>r^-s von llenbaehtungon <lb<>r d<.-n Hauiiisina )t<>n?di.'t vv<-nlcn. )lan 
kann BeiN|>ielv Holelier dureh rniieuauigkeit der vorbrruitt^ndeu otlor nnrJ»- 
lr>'igli<:hfii l'elH'Heituiigi'n «entstandenen lncongni<*niien xwisrhen unmitlol- 
h«rcr und mlltflbiiriT K. oder U. K. in grrdli'rer Zahl anltlbreo. Du di«si* 
sKmuitlich vermieden wenlen k&nnen. so haben sie mit den IrUbor er- 
ört^irlen schwierigeren Füllen nichts SU Ibun ivpl. § \. 6, 7. S.l. 

ä. Zu donjenij^oa UedinKungcn , uelirbo mittolbaro und unmiltelbaro 
E. iniil V. E. in derselben Hivhlung bn-iuHuSHon, rechnen wir 

a} dlo AufmerkMamVeil. Dieser He wus»l sein siu stand nui»,« nach 
der § ä, 'I. gehobenen beliiiilinn sowohl iiuf die unmilt^'tbare wie die 
mittelbnn:- U. E. und K. einwirken. DEt« grOßero oder gnrin^i>re Li'bliaftig- 
Iti'it. mit iler dln untersurhleii F.ui))(induii);cn oder doren Ivig<?nseliaflen im 
he» ussUrin aullrelen, muss selbstvi-rstrindlirli ebßnso die Wahrnehmuii); 
von Eniptlndungea und deren l'ntersehierlon bceinllussen, wie die grltBerv 
oder geringere Reprudiietiun^niliigkeit die äicbcrheit und Vollstündigkeit 
ri4>r AiiKsiigen Über jene bediügl. JUan darf daher im allgemeinen sagen: 
Je grOlier die AuTmerksHmkeit, uin s» großer die E. und U. K. 
Da die^rr F.influs^ «ehr lielrilrhllirh ist, so mus.« fUr eine Reihe unter ein- 
ander vi-rgieiehliarer HiMbaehlungen verlangt werden, (his-s die Aufmerk- 
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»amki'il Uhcrtill etncn gldohcn tintd l)P5iUe. Nun lUsKl skb aber mit 
aiinSlii'niiler Sti-h^rheit mir der ZuMdod voller iin({clbciltcr AufiiiLTksnnikcit 
willkiirlkh herstellen. Duhcr diu;;» sie i)ci (U>n dnzolDen Uuüliiirlilun^vn 
die l^^UBtm(iglicl)c Stiirkc Itcsilii-ii. Will man alsu nit'fal «Iwn is])ccivt) dm 
Kinlliiiis der Äurnicrkssnikeil Kclhi^l iiii» GejicnstiiiKlc der l)nler»ue4iui)Ft 
milchen, üo gilt dii- llvgH: die AiirinerkKiimkeil iiiunft i:üuslaDt« 
lUohlunt; und drn hJM^hKlvn Grud liaben. Tniluletn l»»xpu »icb 
Si'liwuDktin)ion in der lliclilung tinit Größe der iViiliiierksamkeit nicht ver- 
meiden. Es jjit ünsirrn^end, eine Versiielisn-ilic liindiiri-)i mit kurzen Paiist-n 
die ^leiclien Erlebnisse nurmerksAni walirxiinelimen und sor^r-Iltig darflbiY 
XII iirtlieilen. Ge^^^n «■ine bowiiiisle Ablenkuiijj und AbschwDchitog der 
Aufmerksamkeit kann nur cino gennue Selli<i(c«ntrolR des Beolmcbter« 
hellen. Kr muss t'rtbeile, die unter &ok-1ier L'n(;unKt gelitten liubcn. 
kennxeiehnen, damit sie nicht mit den anderen auf gleiche iMufc go- 
Btelll werden. Die unbemerkten Schwsukungeii der AuTmerkiuimkoit <Ih- 
);vgen kUnncn tiewi»seruiaßen xuntllige Itii)ba(^htui))ii« fehler veraniKScn, 
deren Elimination, wie liei der »aliirwLs»cns<:hnfl liehen UnttTMiHiunfi, nur 
durch eine reihneriüche Verwerlhu»); elni'r ^rCißeren Zahl v»n E\|ierimenli'ii 
aiijcfbahnt nenlen kann. Man darf niüiilieh in snleht^m Fnlle. wenn die 
Unheile selbst nicht das Gegentheil. elwa eine eunslante Ab- oder Zunahme 
der E. und U. E, lehren, annclnnen, diiss diese zunilllgen Sclmonkungen 
nirli (^leichmjlßi^ tun den nähren, den .Midelwerlb j;rup)iiren. Sind a, ^, ;- - ■ ■ 
lUe durch lufJllipe Schwankungen der Aufmerksamkeit voranlassten Be- 
obaehtungsfehler, deren GrßBe iheils positiv, Iheil» nejialiv den voraii»- 
gesetzlcn wahren Wcrtb fl verändert und deren positive GesammtgröUe der 
negutivon glcicli ist, so class B-i-ti. B + ffM.t.f. die eiiiielueo ibat- 
stlehlich gewonnenen Versuehszahten sin<l. und ist n diu Zahl der DeelKieh- 
limgen, «o wird 
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Streng genommen darf B nicht sowohl der \^ahre, als vielmehr nur 
der wahrsc Lein liehe Werlh der ßeobaL-httmg heißen. 

3. Alle Zusljinde des Ueuusslscins, welche die Aufmerksamkeit be- 
einflussen, sind naiflriieh indireet auch von Wirkunj; auf E. und (!. E. 
Eine Vcr$liinmung oder Dcpre^ion de» Gefühls lebend maeht leielit ivr» 
streut und srhwikbt die lnlen»ilHt der Aufuwrk.'^nmkeil ; sehleehtes lielinden, 
Kopfschraeri u. dgl. pllegt sich in derselbun Weisu xu liuliern. Je großer 
dus Inlere.<ise an der Arbeit, um so lebhaller und nusschlieBlk-her wird 
sich die Aufmerksamkeit dein Gegenstände der Untersuchung zuwenden, 
wlikrend die Vorstellung \on der Erfolglosigkeit oder dem geringen Werihe 
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ik'F BMbiohlungon imwillkUrlicb die EniTj^iv rivr innvrvn Wahrncliinun); 
iini) ilic Erftk'l>igkdt Aar Millhcil(iRf;i>n voniiindtTt. Ncrvftso Itoiiburkcit 
hrfüliijit luiir i'iiioii Ih-obsclilvr iii M-linrr<T Lcitstiinj; «in AnTaiig, nbcr iiim-bt 
ihn liatit ;iiliii»[>r ^cgt'ti wk'ilvriiollc Re'nc iintl tiigiinglicb ftlr nllcrU'i nb- 
IrnkctKiv Einilrücki!, Kiii guwi<i!(enlianer BeobacbUr wJrd skh ())>pr Me ilt-r- 
ini!{«n die AufmerkRiiinkeit lii>intnt.'Dclen oder Rirdcniden Moiuenlf Itocbcn- 
cbaft III g«hen bnben. und einem l)Ddig<>a Expcriini-'atatür xvird c» ab«rbissi.<n 
hkilwn, die entsprccbende OualiiAt seiner Vursucbspcrsonvn aaeli deu von 
ihnro )i(.-lirfcrU>n Urthoitcn lu sdi-tlxon. Vorschrincrii im lünitclni-D kSnih>n 
nidil grgcbea werden tmd %\Qrd<rn sich niioli itivts erst »n der Ibind ih-t 
KrriihninK vrfUlIco luisSeD. Div iiulter^rdi-nlltehe Ltibililiil dt'S |;ei]ili);rn 
C>b'i>'lit;i'\virhl!) ist ein Fncinr. mit (U-ii) der Naturforsrher nur .ili> «-iner 
'Qitelli? nicht wcilrr r.ti dufmircnder xuliilliger Fehler zu rertinon g<-»obnt 
Est. wlllircnd der t*syebulu^ ihr in doppeltem Sinn ein« besondere IteiH-liliing 
nidin«-« mnss, mIs einer Summe verscbiedt-ner dii- einiolnen Urthcilc Imv 
eitiOiissendcr Vurgfingti und uls einem selt>Kl«indi^cit Objectc der vti&Ken- 
M-linflUcbcn Forschung. Eine cindriDgcadc Annlysu ihrer Wirk»imkcit liefen 
(ttTiidr eine Reihe von uichlipen Nebenertnif^en, den-n früher im (ic^cn- 
t»li zur mi-chani scheu l)t'h»ndlunjc einicbur l-'ntgeii grdueht ist (§ i, \i.i. 
t. bj Die Erwartung und diu Grn J>hniing. Di« mit diesen l>eidi-n 
Niiuien gemeinten llt'diniiungen der V. E. und E. bestehen in einer Prü- 
■liiipositiun des Ikwusstseins. Einen Hi.'ixuu(er.«i:hied odvr einen itvix 
erwjtrt*'« hciUl die innere Wiihmehmimg eines solchen »der dJis ihr 
enlspri-i'licnde rnheü vurbim-iten. DiVso Vorbereitung knnn in s«Iir 
uiJinnigrnlli^fr Weise geschehen, etwa durch eine ^llnstit^o Stellung und 
Spiinnung des Sinnes» ppnr»ts (BÜL-kricbtuDg , AccummoduUon des Aii)co» 
iiuf eine bt'Slimmte Bntrernnng u. dgl.) oder (lurL'h ceclrul erregle ICui- 
)<findungen, die das Erwartete aaticipircn (Vorstellung doM Heizes oder 
IteiEUntersehirdest. »der durch eine busunderv tk-mittiehaft für d'w- An- 
wendung des entsprerbcnden l'rlhciU linnt-res V«r>preehcn der betreffenden 
Laut«) u. ü. Es i»l klar, da.-» die Envnrtung, wenn sie »ur die der Aus- 
übe des Beobai'hters unterliegenden Vorgüiige geriehtet ist, die F.. und 
U. E. vergr&Bem mu»s. Denn sie Ist eigentlich nichts nnderes. als eine 
vorbereitende .Viirinerksnutkeil. Sie unlersltltxl dus leirhle und saTurligu 
Eintreten der vollen Aufmerksamkeit fDr den envartetcn Inbult. Diese 
Ittanlu »on»l, wenn ich so sugen daK, unschwer xu spst koniinen und 
,l»n>i1)i vcrblnsscnde Emplin Jungen vorlindcn. Damit dieser Voithcil in 
'möglichst gleichiii'lUiger Weise den einrelneu I(ei>bacbtungen 7.» Gute 
lt()<nmi>. (»dej^t mun eine bestimmte Zeit vor dem Eintritt der xu iK-urtheilenden 
Beiüe ein Signal xu geben, welches die Erwartung der Ver-iuelisperMin in 
die gewUn.srIite Riehtung lenken soll. Mau wühlt das Intervall atwixrheu 
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ilicMiin Signal (cfnuiu sugtTufcnen »Jctiti oAvt (l«m Si'Jiliig i-im'r i'lcktrlK-lii'n 
(ilodm) un<l den Rttticn so kiira, iUsr tli« volle VorlKTitiuiiif: vircii-ltl 
wcrHi'n kniin, nbne eine Kroiüdung, die hui llingcnr Düuit iinvi>rmi>i<)- 
Ui:li wilrc, xiir tiellung komiufn xu )niig4!n. OOenbnr ist die GrSBi' «licHrs i 
Inlervulls von der Corn|>licaUon der Vorli^reiUing und <tnmil de» V<>r>] 
Hiiclu) si'lbst nbliilngig. in cinfacUer dus ()l»je<.-l der IWurtliollung ts^ mn 
HO kflritT ditrf dfls Intcrvdll sein. In vioten Füllt-n bnl niun gegiM)w8rli|; 
2; SiN-undCD iils Knv»rliingsxoil zu numiircii fUr iwccktulißig bcriinden. 

5. Für dir Abscliwjii'hiing und Ablenkung di-r Hnviirlung gilt natllr- 
Ilch d»!t niliDlichi*, nio ffir die AbKchwnt-himg und Ablenkung dor Auf* 
merkuimki'il. Mich hier algu muas die Si^lbittcontrolu des Itcobachlert ^ 
gegen die uiiTk)t(':hen ZuMSndo dii-scr Art, die kundige Hund desjt>nigi>n. ' 
der die Re:iullale feMzuslellen untorniiiunl, gt>gen di» uniuerk lieben Alibilii* 
Hcbaflen. Da nun aber auch der Inhalt der Krwarlung, niehl bloß ihr« 
Intensilät oder Ri<-hUing, da verschiedener sein k*nn, so redil innn bi-i 
[uyehologis<.:ben Ver^uchuii von einoiu n issentücben fgaos-, balbwiHSent-J 
lieben) und ciaent unwisücntliehfin Verfuhren. Dus wissentliche Vw-J 
fakruu besieht darin, dji*s der Be«bncbliT villline oder theilwcise Kcnntni<is 
von «lern jeweiligen Gegenstände seiner Biwlmeblung im voraus besilxl oder 
iThlill. Ein wissenlliirlies Verfabrtfn irt beispielsweise vorhanden, wennj 
Iteohachler und Es peri mentaler in dem-lben Person vereinigt sind, l'n- ! 
wissenllieh ist dagegen das Verfabrvn, ituliaid der Beobadilor eine »okhpj 
Kenntniüs niehl besilil. Dan imwiflsentliehn Verfahren lüsst sicli in »Ircager-l 
Form offenbar nur d.i anwenden, wo Beobm-hler und ]-'\perituenlnlor ver- 
sehtedene Personen sind. Beide Filllo sind nur burausgegri (Ten Ans einer ' 
größeren ZabI feinerer Abstubuigen und stehen nicht in nbsulutein Gegenäalx 
vu einander. Denn aurh bei dem unwissentlichen Verrahren ist eine ge-i 
wisse Kenntnisg der Vers uchsu tu stünde nk'ht zu iiugehen, So lüsst sieh] 
zwar bei einer Iteihe von Beobachlimgen die GrBSe eines Heil Unterschiedes 
I) so vartiren, dass die Versuehsperson Über den^n Dichtung und Betrag 
gar keine siebere Veriiiulhung zu bilden int Stande ist. doch wird sivj 
iinineriiin wiiksen, welches Sinnesorgan allidrl werden und weldie Art von' 
Urilieilen sie zu fUDen haben wenle. Figenlliche GegemUltze kSnnen daher 
diese Begriffe nur sein in Beiug auf den ganz bestimmlen Gegenslimd des 
Unheils. V.S wlire auch nicht zu wiknsi'heu. duss das unwissent liehe Ver-J 
f.iliren diu dadurv-h bozeicbneten ongi'n Cremen (tbersehritlv. Ks wUrdQJ 
s<mst die vNiehligv verbereilendo Wirksamkeit dor Erwartung Überhaupt gnnij 
in Frage gesli-lll v% erden. 

6. lün allgemeines Werlhurthcil über die beiden Verfklirungsweisen] 
IHsst sich nicht geben. Jede von ihnen hat ihre Iteileutung und IP'recbli- 
Kung, aber ihre Uesultate dllrfen nicht mit einander vermengt werden. 
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im allgt-tueJDco dnrf man anRnfamen, das» V. E. und E. bi'ini wisKfndicIii-n 
V<-rinlirL-n grOßor uusrullco werden, als hoim imwiütK-iitlii-lu'u. Je hvslimink'r 
der Inhiilt vim-r ridiUgi-n Erwurttm^ ist, um so loii^htcr imi^» ein Rcit- 
mitiTM^bu'il rrkannl, ein Hclx Itciiivrkl WL-rdi'ü. AK-r lu'ido Verlnlinin);»)- 
wHsmi )>ii;lcD Anbss xu firwisscn Gefuhrcn ndcr l-'ehlcrn. lloini wissenl- 
liirlien siml dii-üi" dnrio I"')(r«ndft, du»« diu (JnW-riD^cnlieil df5 Boohiii-lili-rs 
wehr oder woiiijscr crticldirl) gestört ist. Gar zu Icirht kimn t-s tivwlu-lu-n. 
dafls er Mf'xac Keiinlniss tiini-inti^gt in dns Wahrgcnommvau nnd iladiiivh 
den Tlialhi-sliind d<-s lolitcn'» ßlUi-ltl. Kinc Lllnxtlri-lK- R (.-$(«• Iiiiiißi|;)c<-it der 
l'rUidlc, eine kOnslItclif GrüQi> di>r ü. E. und Iv. ktinncn im Gi^dilj:«- dii^s«'^ 
Vi<rfiilin>ns .-lunroten. Andprseils wird es beim unwi»S(>ntlich(>n niohl 
iiiiiiirr ({e1iii|ci<n das Aiiriri'lPn trgond welcher beslinuiilcren VorsU-llimpcn 
lllii-r dk' [(csrilidli-tihcil di>s lu bcurl holten den Objects aHüzuscblioBRU. 
Sidi'lie VunUvIluii^vn kUnrntn zunUli); ricbtijz. lulfillig liilscli sein, wirrduii 
ol.'Mj jn niiclidcm *!Olw<Hlcr diu l', E. und K. abnum) vcrjtrößiTD «di-r ver- 
kJoiniTn. I>i;sh.ilb_ mu»8 hier ein grOfic-nts Scfawankon drr i'inxi-lncn lfi>- 
ohm-Utnngi'n PUtz ^rcifon. Zuiflcii-li wird dies« lü^clKMnimj^ MTSlÜrki 
duri:b die unlcr di-r lli'rrüchafi di^r rnki^nniniDS nüliuriT VersiicbstiinsUindp 
niitilrlirhenvHs«' sii'b üinülellendo Unsk'liorhi'it dt'S L'rihoil enden. Wird also 
diifi-b das wlsflfnlUche Verfahren die Leistun];» Billigkeit der R. und (J. 1-'. 
u-nlirscheinlich etwa« tlberlriehvn, so wird das unwisscntlii'hp leicht ein<>n 
Kl fiiirinsen Werlh rierselben ergelwn. Jedenfalls wird man hiernach beid« 
VerfahningBweisen neben einander inr Anwendung m bringen hüben und 
im eintelneit Fallo genau Überlegen mUsst>n. welche Vorthcile man sieb von 
der Pinea oder untlcron %'orfiprui'hen kOnne. 

7. L'nU-r di-r Gi-wbhnung vt^TiOebrn wir ein« diuxh eine Reibe glei<;h- 
arliger Dpobuchlungi^n i>nl!riaiidi.-ne Tcndent . Wahrnehmungen von »aU 
»prt-t^hender lk'8<-ba(Vi«nht'it xu erfiihn'n nnd xu beseh reiben. Alle unser« 
Wilionshandluiigrn nehinm niii'lt einiger Wiederhulung einen aulumaliai'lien 
Chanikler an, und l-lnvartung imd Aurmerksjimkeit sind vdui Willem ub- 
Utigig. So bildet sieh li-ii-hl innerb.ilb psyehulogisrher Wrsueh^reihen 
«in«' gewwhnheitstiiiilJige ßit'htimg und Grüße der Auruicrksiunkeit und Er- 
warttmg ans. fbenso aber auch einv Neigung, von einer livsliiiniilen l'r- 
tli>-lhknlegDrie vor^viegenden Gebrauch XU iiiaeben. Handelt es sieb bei der 
Melliiide. die niiin xur l'rilfiing der E. odiT U. E. anwendet, um eine flll- 
nifiklivbe Abstufung von ReixgrAßen, Ko kann sieb die Gewnbnimg nueh 
leiehl in Her \Vi'i*e geltend marlien, dass nafh einer benlimmten Zahl von 
tib-iditieit»- udrr llulerscbiedsurtheden die entgegen gesellte Aussage eiii* 
tritt. Man kann sich von dem Einfluss div&cs Euclors dtireh einen eln- 
Enrhen Versuch Überzeugen, Man whiebe in einen Turnus von (lewiehl*- 
lu'bunj^en, Iwi deavo dns zweite Gewteht regelm.l&ig merklich schwerer 
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int, hU das rnU-, plfiltlkli [obnir tinss dit^ Vi'r!4ii<.-li*t|M'rsflii ilavon wi'iß) 
an «Weiler Stelle i-in fleiii «rsU«!) girich«» ein, so »ini ilor lti>o|i4iclili-r 
(lii^fs iiifrklM'li toii'litcr IIn<lfTi »lit ilns ersu-. In dicsi'in riille. n[i> atit-li 
s«>ii^t aii'iat, ist dif Gt-n ülimmg eiuc iintvonusstp. Unn hiit sit- inil dciu 
\ittiit-n EinHlelhing b<>zdchnel und versteht darunter eine PrUdEnposItion 
M-rtsoriScher »der inulurisi-her Cenlren für eine iK'jtiitimlc ErreifUDg udi-r 
einen beslimmle» lm|tiilii. Ulft-nliiir i»l liieniiit nur eine Tlieilersclieinung 
ilpsscn. wuB v.\t unter dem Ite^rilT der (ii'wjijinung xiiitnmmen);efus$l liitt>ea 
mijiedeutet. und ein |iritiei|iielli-r Vnlenrliied lieüHit «i-der /wisi-bcn der 
unl>ewii>sten nud lieniiKSlen Foriii der lolxtereii nocli xwjselien eiuer PrÄ- 
ueciipaliun der unmiltelliareit und der miltethnreu E. uD<i U. E. Wie wir, 
hei der Kr^artiini; die proß<> Hciiie eiiDfeiniT l'liiinoineni> dos nftndichea 
(•e^aiuail<-Iiiiriik(t>r?i »ii'hl uufxuiiililen venuuuhten, hu lltssl üieli »uch liel 
der flewOliniinf! nur Wenigeü bornusbobeo , wag dureb vine sotcbe eln- 
iloilligc Beziehung tiir U. «der U. E. uusgezeiehnet ist. 

K. Eine beurilieilung des KiDJlUKSi's der GcwObnuiu; ergibt ein iwei 
nebneidigcü ilesullat. Zunücbitt hnl sicberlicb via gewisses Maß von Gi 
wühniing. «io es schon eine kleine Versiiehsrethe hervonndiringen geeipn 
i^t. einen günstigen EinÜnss auf die Siclierhi-it des Urtbeils, auf eine uiflbe« 
lose Piinetion von Aufmerksamkeit und Envariitng, auf eine lasch« An-i 
gäbe aller wesenlHi-hen Tbulsachen. So wiril <l(e K, um! V. V.. diireb dio 
(iewJibnung vor grüBercn Schwankungen beniihrt, soleni nur die Itiehlung. 
in welcher sie thMig ist, mit den objectiven VerliJillnissen fiberetn stimmt. 
Aber sie darf nicht tu groß werden, das Vergleichen dnrf nicht xn einer 
rein luecbanisetien oder au tom ulischon Thüligkeil hendisinken. bei der Anf- 
nierksHuikeit und Knviirtung kuuni Doeh wesentlich in Belruehl kommen 
und alles selbständige InlereKstt <in dem einzelnen 1-ulle ahgesluiupH ist. 
Etwas GewUfauuQg kunu also gtlnstig, »tJirkere seiiädlieh wirken. Ein 
gictcbes Ergebnis» erbült man, wenn man die lleberein^liunnuag oder den 
Widers|inidt ihres Inhalts mit den au beurilu'i landen Objei-ten berilok' 
sicbtigl. Größere Gewöhnung an eine bestirantti' Wahrnehmung oder .\us- 
B«ge verleitet daiu, die gegebenen ReiKc weniger als solche lu sibäiien 
oder tu verftleiehon , als vielmehr ihr VerbSlIniss xu der dureJi GowSb 
nung entstandenen Dispusilion zur Gnindlage des l^rtheils lu machen. So 
beruht in dem vurhin erwdhnU-u B4-)»)>iel von G«wi(.-htsbebungen das irrigi) 
Urtheil in nicht geringem .Muße auch auf der naheliegenden Verglmehtuti 
de» unerwarteten Kinilrurks mit dem vorlieri'ileten, Ollenbiir erhält uma 
auf sulche Weise keinen richtigen Aiilsehlu-is über die Leistungen der E, 
und U. E. und gerJltli in Gefahr, solche lunilltgen. kflnstlicb bcrgcslelltea 
Fälle xu Nennen fUr ihr allgemeines Verb.tllen oder »u Erkenn InJs^ten ftber 
ilEe allgemeinen Grundlagen des vergleichenden rrtheüs tu erheben. In 
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alleo wesf nüicben Berliiigiingt'n sind vtiilin«)ir dt'rartijic Fülle );ni» iinv iT- 
filciclihar mit den i)))rjg(*n iiiid «Inhor r»Nt nur ]Ei*eignnt, UbtT Aif Mncht dir 
IJi-wiihniint; res|i. F-insti-lliini.' .•lufKiikliiri'n, ft.igt'gen wird clnv sdiwiitln'n' 
AiislnIdiiQß dickes Fai-lürs der inniTi'n Witlirnelimung cnt schied ^ne EHfirhli*- 
nintt gewührM) und damit die li. und V. E. iintcrsltltzea, aitcb dann noch, 
xvi'tni dir Hm«> odor itciiunlorsi-hii-do w«fb.seln, Es ist uuch hirr wieder 
AiiIgnLif dos Dcoltoi-MiTs und des f^xpcrimcnUilors, sich ttbrr dii-si« Ein- 
flns»i< Rochonsfhnft xu |(i.'Ihmi, ex'cnluHl durrh uino EwpckniiiBi)ic AnordnuDfi 
diT Vi-rsurhc sirh öluT ihre rtrrilir nm-n AHrs'-lilu»,\ xu vcrscbaircn, Ü«tu 
dürft« insbü^ndi'n- t-in HnwisM-nlliflM'.' ViTfiilin-n sich dividiirh crwcist-n. 
0. e\ Die Tehiing und die Ermttdung. Mit dii*sirn Nninttn hexvldi- 
nun wir Processf. diß betdi- von der Zahl der Bcobitdiiungt'n «bhüngtg iii w^in 
|illt'^<>n, deren l'linOu5.<>aHf dio V.. luid U.E. aber ein g-inEenlgegcngosoUtcrüil. 
Aul'dii* Uebun^ fuhren wir die steli|; xunehniende ullgemeino oder speci«'lle 
Vrrfi-iiiiTung und Krleichtcninn der Walimehmung und des l'rlheils xurUi-k. 
auf dir Ermüdung da^e^cn die enl.<|irci-bendc l'nl'cinheit und ErschwerunfC 
drrti'lbcD. KiniT IK^tinltion bedHrfcn dif allgemein gebrauch liehen und v«r- 
«Undlichrn Ausdrüi-kp nicht Heide liidvn ■•im* vlelfiiehc Anwendnn}! lu-hon 
in dt-r Physiologie gefunden, wo nanicnllii-h diu llebun)( und EnuRdiing d«r 
Muskrin ItegiMisliUid /:ililreicti<-r rnUTSuchungen grwi-M'n ist. Die lehung 
liiiBcrt sich p!>yi'li>diigt.si-h lbt>il.<i in einer tunchmendoo Cnncentration der Aiif- 
luerkHamkell mit »lli^n g(insli;;cn Ni^liont'rsebcfnungi'n df-rtfUH*«. thellx in i-tncr 
wat-hseitilon Ili'iimdiiirttiinsfliliigkt'it. Ulerbel Ussl sieb %i>n <>in<-r allgoinvl- 
nen und s|>ecieMen Uebung reden. Die allgemeine betriflt eine verslürkle 
Bedeutung diesor EinllUssi- ftlr jegikbe .\rt von Beobachtungen. Wer (Iber- 
bnupl einiunl psychologische E\(>erimRnlL> surgnillig milgemaeht hui, dessen 
Hcobachtungsgnbe und t'rtheitsnihigkoit wird, uuch ubgcsebcn von clor er- 
««rbfnen IVrliiikeil fllr deu |ivs<indert'n Fall, gewonnen liiiben. Die speWidle 
IVbung befiehl sieh nur iiul' h^uu-re. Es ist wllnM:hens»v«r(h ftlr neino 
Expfrimrnti» nur nllgoriiein geQbte lte«liarhl<!r benulxen lu kennen, während 
dti' sjwcielle l'ebung Ininier er>t nn der Arbeil lilr den bi-sonduren {'n-gen- 
stnn<l '(er Inler-Michung vrxvurben werden kann. Die aUgeuieine Tebung 
(iti Ciavierspiel schließt noch nicht die Forligkeit In der Reiiroduction jedes 
UTUen JilUckes ein. Sie Wiiohsl sl«ts mit der spcciellen. die letxlerc id»er 
keioüswegs immer mit der allgemeinen. Von einer allgemeinen Ermlidung 
rodt<n wir nicht, da man am besten Individuen, die dnrun leiden, vou der 
Krobachlung au»schllei!t, fidls man nicht Ix'sondvri; BinNiVht in die Aus- 
ugen efbotlcn will, die unter der llerrKchall einer allgituieint^n Maltigkeit 
und Er«cblafl'ung tu Slande kommen. Eine !i|>eciollo Ejiniidung. wie sie 
liri ri>ngcs«^tzler Bruch iifligimg mit den niiiiilicheD .^ufgnbcn mehr oder 
weniger rasch sli^h «inzuslcllcn )>nogt, ist unvermeidlich unil vielfach »chon 
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vorliamlen. bevor <1k' V'4.>rsut.-b!i)M.'räi>Q si>lhgl ulwas <lBv<in OHTkL. Sf« liiDi'r 
»ch in einer wucbscnden L'nucberlitfit und CnKeuaiiigkc-ii tlon l'rlbeilH uiiil 
besletil LliciU in vint-T Vvniiindi.Tiing tlor AtifiittTk^uinkcil. Iboils io einer 
AbD«hiiii- der lU>))riidii4:(ioD»f<iliii;k('ii. Sorem Muskeln bd der AurDHliiiU' 
diT Sinnt^'Scindrftrkc negcntlk-li brtlK'iligt sind, wird auch deren Uobiing 
und Krmri(Iiin>; l'Ur die KrbJihung oder Abscbwädiung der K. und U, K.J 
zu bcrflt.-ksi<^1iiigi-ii sein. 

10. Der EinUusH, den Uebung und Ermddung nuf die E. und U. K^ 
üben können, ist sebr belrlli^htlich . und es begn-ifl nirb darau» dio Vor 
srhrill, man solle nur soli-ho Lrllu-ilL" mit einaiidtT v^reinigon, die Iwi ait 
DJibiinid gleiebem tirade dieser Bcdingiinffen erhalten worden sind. l>as 
gill niclit nur fUr Urtheile desselben Iteoharhlers. sondern aucb ft)r solebfl 
versebiedcner Versuehsporsunen. Miin bat desUulb ilul'Ur Sorge tu Irngen, 
dass diu Größv dJoser I^inllUssv irgendwie erkennbar werde oder conslant 
bleibe. Nun kitnii ninn xwar ditn-h eine weise Itescbri^nkung in der Duuer 
der Versuelisrcilie »der der Anxatd der itir angeliOrigeu UvobuclituDgen niil 
rntsprecb enden Pausen, di« der Erliolung gewidmet tiind, die EnnOdung 
einigermaßen erfolijreich vermeiden. Aber dit? rcbiiiig tilsst sieh nielil vit- 
hindern und niu;is daher cingehendo Bedlekstebtigun^ bei allen Versuebt' 
linden. Man erkennt sie aus der Vcrgleiehung der einzelnen Beobaebtungi> 
und Reihen mit einander, sie tnuits sich als ein im allgemeinen waebsende 
Factor in dem Verhalten der llrlbeilo ausdrücken. Man jdlegt gegenwUrtig 
die cigcolUelien Versuche, ans denen man über die K. oder V. E. Auf- 
scbluss SU erhallen wflnscht, vrsi .nnzitsletlen. nachdem eine mJIglieh 
grofle üebung bei den einielnen Iteol loch lern t-ingetrelen ist nnd die vi' 
schiedenen llrlbcile und lU'ihen nidit mehr erheblirJi in diesem Sinn 
vnrürvn. Wieviel Vorvrrsnchc lu diesem Zwecke slattAnden inilsscn, Ifis: 
steh im »llgemeinen nicht voraus.siigen. FJne wirkliche Sicherheit den Zu 
st4uid maximaler l'ehung erlangt zu kalken nird niJin iinmentlich bei 
voinplieineren, schwierigeren .\urgiü»en kuiint je 'erwerben. 

M. Als eint; lelxte allgemeine Bedingung der K. und L'. E., aber nur 
der uuuiiltelbareii, betrachten wir diejenigen kBrjicrlichen [|>hysi<iUigi«cben) 
Pruc4>&se, welche sieh zwischen Beii und FinpfiRdung cinschiebcD. Auch dr 
rrflhcren F.rürlerungen bezogen sieh tum Theil auf diese vcnnithOnden Voi^ 
giinge, aber unter den allgemeinen N»uien Hebung. .Kitfnierksanikeit u. dgl. 
biKSten uir nicht nur solch«, sondern auch centralere Einflüsse tusauinten. 
Üa wir der Kinslething, deren Siti wir vielleicht in niederen Centren des 
Gehirns i» suchen haben, bereits gedachten, so bleiben uns nur noch dio 
iiMinnigfalligen AenderungeD lu erwlihnen. denen die Nenenerregungen i 
)ieri|>heri sehen Sinnesorpim unicriicgcn ktinnen. So lassen sieh t. B. nie 
nhne ucik'rcs Dciibiichtungcn , denen Heizung einer Stelle der Haut odei 
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(Ii<r Mi-lsliiKil XU tininde li(*(it, uil moIcIivd i'crglt-M'lion, cliv Muf ointT 
Kcizuug nmliTiT Slt^llfn hcnilivn, wi-il <)iV K. und U. C von dvin Ort«>, 
nn N\ •■lolifiii ibs Orgun vuii» Udilr odi-r Dnnrk (iclroffi'n wonicn ist, Iw- 
trrH-liiliftic Aliliitn[:i}:kdl »lihM'iM. Ffm«r Jtfij^cn di-r (Icsii-lits-. iM-hörsÄiiin 
u. a. i)t*ri|>)icrisirl> bodiniilo Iii()ivi4lui.'llu Unlirscliirdc, tii« für eine Tlii'ori« 
(lit^cr Kiii|)llii<liing<-n wichii^ sitid, aIkt ziigloirli i^rlieliliohc UIITcri'nEi-n 
iliT E. imil l.'. K. vi-ranliissi'n; man donki.' nur un die Uiiiiiusiknlisclien und 
FarlH>Dl)lindt.>n im G«f«>iuiutt (u dm HusiknÜsclicn und KarbonlUcbtigen. 
Kndlii'b sei noch im allo die gvsvtiniäßigcn llciif Illingen cnnncrt. wtrtche 
}<h)siolu)^schcm'i(s für das Vfrkiillnis:^ vtin Iti-ii und l->ri-](ting ftrslgvsli'lll 
situl. Alle diTartigv» TtinUiK-lii'n kuuuncn nalOrlicti nuch fUr diu Bi^ 
iirtlioilung der Lcisiunfirn wnsi-pcr V.. und V. F. in itclnictil. (It'jeolH'Rcn 
ÜrU:5 mag nülicr iiuT dic^- lii'dingungi'ii i-ingi-gangi-n \V4-rdeD. 

§ 6. Die VcsHUug <ler f.. und U. E. 

I. Mit Itilcik flieht nuf die uiiumiifrnlliiii'n unv<>nucidliolii.'n Ek-dinpungm, 
von drnt^n dit- K. und U. K. a)>ti<'ingOD . isl es errordcriieli vifl« Iteuln 
arbiunuen anxuslell«n, um ein )(esiclM>rt«s Kesullul zu erzielen, und »in 
f:i-seliuHes Verfahren eiozusi'hlutten. uiil don> innn den einivlnen Einfl(lSM4>n 
^^JrkfiMiu iH-jiejtoet. Die frllhcreu mehr Euliilli}:en Vcrsuehe in dieser 
HirhtunfC aind von I'HCuühi in psyvhvphysischv Müßiuelhudm uitige- 
Handelt Horden. Diese sind im wesenlUehen die Tirundlnjfe filr die OK- 
perimeutelle Kehiindlung der lvii>|iltndun)ten geliliebeti. IriiU d<T mancher IW 
Slxdirieationen und linvi-ilerungrn, div sie twitluT erfflhrpn halten. An sie 
h«t sieh iii.uleieh ein Sln-il im^icsehlossen . insofern der BefirifT des 
|ihU'hiM'hrn Mulles, rler Messharieit di-r Kinpiindiingen u. dgl. von FnnMKH 
■lamtt verknllpft wnrdr. Es lictil auUerhulb des HubmenK dlivie:« BuehoK, 
lUf die Dist-nssion dieser Punkte mit der pelidhn-nden Awsfilhrliehkeil eiiJ- 
:Hgehen. Ich niuss mich damit lH'j;nti){en iu KUrxe den ^liindjtnnkt <iarxu- 
Icfien, den ich in d>iM(«ir ?rafiP einnebiuc. 

ä. Zueirellits kßnnen wir die Fnipflndungt-n riiehl im umprfln^ liehen 
rfiuiulicheD Sinne des Wortes messen. Ik-an erslens lussen »ie sieb nie kl 
in Tlirile terlegen, ein« KiQpDndung grau ist nicht das doppelte oder drci- 
fjiehe einer anderen Emplindung grau. Zweitens ISsst »ich nteht ein 
KniplindungsquanUim tur llnlieinheit aller llbri^ien machen, eine solche 
F.inheil ließe sieb weder herstellen noch mit Irgend welcher Sicherheit \n- 
u<>iiden. Man kann darnnoh ubn jvdenlidls nieht did Ivmplindimgen nn 
wler dnn:h einander mcsS4^>n. Man kann sw vorlüurig aber aueh noch 
nieht dureb ihre Funelinnitbexieliungen IU körperlichen Prooesseo messen. 
(Vgl. ^ i, i.) Denn erstens nilrde dies voraussetzen, dass man sich die 
tmp4i od untren wenjg&lens lerlegt denkon kannte, um die so erhaltenen 
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IwgrilTlicb lixirlisrcn Tlirile oder Grado rlcn phy&iMhcn Malt^rtiß«>n gegen-j 
Qhi-nk'llon tu kSnnon. Rin«T pliysiKclien tirSße p solHo liientiich die, 
lüii)ilin<lut)g f. ilor GrSß« t y i-l»a ie ooUprecbi'o u. s. f. Abi-r uiicli pin 
itolclivs nur in abslrncto vollzuuonos VorfiUiron ist auf <lic Lm|>tinditii|ti-n 
nicht an>^'"n(lb.ir. Z^^'(!)ten!) sli>liea uns ili« Biiiiilindiingen HlHTlii)u|it nicbi 
Ko XU tieholo. tlass wir sie. ulk)«-»!lii;n vun iilli-r Vt-r^lfifhuni; und Aul- 
rHS.suiig, (tifcrt luil iluBcrL-n lk-din);uugoQ in i-ino P;ir))IU-lu >lellrn k9nni4>n, 
Sonsl wllrdi' vs sulclii.'r Bi-f^ifTo wie <lvr E. und U. £. ljl)<;r)i.iM|tl nidit 
■»■(lUrfoii. Miiidt-m niitn kiiantv ni)U)!ItcIlii>r Rinpliniliin^cn onil rn(<'r<it-:|iicil<- 
der lviii|ilin>fung<-ii mit Reinen und Bi-iiunk-rsoliii^Hlon vi-rgli'idion. Dii* 
briden UGgUchki>ilen dtr Mesttiinjt, dto wir (n d«r Nalurwiüsenscbaft kennen, 
dns direi'tp. die VorgSnge an eiixT gi-wähllen Finlieit derselben Art be- 
slioimende, und das indirccto. ^lloüclben durch sichere Funclionsbciiobuniten 
sti diroct mossbaren Prucesson (pinntitativ fostsicllcnde Verfiibreo, sind auf 
dio Bmplinduagen nicbt animvcnden. Plcnrnn wir das Messhare eine 
(jröllc, SU lüsiit üicb di-innauh sagen, die EiuplinduQg sei keine GrOUr. 
Utfhrigons ist üIuc din'elo Me»iiing ttberliuupl nur Itci llaumgriSlIi'n müf- 
Hch. Die ('irundbcdinjiiinit alk-r Exaetbeil in dvr NiiIurwissenM-ban ist da- 
her dfp Dersti-Ilun}] eimteutigor Functiunsboiiehungen allor flbriiieii 
Plulnomenc zu nauni^rSßen. 

3. Die Einwündc, weleJiu gingen die JI (■.'».■• barkeü der Kuipflndungen. 
wcnig&k'ns xiir Zeit, Npr»cben, irefTen nun »Ikt küintfsueg» lu. HobAkl wir 
die K. und t?. E. Ins Auge fassen. Zwar oinor directen Messung sind 
aucb dieüc nicht zugllnglich. wie ntchl woiter ausgeftUirl zu «erden braucltl. 
Al»wr oinc indiwreli^ lässl sich nllerdings bei ihnen vornehmen, ts hat gar 
keine SrhwierigkWI von einer doppelten oder dreil'iichen Kin|)lindlii;hkeit 
Ih'Z. tnlersobieilseinpliadlicbkcit m rvdcn. Cnd die Urthoile unserer E.i 
und U, K, sieben allerdings <-inriieh den beurUieiUcu Objeelen gegennlier. ! 
Wie wir die Kriifle an den Itt-M-blfunigungen nit-Men. di.- dii- iTlheilen, sa 
utesseo wir die E. und U. H. nicht etwa durch die uuniessltnren Kniplin- 
diingen, sondern diireh die Retre i«ier ReiiunktnH'hiedo, an.s denen wir ihr 
VerhalU'U bcsliimiien. Dazu bedarf e^ freilieh einer gewissen Zuverlässigkeit 
der den Reizen gegenUberziLstcIlcnden Aussagen. ICrfahrnngsgeiu^ll besilien' 
dies«^' nur in zwi F^llfn einv ausreiebcnde <)ennui<:keit: erstliib bei dem 
llnbeilsi»anr'. gleich — vrrsehieden; zweitens bei dein L'rlheilspnur: vor- 
banden — nirbl vürbitndcn. Mit diesen Aussagen (und getvtssvn ibnenj 
fiyitnnyinen Ausdrilrke»), die sieh .sowohl auf Hcijf, wie auf RcinunliT- 
sehiede beziehen la-ssen, wird nu» in der Thal ilit- ganze Mnllmethudik der ^j 
INydiidogie beilrillea. Die ZurerlXssigkeit ilicser Unbcile Hegt allen HlnEt- ^H 
vcrrntin-M , selbst dem directen iler Nalunvissensehiifl ru Grunde, inSgen ^^ 
dti- tliirsriiillel der Btiubaditung auiJi noch so fein und genau Sein, Kben 
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driibjilb Iiedarr es kdD«r besonderen RechtTertigung Ebivr Anwominng ia 
der experEinpnU>lleii Psycholo^lo. Sie enUprtMttion den allgem«in&lan KaU)- 
Korien der Logik, der Identität uod dem Widerspruch einorsefls. dem Sein 
uod Ntdit!U.-in andererseits und Itilden daher die Voraussetxung fOr idlefl 
Di*ak«ii imd Erkennen. Vielfach uiucht der apecielle Gegcnslund der IJnter^ 
siirliiinf! oine «.'ontrrulcri.'^ Fussuu); ilvr j^eiuinnlen Aussagen uünsohonswerlh, 
güwOhnlicb «teilt ^i(;h dnc soh'liu dünn von tielbitt ciu. ^o pflegt luun diti 
An der Vrr&<:biedKniK'il diin^b um «größer-. ■ schwjirhi.'r'> u. dgt, in Bi-iug 
flul' diu eint! d<-r bdldvii F.iiiiiliiidiiug<'n uniiideutt-n. Im Prinvip wird da- 
durch nii'hts gelindert, denn iimn hätU^ bei vorheriger Vi<rstßndfgiing über 
'■in zu Vergb'ichcnde ebenso <iiii elnfaclt iversi'hivdem urtheilen künnen. 
k In den ervvUhnlen Lirtheilsp.-inren ist nun das eine Ulißd nicht ganz 
glplcbwvrlfaip nach seinem Inlinlt dem anderen. Die Aussagen ' gleich' 
und •nicht vorhandent sind gnot eindeutig bestimmt, [isychologiscb bedeuten 
BIO Nt«ls <lus Nüinlichc. mag es sii-h uin eine tileichbeit von l^mpfindimgen 
oder Emplindungsunliirschiedcn odi-r um di-ren Niciit-vorliaudenM-in hiindeln. 
Uiigvgvn k6no*-n di<- Itnix-ili' » veRii.'bivdi'n * und tvorbiindeu' sehr Uliinnig- 
bltigrs »D und xwisch<-u don Emplindungc» ungcbvn: dio Emptiudungen 
und ihre t'ntcrst-hiede ksnni't) in sehr vt'rSndtTlicher WviM> voriiiindini und 
vtTschiedi^n s4-in. Man kann d.iber mit diesen AiU«agen nui-h nicht eio 

a& be»t[mtnter Größen gewinnen. Dvshnlb hat man sich beuiOht ilineu 
einn speei*;llere Form zu verlcthfn, indi'in man nur diejenige Vt-rsrhlnden- 
beil unil dasjenige VorhandenMrin crmilU-lt, nelibt! aia ebenmerklich 
gellen dQrfen. al&o die Grenxwerlhe zwischen verschb^dea und gleieti auf 
der cin<.'n. luischon vorhanden und nicbl vorhandi<n auf der anderen Seite. 
Uhd i-rbäll daduri:h den Begrifl' des obeniuerküchen Heiles als Mall fUr 
djc B.. als Grrnxi! twiscben vorhandenen und Bicht^vorhandencn KuipUn- 
dungen, und d<-n ItegritT des ebenuierkticbun Heixunlerschivdcs als Haß der 
C. E., als Gri-nze zwij-chen gleichen und verschiedcueu Einplindungen. 
Es iit klar, dass solche DestimniusgeD nicht auf Grund der Emplindungen 

lelbst schon errolgcn kfinnen, sondern durch ein besonderes Verfahren ans 
dem Verhalten der E. und II. E. erschlossen werden müssen. Die Eniptin- 
dungen oder diu EmpImdiingsunters^^hJede. die ntr als eben vürh;mden 
oder als eben verschieden kennKeiirhnen. sind als solche nicht vor underen 
in der inneren Wahrnehmung ii^endwie bevonugt. Wollte man sie daher 
vluio weitenit bloß nach den Aussagen der lelileren fesislellen, so würde 
unn in gleiche Irrungen und Unsicherheilen verfallen, wie bei der .\ugabu 
dop|Mrller oder dreifacher oder halber u, s. f. EmpGndimgen «der Ver- 
schieileobeilen von »olchen. Vieluiehr gelingt e.« lediglieb bei s»rgf;iltiger 
Anwendung feiner Methoden aus den allgenioineD Aussagen der »ben vr- 
>^Illmtva Art dss Eirenmerkliche abzuleiten. Daneben kSnnen als Maß der 
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E. tiDd U. E. auch tldtc iind Reizunlvrschiedc dienen, die Emptiodiingea 
m]er EuiplintliingüuntprsckiiMlG hervorrufen, welche atii gk-kh treiulbeilt 
werilen. So «•rsohi'inm Ih-i' der Monsun); ia ilirpctcr Anwcmhini^ die Atiti- 
Si)g<'n 'gli'icb», Dvcrschiodeni und »vurliandoni, die IvIüUtcii heiden in dt>r 
bervorgcbobenca nfiborcn D<.-sliminun)t. duneren wird dus Urtlicil mirhl 
vurhiinden* im iill|(('iiH-in<-n bvyn-inirbcrwcisr nur iiiilt«*lbiir lit-nuUI, rn 
sei denn, dass vi bei KiJi{>rinduii|;sunli-rsi'birilcii syncinyui iiiil il<-r Uncich- 
Dung >|(lei«h« «ußriU. Auf dfo Gi;\vinnung von fileicb (>rscboin<>ndi>n od«r 
von ctn-nmcrilicbt-n Ri-iion und Hi'ixdin'i-n-nxcn isl mnii somit bHiu payoho- 
pb}&isdi<'n MaBvcrfaliri-n nngt-witfüt-n. 

5. DiV Ergebntstie dioiu^r Helrai':bliingi>n lassen sich «n rlnlgen Bi'i- 
M|iii.'lvn l>ci|Ui-iner i^rlUuUrn. Finde ich, dass eine auf das Centruin der 
NcIxUnul oinwirkrnde Helligkeit 1 denselben Kindruck hervorruft w'w t-in« 
auf eine seillich gelegene Stelle der Neljthuut einwirkende Helligkeit j, »0 
kann ich dies ttesultm so ausdritrkcn: die K. bei Heizung der Ictxtenv.ibntcn 
Sti'lle vrrhSIt sich tu der K. Ii«i Reixiiog dvs Ci-ntrutns nie 1 : | oder. i\e 
ist IJ mal so groll wie dictii-. liier ist dit- scheinbare Gleichheit der Itcine 
(lau der Mallbe!<tiitniiiiug xu Grunde liegende Urthetl, Kbensu kunn ieh 
aber eine Holcbe Dir dm vorlii-gcnden Tiill su inisruhren, das» ich (ten 
ebeninerkbchen llelligkeitswertb ITIr lM>idr NelfbnutMtHlen' bvslimmv. ie 
grfiBcr dersi'lb«' Ist, um »u geringer die durch ihn gemcüst^n« E. Di« 
(irVUe der 1^. steht also im umgekehrten Verbrdtniss xu den elH'nmeii- 
liehen "der gb-ieh erscheinenden Itei/grflßen. Wir wissen fenicr, dass die 
InlensitSt eines gehSrten Sehidls nbnimml, wenn di«^ Kiitfernnng der un- 
vermindert gedarhlcil Scb<ill<|nelle tum Ohre xuntmmt. Reslimmen wir nun 
die iCtttternnng des eben merk liehen Schalls Illr verscliiiilene Be<diaebl<-r 
und (inden wir bterb«'!, dass A eine Inlensllüt I noeb eben hKrI. B da- 
gegen eine inlen^itSI 3, so können wir sagen, die K. für SeliatlinlensitSten 
ist bei B drt-imal so gering als bei .1. Aehnlicb kennen wir verfahren, 
wenn wir die U. E. prltfen wollen. So sl<>lle sieb s. R. heraus, dass zwei 
Gewichte vi>n 100 und MD ^ ebeninerklieh verschieden gefunden werde», 
wenn sie beide einen Dnick auf die nihende Ilandlliiche ausllben, dass 
dagegen bei abwiegendem Aufheben 100 und lOi g gorado noch unter- 
schieden werden krmnen. I>ie Reizunlerscbiede vcritatien sich lu einander 
wie 5.1, deingeinüB nennen wir die l'. G. im crsteren Fnlle lUnfmal kleiner 
als im xweitrn. Der ebennu-rklii-he Unterschied dient «Isu als rceijirokes 
Miß der U. E. Wenn ich ferner linde, dass xwei Helligkeiten 1 und 1 1 
fllr luieb einen gleichen scheinbaren l*nlerschied besitzen wie die beiden 
Helligkeiten 100 und MO. so darf ich sagen: die U. K. ist bei der Heilig* 
keil ID zehnmal s» groR v.tf Im'I der Helligkeit 100, Also auch die Grüße 
des gleich erscheinenden Unterschiedes ist ein reciprokes MnB IDr die ü. E, 
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6. Man hct^idiael cl<>n ebennwrkiichen Reit als ReixschW4>llc, di-n 
(tbüninerlilirbon itoixunWrschiei) als Unlerscbiedsscbwelle. PClr di'ii 
Itcii fjeliraucht man moist den Buchslidi<>n r, (tlr <lt<n llcixnntprschii-d )" — r'|} 
ilas Zrirfafi) Jr (oder />:, flir dio t'DU.'rschiiM]&Bi-h\virllc dcQ Uucfaslalx'n Ji, 
lUr dio Rpizsehwcllp sohl»)(cn wir Aas Zuichco Q vor. Ferner n^li-t ituui 
vnn einer ntisuluti'D und relutiven U. f^ tuit Dii'bl ganE ^iQcklicber 
l1rbprtni);untE (icwiHser Ri'iEl>i>Kiohun)!i-n »uf die U. E. Die Gröili' Jr »der 
S nltNuliit ftenoninien &U>lll dir shscilut« V. E. dnr, ihr Vi-rbSllniss ku (Ion 

Heisrn, fUr die der Unlpr9chi('<i gilt. ^ . — «der - dient als AuKclruck lllr 

die relalivr ü. K. Bei der Verjileiehiinn der Rt'iie pflegl innn den einen 
con<it»nl zu Inhalten, wlibrend mnn di*n nndpren verändert, .lener eon- 
eliinl«' Reix i<il xomll gewissermaßen die Norm, nn welcher niiin die ße- 
KliafTenhrit (U'S nnderen restsleltl. Mit Rilcküioht hierauf Sezeiehilet luan 
jenen nis Xnriiinlreit := iV, diesen als Vergleicbsrelz := I'. GewUhn- 
tlch wird die relative U. B. mit Rileksicbt auf A' bestimmt, liekomnit also 

dvn Ausdruck -^^ uder -/. ■ Uns Ziel unserer Messiinj; der E. inl die UrOBi> 

@ Mler die s«.-lieinbitrv Gleichheil iweicr r. <liiä Ziel unserer Messung der 
L', li. imI die GriiUe S »der dti- seheinbJire Gleichheit zweier Jf. Oiesu 
beiden parallel gt'bi'nden Unterscbiede bei der älessung von K. und U. E. 
wollen wir diireh besondere Namen hervorheben. Die ICrmiltluit;,' von © 
erplit eine Reixbeslitiiiiiung, die Ennittbing von S nnnlug eine ünter- 
•chiedsbestimtnung. Ibgegen nennen wir das Verruhn-n, div scbeüt- 
ban- (iteirhheil von Ileixe» hen.usteiJi-n, die Heijtvergleiehiinj;; und das 
i-iitsprerhi'ode Verfahren, die seheinbare Gleirhbeit von Reiz unterschieden 
brrzustellen. die ünterKehirdsver^leichnng. Iteizbestimmung und 
IJiilerNehirdsbesliminnng ergeben absolute Werlhe. IteizvergleJehung und 
Unterscbiedsvergleii-bung relative Griißen. So wenig nie die Heizverglnl- 
ehung stets inil der subjertJven (ileichheit auefa die ubjertive der Reiz« 
xusanmienfnilen IXsst. ebensu wenig (indet sieb die gleiche Grüße der 
KeizunbTsehiede Immer, wenn sie gleii'h erscheinen. Us kann vorkommen, 
dasH nicht die ReiEdillcrenzen. sondern die Reiz Verhältnisse gleich sind, wenn 
iliit tteize dco Dümlieben Unlerscbied mit einander zu bilden scheinen, 

(inss also nicht r — T] =; r, — fj, sondern — ^ — ist, wenn r und r, eben 

so vcrsckitHlen von einander zu sein nebeinen wie r-i und rj. An und fUr 
Hieb ist dies fUr dio Messung der l^ K. gleicbgütig. Es ist also insbesondere 
aurb nir diese Frage irrelevant, ob <Ue ubsulute oder die relative V. R., 

ob aisu ^r odvr — einen cun&tanU-n WerÜi besilxvn. 
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7, All« bisher vnvahntcn tirußon ülehen mir xii di'iujenigen an der 
E. und li. E. in Doxiotiung, was wir ihre GrKßo neßoen tnScJiten, geben 
uns nUo «inen AuMlnit-k nir die l.i'i^tungeii dor E. und V. E. hinskhilich 
des nliMiliiteii "ili-r ri-lalivon WVrllies der lii-»Iiiiiuilou «der verglii-'kcDpn 
Heise oder Itcitcdifferentcn. Wie man al>er schon bei einer pby^tikiiliKcbcn 
BeobacbtUDf; sicli' nichl damit bt-^nfljjl den ijornnderieii «dvr bvrt-chDelt^n 
Durrliscbnill einer Reiho von Verüiu-liHinlilen »))za);el)«n . Mundvm außvr- 
deni uocb eine ßeurtlutilung der (leuauigkeil crmSglicbt, inil wiilelier di« 
letxtt^ren unter einander iduTfinsliinmen, so isl es wUnücbenswerlh , awch 
llber die Scbwunkungen imlL-rrii-hli-'t lu werden, denen die AiiSitjigi'n 
unserer E. und U. E. bei BeiirlUoiluDg der niimlicheu Heiic und Red- 
dlfferenzea iiDteriiegen. Der Miltelwerlb dieser ScbwiinkiiUficn mhsl dits- 
jenige, wuh wir die l-'einbcit der E. und U. C nennen. Eutst^^ beide od 
lUr die Ivinfllbnmg dieses zweiten MaBljegrilTs isl di« Beobachtung, ilasg 
»icb geringe S unter relativ groHon, gresse S imti-r relativ kleine» Si-bwsiD- 
kuiigcn bei versebti-dvnvn [odi\idiiL-a biibirn bcslimmen Insscii. Man würde 
douinscb* einen nur unvol littfindigen Einblick in die E- und V. R. cjni>« 
tleK)biirhter» erhalten, wenn man nur deren uGrßQe« berikksichtigen wollti'. 
Em i^t klar, dass unter diesen Schwankungen nur jenes EuPillige Hin und 
Her XU verstehen int, das wir § S, i. t. B. mIs eine Folge soleber Wellen- 
Irawegungeo der Aufmerksunikeit kennen gelernt liiiben. Wenn wir nach der 
dort gegebenen (ileiebung die Summe der eintclnen durch sie verursachten 
Kehler u, [t, y . . . ohne Hlk-ksiebl auf deren Voneicheu bilden und durch 
die Zahl der Beobuehtungeo dividiren. »o erhallen wir die mittlere 
Schwankung oder, wie sie gewUbnIieh heißt, die mittlere Variation = m\ , 
der gegenüber der wahrschi-inliehe Werth der [leiibiiclitung, den wir 
dort lull B lieEeiehnet luillen, als arithnieiisebes Mittel = M angegeben 
wird. Iliernneb würde dies M oder H :ds Muß der lirilUe unserer E. oder 
U. F.. gelt4'n. uilbrend ml' ihre Feinheit »ibtenm^Bi[.- ausdrtleken würde. 
Aueh hier stehen E. und f. E. in recijtrukeui Verlillltniiut xu ihrem Hafl- 
werth: je kleiner ml' ist. uut so großer ist die I-Vinhril der E. und U.E. 
Funier gewinnt die l'ntersehviduiig einer «bsiduten und reinliven E. und 
U. E. nueh in Ui>xug aul' deren Feinheit «ine besondere Bedeutung. Es 
wird im »tigeiiieinen Kognr wichtiger sein die rehitive aIs die absolute 
Feinheit tu k<'iineu. weil die tien.iiiigkeil einer Reoliaehtung nicht sowohl 
HD der absoluten OriiUf ihres uiittleren Fehlers, als vielmehr ud dcu 
Ouolienten aus diesem und i/ gemessen xu werden pnegl. Desbiilb wird 

uvbea ml' auch namentlich — oder —z— u. S. in Bt-Iracht zu ziehen sein. 

r Jr 

8. Die strenge V<>rau58elEtutg fOr die Eruiillelung eines brauchbaren 
HiV i.«l Dllenbiir, diiss die UrSBe der E. und U. E. iniUTfatilb der tOr dl« 
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BerecboiiDic vi>m'vrlhfh-n Iteihc iiti wpgcnllivlicn iin\'i<rrui(Ii'n fit-blieben 
seL Vp'o (livso VorausM-tminK oiclit wi^oigstens annJilit>m<l tulriin, du hat 
v% gar kcint-n Sinn i>iii mV tu bi^rfchin-n , weil es ein« ganx irrige Vor- 
slrtlunf! von t\em VcrhRllt-n der E. umi U. E. erwecken wtirik-. Wenn 
1. B. tnniTlialb einrr Reflii- die U. E. auf das l>op|)elte wilchitc. als« etwa 
iliT ('l>cnin<>rk liehe Ri-ixiinliTsrliied am Ende bnlh so groß nüre nie am 
Anr«!^, Mt kSiinle bei t-int-r Berpchniin(; der miuleren Scbwankung steh 
ein unverbÜllnisBRillBiii großer Wertb ergeben. Man darf vielmehr im all- 
|ti-meinen annehmen. daHs die Größe und l-'einheit der E. und U, E. fttr das- 
Si'lbr Individuum einander pr<:i)turtii>nal sind. Um zu erkennen, ob eine Beiho 
durch Einwirkung geuJsKer ITniülünde. nie etwa der Hebung uder (iüwfib- 
nung, XU »oU'her ltnr('lisi'hDi(t.'<reebnuug im Ganxen untnuglich (fewurden iat, 
braiieht man mV nur in kk-iuen* ,\bsehnille i>iu je 5 oder 10 Keobaeh- 
tuugen etwa) fortliinfend xu xorU-gcn und die aus diesen l>er«'ehj)elen 
Mittel wen tie mit einander tu verglricben. Zeigen die.ie dann nur unrcget- 
niJiilige. Kuföllige Abweichungen van einander, so darf die Reihe als tianxes 
behnndelt werden. Im (iegeaüatz xu den rein luliilli^en .^enderungen der 
rrtheile unter der Ueirsebalt wechselnder, sieb gegenseitig aufhebender 
oder ausgleichender Faeloren nennt man die in einer beslimmleu Richtung 
Süll Itinden den, uUo im Sinm- einer stetigen VcrgrOÜerung oder Verkloine- 
ruflg der E. oder U, £. sicti äutlirndeu Yariatiunen eenslantu Aeode- 
ntngen. An ihnen nli^^^t man in einfacher Weise die tirüße der sie ver- 
■nlusenden Einlinsse, indem man festslellt, um wieviel die E. oder V. E. 
durch SM- gcwaeliscn ist oder abgenonnnen bat. Wirklich beseitigt oder eli- 
niinirl künnen sie, wie schon §3, 10. in Itexug auf die ücbung geieigl 
Ist, niehl wenlen. 

9. Neben diesen unvermeidlichen constanten Aenderungen gibt e» 
aber noch sog. constanle Kehler, die durt^b ein besonderes Verfahren 
eliminin werden künnen. 1^ sind diejenigen positiven oder neguliven 
ZuwUcbae xu dem walirseheinlichen Ueobachtungswerlbe, welche auf einer 
Anwendung verschiedener Raum- oder Zeillugen lUr die vi-rgÜehenun Iteixe 
beruhen, aisu auf üuUeren L'msUinden, unter denen die Reize auf den 
Organismus einwirken. Sind die b«i<len su vttrgletchendcn Reite r und f-| 
und gebt r regelm.lßig dem r, voraus, so entsteht der sogenannte Zcil- 
fvbler, sind r und r, neben einander im Räume gegeben und ist >■ rcgel- 
ulßig rechts, r, links oder r oben, r, imten u. s. f., so entsteht di-r »og. 
Baumfebler. Beide Fehler lassen sich in einfacher Weise eliminircn. 
Haben die Beobachtungen in einer bestimmten Raum- oder Zeitlage einen 
gewissen Mittelwerth M, ergeben, so stellt man eine gleiche Zubl von 
Beobjicbtungen in der genau entgegengeselxteu Zeil- oder Raumlagv (r nach 
r, oder links Mief unti'n, an. Das arilbmvliiR-hv Mittel »us dem so 



54 



I. ThniL I. Ab><-)itiJII. I. C«|iiU>l. 



i*rhalu-ni>ii il^ und dem iV| iTgibt den von constunlcn Fehlem trftea Wi>nb. 
Uat man beid« Artco von Fi'hl(>m gleicbzeitip xu bt>rttcksH-lili|trMi, ve'iv h«i 
surcpssiv auf veritchiVdrnp l)auUU>llt>n »ppUcirtpn l>nickrfiii:i.'n, »o luti»» 
tDftn i>iae vicrTacbt» Aendi-rutiK dii-si-r iiiißereo VerKuclisiinisU'tndc t'iiilmicn 
■«»sen und dus Millol aus den 4 i;nl5)>ivch«-Dd«Mi Dun-hsi-iinillswcrthcn hr~ 
rvi'hnen. In jrdciii Pnlle kann uinii xuf(b-ich tlic GrfiBr <les bt-trcIFviidi-n 
1-Vtdrr.t scIbM Ix-^liuiiufii, Niitürlich ftih diese i^lmiioiilion und lte5tiiuuiUH|; 
nur fiir d<*n Fnll, das» skh In den H^-dinfiuagen des l'rlbeils M>n»l nlebUi 
fielinderl luil. Die Tnuiehen dieser Tehler ttind nielil uiil Siulterbeit anttl- 
{!e)H-n. B4'i dem RaumfelibT kitnn iiiiiii daran denken, dafls Stellen ver- 
«diiedener Kmplindlielikeit »tiT Haul cxter Neuhaut durch die Reite getroffen 
werden, bei dem Zeitrelder daran, dass die Bedingunfien der Nerven- 
erreglinp lllr den icvveilen Reiz andere sind, als für den ersten. Außerdem 
aber k5nnen auch fUr beide Felder die verschiedenen VerhSUnissc in [Uv 
Iraelit kvminun, xvelrhe füi die Reiirtlieilunj« von Nurmal- und Ver^Eli-iebsrriit 
hesU'tien. Jedenfalb luKsen sieh idier Größe und Kichlunit dieser Fehler 
keine nllgeuietm-n Freistellungen treffen. 

10. Uiv Verrahninftsweisvu, welche man im einzelnen cinM'hlagtfD 
kann, um die t'.rü&i- iler K, oder V.V., in Form einer Heiz- be«. l'nler- 
tufhiedsbi-sliiiunung inier einer Hei«- bei. ['nU'r-icbied:tver)(teichunK xu ei^ 
mitlein, werden uls AhstuTungs- und Fehlermetliodeo bexeichnel. 
Im allgemeinen lässl sieb jede dieser Methoden zu jenen Ileslimmungrn 
Verwenden, doch sind sie noeh nicht überall gleiehniüUig Iheoretiseh durcli- 
(tebildet und thatgichlidi bcnulxt ^vonlert. Bei den Abstubingstuethoileo 
betb'enl uian sieh rcfielmii Biger kleiner .Venderun^en der ReJxe oder RHx- 
unterschiede , um die gew ilnKchlen Wertlie zu linden, sie ergeben eine 
relativ dtreett^ und einracbe Bestimmung der CrSBe der E. und U. E. 
Bei den Fehlennelhoden erschließt man aus einer größeren Anzahl von 
l'rtheilen das uahrs^^heinliche Verhalten der E. und L". IL. in der Voruus- 
netzung, dass die bei der Ilerstellunf; oder Schiiliung bestinnulcr Reize oder 
Heix unterschiede licgangnnen Fehler in einer geHetxmüBigen Rexiohung xu 
iler Feinheit der IC. und D. E. stehen, \\jilirend die Mes.tung der Grüße 
hier gewissen Schwierigkeiten unterliegt. I)a idcb die \\'<'Senllii'hen B<- 
Mandlheile dieser Methoden in durchaus gleichartiger Weise bei den %Tr- 
ftohiedenen Ailfgnben, zu deren LoAUng sie iH-itragen sollen, wiedertlnden, 
KD wird ihn.- I>ar»lelliing am xweekmlißigsten diuvh diesen Gesichtspunkt 
iliri*» ViTftiliri'n» bestimmt werden künnen. 

I>a hier nieht der Ort ist, Im'I den einzelnen psychophysischen Maß- 
uielhutlvn eingelu'uder xu verweilen, so verw eise ich auf die Ausfilbningen 
in: Wi'.iiDr, Phys. Psych. 1, Fiohnir, Flemeoto der Psychopbys. und Revision 
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tur tirundlt'giing der PsyclioplivH., G. E. ML'llm, Kur GruniUi'gun^ der 
Psychophysik 1878. 

Kinc Zu!iamm«n!itcllung der von iins in diosciu l'anigraiihi-n t-in^i-- 
(Uhrt(>o und Hiiifior nouon Zi'irhen map diis ViTStändnisg uml <1h> Bt-itulxung 
tlt*s Fol);c>ndi-n erlek-lttcra. 

r. )■), rj. r^ . , . = Weit. •' 

Jr=ß=r — r|,»"| — rj... = HuiiUDlcrsi-hicd. 

S c= i-lii-niiicrklicbi'H jfr = l'ntt-räclik'dssdnvoUa. 

Ss=«'ltcnimTklii"lie8 r =^ iWii»»'hM i-Uo. 

= iihsoluU' Größe d. Vnltjrscliit'dscinplimilirlik. 

^ relative tirSBv d. Unlvrsclii<.-d8c>in|)JiodlieblL 

^ Normalrcix. 
^ Vi'rglefrhsreii, 
SB arilbmptiVboH Millol. 
^ Diittlore YariuliuD. 
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B? rclativo F<-Inlieil der EinpHndlidikcil. 

^ rolaliveFoinht'il d.tInlerschit;dH<>ni|>nndli4.-hk. 

=s unten iK-rVliclKT Wrk «<lrr ltcixunt<?r¥H;))[i'd. 
^= HlHTiiuTkliilier HWn «der iti>ixiintiirsi:lii«>d. 
Dil- sulyc'rtivc odi-r »chcinlinro üli-iclilu-il von Ktüitcn «der R<'titiiiil(*r- 
svhiiilvn );liiubvn wir mit dem /i-iciht-n ||| andctiti-n xu dürfen. Aetinlirli 
wnllcn wir di« suliJorUvo «kKt schein linrc VcrschirdL>nlifil tm .Sinne (>{nvs 
»^ßiTu (h^i. sL'irkrr u. ».] mil >, im Sinne etnt-s »kleiner' (hei. schvvjicher 
o. a.) inft ^ hnt^Iclincn. 



% 7. Die AbstnfiinKSiiielbudeiL. 

i. I)t>r iiUt!<>nii'in(> CfanrakUT des ulislufmdei) Vcrfaliri'n« hcHlfbl i'a 
der Anwendung kleiner unmerklk-ber AcnderuDgi'n di-r llcixc «dtr lli-it- 
untefschrede in der nlimticlii-n Itichlung. bis ciu» cnlspreirht-nde AentU*- 
rung in dorn l'rllivit des I(L*i)l»achti.Ts t'rciuU ist. {.ndit niun ))ds])ieH\\eiM4 
von der ricblijc bvurtbeilten (^Weii-bbi-il der Keiiir aus und witi ninn von 
hier nus ))i>»tiituiHrn. wjinii der fiiw vun ibnen eine mttrkliclie Venichivden- 
boit von dvin nnrleren <liirbiol«t, so wifliil man vine Anialil von kleinen 



1t lll^wl kann r hdwoKI ibc Aciiforiii «i(- iliv n«iiini«ti!(ilill, di« ltetnl>u«r wtu 
illr Rrij^iirUfic iili) tUUtiiliclira Slnnoi, uliu jvdv liitiondpre Uudillollon dti Hpiii'8 bc- 
(ti'ulrii. 
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Slaf«!), die diesem Ziele aUmfililicb nüher Hlhren. und sU>lll diojeDif;c oh- 
jcütive Aenderuog fest, wclrtic- ziiorsl nls sok'hc criiiuni wurdo. Einer IU>ohi> 
fvrli^ung bedarf ein solcUi^s Inngsnmvs Yi>r((ebvn kiiuiii, da Ijcgrcinictii-r- 
\VL>i£e die Geoauifikeit der Iteslimtuunji wacbsen tnum, jv invlir drm 
rrlbcil>-Ddon Gplog(.'Qhi-it utOiotcn ist .iiidi dem gcsndilfii Werthr* nahi' 
lie^t'ndv xu schälxuu. I)k> t-'anheit dt-r jihysiknliHchen Mt'^siingcii (-rlaiiht 
es, retaliv vicU^ dornitig«! /wtsrhonslufini LcntiiM^lleii. GrtiBo und Auuild 
derseliien Ktelioii im jiHgeiiK^nen In einem recijirulien VcrhIillniH.« eu ein- 
ander. Wi<! i^roB sie tni einxelnei) sein inUssf n bez. wie viele oiniiinihren 
sind. liUngl von der tirüB« der U. E. oder U. ab. V.m EiolIUsse der Er- 
wurluDg. Ermüdung, Gewöhnung mülglicbsl zu verringern. l>llogl man nur 
Ptwa .j Situfen zwischen xwei vcrsdiii-dene l'rlheile e in zu »eh ich«- n. Mau 
kann dnltei zweckmäßig die Grillli; der ein/elneu Stuten xunnclist be- 
irScliUirlier. S|>ätiT geringer wählen, ilnmit die Stufe, wo die Aenderung 
des rrtbeils ein.*eUt, eine DiJ3gli(-b»t soliarf liegrcnKle «erde. l>ie rrtheile 
Reibst miis.scii sofort, unli^r dem unmillelbareu Eindnuk de» Wubrgeiiutii- 
menen, erfolgen, da hIu ja ledi)(lich eine Wieilergabe desselben und nicht 
irgend welcher sonstigen das Unheil modiUeirenden o<ier iinler«lQliendea 
Momeale iH-in j^ollen. m, u. W. die mitlelbare K. und li. E. soll, so weit 
ntlglicb, vin treues Abbild der uumiUeliiiiron sein. Ist ein sicheres Urtbetl 
aus il^end welchen GUudeti uniiiüglicb gewesen, »o isl eine Wiederholung 
des Versuchs vorzunehmen und iiichl der nachlr<ig lieben LTcborlegung 
und Erinoerung des Iteobaehters die Herstellung der urs|irUnglieh fflhlen- 
ilon Fe»t!gkeil zu libcrlassen. 

i. Veriiilirl man in der beM:lu'ieb<'nen Weise, s« wird der crhalleDC 
GrcniHertb »a sjch noch nicht als dus richtige Mall der K. und tl. £. an- 
gesehen werden kiinnen. Denn uiii ji-der neuen Stufe, die sich der ge- 
suchten L'rtheilsSnderung nidierl, wächst die Wahrscheinlichkeit Dir das 
Kinlretcn der leiiteren, so duss sie im nllgeoieinon frOher sieb gellend 
maeben uird. als nach normalen Verbüttnissen eu crwitrten wiire. Weau 
wir eine bvstimmlere ]>8ycbu logische Ursache lUilUr iingebeu wollen, so 
iverdeo wir wohl v ornehuilicli an die Entartung zu denken halten. Die 
Vers lieh apersiin WfiB. da&s eine stetige Aendurung der Rcixe staltlindet 
und eine Aenderuog ihres ürtheils berbeiiulUhrcn beabsichtigt wird. Da- 
durch entsteht in ihr selbst die nallirlicho .Neigung, eine solche eintreten 
xu lassen. In gewissen t-allcn kann diese Tendern durch den entgegen- 
geseltt wirkenden Eiuüuss der Gewübnung eom|icn&irt werden. Aber uuia 
crhiilt niemal» die volle Sicherheit, dass wirklich die eingetretene Urtbeilä- 
finderung dem Elienmerklicben entspreebe. Deshalb hat G. K. )II'u.cr vor- 
ge&chlagen, eine Comblnation dieses Verfahrens mit dem jeweils enlgegen- 
gesolitun vorzunehmen. Hat man eine bestimuilc Urlhcits^nderung erreicht, 
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<ii> wird auo utDfickohrt von eioem Ubenu^rkliclinii Werlke dieser Art zu 
ihm rrabon-n l'rthcil xi)ra(-kt!<>gnnf!«n. Ist x. B. lunUchst r <l«tn r, glekli 
rnThiciicn und bicmuf ein morklichfr Untcrscbied zwiscbcD ihnou durch 
alliu.'ildirlii- Avndi-rung von f-| erreicht \vurdcn, so wird nun oin d^utlicticr 
rntmdtii'd divM'r Art lum Anrau){»]mnkt fccwühlt und anm:ihli(.'h so vrt'il 
VfrririjiiTt, liis er «iiincrkUcli ist. Bei duui loUtiTon Wrfabrcn muss goitiüß 
d>-ii) ulivn Aui^tettllirtcn ila.« jjt-sufhli' ncut; rrllii'tl glcK-iifiillN i-iwas froher 
einlreU^ii, der erbAl(«no Unlcrschied also xu groß sein. Indem man di« 
iM'iden Jr. wcddn' man so u;*-«<)nntrn, »u cintMii Milli>lMi>rllie vcrcinipl. 
dnri' inuj) liolTipn, den wnlirsciu'iiiliVlii'n AuMiriick lllr di«? U. K. gurtimidi 
iii liid>L>n. Fflr eine riclitipo Coinbinnlton der envJihnlt^n Art ist es freiüi-h 
rrfiirdfHicIi. Siufenzuhl und -firlißf j^IetcbniSBiß in liciden Fällen Aniu- 
wendcn. I'iii dies uuch da luUglirh KU rnaohen, wo es giil, bei einem 
Bhrnnt^rkliclieR Iteiz oder Rvixunlcrscliied dns Verfahren zu buginnon, 
ptb'^l tiiim niieh dem VoRtebbige von Wrinr die kleinen Abstii Innren 
jiueh iiacb di-r i'iii):etre(onen Urlbvilsiinderung nueb lonxufleUen, bis ein 
deullieher Werlli derselben vnvicht ist, und dann er^t umzukehren. Msa 
hol es hierbei In der tlnnd, Zahl und tiroBe der Abstul'nngen mit ziein- 
licber Steberbeit lu regeln. 

3. lifi isl leicht ersichlliuh . dass ein solches abstufendes Verfabren. 
nie ^^i^ es in den (jrundzdpen zu schibli-ra vcrsuehUin. sowohl bei der 
Reitbeslimmung als bei diT Iteizv^r^lcichuiig, sowohl bei der t'ntcr- 
scbifdsbeslimmuDg, uls bei der UntcrKeliiedsver^leicbung ungewandt werden 
klinu. Es ist deshalb ntL-hl iingenicssen, von einer Methode der ebi'li- 
tntTklichen l'nlersehiede oder der kUniiSlen UnlerschiL-de im GegensnlK 7« 
vinvT .Methode der iilK-nnertliilien llntcrsehiedc oder der nütUeren Ab- 
tluruajcet) und in einer Methode der eheninerklichen Heize und der Aetpii- 
vnlenle tu reden. Denn alle diese verschiedenen Namen deuten nicht etwa 
»ersehiedene Verrahrungswtiscn an. sondern nur verschieden« Ubjeclo 
dvr Uolersucbung. bau Verfuhren selbst bt vielmobr b«i ullen divs«» 
Soodermusprüfiungen durehweg das oben beschriebene. Die Mvlbude der 
ebeumerLlielicn Unterschiede box. der kleinsten UnterAChiede ist daher 
nicht« undeFes uls die Anwendung desselben auf die Unterschied »bcstlui- 
uiung, dio Metbudu der Ubermerklicheu Unterschiede ben. der »liuleren 
Abülufungen nichts andere!« »N seine Anwendung auf die Untorschieds- 
Vt^glriehung. Annlog vertilill k9 sich mit der Jlethode der ebenmerk- 
liehen lleiüe und iterjeuigen der Aei|ui\aU'nte, insofern jene das abstufende 
Verfahren auf die Hekheslimmung. diese auf die RoiEverglcii^bung iinwendel. 
Ifie erwähnten gebräuchlichen Bezeichnungen sind aber auch dcslialb un- 
)Miucnd, wed sie den Anschein erwiH'kcii. nls ob sich Wcrtbe wie -S, r ||[ r, 
u. dg), nicht auch auf andi-rcin \V.:ge, mit Hilfe der FehlermeUioden 
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i-nnitlrlo iH-sKcn. Wir wollen ilvshall) im Polgcndon dfiii abHtufcndeii VtT-| 
ralimn intigfSJiinint ili'it irclU-nilf» Aufdruck von Wi^mr »Holhodr d*T 
MinimuliindoriingurKi lu-ilc^i-n und diTfn einzplne An»'cndungsg<-1iif>((> 
nnub dt-n von un» vor);otich)agciii<n i)i>»-iclinuni«i>n : HciiKi'slimniuni!. Itch- 
vcri^lmuliung , UnU'rsrhiedHlK-stiminting, Unlorschiedsvorfilrichunf! gt'lrenntj 
tH'li:indi.>ln. 



I. Dir Mrlhodn d<^r Ninimnländeningen in ihrer Anwendung nuf| 
die Hnixhi'Stiinmung (Melhodi- dur fhcnnirrklichtin Heize]. 



I. 

geben. 



e 



Aus @a und @u 



In dt-r lioisli'lu'ndi'n l'iji, I isl i-io Scbotiiii dii-siT Mcllimlr unya— 
Aul' dtT ViTticnlcn AU cU-nkcn wir unti die aiiitcwundlen Hoii- 
grflBen so suf);i-tragcn, Ausa sie vom rnU-rmerklichen 
lii-i .1 Itix y.iiiii reherinerklielien hei ß »He Zwischon- 
sUil'en durchlau l'L'n. Bei i- lie^innc das Wrrahri.'n. Man 
findüH r nun in der .injtegtdienen WeiM^ so oft, bis «Ins 
UrlhL'Ü, es Kei eine Kniptindung vorhanden, eintritt. I>er 
uDtsp reellen de Kciz\terlb — 3, — wird im Versuchs- 
)>rotoeoll nolirl. Man |;eht dann von bier in raschen, 
in der «CeiebnunK nicht besonders tntirkirlen SchritU-ii 
aiil'niirls. hh ein doulüi-ber. Ubermerk lieber Heix r 
erreirbt ist. Von dii iib wird in der umgekehrten Dich- 
tung xiun TnUH-rk hellen hin (cetindert. bis das l'rlheil, 
CS si'ri keine Kiii[)lindung tiiebr M)rbMnden, erfulj^t. Der 
«nlit|)ris:)iende Reixw ertli 
liitdct niim dns Aiillel und hol iliinn 



- S^ '- %tird idHTiii>iU nutirl. 



®. 



= S, 



die nir die eine Hcohnehliin^sreihe hesliinnite Bei Kseb welle. Au» llUek- 
itielit auf i»nnnigr«ltige eonstante und EuHillige Aendorungen der E. wird 
man gut Ihun eine Anzahl soleher lleEhen t» gewinnen und die einietnen 
Sebwellen, falls sie keine constante Ab- oder Zunahme iiufweisen. zu einem 
(ktsammUnittel zu vereinigen. Femer wird man hierbei mit dem Ausgangs- 
pnnkl des Verfahrens ff best, r} regelmüßig zu weehseln haben, diunit ein von 
der Wahl derselben idihnngiger etwaiger eonstanler Fehler aiivgegliehen 
werden klnne. Diese Art ib'r lleixbestimmung lässl »ich auf nlle l'r(Uier(g i, K) 
^r^\iibnlen Sibvv.'lleu der Seniiibtliliil. eben*« auf die (Irenzen der SinneS- 
en)}>lindliehkei( anwenden. Ks sei beis|)iels weise die intensive Reiisrhwelle 
liri Druekein[>lindungen, die dureb Reizung der Fingerspitze entstehen, 
zu erinitleln. .M.m legt zunliehst ein (Jewieht von I mg auf die zu unter- 
HUehende llautstelle, dann ^1 mg, bei 4 mg merke die Versuchsperson eine 
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Ifi-H' Borahrun^. Nun »in! auf 7 und y mg H)>i>rgegangcD, wo die Kin- 
|>Nnilun|i wlivn iM^iiilkli dKiillicli sei. Uoint RUckgiiDg von 9 Über 7 werda 
6 n)g nirlit iiii'lir liuiinTkl. liann ift di>- Drurk&L-liwt'Iki 5 mf(. Die Craßi' 
diT E. lUr Dnickn-ixi- n» «Irr gf|irfiflt:ii llaulslollf uüro dfuiuui:Ji, du wir 

dJ€> R. »Ilgfinvin ;= ^ »«-ixi-n dUrfvn, ^ ^. 



» 



P 



-r.lUr 



-r,Zr 



II. Dil' Mclhud« dpr UJnimalüiidorunjjcn in ihrt>r Anwenduiif; 
auf dii* Doicvcrgleiekung {M<'thui]« dvr Ai'quivalRnte|. 

S. Das Bild dti'&iT Mcthndv, uiv es Fig. S ftiUl, Nit-lit di-iujvni^i'ii der ersltfii 
Bßhr ."tlmticb. Dii' Ri-ixgrTiBcn sinti liier niirbl mehr im dio Schwalle gvbiindrn, 
»ondf-TU IkSnnen durchvvoij nlicniii-rklich .<><-in. Mil r 
ist di« oino b«i dem Versueli voD.tt4iiit blnibcndu, 
mit r, die tindi-n- gleich sii machend«', also vcr- 
2Dd<rrli(')ic- lU'tJigrüIli* lu-n-icbm-l. Sinn beginnt mit 
i-in.'iti Wcrtliu i\, di'r deullicb kloiner als r er- '"'■*''■ 
scti<-inl, gt'l.ingt dflRn iti den bckimnloii Slufen bis 
lu rinum iTSti^n GU-i^rblK-ilsurihcil . »toi^t doraur 
rascb zu etnciD rx auf, (las deutlich ^rSBer als r 'i'"''- 
{•«■riinden wird, und kelirt \on durt xurHirk. bis ein 
iMcites (ib'iobln'il»urll»'tl crfidgl. Aus dcti lieidcB 
«nls[in>4-liend('n R<-ixgr{)ß<-n wini das Milli-l gozugvn, 
in dt<iii inaii daH wnlin- ■, ||| r crblii-kcn darf, /u 
ileo) WVcbHcl dfs Au}^)iiingüjiunktes Irill hier, v.» 
CS sich um i Reite handell, der \Vccbs*r1 der Zoil- 
oiiiT Itiiumluge lur KliminaUoD conslanter Febler. Auch dies*- Methode 
lössl siob xtir PrOFun« uller Arten der SfusibiliUll verwenden und ttlr die 
Hessung der Sinne^-m|ifindlichkt'it iR'i venicbiedcneu Bcobaehlern. F.i |jilt 
iiämlii-h difl lidgende riteiebiing 

/:■: A-, = ., :/-, 
woniieb »ich die K. hei eiaeta Ueiiltuebler bei. vin*.T Uautstollu, unter 
((«•nisiien DuiMünden! «ur E. bei vinem anderen Ihidiachter (1i«z. einer 
anderen lliuiUlellr. unter anderen tluistündenl unigekclul verUiUt wlfi die 
(linJiiitler ^b'ieb i-r«:tieinendi-u Iteize. Ks sei beisjiieb weise die Druck- 
riii|it)ndliebkcit bei Heizunn der i!eigelin|iers])ilie zu vergleichen oiit dor- 
j«nigen bei Reizung des llandrtlckens und ein Druck von 5 g för jene al« 
Niiniuilreis gegeben. Di« Anwemlung der liier besekriebeucD Helhotlc 
liefere iTJuen Druck von i g als Aequivak-nl. Dann tu die E. IDr die zweite 
llaulstelle J mnl su ^»ü als die K. fiir die ersle. Daraus kßnnen wir 
berechnen, dasd die Ib-ixsehwellv, »eiche ftlr die Flngers)i{lze .'3 mg betrug. 
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fDr den IlnRdrQcken S tog groß sein iiitl.s)ie oder da5.s die R. in Hemi 
lalxtorcn Falle ^ ist, wälirond Me dort t war. Dn d(e Herslrlliing mlnf- 
mnliT Hi'ito und der ents|ireclieinien Aenderungou von solchen vielfach 
mit (rbe))li(-bon Srhwierigkeilen v^rknflpft ist. so hat die Wehvergleichiing^j 
mit Anwendung Ubennerkliclicr Or<5Ben ein ausgedehntes Gebiet bei def^f 
PrMfiing der E. erlangt. Es bleibt hierbei zu wtlnschen. dos» mun lur ^ 
Vergleicbung solche Hein- wühle, die bccpu-m und sicher beurtbcilt werden 
kennen und deren relativ geringste Abänderungen in die Jlcrklichkeitszone 
raUeii. Zu schwache und i:u »ilurke, ku kleine und zu grüße, zu kurz< 
und 'ui lang d.iui-rnde Beize sind hier zu vrniidden, aber sjtecJellere An- 
gaben freilic)) nicht zu machen. — Wenn der Pliysiker pbotonielHsch arbeilet, 
so pflegt er die subjeelive tileiehheit zweier geseliinSBig veränderlichen 
LichlstHrken oIh Kriterium ihrer objecUven ftloichheit zu betrachten. Hii 
.Nutieii wird er sich dann der Methode der Minimalünderungen und ullv 
ihrer Caulcicn bedienen l^iiimen. 
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III. Die Methode der Miniuiiiländerungen in ihrer Anwendui 
Muf die UntersL-hiedsbe^timmung (.Methode der ebennierk)ichvU| 
der kleinsten Unterschiede, auch wohl Methoilf der 
Alinimalünderungen schlechtweg genannt). 



-j? 



*j«'i*- 



6. Der ebeninerkliche Unterschied iweier Reite kann in doppelt 
Richtung bestimmt werden, einmal durch Vergrößerung, sodann durch 
Verkleinerung des variablen Heizcs. .Man erhalt da- 
her bei dem in t'ig. A angedeuteten volhlüixligen 
Gange des Verfahrens zwei Unlerscbiedsscb«ellenji 
welche »I» obere {bei Vergrfillerung von i!=r,| 
und »h untere Tiei Verkleinerung von V^i\) be 
zeichnet werde». Der gewöhnliche Ausgangspimkt 
ftlr das tiesani int vorgehen ist die scheinbare Gicicil-. 
heit der beiden Keixe [i'|||>'i!- Vuo du ab kanof 
man nun in regelmißigem Wechsel bald »i vet- 
grBßem, bald es verklcineni. Es werde xunaobstj 
r, > ;-, der hierbei gelundeiiu Heizunlt!rschied sd] 
■r,ar Jr'f,, man itcigcrl hierauf r, bis zum Jr und k«lu 
lurlkk bis tum scheinbaren Verschwimlen des Unter 
»cbicdes i/'i III rj, welcher Wertli Jv\ beiße. Dann is 
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J'ü — 5(1, 



die obere 



Uotorschiedsschwelle. 
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Man gehl hierauf Ohvr xu «invr w»iloruD Vvrkloüiorung von r, bis sa 
»inem scheJnltareu Unterschü-de (f'i ^ rl, den wir ^r'„ nennen, >'on hier 
st»erruals lu i.'!nem .-Jr uad lini)«t ttei der RHrkkehr eine sc-hoinbare Gleich- 
heit hei deui Uulersobiede .7r",.. Dann ist 

\, die unter« Unterscfaiedsschwelle. 



Ü 



Jf"^ + J,\ _ 



= Jr, 



M»n kniin Terncr hu^liiumen 



3) 



Sp-t-S» 



2 



-9^$, die iniltlere Unterschiedsschwelle. 



SwlJt mau r -[- i'„ = r^ und f — Ä^ =^ »„. »o erhSlt man 

() !*„ — S := r^ •+- S =^ /i, den SchfltiungswertU dca Rvizcd /-, und 

!fl ±fA — 1') = ^, den SohSliungsfehler oder die SchätiunjiM- 

dirfereni. 

Substiluirt maa in Gleichung \] die Werlhe fCLr r^ bei. r„ und ^, so 

erbUt man für H und .^ such fulgendc AuHdrItcke: 



fi = ' + ^=^\ 



3n) 



J^^-^^^- 



der 



t J = 0, al(W) .S„ = S„, 80 bedeutet dies diu Con.<!tanx 
lutirn U. £., int .7 positiv. nl»o .S„ ^ ä^. :*<■ wird dnniit eint) Abnahni« der 
absolulen U. B. bei wacluieadeui i-, iHt /J negativ, also Jtg ■< S^, so wiM 
ihuiil eine Zunahme der ub^^olulen U. E. bei nacbsendein f au&gedrückl. 
KolHprecbend wird va dem ersten Falle R s= r oder eine richUjjv Scliültung 
von r, in dem »weilen Fülle Hi> r oder eine Uuberschiil^ung von r, in 
dem dritten l-'utk' It -:^ >• oder eine riilcrschälziuitt von ;* ttlatlfinden. Man 
kann daher nur IVlifun^ der L'. E. nubco dt.-n .>„, S„, S auch H und J 
verwenden. 

'. Mit dem Iti^hl?^iL.'<■n ist weder die Miiniiigfidligkelt de» Verfahrens 
noch die Aniahl vcnvL-ndbMVr RechnuiigHwerlht- erschüpU. So kann iiiun 
In PUllen, wo ein rascher Autschluss aber die Abhllngi^ikeil der U. E. von 
der Grflßi' iler Rt-i/e erwünscht ist, sich mil dtr Enuitlelunj? der jeweiligen 
ol»eren Unterscbiedsschwelte [SJ begnOpen. Femer braucht man nicht mit 
f, III r KU beginncD. sondern kann auch von einem filuTiuerklichcn z/f an- 
heben. Dies wird nutui'Qllich du bequem sein, wu in Folge con^tantvr 
Fehler oder sonstiger Umstünde i^ ||| r nicht mit r, ^^ r jEUsammenIrilTt. Zur 
Elimination von fon«tanlvn Fehlem wird man sodann nicht nur mit der 
Zeit- oder Haumlage von llau])t- und VergleiehsreiE zu wechseln haben, 
»oodem auch mit der ttielitang, in welcher die Veränderung: von i\ statt- 
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findet. Geht man z. B. von r, ||| r aus, so wird man ebenso all eine Ver- 
größerung von r, wie eine Verltleinerung darauf folgen lassen und ent- 
sprechend den weiteren Gang des Verfahrens einrichten mUssea. Als 
Ausdruck lUr das Verhalten der U. E. kann man nicht nur S^, S^, S, j4 

benutzen, sondern auch — , ~, die man als Verhältnissschwellen be- 

** - 'u 

zeichnet hat. Ist -^ = d^ und — ^ v^ die obere und die untere Ver- 
hSltn issschwelle, so wird 

yv„-v„ = y -^ = V die mittlere Verhältnissschwelle. 

s s s 

Neben — , — , — werden diese Werthe insbesondere die relative 

f ' r ' r 

U. E. charakterisiren. — Ein Beispiel mag das ganze Verfahren erläutern. 
Es sei uns ein Norraalgewicht von 90 g gegeben mit der Bestimmung, das- 
jenige Vergleichsgewicht zu finden, welches mit ihm einen ebenmerklichen 
Unterschied bildet. Wir appliciren das Vergl ei chsge wicht nach dem Normal- 
rein auf dieselbe Hautstelle und finden zunächst, dass bei rj = 90 g die 
beiden Reize auch als subjectiv gleich beurtheilt werden. Durch Ver- 
stärkung von i; ergibt sich sodann r, > r bei i\ = 95 (= r'^) , eine weitere 
Verstärkung iJisst den Unterschied ganz deutlich werden (etwa bei i\ = 1 00), 
von hier aus findet man durch allmähliche Verringerung /', ||| r bei rg = 97 

(= !■"„). So erhalten wir "^ " = r^ = 96 und Jr„ = r„ — r = 6. 

Nachdem wir die Gleichheitszone Überschritten haben, gewinnen wir bei 
Altschwächung von f, in entsprechender Weise zunächst *'„ ^ 85 und bei 

Rückkehr von c, = 80 aus i-"„ = 8i , woraus - " - ^ ■- ' — ' = 'u = 84,5 und 
^ ,„ = *• - r„ = 5,5. Femer ergibt ^Sü^^jjf == s = 5^75 und r^ - S 

= fl = 90,25, darnach J = {R — r] = -\- 0,25 = --^~^'- Die absolute 

U. E. ist idso nicht constant, sondern nimmt ab mit wachsender ReizgrSBe. 
Ob die relative U, E. constjmt ist, lässt sich nicht mit Sicherheit erkennen, 
da jir„ und z/*„ einander zu nahe liegen. Eine Berechnung der Ver- 
hältnissschwellen ergibt Vg ^ \^, v,^ annähernd = W, ebenso dann mit 
Annäherung i; = ^. iliemach ist eine Constanz der relativen U. E, wahr- 
scheinlich. 
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IV. lt[o Mi-tliocli* drr Miiiintitlündorungpn in ihrer Anwcn<)un|t nuf 

diu Unl<^rüchif<)sviT){lvicfauiiK [Mi'lhddir lUrr Dhrrini'rklicbeii 

UnU-rscbirdr, Her millltTt-ii Aliidiifungpn). 

ft. Wil! iiuin dif scheiDliuri* (lU-ichheil zweier Hdzunterscbiede j-| — r 
=^Jf, und ''i — ""i = Jri din-cl ri-stsU'llfn, ko vi-rnihrl iu»n nucU der 
Mi-thodi- dt-r Jliniitiiil.'iniltTungcn iiin zwccku]<iQi)isU-n in di-r durch Fig. i 
iin(rf|trl>cnt-ii Wrisc. Jian Uisst xwt-i von tifii Rvizon. und KWiir diV iini 
nriU'HU'D von <-i»nndfr jiliüUOu-ndvn [r und rj), in <:on.sUintcr GrOßv i>In- 
«irlicn wn<l variirt nur di>n milllcrnn (r|i. Es wird nun xunSclisl «-in 
drutliclicr ünU'rHi-liied xwisclu'n Jr, und .-/r^ ai» Ausß»ngs[>unkt gcwrihll, 
flua ^ri> ^i\. Sodann stiiR iiinn tn dej* bekannten Weise r| vcr- 
erfiltomd s« liinp«' iili, bis ./rj ||| ./r,. tlicraur wird dor i>m^«>g<>n^o!ictzt(! 
iti'ullit-lii- Uolorst-liiiMl iwiücbcn iliiifn, u\su in ilicscm I-'nll« Jf2 < ^r, 
«■inttvttli'IU und wiederum bis lur Unniprklifhkoit venuindiTt. In beiden 
tTilli-n kunn man iVw Abstufung Im xur .schWnban-n LlnjilL'iirbhi-il der t'nler- 
»chii-rU- iTWfiUTn. S'> prii.ilt luun t Bfsliminutiftfii von r, , dJi- niua lur 
MiltHxitrtiung vereinigt. .Venni*n wir dlo in der Kielitung von .-1 nu<.'h B 

div in di>r Richtung von B nnvk A gc- 



i>rhiilt4-nen Wcrllie »''„ und i^^, 
\%unnfni>n r'_ und 



r"^, so wird tilsu aus 



>\. ■+■ I-",, + r\ + / 



derjontgr 



I. 



I 



i'\Sii, 



Beirii)! von r, iM-n-i'hnH, boi ^^•■lelll'tll ili'f wiilirxcIioinbVhc sultjecljve Gleich' 

bi'it rier beidi'U (.'nlerschit-de statlfindet. l^lfA sii'li tüi^rbei Jr^ ^ ^r,, 

»(■ hat die absuhile U. E. mit <Ier wachsenden 

liniQc diT Hfiii* itlijionommen , Jr-i<C-Jt\ be- 

ii'ii-hnet ihre /unabine. Jri = J)\ ihre Con- 

iXant. Im letzteren Falle. iiIüo beim itusumnirn'- 

tn-ffen von Jj-j ||| //c, und Jrjs= Je, . luuss ii 

iW Brithmelisclir Siiltel von r und f) bilden. 

Im dagegeu die relulivo L'. E. ransUinl, su muss 

Jry^Jty »ein, wenn die M-beinlwire Cleii-Ii- . 

brtl lieidiT constutirt winl, wälirentl die 1*1X1- 

purtioti (selten nui.<»: r '. i\ ^ ri ', rg, worauH 

r, ^ Vr-Ti- So kann nijin »uf einfnche Weise 

die Ablinnpipkeil der U. E. von der UrßBe der 

Reize daclun-b prtiren, dasK man c, als geo- 

nielrisclies und als ariihmetisebes Blittel nus r 

und r-i bfreclinel und diese Zahlen mit dem aus 

ilrn Versiiehswerthcn gewonnenen i\ vergleiilit, 

0, Die vun Platkau in die Psyehuphysik eingelDbrle L'nler&dtiedsver- 
filrirbung verliJllt ^it:h icur t'ntentcbiedsbegliminung ganz analog wie die 
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Bfiticvcrgirit'liuii); zur Rpizbestimmung. Wie diu t>i>ideD lelzleren nolivn 
etoaader zur Messung der 1^. benutzt worden, so diu beiden cntlcren Eur 
Messung der V. E. Uuri'li dio l'nliTsi-tiic()svi.-r!ik-ii'Iiun)i knniiut iii»n im 
ullgemeinen rascher zur I^rkounlniMK des Vcrli.iUi'iis iiiis<.-r<^T U. F.. U» feniiT 
<wei ebeomorklieho Unterschied« nU »choinbsir ^Ivüih« Untor»chiadu tu be 
trachten sind, so kJinnen sie lur gegensi'iHgen Conlrul« benutzt wt-rde«. 
GuDittiintc Fehler, die von der Richtung des Verrahrens und von der Zeil-, 
bint. Hauniliige ilcr Boiie abhängen, mOsseD auch hier durch ents|>rechenden 
re);o1niilßii(en Wechsel dieser tlnisUindc elbninirt werden. Wns die Wahl 
der ReixgröBen unbelaD;;!, so ist im iillgemeincu ein firitUerer L'olerschii-d 
derselben vorKiiviehen. Krstlich ist dio ri*lative Gcnuui^koit der Sebfiticun^ 
in diesem Ftiile grOfier. da nach <ica bisherigen Lrfuhrungen dio m I' nicht ein- 
fach mit den lIciEdilTerenzcn wachsen. Zweiten» lüsst sich bei einer gröiton-n 
Entl'ernunjj; der /* und jj von einander rliij abstufende Verfuhreu wil gr^ßen-r 
Sicherheit und VielsiMli^keit durfhtVrhrcii. Wenn es als zweckmäßig In— 
KciL-hnet worden ist, c, und iiicUl i" odiT i j tu variiren. bi» die sehcinbaro 
Gleiiihheit der Uutvrsrhiede erreicht ist, so begründet üieh dies« Angobtt 
dureb die einfache Ueborlegung, dass Itci Conslnnz der Grenireize die U. E. 
genauer festge-slellt werden kann, Die helili-n l'tilerschiede reguliren sieh 
hierbi^i gewissermuBca pegcnseilip. die V erlinder iing des einen ist lugleieh 
eine solche de» anderen. Wenn endlich behauptet worden ist, die Unter- 
schieds vergloiehung enthülle den proBen Naelilheil, dass tlber die (irCUit 
der Übemierkliehen Empliadungsiinlerschiede weder fOr denselben Reub* 
achter r.ü versctiedonen Zeiten noch Rlr verschiedene Beobachter ein« 
Bestimmung gotrniren werden küiine. so ist dieser Nacbtheil bei den 
ebenmerklichen biii|ilinduiigsunlerscbieden in guni ühnlicher Weise vor- 
handen und außerdem Rtr die Messung der U. E. irrelevant. Du die 
Etuplinduiigen und ihre nntiTsdiiedu nach dem Frithen-n (Iberhuupt nicht 
(gemessen werden können, so hüben i^ir e* mit einer möglichen Aende- 
rung dieser Factoren auch gar nleht zu Ibuo vgl. § li, i.^5,i. — Wir 
bringen auch hier zum Schluss noch ein Beispiel nir die Anwendung der ^M 
Methode. Es seien abermals Druckreixe xu vergleichen : r ^= I !> g, » j = | ;t j f. ^^ 
zwischen ihnon ein mittlerer ^'i so abzustufen, dass f'i — r =J}\ soheiobar 
gleich wird fj — r, = J ij. Man beginne mit r = \'Vt, t\ = .'10, r, = < 3S. 
Uurch ullmüblleho Steigerung von r, linde man dano Ji\ lU •^''2 bei r, 
= ii ■■ r'^. Bei weiterer Vei^rtißeruug von r, sei i/r, > Jr^ erreicht 
bei ''1 w 49 =1 (-"„. Sodann beginne man das nämliche Verfahren mit 
r, =^ 60 und finde die entsprechenden Wertlie r\ = i8 und >"^ ^ tl. 

Dann ist '■ — 7 ^ 15 oder bei »'i ^ iS g d(c wahre »cbeJn- 

bare Gleichheil der Befxtinterschlede Tiystgcstcllt. ^i-, is.1 in diesem Fnllo 
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^ 30 uui Jrt » 90, die obüoluU» U. E. ist also nicht coDKUinl. l)itHs«llie 
vi^ibl Mcb. wenn wir aus r und r, das »rithiiiplisch« Millcl troircbnen, das 
T5 tN.'trii|(t. bor ^orundcnf mittliTc lt«ijc ist um Mf (ccringor. ItHgi'jicn enU 
xpriclil ilif AbDaliiUü der nli^olulcn U. E. genau ilvm Wachilbumsvcrhfill- 
niss di^r Ucixc. wie wir dort rinv Abnahiiie im V«rlUillnis8 3: I constatircn, 
so liildrn dir ilrci Ri'iie eine gismu'lrisclie ^irWw. deren Exponcnl ^ ist. 
Itn abo dio abMvInt« U. E. in detus«ll>cn VerbSltniss ahnimml, in welchem 
dir Heixe waohs^n. so muss Aiv relative U. E. ronolant 5<'in. In der That 

i.vt nicht nur '--- ^= — *, sondt-rn nueb ri = Yr ■ r,. Wir wisKon forncr 

voD di'iii Beil iio g, dflüs or mit dem Iteis 96 p einen ebeDmerk)icht^^ 
t'nlerK-hk-d bildet. Daraus ergibt sich leiclil, dass fllr *5 y S = t. flir 
45 y £) c= :i lind rar 13!) y S ^ 9 sein uuss. Der die relnlire U. E. aus- 

drackende QuoUeDi — ist also conslant, und zwar = y,. Dies Resultat 

stimmt nur das bvslß mit di'm frllher fllr r ßcfundi^ncn VrVrlhc f( Qbereio. 
10. Nia'h dieser DurslelluDfC des iibsturradcn Verfiihren^ Indien wir noch 
einiger AllfieiiieiDcn Gesichtspiiokle xu pedeniwcn, die b«t seiner Anwendung 
lur Geltung kommen. ZiinÜL-h«t inuss beluni wenten, dass die Methode der 
Minima Hinderungen an da* wissentliche Verfuhren {gebunden isl. Zwiir 
läsfit sieh beispielsweise bei der Unlcrscbied»lH'Sliminuu)t die Richtung der 
ersten Aeiidenin|j*reihe nicht ohne weiteres nngeben. Da «bef cbi* spülen» 
Verfahren, nachdem diese Richtung sicher erknunt wonlen iM. f«r den der 
Müdiode Kundigen ganx durehsieJilig wird, so liegt es int lnt<-ros»e gleieli- 
inJBiger Versnchsbedinpungen. ein ganz. wissenlUrhes Verfuhren durchweg 
anzuwenden. Der Beobaeliter hat dann die Aufgab« luiigltchst unbefangen 
und gewissenban nur den Inhalt seiner inneren Wahmebmung zum Aus- 
druck XU bringen. Femer Ist es envünscbl. eine constaute L'rthoils- 
richlung Aa. beizubehalten, wo es sieh uro die Vergleichung von wenig- 
sten» i Reizen Iiandolt. Wir verstehen diininter die Gewohnheit, immer 
nur den iweiten Reiz oder BeiKunterscbiVd in seinem Veriiilllnis.^ tum ersten 
XU bnunheilen. also, wenn etwa r, der xweil« Wun ist, mit den Aus- 
dfOeken igri^Ilerd. ikleiner», «gleiehi stets i\ ^ r, r^ ^ r, r-| ||| r eu 
inotnen. Es empliohlt sich eine solche constante UrlheilsriüLiung aus 
flü|t(K>ltem Grunde. Erstlich wird dadurch die Anwendung der Bexeicb- 
Dungen für das Wahrgenommene beilcuteiul erleichtert und erballeo Auf- 
merksamkeit und Erwartung ein« grOD<-re Sicherheit und Bestimmtheit, 
Zweitens aber Ussl sich nur dann dfo Elimination constanter Fehler wirk- 
lich au.<iflihreu. Die Vergr'ißernng von i\ als xweitero Reiz ergibt das 
Unheil >gröD«r<, di« Vergrößerung von r'i als erstem Reix das trtheil 
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ikle{iu>r*. Da nun rlur Zpiiri<b)iT von dieser Urtlu'ihriirliUin!: Miclicrlicb^j 
inil shh^nftt; B» wilnlc vr niclit wirkHcb i*lii»iiiirt vt-i>n)vn. %\'riui ni<ilili^| 
mich sie in Bi-Jiti>[ »iif den xii iM^fivlinrntJfn Unix w wliM'lU*. IVbriui'ns^^ 
wiüS4>n wir aln-r ili-ii Ifinlliüt« iJcr l'rlhrilsricUlMnj! noch nicliLs Bt'slhiiiiiif», iiinl^j 
M ilOrflr skli (liihrr fi»jif«'lili'n, AVdti-mjiliHch« Wrsuch« daiill>pr aniiistellen.^| 
1 1. Aiililii' Messunf: iliT Ft-inUi'it. von K. und ü. E. isl bei der DarslL-liung " 
der Jlvlhodc der Minimalflndi-ningcn nicht besonders btngeujescn uordi'a. 
Wir infaM>n dl« Feinlieil der E. und U. E. durch den recipruken Wi-rlb 
dtT minieren Vitrinlion (ml') und erliallcn diesen, Indem wir die miUlerr 
Al)%\eit.-hun|i; einer Anzuhl gleicliwerlhi^er ItiHilinchtiinjien von ihrcui iirÜb- 
inelisclicu Millel lierechnen vgl. § R, 7. H.). So kann tu«n, Tülls keine oon- 
sUinU'n AendiTungi-n erkciinlKir sind. t. II, ftir I die einielnen. vers<rhiedi'neH 
Versuvlisrcilion oniichfirigen i£„ l>ex. S„ und die ® iiir B«sliiniming voa 
ml' vereinigen. Rlr III die entspreeliemlen Werlbc von S„, S^ und S u. S. (. 
Desoiidere« lnlt:rt'»sp erregt liierttei die Frsige niioti dem Yerh31Uil.«s iwisclicn 
An ah.iohUcn iintl rolativen Feinheil und der absoluten und relntiven (>mBe 
der E. nnd L'. E. Aueh hiertlber stehen syslemaliselie Unlersuchungen noeli 
•US. Es ist ferner l>egreiriich. da&s liei dem vvissenilichcn Verfahren, wir es 
die Mclho<te der MinimnlSndenmgen voruiisseixl. die (irCBi' imd Anxab 
drr nnfte^v nndlen Alislufungen nicht ohne Eintliiss bleiben kann. Ins* 
besonilere werden En^^rtitnif und tiewChnung dadurch in chiiraklerislischer 
Weise modiririrt werden. So hat man bei Versuclien nnch IV gefunden. 
(Iolss eine Veriinderuiig des Ausgung8|iunkles ile^ variuhlen P) rcgelni.iUig 
eine Aenderung in den Wertben r'„. K^ u. s, t xur Folge halk', ^ven 
«inr* KinflhunDt auf eine bestimmte Zahl der Abstufungen vorau!tgegi*ngen 
war Man ersieht daraus zim.Vh.tl, wie gmU <ler Einlluss der GewHIiming 
ist, sodann wto wtclilig vg [9t, das dem l^ineip nm-h nissenlliehv Vi 
fidir«» der Methode der Minimalnndeningen nii-hl in ir);end einem l^mkle 
Bufiugeben . sobald man wirklich die E. oder Vi. E, unirrsuuhen will. 
Weiß der lleobachter. duss die Znbl und GrKße der Stufen unregelmißig 
wci^seln « inl, .Ml M int auch seine Aufmerksnmkeit nnd Er^va^tl»lg dit^eni 
UoisUmit^ begegnen können. Es isl diiher vielleicht xweekniiiQig, die Ve 
guelis)iersDn nicht an eine regelmäßig wiederkehrende Stufenzahl tn g 
wohnen. Doch leblt aueh in dieser EtinMchl ein penflgendes Erfahnings- 
niiiliTial, um eine sichere Enl^'heidung über das beste Verfuhren und <len 
Umfflug und Chamkler solcher Etniltlss«- IrefTeu tu kffnnen. 
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jl 8. Die FohleinBctliodrti. 

I. Bei den Abslufungsmellioden xeigte sich, dn»s die Ceoauigkeit 
unserer E. und U. E. viel geringer ist als die Exaclheit, mil der wir 
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(iby-sikMliMfa odcT i-licDkbch die Bi^izo inA^ipn tint] hc-nl<-l|i>n. Rin untl 
cl.-i»H<-lli[- Unheil i^loieh« x. B, erstreckt sich Ub«r rfni- f;i-wi»s« Zon«- von 
Hi'ixunlcrschiedi-n , oinoi ft'inie Reihe unmerklicher Aenclerunpen IJI^sl swih 
olijii-tiv iiltnolvircn. i?hc cino Erkennung Ihrer ThaUHehlicbkell und HIoli- 
liing vinlrilt. EIhiiso iH \<in zuRillißen Seh» nnkungen der Iteoluicbtuni;)!- 
nprtlie NotJE grnoiiimen uonh'n, virrutO);« deren Ih-I verschiedenen Ver- 
StiL-hi-ii nidil [ituner »iiT der »ilmlictirn Sture der Rtitlludcninii d;is nilniÜL'he 
lirtbeil erlblgl. Es lii'gl nahe, dies»« lneiin>iruenifn Kwiseheu <ien lirlbeilen 
Are E. ttnd U. E. und den olijeellven Hrixwertlicn int Sinn** dif Nuliir- 
nfsgensehaR nU Kehler iiul^nrii<is<-n und aus der (imßi* odiT Zahl di-rsidlirn 
auf die tirüBe oder reinheit diT K. und l.'. E. xit schließen. Einer xdehen 
LVI»erle)tung <>nUtonimen die l'eblennelhodpn, von denen man xwei unler- 
M'heidvt: die Methode der rii-hlif-en und falsetien Fülle und di» 
Uelhodc der niiltk'rvn l-'rhier ik-i jener uird eine Ite4bachluni.'.srcihn 
in diT Wvisc gebildet, Ans» ein ninstanl fcebnltener Bcix oder Roiiunler- 
■ehied in einer griifb-ren /sdll v<m l-'iillen hcurlheilt wird, jede Einxel* 
iiuftsiige «ird notirt und die reliitne Anuihl der verschiedenen Urthede 
bestlaiiiil. Bei dieser wlrrl ttagegon ein Reic chIaf RelEtuil«rs«fai<;<l einetn 
nnderen gegebenen von dein Hi-nbaphler iilelch jitiniacht. die in einer Kellio 
»okher Versuche erhaltenen Abweiebungen zwischen \onnal- und rehlreii 
gvllen als (intndinge Olr die Rosllmnning von E. OITenbar Ist das An- 
wentbmgsgebiel der Metho(ie «ler »i. F. beschrllnktfr als dasjenl):o dw 
Metfaude der r- und f-V&l]e. du mindestens i Heize vorausgeseixl werden 
und nur die L'rlheilo »ftlriehu in Krage kommen. 

i. [He Voraussetzung lllr eine strenge Anwendbarkeit der in der 
mat hl' m atisehen Theorie der Reobaehlungxfchler vnlwiekelten SSlze nuf 
jigyejiiitihysisehe llntersiidiiiiigen wird otTcnbnr von der AnnahnK'' ftcbildel. 
dn»s die hier vorkoiiutiondi'n Abweiehimgen von deni wahrsL'lielnb'ehslen 
Werthe von gleicher Art .'^i'ien. wie die dort der gftnxen RerinJinung Mi 
(imndc gelegten. Insbesondere gellen fttr die letzteren folgende allgemeine 
Bestimmungen. Erstlieh sollen die Fehler in conlinulrlicher Abstufung von 
(l bie ± a wier, da die tJrenw a nicbt mit Sicherheit angegeben werden 
kann, mit einer fUr die I'ntxis irrelevanten Erweiterung von i) bis :h oo 
vnrküauiien. Die Kehler dürfen also nicht in einer oder «inigen bcslimmlen 
(iroflen aussohlleBbVh, sondern nifissen in den vcrk-hledensten Werlhco 
inuerlialb diT gennnnlen Grenzi-n ininrclcn. Zweitens mlts&en die gröUvren 
Fehler seltener sein üI» die kleineren, also Fehler von dem H«tnigo ein 
Ifaxiiniiiu der lliturigkeil aufweisen. Drittens müssen ilie positiven Fehler 
^eich uft sich ereiunen wie ilie negativen, also wird die Summe Jener 
der Summe dieser gleich au setzen sein. Diese Redfngungen dürfen wir 
uns bei dem. was wir die xufTilllgen Schwankungen der E. und V. E. 
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gennmil hüben, im allgt<iueiiict] iTfUllt dp&kvti, um so taebr »Is di« Beob- 
«cbt HD gaff liier, ao div jenv niMliciuutiüchf Thooric vonu^swcisc denkt, 
liicliU andvro.« sin<), als die luiSlIig wn-lisrlndt-u Au$»ii):i'n iinr>i'n-r F.. udt-r 
U. E. Falls wir daher von Gonstunlon Ai.*iiilrrungva ;l^»vllL•u dürri'U, werden 
wir auf dl« soliwankenden Urlhelle der E. und U. E. nkhl nur die all- 
geiiK-ine GesetrniHßigkeit der Feblorvcrlheilung, ^»nderii aufb dli- SSlte 
fUr die Wahrseheinliciikcit cineN Fehlers bestiuirat^r Größe oder der Fehler 
innerhalb beslimmter Gn-nxen anwenden kOonen. Es genUgt fUr uDHerea 
Zwei:k einige von den in der uiallicDiii tischen Theorie der Beoltuchtiing»- 
feliler begründeten Werthe und Formeln kun lusumaieozustellen. 

Die rcl«tiTv Mliuligkoil lier eioxdnen Fehlor k;inn ^ni ;iiiMhaiillclislen ilurdi 
eiiii- Cur** vun der in Fi«. & gM«i<hiu'len Fortii (Idiücslclll werde». Die Ab- 
KCi^iseu geben hier diu (ir^ße dec Fehler ;i}., ilie Onliiiiili-ci ilin^ relalivi: [Billig- 
keit oder ihre Wahi^ch ei nl ichkeil an. Bei dem Wurilie <) = ernnchl die 
Ciirve ihr Maxitnum, wegen der gleicberi Wuhrsdiem lieb keil für piWlive uimI 
uegatlTe Felder fJUII »io von diesem Punkte nach beiden Seilen ^-innielri»ch 
üb, tim sieb rcth31lnis.«mUiliB Ti»Rh der Ab^cissenaxe n<^iDptotl8ch xu nHhorn. 
Die rcUlive Itäuligkeil einer be;*iiunileii FchliTjjroße c wird iiii^j^e drückt dnrch 
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wo A das von Gaiiu mi gonuiinte rräci»ton»niiiB der UeobncJilung, eiiie den 



Fl«. ». 
Fehtergrößc» im allgemeinen reciproke Coii»tanle beiteuiel, n ilte LrDOLP'sek 

Zahl und r die Ikifi« der natijrlichcn Logarithmen ixt. Für ci ^ wird W^ ^-=. 

fit 

Für unsere Zwecke ist es wichtiger, die Wahrsdieinlirhkeil von I'eblem, die 

in gewisse Gronxeii einse$cblo»sen üind, xu kennen, tln ilieNeÜiiMi eine »tetlg 

abgestufte Iteihc bilden, so IÜski sich ein Noicher SllnlUIt-uull^cj^tIl'k lilr eine Gruppe 

VOD Feblcni nur durch ein Integral darsiclleu. Setxt mau hä '^ l , so ist die 

WidirHcheinlichkeil der Felder innerhalb der Grcnien und -f- oo 

•»■00 



i S. Die F^litennetboilen. 
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[Eb«DSO erhall man 



+ae 






'.<(. 



—CO 



BntsprvM-beitil wird <lio reUlirc IlSulighuit iIit E-'uhler ioocrlulb der Greaua l) 
unil -4- (1 cl.ii>;<.'.'>lelll liurdi 






Dieses iDlegral kann al« Ausdruck dne Flicticninlulls an{{cse1ien wordon, 

wcIcIkt in Kig. 8 durch dio Drdinalen über <) = und = (i bc^freiut winl. 

Man l»t dasselbe bereehael und für die einzelnen Werth« von ( eine Tabelle 

' BU^ttdellt. in der umn von 1 = an die zugehörigen Werlhe von IV flndel. 

Hül ta»n Z, B. 100 Beobachtungen auägcfübrl, so orhUIl man nach dieser Tnbellu 

ffir WerUie von r = bis ( == 0,5 cId H' = 0,5S oder 51 Felder. 

. t / = 0,5» f = I.D • " = 0,3J " 3t » 

• . . / = (.0 - ( = 1.5 " „ ^ 0,13 » 13 • 

K , B i = 1,5 « ( = 1,0 •. B = 0,08 II a 

Mao skhl hieraus, wie rasch diu Wahrsolie-iiüidikeit ahnimnit, wenn di« Fehler 
wocbscii, (Or das Gebiet ( = 2,0 bi« t == CO bleihl für 100 Dcobachttingen 
Dur noch I Fehler übriü- FttcinKH lut die in den Lchrbficheni der Wnhr- 
tM:h(iinlicbkeil.«n.-«haung lutlKeiheille lülegr^llarel für iisyehupbyNisdie Zwerk» 
Mwaa iiuigesUltel, da es sieb hier danim handell, au» der relativen Uäullgbeit 
ahfjCigebener UrikellsCtllo das f = Ad nu be^liinmoo, und t = für eine be- 
slimnilc relalive An/^ild ridiliger Ullle nestiljit. wird. Mau limlel diese Fücn.xrK- 
M'lw Tabelle in drn Eleni. d. t'sjehophys. I, 108 — III, Uevi-tion der llaupt- 
pimkl« der l'5yclti>]>hys. C6 f., Abhandl. d. kgl. «ächs. Ges. d. Wiss. KX, SOe (T. 

SireJig genammen selzl die Gilligkelt des G.irss'schen Fehler^sMzcs ein« 
unendlich )^ßo 7.<ihl von iteobnchlungoa voraus. Jednnfnils wird ein« gritßcrs 
Zahl von Versiidien nnfieslellt worden müssen, wenn sein« Anwendung ^e~ 
sicliert sein soll. E> ist d^lii^i eine wesenilictie Bedingung, da.is äu&ere phvsi- 
kaliMbe Fehler von Erheblichkeit nicht mitwirken. 

Man borcdinet vielfach !ilal( der millloron Variallon (mV) den gt^niiueren 
W'ortb des mitlloren FehlorK 'mF\ auK den einxoincn Abweidiungen tum 
arilhnK>li«ehen Millcl Duoh der Formel: 

„^. ^ T/vTvTvHI^ t/IE' 

WO d|, <^ . . . die «Jnxehicn Abweichungen vom ariihmollschen llillel ohtis 
Rücksicht auf lUs Vonccichuii, n dl« Zahl der Ucub.-ichliin^cn und ^ d.is Sumnien- 
leichcn- Ist n klein, su pllcgl man eine Correctioit in der Fumicl iin/.ubringen, 
indem nuin in dem Nenner unter dem U'urüelxeiohen sl«lt n miti n — I . Zwischen 
ilein l'rlicbionsniafi h und ni F besteht die einlache Beiiehuug 
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I. TbeiL 1. Abtwhntll. I. Cefiilej. 

A ^ ~^=^ oikT rnf= ^■ 

<nF\n hVn 



Endlicli dcfinirt mui den wiihr'divinlirlit'ii tVliler Ik*) als ilifjonlge Fehler- 
Cröfie, dio ebenso oh Üb«r»clirill<!n. wie iiirlil erreldil isl, für welche alw dos 
Felilorliiiugral d«n Werlh 0,5 besllzl. In der erwüliuten TnlicUo i«l d«r n»- 
geberlge Werlh von r = 0,116936 = /tic. Mnn kann lo auch luch folgender 
Formel bc^^tlmmeii : 

»,67U*9 „ , (i,«*.%3i7 

Kl ^ =^ ■ m F oder u; = ~ — r-- — ■ "' • ■ 

V« V» 

wob«l daa bei gr&Kcrer Versuch^zahl zulrolTende Vcrliltllniss 

^=Vf = ..»"••• 

voriiu5^;e5e<Kt isl. 



I. Die Helboilp iler r- und /'-FOlle. 

3. Di«' Melhodi* (Irr r- und /"-FIill<> ist einer ebenso manoigfaUigeo 
Verwendung föhig wie die Methode der MinimtilltDdonin^en. Theoretisch 
durcbgeurbeitet bot mnn sie jedoch bisher nur (Ur den Füll der Itetz- 
nnd fnli-rKhiedsliostimuiung und der rDU'rschicd!ivprff)eii.-huDg, und zu einer 
eingehenden pruktiscben Beoutiung ist sie vornehmlieh in dem «weiten Falle 
f(t-1un)it. Aber SU einer wirklichen Einigung, wie sie doch im we»eniliebeQ 
betreffs der Methode der Hinlmütünderunjicn rrxiclt ist. illier die FerhDeriU'he 
Ausbeutung <ler Versuehsdatu. Über das hierbei in gewinnende MoB der U.E. 
u. A. bat man es noch nicht gebracht. Mnn darf sagen, d«5S die Tbcori« 
der Methode noch nteht ahgeseUtosscn und Erlnbriingen Ober die in sie 
eingehenden Wertlie noeh nicht in genügendem .Moße gesaniniell seien, uin 
ein sieberes Unheil über ihre Brnuchbarkeit und LefslungstTIblgkeil zu ge- 
slallen. Es kniin hier nicht unsere ,\ufgobc sein die vorhiindenen Likkea 
«ussurailen, den munnigl'achen kritischen bedenken nuchüugehen. die l'rin- 
cEplen der Methode nach unserer AulTussung umzugcslullcn. Wir wollea 
uns vielmehr damit begnügen, dir wichtigsten AuslUhrungen Über die 
Methode der i- und /'-PKIIe anxudeulon tind den üldieheii |)riiktisehe» Weg 
KU ihrer Verwendung «u erlKulern. Wer sieh nüher darüber unterrichten 
will, sei auf die schon genannten Schrillen und daneben nninenlltch auf 
die Ahhiindlung von J. Mehul: Tbeoreiiscbe und esperinientelle Begrün- 
dung der Fehleruielhoden il'hilos. Stud. VII, ÖÖ8; VIH, 97/ venviesen. 
Bei unsen-r Ilarfttelinng besehrünken wir uns «uf das eine Beispiel der 
Untersehiedsbeslimmung, diitt den Vurxug hat, am ((enauesteo (heorelisch 
und praktisch belumdelt wonlen xu sein. 



i $. Ok Fchlorinclbutlpii. 
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l. Gi>gi>l)<>u Bei ein Rciiunlcrwhipcl ft i= rj — /i von solcher (IrBßp, 
dmsi fr nuch Ik-I sclicinhiir floü-liriMBi^iT (!on4'rnlnili<in dtT Aiifniprksiiin- 
ki-il und ilcniu'llifu 3uß<-i\-n Uinsliinitt-n iiiclil immer rrknnnl »crdi«, al«o 
ein Ht-ixunlrr»chui] . övr ntir itm vin Grrin^cs ^S sei, Ist S nurli nicht 
nniiitliiTiul hokaniit, s<i winl niiin diin-)i i'in>(!c VorverüiiW»' IciHit cia Mitrhos 
/> bfrxuNl''ll<'n tiu Slandc M'in. Mun \a^w sodunn den BistlinchtiT ttlwa 
lOU niiil nltor dicHirs consUint rrhiiiu-ne l> sein L'tlticil uhgclx'n. Dasselbe 
wird >-ino jji-wtsso Zubl r von F1II[i>q richtig ousfallen. d. Ii. pn wird ihm 
/i in ■+■ (i'i — ',) erscheinen; in einer imderen Zahl j von Fallen wird dn- 
g(>g«n I-, III I-, «der II in geTuiiden und in eim-T drillen Zahl f von Füllen 
wird ('s < r, oder '^ ffl — (rj — n) gesehStxI werden. Daneben pflegen in 
der ersten Zeit bei Kolchen Versuchen uul'Ii noch sop. iweirelhafle l'rtlieile 
vonukuninien. d. h. Fülle, in dent-ii der IkitlinchU-r xwur vinen L'nterschiud 
erkennt, über die Hiclitung di-s»t'llK>n nicht aniii)tcbcn wviß, wo aUo 
f ' 10 dr (ij — »-,) ers4-he>nl. Du diese FiiUc fiber bei »nnelniiender Ueimng 
vff »etivN inrien und, wu »ie vurkonmicn , olfenlMr xur lliillli* <lcn r, nur 
nnderen HAIIle den f zugclhcilt werden dürfen, so brnuetil ai»n auf sie 
ntrht beiKindiTs ItUcksicht bu nehmen. Ist nun die Zjihl aller Bt^obach- 
lungen = ", so wird 

r -t-/"+ jf ^ N und 

f'i ^+( + ^ = 1. 

Wi« lüsst sieb aus diesen reluliven Zahlen der riehtigen, (alschen und 
(tIeiehheitsfSlle ein MnU der U. K. gewinnen, wodurch deren <ir4ißc und 
Feinlioit in an.iloger Weis«-, wie bei der Mothvde der Uiniuiidiindcriingen, 
lieMimuibar würe? FcaiTiRa hiit gcieigt. nie nion die Feinheit, G. R. MPli.kh, 
wie ii)un die Grfißi' der L'. E. aur(inind der in tileirhung i) niedergelei;len 
Vrrsuehu-r^ebni.«M' und des beknimtcn »llgcnieiugiltig n>priisentiren 
knan. 

S, Als Mnß dor U. F.. kxinn naeli der Unlersehied.ibestiminung en^ 
wi-tler 5. die llnterscb[ei]$«ch welle, oder die initiiere Schwnnkung {mV oder 
mf, gelten. Es mnss daher versuchl wenlcn, aus ii^end einem VerbSlt- 

nEsa — , -^j * bei einem innerhalb der angegelH^neD Grenten beliebigen 

H It H 

Ii auf dasjenige lu schließen, das wir .S gleiebiuselien hoben. Ivhenso 
ist ein WcTih tu finden, der in beslimmtcr Hexinhung tu mV oder mFüleltt. 
Sua ben-chneu wir mit RlU'ksicIit »uf gewisse Feblervorgiingc , die dem 
alMlufcnden Verfahren iiniuilU-u, S^ box. S^ al.-« Mittel .lUS dem ersten merk- 
lirJten UiiterM-hied (md auK dem ersten unnierklieUi-n Uiilrrsehied und deli- 
niri-n denimuh .S mK denjenigen ReiiriinterM''hii'd. der xwisejien dem Merk- 
liehen und IJnnierk lieben die Grenxe bildet ^gl. § 7, i. Ii.]. Wird di«s 



fi 



I. Tliril. 'l:'jlilNKhiiHI. 4. Ct|>ltel. 



tut Ale [d RerU' ütehmiU'n UrthüiLstitU« boicvgeD. so darf nt»n 5 lucb ila 
(Icnjoniftrn Hi*t)CiinU-rs(-bi<-il niiPTiis^on. lU-r rltrn^) »ft iTkiini)!, richtige l>e- 
unht^ill, ui(! iiirlil rrkonul ixior iiiiridilii; bfurlbcill \sirt(. t>ie Wabrsrhoin- 
lifbkeit ilAlllr, «lass S ridiUg (los^-bülxl n<'rde. Int also j^leicb dvr Wubr- 
t>''hc[nlit'bki-il it.irtlr, tUss es unrichlig ^t>S4-b^Ut wiixl. <l. b. =: j. Wir 
knnn«n ileiiinncb S i'aoalog wie den \vubrsctieinlich«n l^eblerj als ilte wnhr- 
Hchplnlicbe Untprscbiodsstibnelle bezeichDen. Datnit ist pine erst« Betiifhiing 
zniM-hen S und rl(.-n L^rtbi>iUriillen. die wir unlorsi-bictlrn baben. feülgestellt. 

Ferner ist sdiun oben |S. 70J er- 



für =3 .S ipUHs — ^ 






wShnt wurden, das» mP uiul A in rinctn vlDruchcn Functions vi-rbültDitis xii 
einuDdcr sk-bcn. woiiu chsti« ^innndcr rci'i|>rul( sind. Man wird duber die 
l'i<inh(.-it der L'. R. durcb den |iroportioiinlen Wtrrlh h «ben»» tvohl inesspu 
kOnnen. wie danh d<>n n-ciproken tu F oder m V. Nur muM man, \vit boi 
den lelxUTfn, wi am-b bei A voraussiMicn können, das» iuBiTC. von der 
U. li. »infibhangige Fehbjrvorjsiinge bei ibriT Eittstchung in keiner «riieb- 
licben Wei«e mitgewirkt haben, dass h also \v{rkli<-b als Ausdrodc drr 
r. E. und nicbt etwaiger Unrc^elmSBigkeilen physiknilscber , tttclinlücfaer 
Art nnijesebea morden dürfe, l'ebrigenii hat diese Vorausseixung eben- 
falls fllr eine Messung der GrUße dt-r U. E. xu gelten, indem wtr uns das 

VcriiSlmiäs - ^i nur dun-b xuflllUge innere, aber nirlit SuBero Fehlcr- 

vorgSnge entstanden denken uiUHiwn. 

T). Man bat nun lutpenniiiinen, das» du« Eintreten von r-, f- und •,- 
Füllen dem Fehlergcseli unterworfen werden kflnne . insorem zufällig« 
Febler bewirken. duKs ein con.Hlnntes I> bald erkannt, bald unrtobltg bo- 
urlbellt wird. Man kann üicti «iif diese Weis« vorstellen, das» Febicr von 
)>o:siliver uder negativer BescbafTeubeit siub za algebraiscb uddirvo und 
demnueb bald ein + ", bald U = Ü, bald «In — ZJ ftir die Einpfimlung 
XU Stande bringen. Es \&»h\ sieb also jeder Febler dureb eine GrSBe D 
nnsdrüeken und <Ieuinacb die WahrsrheinlJclikeitsfunelinn lUr die >-, f- 
und f-FÜlle so aufstellen, als wJlre niebt Ad, sondern hü das t fdr die 
relative Anxahl der betreffenden FSUe. So erhält man die relative An- 
xabl der ;', /' und y als Function der i = hD und kann sieb unter 
Bonuttung der vorbin für li = S gegebenen Bediogungsgleiehung und 
anter Anwendung von Gteiehung 1), »owio xweicr neuen Bestimmungen 
den Gong der r. f und ^. wie er nacb dem Wabrscbuinlicbkeilsgesetz tu 
er^v^rlen ist, graphiÄeb vergfgeiiwürligen. Für Ü = i) halten wir eine 



gleiche Wahrscbeinliebkeit (Or r und f, also — 



— unzunebmen. Ferner 
fi 



4 



werden lUr — B die bisherigen ^-Fnlle xu r-PÜllen und unigekehri. Daraus 



S 9. Dk FehlBraiclhodun. 
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)l steh, dsüs die relaltve Amahl der f (tlr negative Ü gmix dorn n^iu- 
Uchen Gesell Folgt, -wi« die relalive Anzahl dor i- ftlr poiütivo ü, wenn 
wir eioQD /'-Kall allgemein denjenigen nennen, in dem h ||| — [i-j — r,V 
Die Cuncn der /- und /"-FBIle «erden daber sich bei /J =^ schneiden 
und «infiD sTmmetriscbcQ , aber ent]ie^en|icHetzten Verlauf nehmen. I>ie 

jeweiligen J-Fölle endlich resulllreo aus — ^4 itX, 

jNscb ditt^eo Bestimmungen ItusMen sich die Curven fjenuu zeichnen. In 
Fig. 6 ist ihr VerlaurdiirgestellU Hierbei bedeuten die Ordinalen die Zahlen 
der einieincn F.tlk-, dt*ron Gc»ainmtit.-ihl n ist, die AJjKcisseu die der 
Fn:H.'<£a'sdien Fundamentaluibelle entnommenen l^hü. Um diu Einheit- 
lichkeit des Verlaur» bei diT Curve der r-- und /"-Fälle nlelit zu sttfren, i»t 

!die Bexeichnung r bes. f fOr alle Fülle le^lgeluilten, in denen l> { 
hvx. /*|| — (''j^fi) geunheitt wird. 
7. Unter der Vurausselzung, duss die vorstehenden Ertirterungen auf 
_ du in den genaoulcn Unheilvn sich üuBcrnde Verhallen der U. E. An- 
wendung ßndeo. gelingt es nun leicht mit Hilfe des Walirscheinlichkeils- 
gcüeltes Formeln aufiuMellen. aus denen man bei Benutzung eines be- 
stimmlcn /> das lllr den betrelTonden Reix gellende ^ und h berechnen 
lUDO. 

Es sei /)^ S. was sich aus einer die Pracenticalil 50 Übersteigenden Zahl 
roQ r^Ffillen sofort ersehen läs§t. Ftlr den Bcobachlcr ist /' {gleich //± Ö, 
w« ä den positiven oder negativen Fohlervurgang andeutet, durch den die 
verscbiodenvn Urtbeile zu Sünulc kornmeu. Ein richtiger Fall wird »ITc-nbar 
sinlnten, w«nn d pusitiv ist odi-r negativ und seiner absoluten GröU«: nach 
< JO — S. Di« relative Anzahl der r-FKlIe ist also gleich der Wahr*<hctn- 
liirhki-it nller positiven i -r der Wahrscbeinücbkeit derjenigen — A, die 
kleiner »'nvi als I) — S, d. h. 




4-iiir 



Fig. «. 



!-t-(r,-r,) 
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Ein falscher Fall wird eintreten, wenn 3 negativ und seiner absoluten 
Grüße nach ;> D + S ist. Die relative Aniahl der /"-Ffille ist also gleich 
<ler Wahrscheinlichkeit aller ( — Ö) — der Wahrscheinlichkeit filr diejenigen 
— d, die kleiner sind als /> + S, d. b. 

1,(0 + Bi = h 

(3) L = ^-W=^--~\e-'-dt. 



Ein Gleicbheitsfall endlich wird eintreten, wenn 6 negativ und seiner 
absoluten Größe nach |> D — S, aber <^ D -\- S ist. Die relative Anzahl 
der ^-Fälle ist also gleich der Wahrscheinlichkeit negativer S innerhalb 
der Grenzen D — S und J> + S, d. h. 






» o—s yn 

Ho—ai-h 

In der FEcHNEn'schen Fundamentaltabeile findet man zu jedem ~~ >• 0,50 

ein zugehöriges t =: HD verzeichnet. Für — sucht man zu dem ihm gleich- 

r -^ Q 
werthigen gleichfalls das entsprechende ( in der Fundamentaltabelle 

auf. Das erstere t sei wie in Gleichung vi) (, , das zweite t wie in Glei- 
chung ^3) /j genannt. Dann ergibt sich 

h(D — S) = k 

h[D -\- S) = li, woraus 



(5) /,= 
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8. Die praktische Handhabung der Methode gestaltet sich hiernach 
sehr einfach. Es mag auch hier wieder ein Beispiel aus dem Gebiet der 
Druckerapfindungen die theoretischen Feststellungen erläutern. Es seien 
uns i Druckreize gegeben , die successiv auf dieselbe Hautstelle einwirken 



% H. Dir Krlik'mirllMxfM, 
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und 100 ntal in fkitiit auf ilirc Grrißr viTgliobfn ui>nlnn sollen: r| = *Jl) jr» 
.j *= 99 j, milhin /> = 9 j. Wir crhnUon BS richltge, 25 fili-ichliHl»- und 

11) fulsclw Urthfilf. Ü«rn«cb ixt - = 0.6.1, ^ = 0,1(1, -"- = O.Sft. Zu - 



(in dirDi'in Fall« "> 0,56, «ilso Ö > S) llndrn wir /, = fl,i"är., lu 



r-^-i^ 



/, = O.üOßj. Ounius crftibt skh A = 0,07 und S <= i^S g mit Abkllnung. 
Cunslanlu Fehler, die von dt-r Rnum- oder 2oitla|[o der vprpliobenen 
Hi-t/i- iililiiin^cn, klinm-n itufb bier durHi rc^HiiiüBipi-n Wechsel dieser 
KinllU»!,- tiiU Vi-rsitrlicn von itU-Jelier Anjüibl in jeder solchen Hiitxel- 
reihe eliiuinirt werden. Mnn volUiehl die KlintinMJon nm givinui'Stt'n, wenn 
itiJin nichl nti» den einzelnen bei versetiiedener Hniiiii- niler Xeillnge er* 
linlli.-nen r-, /'- und ji-F.*i)len dns Mittel zieht, sondern »un den für s'if 
)terundro«n l,- t»ex. /i-WcrIhen. Ferner kiinn man ein wiiiii«nllit.-lie!i oder 
iinw issenlliehcs Verfuhren l>ei der Methode <ler i- und /-Fülle einHehIngen. 
Beide seheinen Daeb den bisherigen ivrr<iliniDgen ku hnuiehbüron Werlhen 
III rubren, uührend ein liallmisüentliebes Sehr unrefielniiiilige Besullnle 
liefert. Um das »inwissenlliehe jiiirh in Hi-Kiig auf da» angewandt«- /> 
diirehruttihren, |>lle|it itittn Vevirversnehc mit /> ^ oder ni^yalivem /* 
in unlifkannler Zxhl und Ordnung einzusdmllen. Die ßereehniin}: der hei 
den Vettr\' ersuchen gi-Olllten Urtheile kann derjenigen der Hnuptversuehe 
»ur Seite geb<-n. In jedem Falle aber bedarf man einer jiroKen Zahl von 
Versuchen, weil es nur dann gereehlferlijil isl, die Verlheilung der IJrtheile 
nach dem Wuhrscheinlichkeilst^esetz vurziinehmen. Heber die Anwendung 
iliT Methode auf die Rt'i)clie»linMi)unf{ V)il. (j. K. MUlier: lieber die Miiß- 
lieHliMiiMiin^en des Urtsvinnes der Maut iiiillels der Melho<le der riehti)(en 
und fälschten Fillle i PrrriitH's Archiv f. d. ges. Physiol., in. Ild.. S. 191 IT.), 
und Fi!i'ii!«tH : l'eber die Mi'lhmle der r!ehti)(en und fnlseben Fiille in An- 
wendiin^j auf rlie MaßliestiinMiun^'en . . . de.s Itnuni.iiiines (.Vlihandl. d. kgl. 
tSchs. Cesellsch. d. Wiss., H. Bd., S. 1 M ff.); flber die .\nnendung d«r 
Methode auf die l'nU-rsehiedsverpleiebung vgl, C Lnnen: Untersuchungen 
Über die Auffassung von Tondistunien (Pbilus. SUul., 6. itd., S. ft< ff. , und 
F. Akgell; Untersurhun^ten Über die Scliülüung von Schul Unten sitfiten n»cb 
der Methode der uiitll. Abstuf. I'hil«.«. Stud.. 7. Bd.. S. (U IT.). 

Wenn die Methode der r- und f-Vil\« inchrTüch als die vorzüglichsle der 
psyi.-hfl|iliysii>cl)cn Mußmelhoden liwieiehncl worden im, «o bedarf diese Deli»U(t- 
tUBg nicht nur wegi^ii der für ihre Anwendung urforilerllehen eroDen Yi!P>uehsxiihl 
rinvr (Mdeuteiiili^ti EiuscbriDkuog. tiewis^ hai der nii thematische Scharrsinti )>e) 
drr Tlieorie dies>i:f Mclh'>de -Ich am Kllln/endslon onttahel, aber die FrJtg^* n.icli 
der Auwondburkoit des WohrvcheinliclikeiltBe'^etKcs i*l noch eine olTcno K'M'clien. 
Min kann »chon jclzi .itif (teu i<*^. TlialMirlien und Ueberkgungeu hJiiwel^e.n. welchi« 
die (JeKting Jeneit (icelMH für diu (irüile der V. B. oder E. zweifeltiad maehuii. 
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Erstlich Ist <kr wSc^lige rmerschied zwlsdutn unmittelbarer und inlllelbari 
E. und U. E. unbcnclilct Ri-lilirbcn. Nimmi inn» nn. itass der Bclieinlinro Bei/- 
uiilnrx'hii'd dnrt'li Au< MilwirLiti )iOKiliV4>r odrx nrgaiiv^r t'dilür /it Kuadc Lommc, 
HO lunn man wohl nur mviuen, dass der Euiplindutig«uiiier>clucd ]>o»iliv, 
u«galivoiler o werde und so rictiUge, falsche oder Ulelchhültsorllicile einireleu. 
Aber zweifellos kann eine voa diesen Ausaagen mich errolgcn, woaa zuniHg 
eiao größer« Neiguog oder Hen'ilsi-ti«n xn cinrr benlimmtni t'ntieiUarl vorhaiv 
den Kt, ohne daiw zitgleicU d«r Hmiifindung^iiritersdiii-d eine Avoilening erfahren 
lube» mÜHSie. Solche l'rl he Ut<g« weh nh eilen sind in der Thal beobudilel vkordeii. 
d4Ss sie nicht ohne weilcrcK dem (JM'ss'scIien Kehler^seU untergeordnet werdeo 
diiricn. liiügt auf der llnnd. Aber e* uibt iiiich midi eine bi-slimmle Thatstdte. 
wiHchu auf di«ce Incongruenz xwisrhen unriiillülbiirer und mittdlMrer V. 
direct hiodeutel. Nach dem \Vuhn<chelnlicbkeit§ge«etx miliule man nümtidi «' 



Wilden, da#s hei wadisenileai I) nidil nur 



— zuDimral, 



M)ndcni nurh 



eil. 

leo I 
be,H 

1 ■ 



rascher versdiwindct aU — 

n 



Denn die Fehler, durch die man sich / entstanden] 

denkt, »ind ^iißer als diejenigen, welche ein Urtlieil g veruraacheo. Nun hat 
man aber. Insbesondere beim unwlssenlllchen Verfahren, nicht nur gefiimleii. 



dasK 



im allgemeinen kleiner Ul uU ~, .londern auch, dass e.i bei j^uuahmo] 



der Heiztlilferenz 



frtihor verschwindet als — 
n 



DitSK ThalsHche hSogt nill dcu 



VorkonimcD der obeo erwübnien JcweifelliBneii Tälle 7ns<immeü, i). h. derjenti^en 
Urtheile, bei denen mau »ich «war eines L'nlersdiieds iJer verglida-nen Em— 
pßndun^en, nicht aber seiner Itichtimg bewussl winl. Wenn auch diese all- 
gemeinen t'nterKchiedstirlheilc mit wachsender UehunK xU hcstmderc AusMgea 
vCTschwindeo, su hiirt doch ibimit ihr lünlliiKs ntich nichl auf. Yiclmclir v 
rülli sich ein solcher in der relativen Ueberuhl der /-Pille. Die WabraeJieiM- 
lldikeil dafür, dass ein allgemeines L'nterschiedsurlheil in ein specielles r oder 
f verwandelt werde, ist ungetllhr fi\ekh griiB, dass et; in ein Glctchhoitsiiriheil 
tili<-i't;(-l)(', iiiißrrordcDllich gering. Hamm wird nwin /'Fülle üherall ib er\N;irii:n 
können. >t» noch die allgenittioen IJiilersdiiedsiiTlheile miiglidi ^ind, d.h. bei 
Reizunterschieden, die keine lileichlieLlsIdlle mehr hervorbringen. JedenfnlU 
lint diese Thiitsnchci, auf welche man uwei Schwellen gogriindel hat, diejeniga 
der uneiilschiedenen und der richtigen KÜIIe, mit ticr durch itunili)w lleübarh- 
lung^febler \ erlinilerten liröße de^ HinpfiridiuigsunierKchied« nicht» m Ihun. 
Eine besondere Bestimmung der .Schwelle für die allgemeine Erkennung eines 
Unterschieds Ussl «ich aber schon aus dem Grunde nicht durchführen, weit 
die /weifdlmfleri Kiille ^cdten und imn-i:elmUßig als wirkliche l'rtlieile aiiflrelcn. 
Der einzige Weg, dieser Irieungmvn/. der ;/ mit den r und f zu begegnen, iitl 
der von J. MtinKCt. in seiner «.Methode der üleidiheits- und L'ngleidiheitsfiille 
filngeschlagene, leider hat er ihn iiicbt mit voller Cansoqueni beschritten, Insotern 
die i; ogl ei rhhei tsr.il le mit den r idenliliciri und etwaige ^<len tileichheitsfttllon xu- 
gexülitt werden. ItaH S Visit sich freilich bei dieser Methode nur bestimmen, indetn 
man Versudie für wenigstens 1 verschiedene /> ausführt und aus den hierbei er- 
hnltenen Werlhen durch Interjwlation ^ enniltcll, Ab*'r auch eine solche Im psvcho- 
logisehen !>(one aU V erlies so nutg r.» bexeiduteitde AliKlilicaliun der üblichen Üelhod«. 
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drr r- iiud /-Rille (die zudem die unpossondoD und irrcfiilirviidcn NamiMi nrichlig« 
iinil iTaUrlia beseitigt) lüs^l diu Vnf^c nach dorn V<!rliüllni>is d«r iiiuniltelbarvti 
Hitd initlclliitren E. tind V. E. nlieii und damil diu Bvduiikou, udcti« sich der 
Aiiweiidbarkeli des FL-hlergM«Ues «nlKegeoMellcn. Mit dem bervvrgebobeiico Vta- 
»undr liHni;! en ftloicIifalU lusamm^n, dass man bt^i Anuondunfr verei-hiedpner 
ll ahn citlK'itdr \V«rllir \«n S erlmtli^n li.il. Darin diirf man nicht «»««hl ein« 
AklMti^igkt'it der L'. E, vin d«r (iriißc ili^r /> {Imi ^-luichrin r|J, dio L'tw:i diin^h 
eine vi^tM^hicdene äiäriu der AuFmerkAiimkeilssiianiiiiag hervorjiftrufMi wSre. er- 
blicken, jIä \ielnichr ein Kunslpitidiicl der Methode. Wenn mit wjchsendeni /> 
die if-l'Me ruAclicr abnehmen »le die /-Fiillc. und zwar etwa von dem l'unklc ao, 
9,0 ß = S hl, »0 kniin innn fitr (jrüürre /> nicht dunxcibca S-Werih iii erbnlien 
biitteo wie tiir kleinere lt. E.-> ir^l dann aber auch ^nx zweirellufl, in wehUer 
[teziebuiiiii eigentlich das berechnete S zu der l'. E. sieht. JedenralU kann sclton 
in die§er Hinsicht dio Methode der r~ und /-Fülle keioeswe^ über die Al>- 
Miifiini^Miiotbndcn ffftvlclli werden, diu mit unvergleichlich fj<ißer«r Sicherheit 
über die (irüBe der E. oder tl. E. dirccli>n AufKdihi»» gebm. 

Zweitens nimmt das G^ussKclie (ie>e|jc un, dass positive iiiul negative l-'ehler 
sich gleich venheileo und dass die Wuhrsdieinllrhkeii Cur den Fehler am grüßten 
■lei. Auch dies« Vorausael lange» Irctfen Tiir die IT. E. nur in gewissen Fällen, 
keiiio^weii« rc^elmüflig zu. So «ind bciKpicIswciiie durchaus nicht immer [ür 
den h'.ill /i ^= die Fälle g am lalilrnirhslcn. Fenicr kt die l'. E. für die 
\erileinerung eines Reite^ leines>te(;s stets die nämticbe wie für die Ver- 
gnißerung eines Reizes. Ist etwa die relative und nicht die absolute l'. B. 
CviislAnl. jio muss dio Wahrscheinlichkeit für ne);niive Fehler griißer sein als 
nir |M)i!>ilivfl, itmatera die linheilc r, / und s ^O" ihrem Mitwirken abhÜiiftiK 

icedachl werd«». Ebenso wii^ natürlich das Wachslhum der — dieisseils und 

N 

jt^nsciifi der Oren/c, wo — =3 ^ wt, durch die al)M>hite box. relative Ü. E. io 

n 

einer Weise bedingt sein, die kaum durch die Helliode der r- und /-Fülle «ellxt 
deuihrh );<;niacht werden kann. Die nianni(;f>i triften Ycrl)Ultnii^»e der IJnier- 
iind llebcrscIiBlxtmt:. die bei den A))^Iufun;,■^ul>!lll»d<!n in mi einfacher Furm 
»tcb (laniellen laj^seo. müssen durch ein atlgcuieingilliges Fe)derg«seiz , das 
aian der Vortheilung der einzelnen Aussagen zu Uninde legt, mehr oder weniger 
«enlerkt werden. Auch hieraus seht hervor, dass die Uvthode der Mintninl- 
OiuleruDgen. die von solchen V<imii»»fltxuu4;en über FeblergUMitz u. d|;l. frei i»!, 
iirhen grcißerer Einfachheit auch «ine vorurlbeilsloncre UeKlImniung der liritße 
der E. und V. B. zu ihren Vorzügen rechnen darf. 

Endlich inu&s man beriicksicliligen, dass die Theorie der Beobachtung»- 
lehlrr »i^icsl^tn den ermaßen den De^ritT des lufUlligen Fe hier Vorgangs für die- 
jenigen Abweichungen von dem wahmch ein liebsten, dem Miltetwerlb fefttstelll, 
deren rtHSCben unbekannl sind oder wenigsteus in ibreiu individuellen Eiit- 
nuss nicht besliuimt werden k<>unen. 3iau redet daher ganz «llgeraein vod der 
l'nvotlkdnimenheli der Instrumenlo o<lcr der Unsicherheit der WahmebmungSD, 
"hnn Im einzelnen dio Gründe dnfür und ilcrcn Wirksamkeit anzugeben und 
»hne aurh nur ■iußcrc, von den hirniitzicn Apparaten hcrrühronde, und innere, 
viin den Em ptin düngen stammende , genau zu Kcheiden. Diu einzige Voraus- 
setzung, dio hinzutritt, beüeht in der Annahme, dass die Amtalil der Fehler- 
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(|u«l1cn und <lor misch«» iliii«n tnüßlidtüti ViM)iiDdnn|i«n 4i«sclb« bluihr. Ahvr 
<lic l'. K. iini) K. sind aiciil in ilntn iiiimllrlii'ii ^innn xnrilliRrn Acad«riingi'n 
unbMiimtiibnnrr An uolum »r[«ii. Die Bi-din^tirii^en. iiiiKt d«nGn sie «leben, 
UDil die Einflü&üe, welch« von dieseu au&gHieu. werden vielnielir eiiier eiti- 
gohenden L'nlersuchun^ unicrzoi^Dn, und da«jeaigfi V<>rblirea, wclcltoe dArüb^r 
OJne vindetilißc . vurn(is$<>iKuii;;v]i>!^ AiifLunn (;ih[. Ul datier sdikchlhin da« 
bcKlc. K« wird skU deshalb oiiipfHiteTi , da.* Arl>eitei) nndi der SIeIhmle Art 
r- uitd ^-Fulle zur ficMinirnun^ der ilniße der H. und l'. H. so lange ni vertilgen, 
bis eino zuverlässige Uinülcht in dos Veritalloo und die verschiedenen Bo- 
dlDffuOKen dic^^cr crinngt isl, wonncli erst einir. diesen Ersch«<inuDiten llr<'limii»)( 
Irtfiende Feldernicllioile [tir <li(! ilaiiti noch riT^ltreuden /ufiilli^kriten tlir<ir«(i<rh 
lind praliliack diirclixululirrn wiire. Die (irüßc li, du." rriii^isidn.tmail, i>i davon als 
eine Cooslanie unibhiin^ig. E« t»l deshalb <M;bi>it aus dieaem einfadien inAtbe- 
mnlischea Grtinde wahcscheinlidi, dass die obigen Ausfiihrun^en auf h ohao 
Eintlii.«.« bleiben, tn der That hnl steh mxciigl. dass h (onsl.ini ist bei waeli* 
siendem />, fallx sich die si>nsli):en Ver^nehsmiiKliimU! niclil lindem. Ein Mafl 
für die Feinh«il der K. udcr l'. I-I. kann demnach auch bei der gewi>lin liehen 
Handhabung der Methode der r- und /'-Fülle gewonnen werden. Man kann h 
dann auch in der elnfAcheren Wolso FEcitnsKs beslimmen. indem man »i dem 

r ^ + T 

Jeweils gefuudvnen - oder ■■ tn der Fumlantenl.illabHIe das zugcJKmg«] 

«in 



4 



r =1 ho aufMiehl und h 



'd *"'"■ 



Vgl. D. KÄw-r);: Bciirii^^e mir ei;i>erinM!n-| 



leiten Piüfun); der MdbiMk der ricbli)(en und falschen Kille, Wc>Dr's l'bilv». 
Slud. VIII, S. 61 1 ir. II. Ilnrns: Heber d. Aiugleiclmng staiisiiKclifr ZUhliin^nj 
in <l. rsycl>0|>li)>ii, ebd. IV, S. i fr. 



II. Die Methiidn der initiieren Felili'r. 

9. Bet ilcr Uelfaode der tit. f. faiindeU es sich um die atUntligfl 
IU>rsU-Ilun)! eini>s Reiies oder Heii untersteh icdcs. iler einem anderen ^e 
gebrnen ^liMi-U erscheine. »Iso uui die hliulifcv lvrmiUcluD|i von r^ ||| >'|,| 
lies. ^r]|||.i/r|. Damnch bonVht sich lUis Verliihren nur siif die Heiz- 
verglciohiiDg und i\U- rnUTichiedsvrrnU'ichiing. Eine Ri-ir.l>r»liuiiniin(: odcrj 
rnler.«i'hii-4l.slit-siiiiiinniii( in dii'Si-r W(.-i!ic so itu sxgen i>n<i l'n-ii'r ilnnd iiiis-j 
xurflitri'n i»l nicht gul müglloh. da der eb^nnicrklicbe itei« und die Unter-) 
!(chii'dss<'h\vi-ll<< GreiuwtTthi* sind, die niitn diinrb willkilrliVlii', wi<nn niH'li 
nurli MO »n liflrii-lvenr Kinstelliinj^ nicht ennitleln kanit. BishiT isl die 
MHhode der m. F. nur buT die IteixTerglefcliung angewiin<U worden, uun 
kann daher nicht einmal IIIht ihre Ver^vendbarkell fllr die rntersfhieds- 
vergleicbimg mehr als die idl^cUK-ioe .Mii|{lic)ikeil tiiner solchen aussagen. ^j 
AuQer dieser B«'»ohränkutig, die die MvIIhnIv der tn. f. in Bexug nuT diia^J 
mtl ihr xu errrichende Ziel rrlt'idel, ist sie ferner nur du tu bonulicn, 
no iiinn mit genügender SiehiTlieit und LHchtigkeit KxptTimenliilvr uad 
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Ih^uhnebler in einer Person noid kann. Am tWM^kniJifiigston winl man sich 
Ihrer bedienen, wenn rino »tpil^e, nllp niäfflichen Ahsiufungen inni>r1)alh 
gewisser Gronion ^cstiittt-nik- Aentturun^ d<T Roiz^rüBen uusfllbriiar ist, 
weil eine emllicho Zubl von Slulen zu consUiiitcQ Ein^k-UungsfeMom un- 
schwer VtTsnIiissung bietet. I^ ist dabei %vUnsc)icn8W<'rtli, dam die Itcii- 
rtndcning nicht nur mIlh«Io», äondi-ni inn;ii iiKvhitnisch , ohne bi-Mondt-n*, 
die Aurinerk».iriiki-!t iddenkeiide Tiiistiinde vollxftf;en werden könne und 
dass keine Kinslelliin^ de» Keiees vor Anderen irfiend einen l^wii-sst oder 
unbrwus^t Ml vi-rwerlhenden Voraitii; besilw. Dns miieil der Versuclw- 
|»urs<>n soll m. :i. W. ledif^lloh von ihrer E. oder U. IC, nirht aber von 
Irgend welelien Neben ums landen abh.1ngig sein. Ha liegt nur der llnnd, 
liufs derartige Bedingungen sich nifhl allgemein ven^ irkliehen lassen und 
diiss demnuch auch in dieser Uexichung dto Methode der m. t', nur In giv 
»issen Füllen ohne Uedenkcn angewandt »erden darf. 

10. Das Verffthreu selbst ist bei der Iloixver);leietiung ein subr ein- 
bches. lü sei ein UeiK )'| gegeben. Man maelil einen Kx^eilt^n Heii rj 
Biiuil niieh der Hniptindung jenem g'^miu gleich. Die^e n *Fehlreiiu* 
weisen dnnn gewisse Uitteniebiede %'on einander auf, vi-rmSgo deren sie 
einer Berechnung unterworfen ^^e^den künnen. Nennen wir die einx«lnen 
fehlreiie /), /j. ^ /« '»id xietil man dns Mittel »u& ihnen 



(»I 



/; +A+A--.+^. 



r=F. 



■0 ist ^ der mittlere Febireiz o<ler aiieh mittlere irolie Fehlen. In 
d(e»ea) finden wir znnJichst einen eonstanten Fehler 



(«) 



F—r^ = ±:C, 



ditr aimdraekl, um wieviel diu scheinbare GleiehheEt von der vbjectiven 
Gleiebheit der Keiiv abweieht. Die UedingungAn dieses oonsUnloo Fehlers 
kennen theili« in der Rnnm- oder 7eitla>:<' der veifllchonen ReiEe. iheils 
tn einer versdiiedenen l-linjilindliirhkeit fnr sin begründet sein. Um diese 
beiden MOgliehkelltm gesondert «ur Celliiog lu bringen, ollmlnirt man In 
der lii<kannten Weise den Raum- box. Zeilfebler durch angcmessttnen 
Wechsi-l der raiimKeJt liehen Ordnung der Hciie, Der etwa noch UJlrig 
gebliebene constüult* Untersehied xwisebon P und T) drückt dimn eine ver- 
srhiedi'n« Kmplindlichkeit lUr i\ und tj oder eine tJober- bez. l'nler- 
schittzung vun i-i gegenüber i'i aus. Als MaB fUr diu GrSBe der V.. werden 
lUnn r, und i] i -^^ /■') lli(^r gani ebenso wie bei der enlspreeheudcn Ab- 
stufungsmethode, durvli die Reintion H, : £*] = i-j : r, su verwenden sein. 
Anltenlem »Ihm* benulxt man F xur Ih'SliDiutuig eines variablen Felilers, 



80 



L HicU. I. AbM-hiiill. I. Capilel. 



iodem iDiin die nutllero Variation oder d«n mlltleren Fehl<>r lUr ül« elo- 
xclneo Kcblroiie berechnet: 



m 



N 



= Jm 



bes. 






Jm lbn..4mx) gilt als der niitHere variable oder auch mtllltTo 
•reiijff« Fehler. Dieser misst. wie das enlsprectn-nde ml' {het, mF) bei 
der Metliode der Minitnalandorun^irD, die l^einhelt der K. OewfibnU<:li bat 
man nur diesen niitlk-ren variablen Fvhlcr als ei^enlliclien AlaBwcrlk der 
E. In Anspruch genommen. Wi.M>r hat guzri^l, dass in dem nach Elimi- 
nation von Hainii- und Zvitfclilem xiirUckblcilx'nclon, von ihm als wahrer 
eonstanter Fi-hler bi-^eichmiten ITiiiffsrhiL-d F — r, auch «in Haß fllr 
die tirSße der E. oder ein Werlh analog drm J in § 7. l>. ^<'geb«n sei. 

II. Es ist wohl unnRlhi^, das einfai-he, soeben beschriebene Vcrfohrcn 
durch eine Zeirhnung eu erlüutem. Daher lua^ hier nur noi^h ein Beispiel 
nir die Anwendung der Methode einen Platz, linden. Wir wählen hierzu 
die Vergleiehunp von Raumslrecken mit llitfe des Gesichtssinns, da sich 
an Driickreizen eine cuntinuirltL-hc Zu- vdcr Abnahme Ihrer Intensität nur 
an Dumplicirteren Vorrichtungen ausfuhren ließe, ßs seien swei Dislanteo 
durch Ffiden von feiner und gleichmäßiger Beschnirenheit begrenil itegeben. 
Die eine Disluni .^ bleilje constanl = -HO mni. die andere 1' ncrde eliva 
durch eEne mit feinem Gewinde versehene Schraube, mit der die Füdeo 
rißander genfifaeri oder entrllckt vverdi-n kOnnin. gelindert. Unn sicllo nun 
r *0 mal so eiu. dass es A' gleich erscheine, und erhitlte dabei folgende 
Werthe: f, =5S;/i = *9; /, = 50; /; = 5I; A = 5«; ^i = SO; A = 49; 
/; = .-il; /; = ril; /;„ = !i«. Dann ist F = 'öd,:; mm, r = + 0,5, .7m 
^ Ü,9. Um KU erkennen, ob der {gefundene censlanle Fehler nicht zuf)tl]ig«r 
Natur sei, d. h. durch iri^end welch« bei kleiner Versuvhssahl ni« gans 
auszugleichende Zufiilll^keit der Schwankungen unserer E. bedingt, nicht 
sowohl ein besonderes Verhalten dieser, als vielmehr einen )langel der 
Experimente ausdrucke, berechnet man den wahrscheinlichen Fehler w 
nach der S. 70 ^t'^Eebencn Fonnel. Derselbe betnigl in unserem Falle 
0,^4, also eine hinter C xurlickl>leibcndo GrSBe. Darnach dürfen wir ver- 
niuthen, diiss wir «a mit einem wirklichen ranstanlen Fehler zu tbim 
haben, dessen eigentliche Natur durch Elimination des Itaumfehlers zu 
bestimmen hi. In be/ug auf die zweckmitßig.st« An der Einstellung end- 
lich sei noch beinerkl. da.<is man den variablen Heit nicht immer in der 
nSndichen Dichtung, d. h. etwa stets 'von einem grelleren oder kleineren 
Wertlie aus, auf scheinbare Gleichheit mit .V bringen dtirff sondern mit 
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der Dichtung wechseln mu^, so daüK ninn gleich oft in Her einen wie in 
iler anderen den ^esncbleo Worlh ermitu-Il. Der durcU einseitige Ah- 
Andurang niAglich«nveitte cnutebende I-Vlilrr knnn nlx-r inirfa in der Weise 
vermieden werden, dass niun drn vnriidik-n Heix Itei jedfin lUnzelvcrsneh 
bin and her voriirt, bis iniin den scheinlmr genauesten (ileicblieilspunkt 
(tefiiQiU-ii Lnt. WV-nn das letztere V<-rralir<-n vifllddit ntieh den Wvrth Jm 
verrini(iTi, nhn, da wir die E. durch die reciproke (iröße deHselben mexHon, 
ein» größere Feinheit iiniierer E. xu Tage fördert, so hat es andererseit« 
dim Nacbtheil einer Inngw ierigercn und leichter pnnildenden BeMininnii)^'. 
12. Zum Sehliiss bringen wir eine Tabelle, welche die L'eb<!r>i<'ht 
der SU .MaBheslinimungen bu)i|il»JI('blieb IwnulxleQ Werllie, die die vcr- 
Rchfedenen Methmlen liefern, vrletelitom w>ll. 



Beil- u. l utencliictU- 
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% 9. ReiE Bud XerTcnerregang. 

I, Der UegrilV de« Hcizes. den die nllgeineine Physinlogie venvt-ndet, 
i>t nir die Psychologie xti weil. Denn jene ver^tebt darunter di« ürMch« 
einer ZuMJiiidKünderung im Organismus, diese our die Bedln^ng fUr 
eine Aendening im Bewusstsein. Da jede Bedingung dieser Art xugleioh 
den OrgnnismuH irgen<)wie aflieirl, so iül der psychologische Begriff des 
Rfrises nur eine »pceielle Form des physiologischen Beiibegriffs. Unter 
den physiologiscben Reinen ist es nun eine besondere Art. der sich allu 
(MiycJtologischen Reize wenigstens beim Menschen unterordnen lassen. nJimlich 
E»iv*. rf]sb«Ujtif. 6 
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die CloMS« Art iut NerveDsystem eine Aen<leriiii|i, nEm^giing» hi-rvor- 
rurondoi) Bftizi*. Wir kUnuen deshalb 5pec[<>Ii«r sngeo: unter ciDcrn Reix 
verslffli«!! wir im psychologlsi-lien Sinne die tTsaelie f-iner solchon Nor*i*n- 
«fTCgitn)!, tlie von einer BewusstseinsändeniDp liegleltel oder gefolgt 1*1, 
Urach« ojnor derartig bestimmten Nervenenvgung kann entweder selbtit 
wi*>(h>r ein ner\'«ser Process oder irgend ein anderer mit Üir in Vpr- 
liEndung Btehendcp orgsni^her Vorgang oder endlich ein von außen ein- 
wirkendes physikalisches oder ehcmisch»s Agens sein. In jeilcm Falle 
bezeichniMi wir mil dem Worli' »Bei»« »uch im ])sychologisehon Sproch- 
gebmuch stets ■■inen (ihysisclien. iiiessbareu, mehr oder weniger seiner 
Natur nni;h beknnnten Vorgniig. Eh i»( demnach nicht gant uniweideutig. 
wenn in den bisliorigen Krnrleninisen in der IlMiVhen Wei9N! von eimin 
cbenmerklichen IteiE hez. Reii unterschied die Bede wiir, insofern dies 
die Meinung nahelegen kann, dasä der Beobaehler selbst, fUr den dies« 
GrßDen festgestellt werden, die Reiie oder ihre DitTerenien direct bestimme 
oder vergleiche. Natürlich sind dem Beobachter nur die von ihm er- 
lebten Kmpßndungen tiegenHtnnd seiner BeurLhcilung und Wahrnehmung, 
nicht die in seinem Kürjtcr oder außerhalb des.selben stuttßndendcn Beize. 
Jene Bexciefanungen klinnen sieh daher nur auf da» fie^ullat der Beob- 
oehluiig. wie es Jixlem vorliegt, nicht auf die Versuchsperson beliehen. 
Ganx analog verliSIt es sich mit de» Ausdrucken >' Reitbe^timmuDgu und 
»Bei7vcrglcichnng<, Der Grund, weshalb man es venueidet von uben- 
mcrkliehen Rriipfimlungen oder Enipfmduugsnnlersehiedeu lu rivleo, ist in 
der Ab<iicht tu .tuehcn, keine beslimniten Voran ^seiitnugen HIht daa Vep- 
hiSllni.'^ von niiltelbnrer und unmilielliarer K. bei. II. F~ in die cmpirisclieii 
Maltlit-grifTe hinein '.utrugen. Die Merkliibkeit (xler l'nmerklichkeit eine.-< 
Empfindungsunlerschiedes behaupten, hieße sofort die Inoongrueni zwischen 
unmittelbarer und uiütelbarer V. E. annehmen [vgl. § 4. 6.}. Die Übliche» 
MaRbegiiffe dagegen beruhen rinfach «uf der Gegenüberstellung von Aus- 
sage und Reh, den fQr den objcetiven For&eher allein gegebenen Gliedern 
der Abhiingigkeitsrcibe. 

i. Je n"cb dem Orte, an welchem sie entstehen, unterscheidet mm 
RuBere und inner« Heize. Jene sind physikalvtche oder chemische Pn>- 
cesse aiißerhatb des dem Beobachter rugohSrigen Körpers, diese enl- 
»preeheude Vorgiinge innerhalb desselben. I^o werden Lullerschatlcrungen, 
die GcbSrseindrtickc hervorrufen. Gewichte, welch« einen spürbaren Druck 
auf die Haut ausHben. als .fußcre Reite bereichnet. Sie sind ilns eigent- 
liche Instrument der eicperimenlelle» Untersuchung, und die bisher be- 
sprochenen Methoden tut Messung der E. und V. E. betielu^n sich haupl- 
sXchlicIi auf die Anwendung solcher Relie. Im KSrper liefert der besliinrlige 
Stoffwechsel beispie IsAveise eine Aniahl innerer Reiie an den vcrschitNlensten 
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Slellvu. Im nll);(>[U(<iiien dIkt treten dadurch vernnlas^K« newiiüstsoins- 
enchi-iuuDgt-D nur auf, wonn Aivm IWx« bpsooders starke odfT nimorm« 
Nrr^'l1l<■rr4.>ftlln^^D vonirmohon. Auüordi'tn licrcm Damenilich dii> Bi^ 
w«gun^cn des Kßr[H>rs oder (•inieinur seiner Tbcile ioDere Heize, die 
auBiTordi'nilioli IcioUt. ni« ns »cheint, eal.''(>rcchcnde Empfindungen uod 
(i>*r<lhU> bcHÜn^on. Kndlich werden auch ner^'Ss« Processo ^nlralcr oder 
IHViphcriftohcr Art nU innt-re Iteixe nniusHirn sein, sofern «ic nicht durch 
nne Tiullere Vernnlaüsunjf unmitlelbiir cnUtelien. Die so^. re|>ri>dui;irlcD 
Einplindiingeo kann ninn aiiT solclie innere neixo 7UrUckfUhren. 

Der Art nai-h iinlerst-hoidet man die äu (Loren Beize io phvsEkaltitcfae 
und cheujische. Jene xerralk-u in laocbaniscke (Druck, Stoß. Zugl. 
»kuslisübe periodisch« — iinpcriodtücbc LurterKchttlterungen . thermische 
[WHrme. KSIIe,. nptiscbe ;lioiHi)gene», gemiachtes Lirhl) und eleklriscbe 
ign|vnni!>i.'lii', Indnclionsslriiiin^ . Ma^netiscbv Rdzc als solcbo Oben keinen 
Hindufts «ttr das DewusstM-in aus, so wenig wie nur den Organi^tmiu. Dor 
(irgmiiselic Iti'izun^svorcnn^. der durch alle diese ünUeren Ri-ize hervur- 
genifen ivird. d. b. der l'roL-ess. welcher der EnIsloUung einur Ncrveii- 
crregting in den elntelnen Sinnesorganen > orsiuRgeht . k«nn »ellist ein 
pbjsikalisi-her nder chemischer genannt werden. Man redol daher von 
uieeiiani^rhen und chciiiisrbcn Sinnen und rechnet tu den ersteren den 
Drueksinn und den GcbOrssino, Bu den le4xleren den Tein)>crulursinn , Ge- 
nicbs- und (ieschmu<.-ks8inn und den Gesichtssinn. 

3. Nach der spcciellen oder allgemeinen Wirkungsweise der äußeren 
Reite thetll man sie ein in ad^quato Ihomuloge! und inuduquale (hete- 
roioge . Jene sind lindun-li ausgeieichncl. das» sie nur ein bcstiniuiles 
ätnnesorgan und <lie ihm ciitsprecbendCD eigenth()n)lii<hen Rotxun^svorgüuge 
erregen kennen. So Ist nur das Auge oder die Neizhaut durch optische 
Ueijie in den Zustand xu versetzen, der fiestcJitsemptindunpen veranlassl, 
ähnlich nur das Uhr durch akustische Reixe. Inadüqunt heißen die Reiie. 
wenn sie nicht dic&e specifiscbe Bejtiebung zum Sinnesorgan haben. Diese 
Unterscheidung hol nur insorern eine grOBere Bedeutung, als die adäquaten 
Reize ein vollsländig abgestuftes System durbielcn. mit dem sich die Scalu 
der Empliudungcn. die sie vcranta-fsen, dircct vergleichen l<i.sst. Den Aether- 
wellen oorrcspondircß. wie später nüher ge/eigl wird, die Gc»iGht.4empfia- 
dongcn in Ihrem ganzen Viufange, während Drunk auf den Augapfel oder 
galvanische Reizung des Nemis opticus, die in inad3([ualer Weise auch 
UchtempGndungen veranlassen, keine vollständigen FunctionsbeEiehungen 
zwischen Empfindung und Reiz ergeben. In diesem Sinne adäquate Reize 
bestehen für jedes Sinnesorgan : Gewichte und Temperaturen für die Uaut, 
Lun«rschUtlerungen lUr das Ohr, Lichtstrahlen fUr das Auge, auch beim 
Gescbuuick»- und tienichssinn sind sie wahrscheinlich vorhanden, aber bis 
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jvttt noch nirlit in iltrcr phj^ikiilisebpn hvr. «■lioiiiiM'ht-n Roftrkiin'eiiliHl 
fv»t^f»lHI(. All« nlirj^rn Reixe. rffo d*s Sinne!u>rfi«n oder i\fa Sinncsnerv« 
f-nn*l nwb frri'grii künm-n. Iielßco dann inadXfiunl, wit- olwn m(*chani5i'Iier 
l>riiok unti SloU ^egenilher dem Auge odor elektriüche Vorgfingu gegen- 
über diT Baut. Alle psycbopfaysiscben .Messungen der F.. und C. E, l>#- 
ntilx^n nnlOrlich ndSquatc Rciie, d. b. soIpIio, die in ilirer Form. Starke, 
Dauer und Ausdehnung der QuolilQl, Inleusilüt, Dauer und Ausdehnung 
der Emplindimgen mehr oder MCnigpr einfach enlsprechcn. Wenn wir 
lii'D BegrilT des ad<iquiiten RHxes so fassen. erfa<ilt er nicht nur die uOn- 
««.'hensworthc Eindeutigkeil, snndera aiteh »inen behinderen Werlh für die 
experimentelle Psychulo|!ic. Desholh nerden wir im l-'uIgond(Mi fast niis* 
schließlich die.«« ad.lfiualen Reixe hei unserer Betruehtung der eintelnt>n 
Sinne^k'aipfindungen heranxieh<rn. Wie «ich dt« Thntsachc solelier ein- 
deutigen Vertifillnisne xwischfn iM'slimuiten Reixen un<l hcüliinntten Sinncit- 
»rgnnen entwickelt habe, wie sie sich erklfiren lasse, darflher kAnn eine 
Aulklänmg hier uieht versucht werden. 

l. Ute .Vorvenerregung, die wir als nähere Bedingung der Be- 
wusslseinsvorgilngo aufxufastien haben, isl ein Vorgang, dessen objective 
I physikalische bcx. ehemischci Beschalfenheit man noch nk'hl genauer be- 
sehreiben kuuo. Um so mehr ist ihre Abhängigkeit von Heixen Gegenstand 
eingelicnclor UnteräUcbuugcD gewesen. Von den .Nerven, die Ulr die psycho- 
logisi'he Betrachtung in Krsge kommen, sind zunJicbst nur die sensiblen 
hervonuhebcn. d. h. solche, deren Krrcgung dircct zu einer Bewnisstseins- 
finderung (Uhren kann. Ute uiolurisehen Nerven, deren Krregungseffect 
eine Uuskclcontraelii^n, nl.io eine Bewegung i^l. haben nur eine niiltclbaro 
Bedeutung in die&em Zusammenhange , sofern die Bewegungen als Aiu- 
ilrucksbcwegungen, aU w-illk(lrlieho oder automatisch« Bewegungen, als 
innere Reixc, die auf sensiWe Nerven wirken, «der aU VVnhrnohinnng»- 
gegenstände dienen. IHc Nerven sind femer topographisch genommen Iheils 
peripherisch«, theils centrale, je nachdem sie im Rückenmark oder 
GHiim, den beiden nervösen Cenlralorganen, oiler auBertialb derselben, 
nach der Peripherie des Körpers lu, verlaufen. Kin einsinniges Leitungs- 
vcmijigen. w-onacb man cenlripeta) und centrifugal leitende Nerven 
unterscheiden künnte. besteht nicht. In der Regel aber 5ind die !(en.siblen 
Nerven als eenlripeUd leitende, die motorischen als centrifugal leitend« 
anzusehen, weil das Ziel der ersteren das eenlralwilrts gelegene Bewusst- 
Aetnsorgan, dasjenige der letzteren das pi'ripheriewJiriK gelegene Bewegungs- 
organ XU »ein pflegt, l^•rner werden die Best an dtii eile di>r ner^'ßsen 
Subslanx nach den llauplformen ihrer morphologischen Aui'bddung als 
NervunitvIIeD und Nerven fasern unterschieden. Jene, auch Ganglienxellen 
odi-r Ganglien genannt, linden steh fast ausschließlich in ilen centralen 
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Tlieilfln ileii NiTVi^n-ivstom». wo »i« mit dor soft. I'uaklsubslans, die aiu 
AusISufRra der tiiin^lii>n und Teinstea Vvrzvveißuniicn der Norvenfasera 
bc-slehl. in Folpo iliivs iliinklerm Ausselicns die (traue Siilislanz bilden. 
Diivon icchvidcn si*-U in den r,i,>nlrAlor);uRi-D dio l-uscrbQadi'l nis weiOe 
Subslnnii. 

.">. Auf don fcinprcn Buii di*» »rvensNSit'ms knnnt*n wir hin nii-Iil 
<>ia|f«h(.-n. Wir inU».scn in dit-si-r Hinsicht .iiir div llarslflbin]; hvi Wt<(i)T 
im erüten itnndi' seiner |iliysi<>lifKi9<^icn Psyrlinlo^i« und auf anatomisch« 
und filiy:<iota^).'M'ti<> Biiohpr > <'nvi'ist'n. Was hiervon ftir ili« «»inxelin'n 
iMnneügt'biete eu b('rncL»i<rlili):i-n ist, werden wir an den )£«i>ign<^len Stellen 
io Kßrx« envahnen, ohne di^ Anschauung »der ein genaueres Studium er- 
sclipn lu wollen. Audi wo wir sonst speciellere Functionen norven- 
pliysiologisrhor An itur ICrklilrung der psychologischen Tbatsacben verwenden 
kOnurn, wird ihrer an dem besondorcn Ort^ gedacht werden. liier dagegen 
gilt v9 nur von einigen alLgemnincrcn Thntsnchen oder BegrifTon xu reden, 
dir nnc Ht^ttichun); lu der Lohre vom l'syrbiscbco uufweisen. bazu gebCrt 
in ertilvr Linie das sog. Gvsetx der Npecifischen Sinnvsenergio. Es 
l5t nicht Icirjit davon eine prniHse Konnulining ni geben. l'rKprQnglich 
bi-deutetf i-s nichts anderes. aU die der Ualerseheidung von adüi|iuilen 
unil jnMdliipialen Reixcn entspre erb ende Reittimniiing. dass wir nur mit dem 
Auge s«ben. mit dem Ohr hiire-n u. s. f. I>n man nun fand, dnss auch 
die Erregung des einxelnen Sinnesnerven uhne eine direele iteixung des 
peripherischen l{ndi)r^.it)s dii- HinpOndungei) de» liesonderen Siiim-Agebieles 
«usiBslo. so abertrug luan das 8])eeifisube der phystologi.'icheii Leistung auf 
den ScTVcn und redete daher von der siiecillschen Energie des \. opticus, 
des N. oiraolurius u. s, f. Spllter hal man jeilocb diese Energie noch mehr 
sjieeialisirt, indem man fllr jede unlerscbeidbaro Qualität von Empfindungen 
inni-rhidb eines Sinn es gebieten auch eine besondere ncrvSse l^nergio in 
besliinmten Fas<TTi bei. Endgebildcn forderte. In diesem Sinne koII es 
Drurk-, Kälte-, Wurme- und Si-hiniTznervcn »inter den sensiblen llaulner\-eD, 
rnth*. gm»-, violeltempruiilendc ! Filtern im N. optieu.'>i 11, H. w, geben. Du 
aber nuf l>rund neuerer iti-obacbtiingen die sjusüisehe Funriion der Nerven- 
fasern gani IUI» ahrscheinllcb gewordMi ist, so ist mao gegenwürtig ge- 
neigt, jene besonderen Energien entweder in flen peripherischen oder in 
den cenlrnlen Endgcbildeu des nervflsen Apparates xu suchen. 

6. Darnach hat man die Tluitsachen. dnMi die allgemeinen oder hetero- 
lugcn Heize den ^e^vcn in die seinen Kndgeliilden angegiasste Erregung 
verseilen, so /u crkUiren versucht, dass mim auf die Wirkung der Ada])- 
laiion nn beslimmic Erreguogs formen hinwies, der gcmSU der Sinnesnerv 
in der Weise xu fiinelionircn pllcge. die ihm dun-h seine Verbindung mit 
eigenihiiinlioben Endorganen gcliiufig geworden. Eine solche Annahme 
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würde »Iso nicht nichr von einer spcc'ifl»ck»i) Eoergir, sondoni nur von 
finrr Hpectfii'i'lieR Funktion des Sinnesnenen »nt«r gegebenen UmsISndea 
r«tlen laütieD. Da nbvr liei Herstellung anderer VerhinilimgcD der Nerv 
ohne ueileres seine bUbenge Funirtton nul'icugtibea und die durch diu 
neuen Verbindungen bestimmt« unxunchmca scheint, so ist es wdU neb- 
liger, nui-h nicht einioid von einer spccilischen l-'unclivn dos Sinnesner^vo 
icu sprechen. N'indvTu ihn n\s einen indilfcrculm Lt-ili-r tinxu^ehen, der je 
auch der BeschuETenheit der mit ihm vt-rbiindencn Endorgune i^anz ver- 
scbiedeiii- l.ei8tun):cn xu vollhrin^i^ti, d. h. gniu vcrsi'hii-dcne Erre^iin^en 
fortxu|itlimxen Ixix. hervorzurufen beßiht^t sei. Man hnl iitn in dieser tlinsirhl 
nicht unglücklich mit einem Telegrnjihendraht vergiidien, der je nach seinen 
Endslellen bald (JWken üum Uiwten, bald Stifte- «um Schreiben, bald 
chemische Subsiannen zur Zerselnung bringt. Dann muss man jene Wirkung 
der inadüquiiten Heize entweder darauf lurUckTClhron. dttsA zugleich ein peri- 
|jheriM-hes Kndor^sn von ihnen ^ctrolfcn wird, als» bei der Iteiiun^ tliirch 
den elek(^i^chen Stroiu etwa Strunischleiri-n ;<ich b).« dahin fortMtieu. ui|i-r, 
was wohl noch tulrelTvnder ist, annebm«n, dasa die durch irgend einen Reis 
nm Nerven hervorgebrachte Erregung sich lu den Endorganen fort|il1anr.t. 
Ua6£ überhaupt ein inadäquater Aeix den Nerven in seinem Verlauf lu er^ 
regen vermag, wllhrend dies lUr manche adfiquote nicht uifiglich lu sein 
scheint, ist kaum als eine besondi-re ^tülic f(lr die Lehre von der spcciBschvn 
Energie anicusehen. Denn erstlich wirkt ja auch sonst nicht jeder pfaysi- 
kaU&i'he oder chemische Prncos« auf andere in gleicher Weise, also auch 
nicht jeder Itfix auf einen Nerven nothwendig so, dass eine euiplindbara 
Erregung tu Standi- konuuen ninsstt«. und /.weiten:« fehlt jenem Satie 
durchaus die Allgciiu^ingilligkeil, die* er xu besilxen beansprucht. Hat luan 
doch sogar neuerdings gefunden, dass der N. acustieus ohne peripherisches 
Endorgan diu-ch Schallwellen erregbar ist! 

7. In der speeialisirten Form, in der wir die Lehre von der specUischen 
Energie oben be^ilimtiitcn, i»t »ie offenbar nichts Mnderes, als eine besondert) 
Anwendung des regulativen f>rinuip^ vuni psychophysischen I>arallelisniu8, 
wonach jeder untersteh eidbaren QualtUil de» I(ewu»stseins ein elgenthUm- 
licher Vorgang physiologischer Art /u enlsj)rei'hen habe. Dies Princip verlangt 
nun keineswegs, dass die eigenlbUmltchen Vorgftnge, die man voraussetxt, 
auch anatomisch an bewundere Substrate gebunden seien. Viehnehr wird sich 
die Au.-igeslaltung des lYincrips in indi\ idueUer Fenu ganz mich dem tbal- 
sKehlichen Verlialten des Bewua.st^eins und nach den naturwi^senschutUich xu 
enuiltclnden Thal>achen der Organisation richten müssen, iht v, ir einen Klang 
beispielsweise xu analyslren vermögen, so müssen besondere EJnriehtungeo 
dalUr in dem GebSrorgan vorausgeselxl werden. Bei der Wahrnehmung von 
GeM<:hts([ualitätt;n dvgegen, wo wir eine sukhe Analjse des CotuplexoB 
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nicht »Dln'fTvO, ililrfU' der Throrir g«ntlgt wcnlen, wean wir jinn<'l)mi>n, 
diini) dii' tH'iuerkhnri'i) VerÜixIiTungi-n in Fiirbonton und Uelligkeil diiroli 
riilsprifhi-nd dilT<ert'n/irle Ern-pun^Bprocess«' ohne solche »nalomiiit-lK'n 
ftiiiderapparnlo vernnlii^üt werden. Man darf niso keineswegs ohne weiten^ 
behaupten, spoeiHHche Nerven oder peripberiscbe bex. cenlriile Oi^anu 
^^il^den fUr jede hesundtTi- (JualJUit des IlcH iis-ilseinü duroli da» IVlncJp 
vom psyehuphysischon Foruili-lismus gol'urdcrl. Viultuchr gcnUgl es. Jeder 
Eigeutbnmlichkfic der psycliisefacn Vorgänge eine suIcIr' dt-r nervSsuo Pro- 
(-•essv ftef:cnOlicnfii*icl!i'n und dio nShiT« ßestinimting der lelÄlcrcn den 
KordtTUu^t'n und lirkcniilnis^en im einzelnen zu fiberliissin. Wo wir nun 
aller Am Spinrilisi-lm in seiner ersten Anlage, das ßestiniiunnde für die 
I-4gentliDmlicliki-il di^ neri^rsen Vorgangs zu suchen hatten, kann kjiiim 
tweirelliiifl ä<-tn. Die ^nnesoentren scheinen nach den neueren luialoiui- 
itchrn Unlersurbimgen sehr gletebfitrmig golKiul tu sein, dagegen sind die 
[«riphertsohen Sinnesorgane von iiugennilligrr ViTschiedenheit und von 
einer offenbaren Bedetitiiug rur <lio nmnnigfalligcn Leistungen, die mit 
ihrer ililfe hewusst werden. Wunn Uliorhaupl von spfotlisoben Energien 
geredet werden soll, so kOnnen sto nur in die pcriphi'ris<-hen Sinnesorgane 
^erlegt wenlrn. Wie fein i»t der üiui di-s Augi-s den räumlichen, wie 
fein der Iliiu des GchSrorgan» den i|ii»lilittivi-u Leistungen angepasst, die 
wir diesen sug. hUheren Sinnen \ crdtinken. Üiest^ spoeiliscbo Bedeutung 
der Butteren Organe erkennt man aueh ans der Tbalsaelu-. dass deren Mangel 
die Entstehung der durch sie vcrniiUellen Qualilätcn alisolut hindert. w5b- 
rend Dine Z«Ttlftrun)i der ihnen entsprechenden Ceniraicirgaue bis zu einem 
gi'Wissen Grade ersetzt wenlen kann. 

K. Wir werdi-i) deuiiiiicli nnnehnien dürfen, dann die Nerven und dt« 
centralen Rndigungen derselben im wesentlichen indilTerenter Natur sind, 
i>efShigt (u den verst.- hiedensten l^istuogen, xu denen sie von außen her 
bestimmt werrb-n. Die Erregungen des CentrAlorgans sind ni. ». W. Fune- 
IfoQflci, die nn sich nicht an bestimmte Theile gebunden sind und nur 
durch Süßere «der innere Reize veranlasst werden. .\ber es versieht 
Steh von selbst, dass ihn- Verbindungen ihnen eine g«nx bestimmte Form 
vorlciben, uiid di*s« die L'ehung. die Wiederbohing gewisser Leistungen, 
eine mehr »der weniiier große l'radisposilion gerade fllr ila» Entstehen 
dieser Fimetionen eintreten lii-ssl. Daraus erklärt es »icb. ilas.i die Vcr- 
suche, den Ort der Großhirnrinde zu bestimmen, nn den die EmpfindungeD 
der einzelnen ^inne und die verschiedenen ßewegungsimptdse gi-knhpfl 
erscbeiaeu. so großen Erfolg gehabt haben. Dieser Oft, das I.ucnlisa- 
tioDScentrum, ist zwar nicht mit der gU-iehen .Noihwendigkeil ah TrJger 
einer Emplindungsclasse odt-r gur -quslitül anzusehen, wie das iiußcre 
Sinnesurga», imutrrhin in Folge der unter dem Einlluss der Verbindungen 
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viogolnrlcDen Biiiflliun|{ niiC grwisse Functinniüi xIk eine wickligo Bcdin^titig 
tlcrMlIioD, otwa in dem Stonr, wte ein recht5hftn<]tg S<:hreiben<ler setnr 
Rwlilu als lunilisirlcn Bi-dinpungficoiuplex ftlr den Vollzug vod S«;bro{ti- 
Ijüwc^tunpcn uulViissfii küitnli-. l>i<Nhalli »t-rdi-n wir iui I-'olgcnd^n aiicU 
in Kümo imgclx-n, nohin man dif Hnzclnt-n BfWu^iilSL'iRsfiinvlionei) itn 
O-nlTdlorftiin zu lix-ulixircn pll<')jt. biiiicgi-n wcrdon wir auf die i-inxelnvn 
Aliitclinilii- d<T lA'itiing nirlit i'in)(<>li'>tt , dn c» ctii K'digtioli auatomiHch- 
p)ivsiolo|tiscbc>8 InltTess«- bat, ku uis.«vn, mll w<>Idu>n K(Tnl^^ iiincrhtlb 
des Großhirns fin Sinni-sncn in Wrhindiing sli-lii. 

fl. Von Wii-hligkcit ist. i-s iiodi, i'iniT iifui'n Ktildeckua); itii gcdi'nkfn, 
die auf manche Eigt-nthllmlit-likeiten d«r Emplindungen ein crklüreiidrii 
l.ichl «l werfen soht^inl. Ks ist die Knldcckung von cenirirtigtillfilt'iidcn 
sensiblen Nervenrnsern . die nauienllii-li «m Sehnerven festgestellt sind 
und verinmUiicU überfill vorkommen. Uirrnach gibt es neben den bis- 
her allein bekannten im perij)heri»e)ifn Sinnesorgan ent?v|innii4-n<len und 
im ticliiru mündenden aiieb »vli-he Käsern, die im Gehirn ihren Un>j)ruug 
Dchmi-n und im ))eripherisehfn Sintiesirrgan endigtrn. Diese Thiil»ac)ii! 
Eii'lieint ztinHohsl in vielen Fällen die Wirkung \on in»dSqu«len Heizen 
flid' den Nervcnetiimm verslündlii'li xu mmhen. Wir ddrfen n.lnilich an- 
mthiuen. dass die hi«rdiiri'h in den eeutrifugalleitenden Fasern entstandene 
Frregting sieh in das peripberiDobe Organ forlpllan7e und auf dem von 
bler verlaufenden normalen Wege siib erst bemerklidi mache. Es hat 
übrigens auch keine Schwierigkeit sieh vorzustellen, dass ohne diesen Um- 
weg, direet die gewohnte Erregung in den cenlripeia II eilenden Fasern enl- 
stebe. Femer sind wohl die neuerdings nllher bekannt gewordenen Er- 
scheinungen der Nachemplindung mit jener Enldockitng in Kusu m tuen hang 
tu bringen. Wenn man t. B. gefunden hat. dnss bei auHsclilieBlieher Ein- 
wirkung eine» Lichtreizes auf das eine Auge aueh Aas andere in beülimmter 
Weise iiiiu-rregl wird, so liegt es nahe, an eine Art ^un neniiilder Hellex- 
nberlragung in vfnein Centruni des Sehnerven xu denken. Wenn man 
ferner fast auf allen SinnesgebiWen lH>i kurz dauernder Einwirkung eines 
BelZ4>s auf das peripherisehe Orgnn bemerkt h.tl. di»ss naeh iler ersten 
«primlren« Empfindung eine kurze, einen Bruchtheil von einer Seeunde 
lielragende Pause und darnach eine zweite ■secundHre* Emplindung gleieher 
Art aufzutreten pllegt. so wini dies Verhallen uns durch die Annahme 
verstund lieh, dass die erste centrale Erregung zur ViTanlnssung einer 
swoilnn ccntrifugs) einf^eleiteten werde. .Man bedarf dann nicht der flir 
einen b««li)nm(en FaII aurgestelllen . spiiter § lu. 7. tu envühnenden 
Hj'polbMe. RndlieJi ist tu vennulben, dass die sog. eenlral erregten Empfin- 
dungen, die Erinnerungsbilder, wie man sie aueh unzweekmKlIiger Weise 
bcxeichnet hat. vielfach wenigstens mit einer Miterregung «les peripherisehen 
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Organs vi-rlxinilcn sind, nniui-ntlioli %% Dnlo stdi diuin vi>rliällnis)itnS(li(; 
eiflbr'li «rklSren, warum in ftKwi^SPO FüIIpd iliosv Riii)illiiiliiii|tcn ili-ii 
Chnrnktor {tprlpWriscIi em>^er nnm<htnttn k5nni>n, wie dies Hnllurinatii>ncn 
und llliisioiK-n ))l>» oiscn. 

i 0. Die Nerveni>rr«^tin^ isl nun aber itldil liloß vom ßcisc atihüngii;, 
Mnd^rn nucti vun dor DcNihnH'i-nlipit di<r ni>rv3Kcn Suli»lunt sditsl. Man 
n-(t<'t in (]k-«<!in !^iDnt■ von di-r KrrDf^burkoil dos Nirnoii. der )>i'ripberi- 
scbirn und ci'iilralcn Orfiiiui'. llruBt' KTTf((biiriii.'it bedeutet uin lc>icbl«s 
und ^rUth'lli'A, ^<>rin)c<' F.rrogliiirk''il i-iti M-tiw<T<-n und l;in)isiiini*s Reiifiin-n 
auf Ui'iiie. SoU-h« VotM'hi<-d<-iilii-iU-(i der Krrt'nluirki'il Ki^lirinm tlieils indi- 
viduell gffgelHMie und ab solrU- nbiic'tehi'n von lu'fttiiumlrn ^lalhuki^ Liehen 
SUtrungen noch nicht frkllirlian-. Ihi-ils iweh vcrsi-hifdi-m-n rnislllndcu 
weclisi-todo lu sein. So kann umn von oinoiu Einlluss rtiT AUerssUifi», di>r 
Tagesicit, der Uiugcl)UDf[, <t(T l^liensueisv uuf (Ii<- l-jregborkcit reden. 
Es fin|ilii-btt sich d«-shiilb für nusgcdchnlcro psvchiilugist-hi? Espcriincnlc 
die Vi-nnchv iii denselbvo Tu)ic»sliindcu un Individuen mit rejicIuiüKigcr 
Lebensweise iinil in der nSmlJclien Umgebung unEu^lellen. Keruer aber 
biiagt di«i Erregharkfit vim der Hesoliairenlieil il.-r liei«- ab, die auf die 
nrrvjifie Subütani einwirken. I» die!>er llinsielil lelirt di<! ["liysiolDgie, An»» 
M'liMraclie Heiie im allgemeinen die Rm-gbarkcit steigern, starke sie lieral)- 
selxcQ. dass ferner eine IHnpere lliiuer und eine hAulige Wiederholung der 
Heiase gleicbfidls eim? »chwlichendit Wirkung nuf die Krregbarkeit aus- 
Oheo. Um daher einen müglieltsl gleichmfiBigen Zustand dt^r letzteren «u 
erfaoltoo. wird mun die IntensilSts- und zeillichen Vcrhdiintsse der Heile 
angemessen conduniren rnNsKen. Vun diesen Ttialsuchen hängt ho manche 
jisychologiSibe l'>srheinun(j üb. wie der Zeill'ehler hei der Vergleiehung 
Bucci^sis'or Beix« {vgl. § 6. V. u. g3I.S./, die Hetiehuiig livr Htixr tum 
Oufllhlslebeo u. ». 



A. Peripliuriücli erregle Eiujjlinduiigcu. 
2. Oapitel. Die Qualität der Empfindang. 

I. Die Qualitüt der UautempHndungcn. 
§ 10. Jtie DrnckenipGudiiDg. 

I, Verslehen wir unt^-r Huulemplindiingcn, sofern sia [»eripheriselll 
em-gt »tnd, dii> Ivin)ifindungen. uelclie durch Heilungen der in der Haut 
uiQndendrn sensiblen Nerven zu Stande koinuirn, »o lehrt uns schun tlie 
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u;ewfihntlehp Krritbning, ilnf>8 wir Druck, Kliltr und Wünnv auf diV^ri 
Wege piiit)lind(.-n. Dii' \viti.ti*n!«:)uinii<;li«- liiilvrsuchung li»l r<-stXHsU'Ui<R, 
ot> dicsp drei 0»i'l>l^(*^<) dio (■in£i).'i<n dun-h Rcixuiif; d«<r llatitnfrvi>a bfr>^J 
viir^tTurcnrn ^tnd und in wcl>-tiein Vi>rli.1lvm>ti sio lu einander und diil^^ 
pbysiologii^chou PrgrcSüen stehen, ai. a. W. wie st^rli lifo ([ualEtalive E. und 
V. G. bei di>n Eiiip(induD(ivn des UauUinDs verhalto uod worin die wesent- 
lichen Bedinguo(;i>n ilirer Kr^obnisse hosteben. Unter der quiditativeu K, 
kann hier nur die Stonc^cmpHndlicblicii ifemeint sein, d» die qualitativ« 
Reizschwrlln bri den Hauti'niiirindiiii)(i-u iiiil der intenüiven bex. cxirusivco' 
und Icmpurulcni zu.Minitiu-nndlt und dRbt-r der Senbibilil<it ct»1 in di-]i)_ 
Capitel Obur div Inten^iUit der Einplindun^ winl (ccduvbt wcrdiiD mßssvi 
Und die UuterHiubiing llbi-r dif T. K. kimn bii-r %*'vM'ntiich cinhrUer Nati 
sein, insufeni es »ich nur um vini> liest-brünkle An/.iibl i|unliUiiivfr Tnlei 
Khiedc bei den Haulemptindungen lu linndeln sebeinl. 

Aus diT SpecinlUllt^rnUir (lbi*r diu liinili-mplindunijfn iTwühnen wir:' 

C 11. Wcbeh: Der Tastsinn und dn.<> (icuieiiigctubl Waum:h's Handwürlerb. 
der PbysiuL III, i. Abtld., S. 481 (F.). 

FoKE und llEnr?*u Tastsina und das GemeingefUhl; Tempenitursian} 
llEiut^KN '» Ihindbuch d. Pbysiol. lU, i, S. 289 ir. 

Bux: C)cperimenU''llc Beitrifge >ur LSsung der Fratze Ober tite 8f 
Energie der lluutnerven iZi?ilscbr. fUr Biologie XX, S. Ul IT., XXIjj 

ö. u;iir,. 

GoLu»€ur.iiiKH: Ncuv That&HChen Ober die Uautsinnesnervi-n Archiv T. Annt 

u. l>bysiol. 188."). Physiul. Ablhl. Supplemcnlbd. S. I IT.;. 
Dbssoir: üeber den Haut»iau An-biv f. Auat. u. Pbysiol. iS^i. Phystol.^ 
Abthl. S. l7.-jfr.l. 
i. Üuss es Dnickempßndungoii gibt, welche durch Berührung de 
llniit enlstebeD. und Tempersturemplinditngen, dii^ durch Erwärmung bv£,^ 
AbkOhluDg der Uuut bcrvorgenifen werden, luUerliegt ketneiu Zweifel, Fs 
erfaebl sich aber xunücbst die Frage, ob »um niebl innerhalb der Druck- 
empfindungen auch mebrcn; unter sieb verschiedene Ouablälen fesltu. stellen ■■ 
habe. Diese Frage ist liüulig bejaht worden, man bul die Rer(lbrungE-,J~ 
Druck- und TaslomprinduDg, ebenso Kitsei und Jucken betspiel»-) 
weise neben den Temperalurcuipfindungon als QuulitJiten des Uautsinns' 
einiccb) aufgefllbrl. Bei der Discu»Kion diei^er Ansichten haben wir als 
Kril4nica sowohl die Einfachheit der oEuipfindungci genannten Bewus»lsvin»-f 
vorginge alü auch die durch .Nebenmotive unbceinÜusste Esaelheit uoserei 
E. oder U. E. lu verwenden. 

Was «unÄohst die Unterscheidung von Berührung*- und Dnickeinpßn- 
dungeu anbelrilft, so hut man sie Iheils darauf gegründet, dass jene auf j 
die Erregung durch äuilcte lleixe \on dem Beobacbter oidit beKogeaj 
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nlen, wfiliiyotl diese die VursU-lluDg «ines Sutkren die ll»iit roixi-ndvn 
Crt>JMU vvniiilU-lu, thoils duruur, dttss bvi der leisen Ik-rUhrung diis eiu- 
|)lindeude Siiltjeci sich piiiu [Mssiv verhall«, wlilirend der sUirk<Tv Dnii'k 
rinen (i;eu'i4«ea WideriüUnd , viao gewisse Spannung belli i-iliiiU-r .Muskrln 
vi-nnlKMse. Es ist klar, it<i>» die ersU-nviliinU' Bt-^rUndun): des )tcniinnt<-n 
CohTSchiodtrs helerftgcm- Merkiiinle. nii-hl dit- unmitlelbnrvn AwssAgen der 
U. E. inü Feld führt und de.shalli iiirlilf lieweisl. Ol« eine Kiitptindiinj; 
■tit ZetcUen oder Erkenntnis sgrund für Süßer» Rviie dient, Aas kann aiieli 
vim ihrer Intfn^iUil. Dnin-r ii. ii. nl>blln(;en, bRiiu'hl «t><>r kennen qunlitativco 
toter seh ifd m bedeuten. EiienBo wenig ist die zw zweit luitgctbeilte Be- 
(crnadun^ stiebhaltig. Sind bei stiirkercm Itruek nicht nur die »ensibk-n 
Baiitnerven . semlern luiph sensible Nerven tiefer liegender Organe, wie 
der Muskeln oder Sehnen, in eine Mir diis Bewusstsciu inerklti;b(.: Mit' 
erregunit vctselxt, so uini dadurch die llaulemprindung kein« aoiiere, 
verbindet sich aber mit Muskel- <Hi<T Sebnent^iniiündungen ta einem Coni- 
pU-x, DU.-* dem die einxelnen QuiiltUtten tu unalysircit .lehwer genug Tallea 
wird. 

3. Aehnlicb verkHlt es sich mit den Qlirigen scheinbiiren QualitHlS" 
nnlerschieden. Von Tastempfindungen i>tlegt man eu reden, wenn das diu 
Hnutreite empfangende Urgao. elwu die Uand, Bewegungen gegen Am* 
Objeet hin oder Ober dasselbe hinweg ausftUirl. wenn also der Bei« 
jCfwissermailen flcKv oiler willktlrlieh angewandt wird. In diesem Falle 
verbinden sieh mit ((en Üruekemptindungen die Sensationen, die durch 
die Bewegungen selbst htTvorgebraeht werden. Emplindungen vun Bltiskel- 
wnlraclionen , Sehnensiinnnunßeu. Gelen kreibungen. Auch solche Com- 
pleie von Kmplindun^iri m annU>ireii istl nieht leicht, wir pUegea 
crfahrungsgeiniiß ein (iesuinmlnrtheil Ober sie abnigoben, aber die Druck- 
iiiipllndung üelbitt wird dadurch kitine qualilaliv andere. Die (iesamint- 
urlheile, die wir beim Tasten Rillon, .'vind vorni-hmlieh uglatt«. »raub', 
ihjirt*, »weiehi. Bei ihrer Bildung sind nicht nur Dniekem[>lindungeD 
und Bewegungssensaliuncn. senilem auch zeillicbc und rliumtiehe Ver- 
hältnisse und Eigensehullen derselben bctheiligl. auf die wir hier nicht 
Düher eingehen kfinnen. Auch die sog. »doppelte UerUhrungAeuiplindung«, 
welcLe eolsteht. wenn ein beweglicher Gegenstand, etwa ein Stab, von 
der Utstenden Hand gegen ein zweites Objecl gestoUeii oder gcdrilckl oder 
Qlier dasselbe hin geftlhrl wird, weist nur eine Coniplicalion von Qualt- 
Ullen auf, sofern der Dnick des Stabes und sein WidersLind sowohl die 
Haut, nis auch die Bewegungsorgaue irfregen. 

Kiclit andvrs scheint e« beim Kilir.el und Jucken zu st«h«n. Auch 
hier tritt nicht eine neue bluiplinduug xu ^den Druck- otler Temperatur- 
ijualiidten hinxu, sondern e« ist nur eine Verbindung von diesen und «in 
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ruKchor Wivlisol ihrps Aunrctpim und ihrer lol«DSilIil wahniincliiiicrn. Auch 
boiiii sur{iriitU)C<^n Al)liiston «Iit üiiUurnn ilnul iiiilli'h t.-ini.'r N]>ilM-n Na<lfl 
u<)i'r eines PlV'rddiiuiro^ h»l iimn niclii.'' »ntterps gcrniidt'». »l» id'Ik'ii Hiiiit 
)iiiiikl4'n, an dviicn wiirm ixUt kall in-n-iiiirt h urtU-, solch»', dii> fllr Driic 
iiii-hr uDtl vvonigttr i>ii))>fin<)lirli wan>ii, .Mnn bxt dii^ Dir RcHlliru»^ I»' 
sondors etuitlanglirlien Haiitstflli'n iDriii-kpiinkli>i i;i'nnn»l. I Uro Rettung 
hringl, wenn ^U' »-liwni-h iot, ein« 7.arli', bSuliit etwas kitieiode. \\«nii_ 
sie slSrkcr Lit, eine •kSroifE«« Knipflndiin;!! h«rvor. Das Auftreten d< 
Kllxcis srhciiil auf einer Ausbrcilunp dtr lt<-iitun){. imrdudiirch cnUlrhrndfi 
MiU-iTipliDdungcn zu bcnilicn. Die lUr Dru>rk Heiliger vin|)r.in>:li('lii-n H»iit-_ 
»ti-llun liKfero ein« diimpro, tniilt« Eiii|iliudun){. liin wirklii'livr qualit 
tiMT l^nlorsfhii'd der n:>inci> DriK^krinplindiin^t-ii wird also auch dunl 
dirso dirwU." oxpiTimculcIlc tnliT.'Ufliimg iiiilil niiho^L-lv|it. ^i 

4. Nun pflegen v.-iT «brr die HaulcindrUrke. aurli wenn wir s<ina^| 
Ohcr den Ort Üm-r KnlaliOiimk; nirlits wiswn, luil liviidirli jtroIU-r T, K. 
XU l«calisir<;ii. ^M können wir an der Kin(ji-rs|iiUi! zwei KindrDrke noci 
als rSumUdi ^esondort beurlheili-n, die durcli )li>rühnin(;sreize von bl 
1 mm Rntfernunp von i-inandiT hiTvorniTufon werden. Es lie((t nahe, dieso 
l^culisalianB5cbfirle auf qualitative L'nlerschiedc der Druckcmpfindun^tCi 
selbst ZU bttsiren. Mim brnuelit dabei nicht anzunehmen. «Inss luit di 
Eiiirernun)t der U.iulslellen von einander diese l'ntersehicde waehnen. 
dvrn nur voMiiKiuselzcn. ibiss den erkennbaren loealen Versi-Uiedenheid 
eboQKo viele qualiuilivo entsprechen. 'Eine ungeflibrc Uerec^nun|t di 
diulureh fie forderten Zald von distincten Ihiickempfindun^eD allein 
meinen Kopr ergul) II DO, dem ganzen Kfirper iiiUssle man mißdestcus d 
Seeluifaclie xusehreiben. ViTiiucUen wir jedocil bei der Iterlihruag vei 
»ehii-dener Uaulslellen M>n der luralcn Itedeutun); der Kindrüeke sowi 
mS^lteh ;d)yii»ehen, so |ieliii)i;l •■!> mirh meinen Errnliningen wenigsle 
idrbt i'ifcentlicli i|UHliI<itive t'nter!ii.'hiede wolirxiinehmen. Jedenrnll.« sol 
man meinen, hei den zahlreichen lirtllehen Ditl'tTi'nzen . f^ilU diese auf 
swiehen qualilaliven Ki^enlhilmlichkt'ilen beruhen. einigcrniaBen deutlii 
Nuancen innerhall) <I<t lJruek<>n)pfinduniien festslellen zu kiinnen. Da fli 
Bkhl der Kuli ist, so werden wir die LoeAÜsalion auf andere Motive «urflei- 
znmiiren und bei der qualitativ eindeutigen Ururkompfindung stehen n 
bli-iben Itaben, Dieser Scblu!^» wird durrb die Ib-obaehtung bestätigt, da. 
wir auch T«mperii1iireindrlh-ke <dur<;h slmhlende Wünne. nlsv ohne Ui 
rl'diruug hiTVorgebriielil loejilisiren . wülin-nd dort) Ni'>m.ind den Emplil) 
dangen kalt und wann dt^slialb eint- .^nxuhl besonderer Qualitäten unter- 
ordnet, die den erkennbaren {>rtsimt(-rschieden entsprechen wOrden. 

Man hat endlich oueh den Sehuierz ;ils eine besondere QuallUit diT 
lluuteinplindunp'n anji;esiirüchen und den K.illi— , Wönue-, Drucknerven in 
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tli4>»4>in Sinno noch S<.-hiuiTznrrvcD t>ei^e!«lll. DCcse nftmeDÜich von Physio- 
log«|] vertfx^'h-nc AufTiissiiDg bctlorf noi'li der nSUereD Unlersuchim^. Schiuerx 
pflegt OWnll XU vnl.slchca. wo <li<? Rdzun^ eiaes sensiblen Venen eini'n 
pwisspn Griwl tilH-rsIvigl. Das Sjici-itisi-Lo an ihm ist, wie es seheiul. nielu 
dir Ibm nie felilende Cmplindungstiiialitat. sei dieselbe nun grolle Wfirme 
(Hier slariier Dritrk oder eii» kreist; lii-nd er Ton oder ein blendendes l.iclit, 
sifodcm die Unlust, als der^n bücbstiT Grud er (tili. Die neue ijii;ililii(, 

li* im Scbmerx xu den Empfindungen de« Dautsinns liiDxutrilt. itt also 
wnbl nicht eine besondere Qualität <leK letxli-ren, sondern ein Gi-fUlil, das 

iirrh Erre^cung aller sensiblen Nerven cnisli-hen kann. 

&. Xaeb dieser l'Ir^rtening, die es wahrxcheinlii'b injirbl. das» der 

niue Dmi-ieinpÜndunft eine einzige Qualität bitioirhnet, erhebt sitrb dii) 
oach dem Ort ihrer peripheriscben Entstehung. Im allitemeinen darf 
n, d»KS die SuRcrc Itiiut niehl nur, sondern auch die die inneren 
Köqx'rlheile Itlterxiohendv . ftewtihnlich fi;leichra)ls Siißere Haut genannte 
Hekleidunfc der Orftane I)ruekemi>findungcn vermilleln kann. Ob aber 
jrde SU'lle dieses uiiifungreiehen Sinnesorgans daxu bvRihigt ist. muss als 
unenlNchteden bclrai-hlel wvrileii. Mim hat behauptet, dass die fUr WSrm« 
und Kiilti* emi)fin<iliilien PimLli; nicht tilr Uruek oder Berührung empfang- 
lieli seien, aui-h dass lluulstellen im Inneren des K!>r|>crs keine Druok- 
t-inptiodungen Uerem. Doeh seheinen diese An^nbeo nur insorert) xuxu- 
InlTen. als die Sensibilitüt fiir Dnnk allerilill^!^ an dii-?en Orlen beruh peüelKt 
(sL Im {)1iri);ei) kann man wühl von j«h-r Hniitstelle llntrkerreKungen 
«usbtscti, falls nur di« Reixe e!n« genügende Slürke besitzen. Allerdings 
ist hierbei nfeht ausgeschlossen, dsss sieh die Ri-iicimg auf entlerotern 
Psirtten illM^HrSgt. Eine allgemeingiltigo Beslimmuni^ lilüst »ieh schun des- 
halb nicht irefTen, well die Bescbaffenhcit der liaut selbst von Ort tu Ort 
erheblich wech<<oll und der .Nervcnreiehtbum. die Dieke der Epiilermis U, u. 
juisidndc- das .\uflrctcn der Üruekemplindungon wesentlich bi-einllussen. 
Endlieb habea wir nvch einer Bcobnehlung aus neuester Zeit xu ge- 

lenken. Man hat nümlieh |cefunden. duss bei kurzer Berilbrung Nacb- 

empfinduD^en auftreten, die durch ein empfindungsloses [nter\-all von 

di-r primären Drueki-iujirtndung gelrennt Nind, analog den beim Gesiehts- 

n seit langer Zeit iH'kannli'n Nachbildi^m. Sie sind am deutlichsten 

nhnunehmen. wenn man schwaehe &löße mit einer Nndelspttxo gegen 
die flaut ausnihrl. und scheine» wie in r(U-kl!>u<iger Bewegung von innen 
her antuschwellen. Bei elekirtsrhi-r Hcixung mit dem OcITauDg^^schlug 
eines Inductoriums entsteht dieiLc .Naclit-inplindung er^t, wenn mindesten» 
iwei Sehlüge ra.sch hinter einander erl'nigt sind. 

6. Eine Theorie der DntckempHndung hat die lte.sond«rrn Be- 
ingen anzugeben, von denen das Aullreten dieser Quab'tSt abhängig 
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ist. Solcht^' Ik'ilinfcungen kSnnon nnr in specifi selten Anlagen und Piino' 
lionoo (los Kiirpers gesuclil werden, da uns jede Mffgliclikcil fclill, au: 
fini-in Bi^uHtr diT Si'ele oder nltgemeiner Wnnnpen und Dis|n:isiiiont'n. di 
wir ihr ziisi-hreibcn , das Eiozelfaetum einer li«.>itimnileii EmpünduDg 
qiinlilJil nbziileüan. und da di« adflqoaten mechanischen Reize keineswegs 
dif einsißen sind, denen wir die Entstehung von Dnirksensalionen ver- 
danken. Wir können in einem hcsonderen peripherisclien Urgan und da- 
tiiit in Verltindunit slchonden sonüihlen Nerven ehensowohl wie in einem 
besonderen Centralor^nn die Errcftimgen suchen, xu denen Druckempßn- 
düngen in runclionelier f)i-iiehiini; stehen. Man luit lUe Ictilerrn nirlil 
nur hei iteixiinft der ifuBorcn Hunt, »ondern mich Uej direcler Ueiiun 
von njiuln<.Tven mit Hiir« des i-lekirischen Slniins enlütchen sehen. Dftr- 
nach M-heint der Nerv, welcher bd der AustSsuiijc von ßruelceniplindiingen 
miUvirkt. nur derjenigen Reaetioo fUhtg zu sein, welelie ihm durch die 
Verbindung mll bestimmten Endorganen eingeübt Ist. Dfe lelileren sind 
»Iso die wesentliehslen Bestandtbeüe bei dein küqierljchen Bedingung»- 
eomplex der Urucktjualillil. 

Die llaul bestellt aus zwei Sehichton. uns der Oberhaut lEpidermts) 
und der Haut im engeren Sinne Cutis. An jener iinlerscheidel man 
die ilurn^ehiehl (Stratum eorneum und die Scbleimscbicht ;Stralum 
Malpigbü;, an dieser die l.ederhant Curitun! und dnü üubcutan« Bind» 
gowebc. Die Loderb»ut ist der nervcnrciebste Theil dieser Schiebten, 
wabnicheiniieh ragen noch Teine Auslüufer von Nerven bis in die Ober- 
haut liinrio. Die Kndigung der Nerven ist theils eine ftvie, d. h. in fein- 
»len Fiserehen bestehende, iheils wird sie v»n besonderen bellen gcMIde 
l>i«S<t Endorgane haben verschiedene Form, man unierselididet die .MiRKti 
sehen T»$tzellen, die .Meissner 'sehen Tastkörperchen, die KaACSK'sehen En« 
kolben und die Vater-P* am 'sehen Kilrperchen. Die Dirke der gesammte 
Epidermis schwankt xwiscben n.O^t und :t.7i> mm. 

'. Difis« anatomischen Thatsachen legen die Vermulhung nahe, das« 
die Druckcmp8ndung ku einer dieser Arten von Nervenendigungen in Be- 
xiehung siehe. Mau hat frtkher gemeint, dnss die freien Endigungen dup| 
filr allgemeine Nervenreixe empfltngUch seien und di« specifiscJien End-1 
organe den flruek- und Ti-mperatiin-inwirkongen allein dienen. Dieser 
Annahme widerspricht ji^locb ziinüchst die Tbttsaobe, dn.ss die PAci»i':ichen 
KQrpercben, die TastkSrperehen und die Fjidkolben etneo viel beschrank- 
teren Verbreitungsborirk haben als die Hautemprmdungen. ferner die Beol 
oehlung. dass die fUr Druck und Temperatur empfindliche Hornhaut Av 
Auges nur freie NerveoeudigODgen aufweist. Endlich hnl man bei direcie: 
Vei^leichung der Druck-. KSIIe- und WSnuepunkle mit den unter ihnen 
iHigeodon ne^^fisen Bestandlheileu gar keine geselimüÜige Bexiebung iii> 
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ilon genannUiD Emlorgniit^n nuf^efumlen. Damadi sHicincn <Ii<^ letzteron keine 
»lininilR Functton Tür die RuiplJDiliiDgsqualitftl zu l>psil»>n. sondern nur 
pnlwe<I«>r itiini Schutz cJer Nen'cn oder «iir feineren VerlheiUing und l8<>- 
lirung der Beitung zu dienen. Dnge|;eii glaubt GomscBErDEB eine Ver- 
Khiedenheit in der Endausbreitung der Nerven unleir den Druckpunklou 
eioerHcits und den Wfirnie- ibez. Källo punkten nnderer^eils pefiindcn zu 
luibvn. Jene er$lreL'k.t sieh nach ihm über eiao größere Hautf]ä<:Jiu, inn<!r- 
Tiit ein relativ großes StUck der Ledorhaut. Mflglichcr^veige b»b«n wir 
rin dii' siwrifistrhe Anbij^e (tlr die Pcrception von Druck lu erlib'ckc^n. 
Die sensiblen llnutnervon mQndcn xunSebst in den Hiulerätritngen 
de» HOcLeDmarks und steigen bter in den weißen Massen xiemlfcli dlrect 
Es In ilie Cireßhirnrinde, und zwar in die Gegend der Onlralwindungen 
r. Ein Tbeil von Fasern gebt aber auch in die graue SubsU-tnz des 
Üekenniarks Ober, in welcher die Erregung Im allgemeinen schwerer luid 
lAngSBtDer entsteht und forifieleilet wird. Daraus erklärt man dos Auf- 
n <l«r Naehemplinduug, Durch die Miterregung der prauen Substuni 
ird eine zweite Euiplindung au$gelU»l. die wegen der besondcn-n Krreg- 
barkrilM- und Lcilungsvorbnilnisse in dion>m Gebiet eine inerklirhe Zeil 
nach der ersten durch die weiß« Substani vermittelten Emplindung aunrill. 
^Vgl. iedocli § a. s.;. 

^^f I. Während der BegrifT der Dnirkempfindung hinsiehlliob ihrer Qualität 

^^Inen und denselben Bewus^iseinsv»rg.ing in steh befassl. fässl sich dem 

Begriff der TeniperBturenipfinilung eine Zweiheit von QualitAlen. Warme 

und KBIte unterordnen. Es bedarf hier keiner eingehenderen Unter- 

Sui'hung darüber, ah dies die etniigeu Fennen der Temporaluremplindung 

Kind, weit darüber allgemeines Einver»lündni8S herrsclit. Was wir als 

•dlquaten Reit der leuipvraturempßndliehen tlnut anzusehen haben, ist im 

■llgeinc-inen gleichfalls klar. Alle Kftrper, die Wärme im phy.4)kalischen 

Sinne abgeben oder aufnehmen, m. a. W. alte thermischen Heize erregen in 

adSquater Weise WSrme- oder KälleempHndungen , mag nun «lue direete 

B«rtihrung oder, wie bei der strahlenden WHrme, eine Einwirkung aus 

Derer Entfernung von der Haut st;)t(hnden, Eine Schwierigkeit entsteht 

>l, wenn Vi-ir nach den speclellen Bedingungen der Kälte- und der 

irmeempGudung tragen. Beide Empfindungen geben nfimlicb bet bloßer 

jgerung oder Verminderung der Temperatur durch einen Indifferenz- 

or Nullpunkt in einander Dber. In dieser Hinsicht verhallen sich die 

mperatun'uiiifindungea ganz wie die Gefühle, haben ober kein Analogon 

(«r den Empfindungen. Als Winuereii hat deshalb jede Temperatur 
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Aie Über ilk-M-m Nullgninkt Ijogt. als Kültcrcix ]«!• unUf ihm belioilLü-he 
icu fci'lk'R. IHp ik-»tiiiiii)un{i iUl-^cs Null|iiinklOK ist lUbtT din DScbn 
Aiirgabo dir ili« Erinitlliing iler ^ipociftk-ii x(Ui|ii.it«n Bclie. Dir |>h)sE 
kAliHclio Würmelchr« redut von vinvm absoluten Ntillptinkl, <^ iM <)iej«nif 
Tein|ieri)tur. bei clor dip S|MnDung der Gnsu =: l> wird, und von ein«! 
cunvenlionell nach n'nem b«slimmten ßeitugsstoff festgestellten Nullpunkt^ 
es ist dieji>nige Ti'inppraliir, bei welcher lUis Wasser gefriert. Beide Ntitl- 
puokle haben mit der IndtfTerens tniscben KSIte- und Wünnecmpfindung 
niL-lils zu thun. Man nennt deshalb diese indilTeri'utc TenipiTalur de 
l>hy»iologischen Nullpunkt zum Unterschied von den orw3linU-u pby»i 
knlischen Grenzwerlhen. 

ä. Ks wUrdi- nun oirenhar am niicbäU'n liegen, jisle Rrhnbunc iM 
Kigentcnipenitur un den die thoruischon Kinpllndungen venuillflndcn 
Nervenendigungen als Wjlrrucreix. jede Erniedrigung <lerselben aU Efille^H 
n-ir. und deiimach als den physiologischen Nullpunkt die neutnde Eigen-" 
lein{MTatur »elt>st antusehen. Aber uhgcsehen von der Schwierigkeit, diesi> 
(lirvct la bestimmen, selialt<a sieh noch xwisohen die einuHriende üiiBere 
Teiuperalur und den Ni-rvcnendapiiarat die tu den schlcchlcrcn Wärme- 
leitern gehörige Oberhaut ein, den-n wechselnde Eigenicmporalur sich ku 
dLTJijuigon des Reizes atgebrai$<;li addirt. Ferner ist es eine bekannte 
t-:rrahrung, duss sich der Indiirerenxpunkt nvisclicn Kulte- und Wiimie 
t-niplindung nbhlingig neigt von der jeweiligen lloullempcratur oder lu. a. W^ 
diiss sieh die neutrale Kigentemperatur <les Nervenendes innerhalb weiterü 
(■rennen an jene nnpassl. Endlich ist es fmglieb, ob die thermischen iteixc 
aU M>lche die entsprechende Nervenerregung hervorbringen «der ob nicht 
die meehaiiisdien EITect«. welche durch eine Erwänuung bei. Ahkahhing der 
llntit auf ilen ncrvflsen Apparat geübt werden, den eigenlliehen ReinuugN- 
vorgang darstellen. Darntieh erscheint es im atlgenieinen iweckmSßiger, dita^ 
neutral empfundene Eigenteuipcratur der Haut als den physiologischen Null^H 
punkt nnxuschen. Sic ist im Durchschnitt auf etwa 3i''C. bestimmt wortlen. 
Was diese Eigentemperatur der Haut steigert, wird als WSnne. was sie 
herabselil. als K5llo empfunden. Beides kann in dopi>ctler Woisp ge- ., 
scheben, entweder durch Vermehrung bez. Verminderung des Wämi«^H 
xufliuises oder durch Hemmung bex. Erleichterung der Wärmeabgabe. ^1 

3. Auch die Tempernturemplindungen lajisen steh nicht iui allen Stetlen^a 
der il>ut glelcbmftßig erregen. So scheint die SpeiserShre abwSils bis si^| 
den Ausfllhnmgscflniili>n des Körpers Kullo und Würuie in d(!r Regel nicht 
direci HU entstehen, uml die EmpTuKltingen dieser Art, die wir in (la»_ 
Innere des Leibes localislren, hat man wohl als Zustände anzusehen, difl 
einer bis in die Süßere KUqkerh-tut rorlgepflanxlen Temperuturverandorimg 
ihren Ursprung verdimken. Aber auch bei einem sorgrülligen Abla.'aei 



nte 

i 



$ M. t)l« TRoiperatummplIndunc. 



BT 



I 
I 

I 



I 



der für solcbe Exp«ri[u«nli> iiigiingliclicn Haut hal man livsondore Er- 
tagiingsslellfo für KSlle und WSrine neben dcnfiit [Qr Onick «crfundeD. 
sie Usson sieb nicbl nur ilurcb ibennlsrhc Reizung ibohU« Metatlcylinder, 
jin dor einen Spile spilz abgcdrebt. mil Flil!)Hi|jkt>il<-ii hcliobiger Tt'inp^iratur 
an^cfUlH). sondern aucb durcb cleklrlscbe [sdiwncber lnduction»8lrom ; und 
n)prhnniiM.-bv (sug«8piUles Korksia<.-kcben) naehwpisi^n. So bnben Bi.i\ und 
(iniDSrNiiMK don Bt-griW von Kültv- und WJirmepunklen eio^cfUltrl. 
ditt, VM) den Unii'kpunkli'n uDnbhüngig. als die eigenllicben Endorgano 

T<'in|>«RitufAinDf iiurxufiiKsi^'n würi>n. Auch diesi' l*unkte sclbtit üind 
ihntrn ai$ gi-troiinli- F.rrogunKsorlt' Dir Ktillv und Würme gcdeulel 
worden. An di>n KSIt<'|)unkli'n lieUc ikb <<hvnso wcBig WiinnevtDpliDduog, 
\v{<> nn den W^niiopunktcn KHUci?iiii)ni)ilun^ b<-r vorrufen. Dioso Beob- 
m-biungon sJml vou Df^snin niclit bcniiiltgt worden und Ibcoretbcb so 
ununbrscbeinlich. dastt man sie wohl abiebnen darf. Was soll man sieb 
unter einem Kitltepunkl vorstellen, der bei iherinisob indilTi-ri'nler mccba- 
nischer Iteiiung eine merklicbe KHItoeniptindun);; veroiittelt und bei vor- 
s»c]t(igor BvrUbrung intt einer erhitzten Graphitspitie lebhntle Warmo- 
sensaiinn entstehen liitisl? Die bekannten Erfnlirun^cn il}>er die Adaptation 
des Nerven an die jeweilige Ei^enleniperntiu- der Haut küimen Hchwerlieh 
mit der Existent besonderer Appurale ror die beiden (Qualitäten des 
Tein[KTalur^innv<s v<>reinig( werden. Es ist deshalb xwar nnachmbiu*. dass 
Urtiek- und Temperaturemplindun^. wie es auch pathol »(tische Beobach- 
tungen lu lehren seheinen, von vcrsehiedenen Dorvl>$eD Organen ubbSngen, 
alter xugleicb lu vermuthen. dass Kulte- und WiiriiUN.'iuplindung auf Er- 
regung? formen de.tselben Nerven zurückgehe. 

i. Ueber die annlnmisebeii Grundlagen der Teniperaturetnptiudung 
i»l gegonwünig ntcht viel in sagen. Von den in g 10. 6. envühnl«Q 
Endigungü weben der sensildeu llautnerven Lst eine speeiflsebe d<rr Auf- 
nahme von tbermiücbon Reixen dienende bisher nklil nnt^h^e wiesen. GoLtv- 
scBtiDER hat bei der histolog[.«cheD Untersuchung von lliiulstUckcheo, »uf 
denen Kälte- und WSrme-. sowio Druckpunkte foslgeslelll waren, xwar 
einen charakterislisehen L'nterst?hied in der Eiiduusbreitung dor unter letz- 
teren sich verxwcigendcn Nerven gegenllbor den unter den Temperatur- 
piinklen helindliehen vul. § 1ü, 7.) entdeckt, über bcuiorkenswcriber Weise 
keinen »ülcbrn r.wi.-tehen den vurausgescltlen K.ilte- und Wliruienervon- 
«odigungen. Di^soih sudil es wubrsclu^inlicb xu machen , dm» die sog. 
freien Nervenenden da« specilische Organ Htr die Temperaturempfindungen 
Rcien. Nicht ohne Bedeuluag Ist es wohl, dass die unter den Kjille- und 
WnrmepunkteJi gefundenen enger lusauimengodrünglen Nervenfasern ta 
unmitl^dbarer NKhe von Gefößen sich ausbreiten. 

Ktlp*, r>;ekM«tl(. T 



9S 



1. Tbeil. I. AbnUinilt. i. Ciijillrl. 



Aticb von dein wt'iteriin centripcUilon ViTlaiiT der die Iheniiisclii) 
Erregung rortleilenden Nerven tst noch nfcht viel bekannl. Wabrscheinlklt 
zieben sie, wie die Dnicknorven, durch die Hinlerströnpe des RUcken- 
rnnrks luro Gehirn. Das Ccnlrum in der tlroßliirorindi' . früher im Gyrus 
roroicatus vennuUiet, wird jetzt tn don Gynis sigmoideus verlegt. Na«lw 
ompfindiinf;en ülinlichcr Art, nie bei den Drtii-keiiiplindunt:(-n , Ki'nd uiieli 
hei den Wliruieeiuplinduniien heohaditct worden, dns cmpHiidungsiose Inter- 
vall zwisehen der primürou und der seeuodSren Eui|)lindiin(c b«t ctu» 
eine Seeiindn l>ctn)i;cn. lis wird didicr vi-rmiilhuV. d»8S «ueli dio lhi>r- 
miSL-lii« Erregung in die gmue Substanz des KQekennwrks irnidiirl und 
hier «ine Stimnuiliun und Verlan^siintun^ der Iteiiung stallfindet. 

ü. üeb«r den lCrregungs|troeess selbst kann man sieb unter Voraus- 
seliung eines einheitlichen nervCsen Organs ftlr Külle- und Wlinne- 
einpfindung versehiedene Vorstellungen bilden. Xai-h llettLMi's Tlieorie 
des Tempernlursinns verlaufen in der empfindlichen Nervensubstani »»ei ^H 
gegensätzliche Procosse. Asüimilation und Dissimilatien. Stehen bi-idu ^^ 
Proecsse im Olcicb^tewiebl , so heben sie sich ge^censoili)^ »uf, d»s Uelier- j 
gewicht des einen oder des anderen dujjcgen ergibt eine bestimmte Einplin- ^H 
düng. Die Kiltecmpfindung soll nun der Assiniilntinn, die WSrmeemprmdiing ^1 
der bissimihtion entsim-cheii. Jener nervöse Process winl diireh das Sinki-n 
d« neutralen Eigen lempemtur der Haut, dieser dua-L ihr Steigen hervor- 
gerufen. Ka die Annahme solcher nnln){unislischer NervenpriKresso von Hrri»« 
auch dir andere »rvengebilde, z, R. flie Selisui)stanx, geltend genincht wird, 
bedOrlle «s noch gewisser speeili.4eher Merkmale, die ilire Function fUr 
die Tcniperatiiremptlndnngen aulklürteri. Die Y(ir>leliiiii}: selbst ISsst sich 
immerhin bei den lelzieren noch am leichtesten durehn'ihren, weil es sich 
hier lun Empfindungen bnndolt. die durch einen Inditferenipunkt in ein- 
nnder übersehen und sich ullerdinfis gegenseitig bis üu einem >iewisscn 
tirade auftuhcbcn scheinen. Diese Anidogie mit den (jefUhlen macht es 
verstündlieh, dasn uucli in der Thooric der lelitcren solche VorstvIUingeu 
wiederkehren. 

Verzichte! mnn auf snlclie allgemeiue und bypolhclische Annahmen, 
so lüsgl sieh denken, dass das Sinken oder Steigen der llautteinperatur, 
sofern es eine .\usdchnuiig oder Zusnmmenxiehung de» nervösen End- 
apjMints herbeiführt, Erregungen erzeugt, die in dem einen Falle Killte, 
in dem anderen Wlirme empßndcn lassen. Auch das Vorkommen beson- 
derer KSite- und WSrroepunkte hlitte demnach nichts t'nversUindlkhes, 
insofern die wechselnde Beschaffenheit des Gewebes an den verschiedenen 
Uaulstcllen günstigere mechanische Bedingungen fllr die Entstehung von 
Wärme oder von Kälte darbieten könnte, itestimmtvro Angaben über 
diesen Zusammenhan)f wären vorlifulig unsichere Vermuthungen. 



i 



S %i, Dlo CeM-hm(H!k»<|UBtiititoii 



dS 



In der Ph>§tologi» il«r Sinnesorgane pflfffil man neben dem llmck-siiin uqiI 
Teinjx-fnlur^inii noch von einem Raum-. (»rU- uml TnxKinii der Haut xu Tcät-n 
und di!fi Sdimi-re uU (iumHn^i^liilii glcicIiUlU im w<vtc>nlli<~l)cn ak cino llatit- 
ilunliiUl niirxnfjvMTTi. Clc^'i-n die AuMlchniing, »ciclio liiiTb«! der Begriff Je-s 
Sinocä gewonnen, mius iiu Inlerowe der Klarlicil und Con.ieijur^nz prolc«lir1 
werden. ItSumlicfae VorliüKniüso m erki:iincii tsl t;nr kein l'rivileg der Unul, 
ilonn uuch das \utic iintl die Bewegung»» unserer (ilicdor, dnaebeo auch Ue- 
hörs- and (ierucli<em)ilint)unt;en lassen uns Ausdehnnngen nnd Enlfernnngen 
Iwunhcilen. ül^:lUtlen und Oerlpr wnlimchmoD. Von dem Becrirr eine» Simieü 
kun» man hergebrachler Wei.*e und in {■^y>'t>ophysisctier Ab^iclil nur (•irlir.iurli 
ni.ielien, ^«Icm mau damit den l'mfan^ der an ein beslinimics Drg^ju getnin- 
eii Kiiipfiiidnniien andeuten will. l>« man nmi Drink- und Temperalur- 
Iplindiingen niiMi niilil an liesondero Organe verlheilen kann, so ihul man nm 
Inn, unr von einem lljiuiüion r.u reden, der beide Oatuen iirafaNsl. In der 
von DB»soni voi^eschlagenea Nomenclaitir. die eine llaplik neben dem Temperatur- 
»inn aufftihrl und innerhalb jener Conlactsinn und P^ielaphesle (Tastslno) tinler- 
•ebctdet, vpicil ^leicIifalU die friihcr (S. 3S) gerügte Tendeiu. die EtnpQndunijen 
al« Zcicbtni äußerer VorjüSnue oilcr nach ihren pbysikatlMhen nedfo^ungen zu 
lienennen, eine Hülle, Die einzige elndi^uiiß diirchrührbitre Bezelebmm|;!twei»e i»l 
diejenigu nach dem peripherischen Oi^an. 



II. Die Quitlitjit tlvr Guschmucks- und Geruchsempfindungen. 

Jt \'i. Die UeMclmiui-kM^iunlilileii. 

). Die Schleimhaut, wolchr* die Mundhiilili! au.ikleidet, und die Ober- 

flflcbc der Zungo ist nicht nur filr Druck- und TeHi|>(.'raturreiii*? ad.1([uut 

emglKir, suDdern enthült auch Organe , die uns gnnz neue, die sog. Go- 

»t'hiimcküGuipfindun^eu vennitlcln. Die vul^Üre .\ufTas5ung pflegt alles an 

diesem Orte Ktnplindbnrc uh (je»cbmack lu beiccichncn und redet dsber 

ehenA» von brennenden und siechenden, wie von stlBcn oder salsigen 

GcschmXcken. I)a rerncr auch die Oeruehsempßndungen eine enge loeAle 

Verliindung mit den in der Mundhühle ausgelosten Sensationen eingeben, 

idureli den nlfmiiehen RcIe jeweils erregt lu werden pflegen, sn werden 

im tSgllcben (^ben auch deren mannigl'al tigere (junlitnlivc I.eistiinf;i'n nuT 

dns Schmeclibare Überträgen, und es entstehen .\usdrücke, wie Fiscb- 

geschinack u. d^l., »der man erklUrt nichts eu ücbmecken, wenn In Folge 

.einer Fnliilndung der .Vasvnschlpiuihsut der Geruehssinn abgestumpft Ist. 

|Solbä^ia der .Mineralogie und Chemie, wo die Angabe der seUmcekbaren 

I Eigeoschiflen lur Ik'schreibung der SloH'o dient, kouinicn derorlige Vcr- 

'mischungen de» von einzelnen l^nuesorguuen Geleisteten nicht selten vor. 

Dem go|ien(liK'r hat die Psychologie ver allem die Aur^nlie, das dein 

fCesclimaeksorgati AugebiJrige rein dartuülellen. Seit die^^e AuTgabe tu 

i6»ea versucht worden ist, hat eine stetige neduclton der untersoheidbnren 
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GGScbinBt:lLfic|ualittil«n slutlftc-rundcn. L*sst nüiinto 10, spUlero f>, gcg«nvviirlift 
begnUgt msn «cb uivist ntil i Qui»1il3len. nüinitcli süß. sauer, salzijt 
und biltcr. Von Einigen werden micli nlknliscb und in<>toll!9cli aU 
Gi'sulimackiKjuulilüloii ünviii grrtTlnn'l. 

i. Von dro beiden itichcrsU-n Mi-Iboden die Sioncsomplindllchked iii 
hvstimiiivn , der physikalischen und der pliysiolopischen. wie ste 
kiirx )<en>iiint M'iim. luit AU^ orslere ititther noch |{ur nicht, die loUlerc mir 
tinvi>II>liimlig in di<^pni CioMel Anw^Ddunf; lindeo künnen. Wir versieben 
unter der physikniisirlien Methode das Uurchliiufen der ud:'ii|uulen Reit- 
ücala mit pnriiliei gehemler genauer IteubAchtung der einzelnen c|Ufllitiitiven 
Bc wu&sl sein sSn der un gen. Diese Methode hol uns im Cicsichts- imd GehSrf- 
sinn zu einer reinliv genauen Kenntntss der mnglieben Empfindung 
quah'tälcn geführt. Leider hat sie bisher dir den (tesehmnckssinn sv 
tveni^ nis lUr den Geruehssinn l'riiehtli.ir geniaclit werden ktinnen. weil 
wir die udüquiiten Heize ftlr beide Organe niehL anzugehen verinSgcn. 
Wir wissen noch niehts von der physiknlisi-h-diemisehen Natur desSehnieck- 
baren. tmd wenn uir einen Sloil' süß oder sauer nennen, so bezeielinen 
wir damit nicht eine EigvnschafI desselben, die auch unabhängig von 
tiDsereni Gesdimaeksorgan, «bjeeliv xn l>estimnien wiire. wie es lielspEeU- 
weise beim Druek »nd bei der WSnno müglieli isi, .-iondern nur die Thnl- 
8«cb«, dasM or gelftst nuT die GeseJnnacksorgaiic einwirkend die betrefTend«!) 
Emplindnngen vernnlssse. I>as Kinzige. w»* sieh itur Zeil über die id»- 
jeeti%e lleschatrenheil schineckbnrer ^lolTc ungelien lüsst, ist, das5 sie allein 
im missigen AggregaUuslande auf die belrcffcodeu Organe einwirken. Aber 
der Grnd der I.&<^lirhkeit einer Sulislanz sieht mit ihrer Gesehmacksnihigkeit 
in gur keinem l)e»linnnten Vi-rhalln>ss, vielmehr M'heint die LCsiiehkeil 
lodiglfoh ein« mechaniüche H«dinguDg tlir dus /uslaiidekonmioii doer 
(lesebmackM-rregung m »ein. insfifeni dii- nervösen Gi-bilde *.ehr verliorgen 
liegen. Mcht alh- llUssigcn oder lösban-n StnlTe wirken geMrhmnekerregend. 
und zwei Kfir|)er von ganz verschiedener ehemiseher Conslilulidn, wie der 
Zucker und das essigsaure Blei, kannen die niimlieheGeschmacksenipfinduog 
hervorrul'en. 

3. Die physioIngiKchc Methode besteht tum Theil in einem Ahlaslen 
de« ganicn Sinnesorgiins luil örtlich sohtirf betp'enilen feinen Keinen. JiU^e 
Metbude, dio nielil überall anwendbar ist. hut beispielsweise beim Hnut- 
sinn lur AiiOindung der Druck- und Tem[>craturpunkte geführt und hat 
auch beim Gesehmaeksurgnn gewisw Verschiedenheiten der l'crceptians- 
Rfhigkeil einzelner SieHen der Zunge un<l .MundhShle, sowie den Umfang 
der für Geschmack erregbaren Orte erkennen lassen. Dagegen ist eine Fest- 
stellung einielner bestimmten Geschmitcken ausschließlich dienenden Ncrvcn- 
o^anv bisher nicht gelungen. ICine andere Form der physiologischen Mvthode 
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Bt luv Hcttutiji iJtT Nerven mlllols una(l}l(|tialer, allgfiuGiner Keüc. Uurch 
kiHon iniM;luiniS('bc;n l>riii:k auf die Basis der Zunge kann man eine Bitter- 
rtn|<nnc)iiri^ Iifrvomifi.'o, liti Anwemlunp ili-klrischpr Hi-ize hut man. wahr- 
Hoti'-irilirli luir in Fi>l);c der dabi-i cntsU'Ii enden eloktrulylit^chen Zers«t3ung 
drr Miind(IQ»sigku[l , sauren und ulkuliscbcn. neuerdings auch süßen und 
hitleren ties<;hmn<:k wnlirgeudniniun, Zu einer vollslfindigcn I-Irmittclun); 
der mSglicIien t:(!.sohiii.it,'ksi|U3liUtcn ist n)»n somit aueli durch diu [iliyslo- 
logisclien Methoden nicht ^ckoinnu-u. 

Nach eigenen Beohadilungen liin ich gi,'ni'i^t nur \ QuaHl.tlen der 
Gcgcbmucksomprindunj^on anzunebmim. Bei einer Einwirkung von Metallen 
oder ulkJiliiKhen Subtiinnzen auf die Zunge kann ich, abgesehen von llaiit- 
4>n>pfindim);en diT Temperatur oder niunnigfaltiger BerHbrun^: [woiu aueb 
das Adslringirvode , das Zusnmineniciohonde gerechnet werden kann], nur 
einen siiucrlichcn bei. salzigen Geschmack bemerken. Innerhalb jener 
l Qunlitillea aber hat man biither ii^cnd weleho tlnterarico nicbl ent- 
(Ivcken kflnnen. Ausgedelinte Versuehsrcibvn verschietluni-r Forscher haben 
in dieser Ilinäieht regelmäßig ein nvgalives Resultat ei^vlien. Bei der 
Anwendung vurs^diiedcoer billerer, süßer, salsiger und saurer Subslnn/en 
wurde entweder gar kein l'nlerüehied oder nur ftin üolcher der Inlensitllt 
lies. In den boIgen)t<ii'hti-n llaul- odi^r Gerucbsem|ilindungen wahrgenommen, 
i. Zwischen den 1, wie es scheint, einzigen Geschmacksinialitaten 
gibt es keinen eonlimiirliehen Uebergang, wie etwa xwisihen den Ton- 
ern plindiui gen, sie liilden keine eindimensionale Mannigraltlgkeit, sondern' 
eine discrete von unbekannten Biclitungen. Zwar stellen wir im gewShn- 
lichen I^ben hlinfig das SUße den Übrigen :i Qualitßten gegenüber, ober 
ofTenliar nur auf (irtmd der Thatsnche, dass jenes imeh bei größerer In- 
tensiUit noch angenehm bleibt, wlihrond die Obrigeu , namontlieh das 
Bittere, schon bei (geringer Stärke die Unla>lgrt'rin' erreichen. Dagegen 
scheinen Contrdst bezieh ungen zwischen ihnen ubKuwalten. Eine SÜure wird 
tn ihrer Wirkung gehoben durch vorhergehende SflBjgkeil, und lUr salzig 
und snß hat man auch bei gleicti zeitiger Application auf versehiedene . 
Zungensletlrn eine deutliche VcrstJirkung der einen Empfindung durch 
die andere constaliil. Mischt man dagegen zwei SloQe verschiedenen 
GeM-bma<:ks mit einander, so kann man zwar die beiden EmpBndungS' 
(jualiUilen, die durch jeden einzeln hervorgerufoD werden, nodi unli-r- 
seheiden. aber nicht ganz so deutlich, wie wenn sie nebten einander ver- 
schiedene Zungenslellen treffen oder nach einander lUe nüudiche. Ik-rartige 
Krfafarungen, die allerdings in ihrer Beweisknfl durch mOgliebe chemische 
VerSnderuDgen der schmcckburcn Subslanzvn etwas bceinlrüehligt wi^rden, 
weisen darauT hin, dass die I^mplindungen des Geschmackssinns nicht 
ganz unabhfingig von einander enlstetien und vergeben, sendern ein ge- 
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wisscr Zuasinnionhitng tnisi-lioi) ihnen oder vivlmebr iliron ))hy!'Ii>logttichen 
Subslratpo cxisliri. Im tV-bripcn iihcr K''l''5riM) diose Tliatsadion nicht 
sowohl in iliusen. als in den xwoiu-n llnupulicil tU-r rftvchologie, die l^hrc* 
von d*>n Vcrbiuduniton di>r Rloiiu-nk'. 

!i. Die goschmiirksciiipfindlidii-n Sloltrn der MtiDdhShlo sind miUer 
ilrr Zunge AvT hnrh^ und wvichi' Gnninm. die ZSpfcliPO und di« Gaumen- 
pfpfler, jedoch nicht bei allen lndivi<ltii-n und mit vorschiodcncr Errcf- 
Iiarkeil bei den einielnen l)c-obnch(<>rn. Allgemein scheint Aw fiupfindlicliile 
Stelle die Zuoi;emvur]iel zu sein. Wir pflegen auch im U'licii dio S»l>- 
slamcn, deren GcRcbiusL'k wir gonau erfahren wollen, nach hint«-n »iif die 
Unsis der Zunge tu bringen und durch einige Itowcjjungeu möglichst In 
Conlacl Uli! den dort bejindlichi^n Norvcncnden zu verselxen. Die ZungoD- 
Hpilk« ist bei Mant-hen fiisl nur flir SüBcs erregbar, während bittere Siib- 
ülanzeii diirt vielfaeb Uberliuupt ntehl geschmeckt werden. tHe Zungen- 
Hiille ist (Ingegen ^.init iineiiipfnngÜrh (lir Gesdnnncksrelite. Auch dio 
ZtingenrÜnder sind nicht bei Allen für diese eniprindlieh. Die Angniien Ul)er 
die ob«n ziileticlgenannl't-n Stellen der Mnndh&hio lauten sehr versehieden. 
Durch gewisse Substanzen seheint eine (Inempfänglirhkeit fllr bcslimuile 
GoitchniackserreguDgen hervorgeruTen lu werden. So hm ninn i. it. gv- 
funden, doss eine Losung von saltsuurem Cocain clus Bittere nidil mehr 
eniplinden liisst. während SüRes und SRliiges wuhrgeni)tiiuicn werden 
können, vbenso hebt Gyninema silvcstris die K. fUr sfllten Gcsehmnck auf. 
Der Ekel, den intm früher lu den Gcschmacksempfindungon rochnfrtc, ist 
wahrscheinlich eine in Verbindung mit Muskeleinplitidungeu auftrelendo 
Unlust, die dem lürbrechcn vorangeht und nunientlich bei Ansatien Sil 
solchen Bewegungen gespürt wird. Mjin hat gefunden, (Uss eine anli- 
peristal tische Reflexbewegung ftlr die Entstehung des EkeU erl'orderlicli 
ist, so dass nur solche ßeiie, welche jene einleiten, diesen verursachen. 
So kann eine blolle Vorstellung unangenehmer Speisen ohne entsprechende 
GeschmacksreiEc, ebenso eine einfache mechanische BerUhnmg der Zungen- 
basJ» solche Bewegungen veranlassen und damit die Ekelewplindung her- 
vorrufen. Wird umgekehrt der unangenehme Heit durch Schhiekbewegung 
enlfenit, so bleibt der Ekel aus. Darnach ist der letztere keine Goschmacks- 
i|ualili1l, 

f). Eine Theorie der innerhalb des Geschmackssinns untentcboidbaren 
(Jnalftllten b.it wiederum vor allem von den analoiiii$ch 'physiologischen 
Grundlagen derselben auszugehen. Als die Kndorgane dos Gcschmaeks- 
nerven, des >. glossopharyngeus und des Ungualisastes vom Trigeminus, 
gellen die Gescbmacksknospen oder Schmockbocher, an denen Deckiellen und 
Gcschmacksxellen unterschieden wenlen. Diese Kndorgane liegen in elgen- 
Ihllmlichen ;?chleim haut falten, den Papulae circuinvallatje, fungiformes und 
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Foliabiv. Uif uiuw^illlfu Pupilk^n sind atil'dati hinlere Eode des ZuDgenrdckenA 
bMobrJinkl. die anderen hoi<ten triftl man atir Spili« und HUndcro der Ztinge. 
Srbmiickhecher sind jedoch aiicL am weichen (iaiuneo. niu Kohlkopl' imd auf 
den Silin oiblindern gefunden worden. Ihre Verbreiliion cnlsprichl also ziem- 
lich genau den fllr Geschmack erregbaren Theilcn der jMiiruihÖlili'. Ob di« 
tiescbtnacksxellen spccilischc limpliiidlichli.«it Dir oinxcinc Qualil^lcn bc- 
tilJCCD. ist fragliob und bat bei ihrer Kleinheit und on)Een Anmnnmler* 
la^erung durvb das ExperlmoDl noch keine Entscheidung gefunden. ORu<iw.\ti. 
bat an sieh selbsl diu cinxebicn Va\>. fiinjiiformes mit feinen Pinseln g<<- 
reixl. Alle waren Tiir Druck, Würiüc uml KHlto uinpfindlich. dajtegen 
reagirten einige nur auf bcslimmle Gesehmiicksreize. Die Annahmß, dnss 
biisondere Enda|)par.-ite fiir das Süßi^ SaUige, Saure und Eitlere bestehen. 
onuss vorbiuHg olfen j^olastten werden. Die erwähnten ConlrasterschciDungen 
sprechen nicht dafilr. In jedem Falle aber wird man eine physiolggiach« 
Verschiedenheit der dieson Qnalitaiea enlsprochenden Erregungen KU ver- 
luulhen halK>n. worin sie be&lehen und wiv etwa der Keizungsprueetis im 
einxidatia su Stunde kommt, linst sich noch nicht sagen. A)$ das den 
>jchin.)ek» erreg ungen dienende Centrnlurgan in der (iroßhim rinde bat man 
früher den Gyrus bippocampi und don Gyrus unciiiatus vcrmutliol, neuer- 
dings ist Vi in die Gegend der Goronarnaht an der oonvexen PlUche der 
Fi^sura longiludinali« verlegt worden. 

LiUcratur: v. Vixrsciuxr: fhysTulogic d. Gcidimackssiaues in Hcnfli^-^'s 
Handbuch der Physiulogie IM. i, S. Uö IT. H. Okiinwai-l: Unter- 
suchungen Über den Geschmaekssian, im Skundinav. Archiv ftlr 
l'hysiolo^ie II, S. I ff. 

% Vi. Di« Gemclisqnalitilten. 

I. Der obere Thell der Nasenhöhle ealbäU das Organ, mit dem wir 
Gorllchc oinplinden. So groß die Bedeutung dicsoH SinuAS ist — man bat 
ihn als den Wächter der Atbmung bitieichnel, und sicherliab ist er mit 
dem Goschii);icks»inu lüsamm'-^n ein Wäithti-r der Verdauung — so wunig 
wissen wir im Grunilu Über isoinu Lvistungon. Die wenigen Geschmacks- 
(|iialiL1ten haben sich feststellen lassen, auch ohne dass «in systerantischer 
Leitfaden in Form einer adil'piatctn Roitscala vorhanden war, bei den xalil- 
reichen Geruchs(]ua)ttiJten dagegen bat der gleiche Mangel die genaue und 
volUlIlndige Erkenitimss ihrer .\niahl und ihres Zusammenhanges bishiT 
verbindert. Die Wissen sehn II ist in dieser Hinsicht kaum über di» Er- 
fahrungen des Lebens hinausgekommen, nach denen dio Gvruchsquolitatcn 
Ste4s im Zusrimnisrihin^e mit den sie ver.inlasseudeu SlolTuu bezeichnet 
Wenteo. Es isl selt^iim, dass dio Spraebe, die von sUQ und sauer, warm 
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und M-hwer, rolb und weiß redi>t, kuin« bflsondi^ren Nntiicn für die G«- 
rüclie ausgcltildol hut. sondum nur Itosvn-, Vvilcben-. Nclk^ndtilt ii. s. f. 
angibt. In die&rr Üinsii-Iit bi'i>l«hl vinv AehnÜcbkuit mit den GehSrs- 
empfinduDgcn , Jca.x Pail hat daher nucb von i>inein Geruchscinvier 
goeprocbon. Es scheint. Als ob di« vinsclnca QuoliUlten des (IcnicbsüinnH 
nicht vprscbipdcncn StulTvn oder Köriicm gleii-hmaßi); zu verdanken sind, 
Kundcm eine s])ecifi»che Beziehung tu dieson haben, so dass der Bosen- 
gcruch clwn nur an Rosen, nWr nieht nn anderen GegenstSnden gelrofTen 
werden kann. Was Itlr eine Redentiing diese sonderbare, niederum nur 
itu (iehCrs^inn mit der Klnnttlurbe vergleichbare individuelle Bexiehung 
zwischen Certielicn und riechbaren Stoffen babe. Ist ^anE unaufgeklärt. 
Wenn außerdem die QiialilJilen dieses Sinnes gern in wohlriochende und 
Übelriechende etngetheill v^erdon, so ist dumit nur ihrt- enge Üt-ziehung 
m Gefühlen der Lust und Unlust angedeutet. 

i. Von den zur liiregung eines Geruchs dienenden It'.'ixen galt bis 
vor Kurieiii auf Grund eines ein/tgen, vun E. II. Wkiu^h mtlgetheilten. Selten 
wiederholten Esperinienls, dnss nur gnsfßrmigo StolTe eine sniebo Wirkung 
haben. E. II. Wkheh hiille nümlieh eine Mischung von Watitier und Eau 
d(! Ilologn« im Verhiillnis» von 11:1 sieb in dio Na»v gegossen und da- 
bei nur im er.ilcn Moment, wo die Plll&stgkeit noch nicht da» Organ er^ 
n'ioht hatte, eine Oerucbseuiplindung bemerkt. F.Tst nach t-lwa 10 Jahren 
bnt Aao:(s»n!( gefunden, dns» dalwi so unangünejmie EInttrtIcke nebst an- 
dauernder Abslum|ihmg des GiTuchgargans auKreten, da»s nieht tu sagvn 
sei, ob man beim Contaot der Flüssigkeit mit diesvm etwas genx-hen liabo 
oiier nicht. Bei betrHchtlicber Abschwiichung der Concentmtion des (ie- 
mlsches. Wahl einer Temponilur von lO^C. und einer indlllerenlen 0,73 ^(f 
Kocbsalil&sung zur Herstellung der geeigneten Verdünnung riechbarer 
Stoffe hat Abotisoh» sodann bei sich und Anderen deutliche Oeruchs- 
emplindungen wahrend der Berührung der Flüssigkeit mit dem Organ 
tfinlreten sehen. Doch ist zweifellos diese ungewBbnliche und unbequeme 
Manier zu riechen nach mein<>n eigenen Beobachtungen keine so zuver- 
ISssigo und empfindliche, wie die allgemein Übliche mit Hilfe der Inspi- 
ration. Ueber die Natur des Blechbaren ist man gleichfalls dadurch nicht 
besser unterrichtet, AaoNsna^ hat auch einer Eintheiliing der Gvrllehe 
durch eine Abart der physiologischen tlntersucliungsniethodo sich zu 
nBbem unternommen. Er fand nllmlich, dass das Organ für gewtssi^ Slnlfe 
idigestumpn werden k^tnne, während andere noch riechbar bleiben. Aber 
bei dem Mangel eines objectiven Leitfadens lllr die Gerüche ist eine voll- 
ständige Ausbeutung dieser interessanten Erscheinung begrciflicberwelse 
nicht gelungen, 

3. $0 lüssl sidi denn tlber die Anordnung der Geruebsqualiliiten 
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Doch nicblä bosliiiiiocQ. .Vai'U einigen BvolNichtungi^'a ist n wahrscbeinlicb, 
dn«s conliDuirlicho Abstiifungvn iwisrbcu ihnen vorkotunicn, mao bnt 
wi-ni|.-stenü <lii! ■fllii'ri-si'lu'i) 0<>lc in Etoiliun hrinjcen klSniu-n. deren Glieder 
linier i-iniimlpr ^mßv Ai-Iinliclikeit xeigtrn. Ferner Mrlieinl es. ah ot> ;itte 
rheinischen Elemente geruchlos s«fc>n. Ob niechani&ehe Reite dnti Geruchs* 
ori;an erregen, ist iweirelhofl, eleklriI^^he hat mita neiiertUngit wirksam 
gefunden. 

Auch dl« Theorie der Geriielis(|unli1JI(en ist entspreehend imnhge- 
schiossen. Der ubere Theil der NaseuhSble ist mit der Itiei-hsebleioihuut 
nusgekteidcl. die sieh dureh besondere Dicke iind brüiinliehe l-'irbung aus- 
zeichnet, liier verbreiten sieh die Enden des N. olfiieloriug , des I. Him- 
atH'en. StUiixellen und Hiechzollen unlerseboidul n)UD an den Ivlilcn 
Ausläufern deH»elben, und niiin ventiulbet. diu.» Iieidu Zellcnfonnen mil dem 
Gcruebitnervcn zusnmuKtnliüngcn. Von der Art der Brr«gung, einer gpvci- 
lisi'hen Itedeutnng einKtdncr Zellen (Ur besliininio QiialilSlen ist nJcbO 
bekannt. Itas- Cenlniin in der Großhirnrinde wird in den Uyrus hip)M>- 
cauipi verlegt. 

Uderatur: v. Vistsciiüai- : Physiologie des (Jemebssinnes in IlKanNs's 
Handhueb der Ph}-siologie>III. Ü, &. 3^5 ff. Auo^isoiix : Cxpcrimcn- 
leite Untersuchungen tur Physiologie des Geruchs. In Du Buis- 
RnKO?iDS Archiv f. Physiologie l»K6, S. ;t2l ff. 



III. Die Ountitäl der GehSrseinpfinilungen. 
)( 14. <<ehürsn!J£ nn<l (i«lilirsi|iialitiit. 

I. Der nSehst dem Gesichtssinn rcii;hsle und bedeutungsvollste unserer 
'Sinne ist v-weifellos das Gehör. Im Verkflir spielt er viellelcbt die wleh- 
tigfte Holle, und eine iinifasjendc kUnslItrisebe BethStigung, die Husik, 
sollt die EmpRinglicbkeit dieses Orleans fast ausscblieBlich voraus. Aber 
die Spraeblaute wie die ni unikal iscben Leistungen sind couiplexer Natur, 
und es entsteht hier die Aufgabe, die elemenlaien Ou<dilÜten lu bextim- 
meo, durch deren mannigfaltige Combination so werthvollo Interessen und 
Bedürfnisse unseres Lebens befriedigt werden. Vorbereitet wird einit 
Lösung dieser Aufgabe durch die schon vulgär Übliche Eintbeilung aller 
GehSrseindrtlckc in Klßnge und GeriSuscbe. Hicntuich werden wir ver- 
lutben dürfen, dnss auch xwoi cnlspreehonde Gruppen einfacher Qunli- 
tllen sich unterscheiden lossen. L'nterstUtxl wird eine solche Annahme 
dorch die physikiiliscbc Akustik. l>vQn sie lehrt uns, dass der Schall, 
die objcctivc Ursache der GehOrseiniillndungen, in »wei verschiedenen 
FonncD, als eine periodiscbe und als eine unperiodischc Lult- 
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vrjtchUUtinmg aiirtrotcn kann udcI d«ss sich jede luüammengeselzti? perJo-^^ 
(linrlio Lulli!r.<<ciiülU'run);. in der man iitühcsondero d'w Ursache der KI3ng« 
crMtckt, in iauu-r einfache p^triuditicUo Bewegungen verlegen lasse, die 
in einem besliinuilen Zahlen verhilllnis!) za einander stehen. Den Ruix fl)r 
die In den Gerliiischen gegebenen Verbindungen der Empfindungen sieht 
man in unperiodiKcben LuncrtcbiltlDruntien, denen tht>tlE eiae cumpücirtere 
Vereinigung einfiiL'her Bewi^guQgi'n. Ihüils ein unrogolinli Biger Wechsel 
derselben xn Grunde liugcn kann. Eliuraus würde freilich noch niL-hl , 
Tulgen, dass die elementaren Quulitülen in beiden Ffitlcn verschieden sein i 
uiOssten, und man bat deshalb auch in der Thal gvineinl, daa ein jede« 
GorXusch sii^h in Tline aufl58en lasse, so gut wi« di« Klünge. Aber ein 
jeder Ton kann in ein« Gerün^diempfmdun}: nhergelien, wenn die Dauer 
des ihn )iervomiri,!ndcn Keites ein gewts^os Miniiumu erreU-ht. Damach 
witrden wir auch die elementaren (jiinltlUIeD des Gehürsslnnes In iwel 
Gruppen verlheilen kSnnen, von denen die erste die Tflne, die Kweite 
die finIVichen Gerliusche uinfassl. 

S. Die Erschauerung«! der Lufl. die durch di» Bewegung eines 
Mhalloneugenden KUrpcrs hervorgerufen werden . be^oii-Unol man als 
Schwingungen, wenn sie eine cunlinpirlieh sbwocLscIude Verdichtung 
und Verdünnung darsiellen. und als periodisehe, fiilU eine jede diescfl 
Schwingungen (Hin- und RUukgang, auch Dw|ipL-]4diwingnng genannt sich 
in der nSmlicbeii Zeit vollendol. .ledc sulcbe pcriodi^i'he S<^bwingung 
ist vollslündig eharaklcrisirl durch ihre Dauer, GrftUc und Form. Die < 
einfachste Form ist diejenige einer Sinussehwingiing (auch einfache oder' 
pendullSnnig« Schwingung gennnnlj, bei der die Entfernung der schwingen- 
den Theilchen aus der Gleichgewichtslage dem Sinns der verstrichenen < 
Zeit proportional ist. Jede comphcirtere Form periodischer Schwingungen 
liisst sich in eine Aniahl von lauter einfachen lerlegen, deren Perioden 
die lläirie, ein Drittel, ein Viertel u. s. f. der Zeitdauer jener betragen. 
Während die mulhemcitiscbe Entdeckung dieser VerliSIlnlsäe schon l8Sä 
erfolgti;, i»I man erst gcriume Zeit nachher lu der Erkenntnis^ gekommen, 
dass die KInnganalyse, die wir mit dem GehSr tu vutlzielien im Stnndu 
sind, jener IheorelEschen Zerlegung enls|)riuht. Solche vinTachen Schwin- 
gungen weisen nur noch Unterschiede der Dauer und Gri^Qc, aber keine 
der Porni auf. Und xwar ist die Dauer der Periode dasjenige, was die 
Qualität eines gehörten Tones, die Tonhöhe, bedingt, und die GrKße 
oder Amplitude die entsprechende Grundlage der Tonintensitlt. Für 
die Dauer der Periode pllegt man die ihr reciproke Anzahl der Schvrin- 
guogen in der Secunde xu setzen. )lil abnehmender Sehwingungsdauer and 
wachsender Schwingungsxahl werden dii- Tüne hOber. 

3. Fcir das Gerüuseh lassen sich oicbl in derselben sicheren Bestiio*^ 
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inung (lip jihysikAlisch Squivalenlen GrOBon (eütslellen. Kioe unporiu- 
ilholic Luftscliwingiing kuon ans StSiten verschfi»densler Art skli xu;t4iii|. 
iitL'DSL-txcn , iiD<l hei ftaax kurxcn nJclil wterlorkuttcn . tilso npuriodisclicn 
l.iinvritchrilli'riingon Ussl sä-b xwar etwas fll>er tirUile und Ilaiior An 
WcHo. ni>;l)ls <lii){vgi'n nbi-r deren Periode ausssfEcn. Mit RUcksJrbt «uf 
irM' dniifx'ltc MöfiÜcbkoil t-im-r physikalischon Bedeutung di^r conij)lexi.<n 
Vlüiisflio kann innn jcdoob gvwissD Verbind iingt'n von SEnuflscbwingimgen 
lonsn wohl, wi« von ap^rioiliftdion LuHiTsHitillrtningon als ihre üuB&rc 
.'rsiitbe beieii'hncn. lün Gfiwohrgi*knatt«T wird von der letzteren Art, 
ibts Prdffln des Windes, niiisikalische Naühnbmiing von Naiurlautcn von 
der ersleren Art sein. Wllhrend hier die clementAren OunliUilen nicht» 
nnd<>ru& »lud als Tünc. vermehrt um die durch deren IntcrkTi-nxun cnl- 
8lehunden Schwcbungoa, sint) sie dort selbst wieder G«r<iusche. Aperiodisch« 
|j.iinersrh<jttfningcn von einer gewissen Geschwindigkeit sind also dit- physi- 
knli^chc Gruiidiago der cinfHc-lieD Gerlluscho. Ob di^rea Form charakleri^li- 
Kbf) Unterschiede scigt, wissen wir uit-ht, dagegen ist deren QualilAt auch 
hier ahhtogig von der Dauer der llewogun)!. deren Intensität von d«r 
GrsBe derselltcn. Auch das eiiirachc Geräusch bt-sltzt eine gewiss« llohv 
oder Tiefe neben seiner IntensilJit, die GerausckliShe. Periodische Lufl- 
iTschQltorungen, di<^ kcint- äohwingungen sind, erregen eine Hcihe discrct 
ureiniinder folgender Gerliusclie; sobald sie in tichwiogungen übergehen, 
ei einer gewissen Schnelligkeit Ihrer Suceession. enlslehen Klängu bes. 
'tlitte. Rein ])hysikalisch l)e.steht dnher kein strenger Unterschied /.wischen 
leiD, was wir ein Geräusch, und dem, was wir einen Klang oder Ton nennen, 
4. Von unwesentlicher Bedeutung filr unsoro iti-lrachlung ist die 
ThatMche, dass die Schwingungen der Luft lon^itudinale, diejenigen der 
Kchnllonougenden Körper transversale sind. Wichtiger ist es, dass die 
Iclxteren sehr verschiedene Form besitzen kdnnen. Die Kl.'inge der Vio- 
linen sind, auch wenn sie scheinbar den nümlichen Ton angeben, weseal- 
Itcb andere ah diejenigen der Filmten oder der Orgel. Man bezeichnet 
dies Hill dein Aufdruck der Klangfarbe. Ein jedes musikalisches In- 
strument hat eine eigenlhUmlicbe Klangfarbe, deren Gnind Uclmdoltz auf- 
gedeckt hat. Er bvslobt darin, dass Oberlüne in verschiedener Zahl und 
liiicnsitJt dem jeweils angestimmten Gruadlon einen besonderen Charakter 
verleihen. Um die elementaren <jualitiiten der KlJloge tu untorsuchoa, 
l't'darf iniiD daher solcher Inslruuicnlc , die nach M&glichkeit obertunfret 
«iiul. Man hat diese in Slimmj^;ibcla gdundeu, die. auf einem R<->i>ni)n£- 
kastt'n befestigt irder eine ab):cstimnilu itcsonauEr4>hre erregend, einen 
tehüaea reinen Ton gehen. Die im Folgenden niitgelhcilten Versuche sind 
fast saumtlich un ijtimnigabcln angestellt wurden, deren ScbwjnguogsEahl 
man durch einfacbo Uolastung in sehr kleinen Abstufungen voriiren kann. 
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Ferner sfad hei «tlesea Versuchen ilie ver^liclicnen TSne sucoeuiv (l<.nn>, 
Beobachter dargcboleo worden. Krstitch ge&chit-hl dies aus dem Gruadr, 
weil die U. E. fttr gleicbEeillg erklingende Tfinc erheblich geringer ist. 
sodann desbulb, weil bei wenig differirenden Scbwingungezablen durch die 
Inifirfercfls der SchallwolleQ IntcnHitStjischwankun^cen audreten, die die 
AufTussung und Ik-urtbcilung diT tlin<lrfk-kc wesentlich erschweren bex. ein 
luitu-lbnros KriliTiuni liir ihre Vefbcbiedenboit an die llnnd geben. 



% 16. T»uhiili« iinil lierXusrhhiihe. 
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I. Die TSne bilden, nach ihrer QualitSt belr»<:hli% eine eindiuicnsionidc 
Mannigfaltig keil. Mit den Aiiii(irCli:ki'n "horlu und "tiirf« ))fleg«n wir die 
Lage der gehörten Tüne innerhult» dictit-r Hdtbc anxudetilen. Kin<! absolute 
Bestimmung ist damit nicht gegeben, und wir beüitxen keine auszeich 
nenden Benennungen für die einzelmn Töne. I>*?nn auch die niu^'ik.ili.icln-n 
\anii-n sind nicht sowohl feste Ausdrflcki' fUr bestimmte Sch«ingungs- 
xahlen, als vielmehr relulive Werthe. die ein gewi&ses VerhSllniss von 
Tnnen zu einander bequem m lixiren und mi(xutht>tlen gestalten. Es tiit 
fUr den Ci>mpoui»tcn innerhalb xieuilieb weiter (irenxcn gleicbgillig. mit 
welchen Svbwingungsicahlon die von ihm gesetzten Noten dem Gehflr er- 
schlossen werden, wenn nur deren Verhältnisse, die Intervalle, eine rich- 
tige Wiedergabe erfahren. Ob daher ein Instrument auf ein u = i3S oder 
auf ein a = HO Schwingungen ge.stimml ist. was in <Ien hüheren Lagen 
schon ganz belrüehlliebe absolute ünlersehiede der Tonhlihe ergibt, ist 
nir die musikalische He[>r»ducliun im allgemeinen irrelevunt. .Nur dio 
Rücksicht auf dm begrenilen Umfang {jewisser Instrumenta', insbesonder« 
der menschlichen Stimme, ISsst es wOnschenswerth erscheinen, dnss di« 
muüikalisehen Zciehen eine nicht zu verlinderliche physikalische Realisirung 
ßnden. und der Zusammenklang vieler InKlnuuente im orehestriden Ver- 
bände fonlert !M>gar die merklieb gleiche Stimmung derselben. Aber auch 
der ganne Aufbau der musikalischen Si'ubi hat mit der absoluten Bedeu- 
tung der einzelnen TCne nichts zu thun. Ks liJingl dies mit der Tbst- 
sache zusammen, duss die meisten Personen nicht die Fülngkeil besitzen, 
sich an T6ne bestinnnli-r llr>he im'l Sicherheit wiedertuerinnem. Dieser 
verbreitete Mangel eines 'absoluten TongetlScbtnIsses* ISsst eine allge- 
meinere Wirkung der Musik nur mi^güeh erscheinen, wenn sie a«f die 
Voraussetzung eines Wissens um rlie angewandten absoluten Tonhöhen 
venicblet. Für die im Vergleich wenig zahlreichen musikalische Inier- 
vallc beben die Meisten ein wenn auch nicht immer namentliches, so docbifl 
thnlsltchlioh gut funirtionirendes Gednehlniss. 

i. Du such ondcre Merkmale, wie die grOBent Kauhheil und Fülle 
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['fco, die grttßpru Sfliiirfi!< ilnr Itolifn T6no, ilur UnltTsucliuntt ihrer 
Qiiiilil.lt krinr ^onrigcnfli' nilTv biclon. so inuss diegelhc iiiil bcMondcrt'n 
Mith-In von «ItT i-spi.Tiim'iiton(rn I*s.vi3hol«gic angestrvngl wcrdt-n. Was 
tuDMi-büt di« SinDt!svtD|)fia<nii<lil:«!it anl)«lflngl, %o erhvlit sfdi die Krage, 
o|) n)u'T dii' Ori'nT.pn der in dor Musik .ec^liraiicliu-n Tonkfilifn litnniis ikkiIi 
einptiDdbare SchwingUDgen der Lull vorkoRimen. Jen« (trenxon sind un- 
gcDihr tl) und 400n. Die nfiherc PrOTung von Stimuigab«lD, schwingenden 
SlJhen II, dgl. hat gelehrl. das» die untere Grenze der Tonwaiirni-hninng 
bei etwa 1«. die obere bei etwa 50 000 Schwingungen in der Secimde 
liegt und dass indi\'iduollo Unlerscbiede eine ti(9rkere Verlinderung nament- 
lich der oberen Grenze zur F<>lf<e hoben, l-'emer nimmt die L'. K. in 
■dinsfio höchsten Lngen betrjicbtlic:fa ab. Die innerhulb der genunnten tirenien 
Mtnn Tßne sind durch eine |)liinin3ßtgc l>ri)rung der l'. £. nach der 
Methode <|i'r Minium lünderunjEen in ihrer Anwendung auf die L'nlerschicds- 
betttimmun); und nach der Methode der i-- und /'-Fülle in ihrer Anwcn- 
düng auf die rnterschiedsvergleichun)^ ivgl. § 7, 0. u. g 8, S. 8.1 festj;i.istelll 
mrrden. Da beide Arten von Be»timniungen ein iin wesentlichen tibervin- 
lDitnende5 Resultat ergeben haben, so darf man dasselbe wohl als ge- 
lert anseilen. Der ebeninerUiche Unterschied (S) bleibt hiernach fQr die 
Begion fii — loji Schwingungen (C — c> in musikalischer Beieichnungl an- 
nähernd = O.i Schwinpunsien. Es ist also die absolute ü. E. fQr diese 
Strecke constnnt. ßei 'H und bei 2018 Schwingungen fand man S = 0,i. 
Darüber hinaus scheint die absolute U. E. rasch abiunehnien. Uebung 
hat einen profJon t^innuss auf die Erkennbartcit der Unterschiede. Die 
absolute Feinheit der L'. K. blieb gleichfalls lUr die Begion 61^-51 i Scbwin- 
gungen constant und nulmi nach beidun Seiten hin ab. 

3. .\u8 diesen .\ng:dien lüsst .sich un;fcf<ihr die .Xninhl unlerscbeid- 
barvr T«nc bcrwhncn. Wir boiiutxcn daxu die bekannten Formeln ftlr 
arithmetische Reihen. Nennen wir das Anfang»glied ft, das Endglied t 
und die ItifTerens der eintelnen Glieder il, so ist diu Zahl der Glieder 

II mt ■- — -(- I. Die durchschnittliche Unterschieds schwelle sei fUr die 

D 

Region von Ifi — 6i Schwingungen = 0.5, für die weilen» Strecke von 
05— Iflii =0,«, sodann für 1025— ingft = 0,;j. Darüber hinaus Uegeo 
nur gelegentliche Angaben vor. So konnte von den geübtesten Personen 
die grolle bilTerenz zwischen 1^388 und lß38.V Schwingungen nicht mehr 
erkannt werden. Ich veranschlage hiernach die Über lOüG noch unlor- 
scheidbarcn TSne auf bloß 33. IKe Zahl der Glieder von IG — Gt l>i>- 
trügt UT, von t>:> — iriit ist sie 1800. von 1025 — 109» =£6114. insgesiitnmt 
also 11064. Jlan darf daher sagen, dass ein geUfates GehCr gegen IIOOü 
eleutcnlani Toii(|unlit.Slcn unterscheiden künne. Wie klein erscheint dem 
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gegPüHber dk- Zohl iliT in der lliisik verwandten Sliifen. Gleiche Sliin-1 
mung vorausgt>s<-tE( licalroitdt die Ietil(*re mit etwa 85 Tänon hez. Rtän^fal 
ihren gnnxi-Q Bcdiirf iin Ui-Iodit? und Hiirniont«. OITcnbur ist die Aus« nid] 
derselben auf ein ganz nndtirt'.« Prlni-ip gegründet als die U. K. Zwoicrioi 
im hierbei niueinanderiiihallen, erstlich die Ordnung der gewählten Stufen 
und nv«-itcns deren GrfiRe. Die Ordnunij Ist nat-h (nicrvallen erfolgl, die 
in l>cslimmlen Verbflltni^sen xu einander stehen, so zwar. il«#» die Ein- 
theilung nach Üctaven das CinindgerUst bildet, du« mit ganx den oim- 
llchen harmonischen Vcriiindungen innerhalb der üinielnon Ocinven aus- 
gelUllt wird. Diese Ordnung hat mit der U.E. gar nichts x« llmn, sic^J 
gründet sich vielmehr ouf Thatsiichen der Vcrl>indung , Über die erst iin^^ 
zneilen Tlieil lu berichten ijl, und hüngl historisch auf das Engste mit ^ 
der Ausbildung der polyphonen Musik xusammen. Dio Grtiße der Sturen, 
dagegen künnte beliebig sein, trol>i der erwlihnten Ordnung; dass di«l 
kleinste DilTi-renz nur ein Halbton ii^t, miiss an<lcre Gründe haben. Man 
lEünnle xuniiohst daran denken, dass in den tiefen Lagen Unterschiede 
eines Vierteltones bereits sehr (jeringe WHerenzen der Schningungstuhlea 
bilden. Wichtiger erscheint die Rücksicht auf eines der wertbvollstcnJ 
und das ursprlluglicUste der musikalischen Instrumente, die mensehliehu 
Stimme, deren Uultihigkcit, feinere Unterschiede als die in der Alusik ge- 
bräuchlichen, mit vinigcr Sicherhoil hervonubringcn, eine mehrfach b«vb- 
achtete und fe.stgestellte Thatsuche ist. Leider wissen wir nicht, welch« ^Jj 
Gcseixmältigkcit die willkürliche Einstellung unseres Kehlkopfs mit wach-^^ 
Sender Tonhühc befolgt. Die Vermuthung, duss scheinbar gleiche Unter- 
schiede der Einstellung gleichen relativen Zuwüchsen der Sohwingungs- 
uhlen der erxengt^-n Tiine entsprechen, dtirfte der Untersuchung wcrlh 
sein. Wenn es sieh so verhielte, dann würe die den musikalischen Personen 
vielfach selbstverständliche Gleichheit der verschiedenen Oetaven ange- 
hürenileD iiitmlichen Intervalle auf die filr den Singenden gellende II. E. 
SU bexieben. Auch würde sieh dann auf das Einfachste die anscheinend] 
paradoxe Thaisuche erklären, dass sog. Unnunikalischc oll eine sehr sichere^ 
U. E. nir die gchiirteu Töne haben. 

i. Nur auf einem Umwege können wir versuchen, flkr die GerSuscb- 
htfben Analoges xu ermitteln. Das natürlichste Mittel, um die Unterscheid- 
barkeit von Goräuschhiihen fcstiusteließ, ist die Verringerung der Ein- 
wirkungMlatier von Luflsebninguttgen bis auf dasjenige Minimum, bei dem 
nicht mehr ein Ton. sondern nur noch ein GoTiiusch, ein dmnpfer oder] 
heller Stoß oder Schlag gobürt wird. Die-sc Untersuchung der qualitativen 
Schwelle der Tonemplindliehkeit ist vielfach ausgeltihn worden. Man bat 
im allgemeinen gefunden, dass etwa IC Schwingungen erforderlich sind, 
damit eine in ihrem Toncharakter vollslHndig bestimmte Qualität gehi>rtj 
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vvi<nlQ uDd di« bestukfiglk'ho (JQtcnchoiJbQrkcit etwa erreicht sei, dnss 
liagegflD mil di-r Abniihmr dk-SL-r ri)r vrräehiodL'iiu Schnmf^iuigszabl^n 
jrellODdvu Oatit-r nucb die boulliclikcit der ToaliRhc schwindi-l, bis bei 
»tun i Sobwinjiun^en der Ton in ein CiTüuscb Oberficlil. Eine scburfo 
Grenx<- L*t damit iiichl ^ff[cb«n, si« las-it sich iudividiK^li wnd lilr dasspibp 
iDdlvMiiiini tu vt-rtiohiodfiicn Zi'it«n prliiilu-n und wobl auch voriicfon. 
Ar di<'fl«r tircnic nun liat man xwei QualitStea noch nh verüchiedva er- 
kennen kSnnon, deren Srhwingnngszntden »Ich wie 18:19 veriuullon. 
Dm t-rgibt für die unlersuchte Tonregion 80^ — ÄSD Scbwingungen! Im Durch- 
scbnilt eine UntcrschiedsschM'ello von etwa i Schwingungen. Dnrnncli ^^U^de 
die U. K. (Hr eiufacbo (lerSu'si-bc SO mal geringer sein uls diejenige tllr 
T0DL>, und wir erbiellcn — denselben L'mrang vorausgetielKl — nur etwa 
553 unlerscbeidbon? tiiTJuschquidi leiten. I)io Anx.ilil der unter günstigsten 
L'tn»Uinden [der individuellen Ulirniliigkoit, der Aulmerksauikeit, der Sulk-ren 
Versiiebsverhi'iltnissel unlerscbeldbarcn Gcbfirsqualilütea belJiuR sieb ab» 
io runder Zahl aut* H üilO. 

5. Eine besonder* GelißrsqutilltJit ist als Finpfinctung der Stille pin- 
gelUkrt worden. Bie sei die Rmpllndung, die das ruhende Ohr dem 
(ieüunden vermittle, und stehe in Parallele xu der dem Sehenden bekannten 
Ersebeinung de» subjectiven Aiigensebwarx. "In der afrikanischen WOste, 
in den (llcischem der Alpen, in den öden I^vareldern Islands, auf un- 
bewegtem Oeeani *ei sie lu beobachten. So schwer es i.sl, bei solchen 
Bedingungen <Iie Thatsjichlichkcit des in Rede siebenden Phänomens zu 
prüfen, so darf man doch wohl der Vermuthung Kaum geben, dass hier 
mir die Ejnptindungen gemeint sein können, die dureh innere Heilung im 
Ohr erregt werden. Bei Verseblus» de» 5uB«ren GehßrgangM wird bei- 
spielsweise oft ein hoher Tf>n und regeUiiäUig ein pcwijscs Sausen oder 
Summen bUrbar, das in pathologischen Isillen auch in lästiger Weis« bei 
ollenein Gehiii^ang sldi uierkbiir machen kann. Ein solcher hoher Ton 
irilt luicb bei dem sog. Obri-nklingcn ein. Nach olngclienderen Unlcr- 
sudiitiigen scheint er der Kesonannton des Mitlelohres tu sei», dessen 
Hohlraum auf Schwingungen von dieser HCihe ans[>ricbt. Bei mir linbe icb 
diesen Ton als i/r>*, luweilen auch als eis' und ^is* bestimmt. Inadäquate 
Reliung des .\. Rcnsticus durch den galvARLschen Strom hat die Eiuplin- 
diing des gleichen hoben Tones xur Folge gebubl. Wahrscheinlich ist er 
als4> stets vorhanden, wird aber nur unter besonders günstigen Bedingungen 
wahrgenommen. Das Summen oder &iusen leigt sieh von der .Mbiuung 
ubItSngig und weist mit den IlmsehlSgon synchronische Ventürkungen 
ttttf. Darnach scheint es von den Strömungen des Blutes benurUbroii) 
dlo gloiehfidls nur unter begünstigenden Umstanden hörbar werden. 
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l, IkT N. »»rusticiis, cUt 8. Hirnncn. theill sich in xwci Zwoigc, 
N. oocliUsiHs und <!('« N. vesUbuInrU. Von diesen scheinl nur der ersleri> 
xuHi Iinrrn in BdziHiiing zu Ht«b(>n, ntihrond die t-'unctiouen des Ictzleren ; 
diT Erhaltung de» GU'idigevvicMs vonupswcisc des Kopfes di«-uc>o. Das' 
pi>ri)>hemctie Organ des Oobürsnurven ist ein coiitplicirlcs. Mmi unlrrsHicidvl 
das ftußere, mittlere und ionere Ohr. Das äuEioru Ohr lH>st(^h( aus^ 
einiT Plwas ^«bogeoen Rßhre, dem iluÜfren Ciflifirganfi. atis der OUr- 
inusc-hcl und dem Trommolfi-l! . diis die Grenze hildel xwisrbeii dem 
2iußeren und niittk-ren Obr. I>ie Schnlhvcllen erregen auf ilirein normale» | 
Weite das TronimcircHr •^'i'* trjinsversal schwingende, lrtchterRirm% ein- 
gclmgene Memliran, deren FJftento» in un^espannlem Zustande etwa 
700 Soliwinguniien iliilie bcsilnl und bei stUrIcerer Spnnnung noch bSberl 
wird. Ilesbsll) finden im aligemetDen liefere Töne nieht die gleichen 
gilnsltßeu I'erceptionsbedingUDgen als tilihere vor. Das luiulerc Ulir be- 
sieht aus der Pnukcnbölde, den l^obürluiüchelelien und dorn inneren Gehfir- 
gang. Durch den letileren^ die Tuba I^ustaohii, communidrt der Hohlraum 
Ac* Uitlelühres. die Paukenhöhle, mit der Ituchenhüblc und der alniospliä- 
riscbcD tun. Es kanu daher die Spannung der in jenem Raum vorhan- 
denen Lufl stets anniihernd eonstant erhallen werden, wie es (llr dioi 
ungestSrte Function dos Trommeirells nulhwendig isl. Die GehilrlinSchelcben ' 
leiten die Scliwiagungea des leUlercn huuptsilehlidi fort. Hierbei wan- 
deln sieh die an AmpIiUide relativ großen, an Kraft relativ geringen Latl- 
wcllen in Kicursjonen von relativ geringer Weile und relnliv großer 
Kran um. wie es bei der IVberlragiing auf das innere Ohr. namentlich 
die feinen nervSsen Endigungen, zwerkmUBig Ist. Alle drei GehSr-^ 
knUchelchen , Hammer. Amboss und Steigbtlgel . sieben (n fester Gelenk-] 
Verbindung mil einander, und der Hammer ist mit seinem Stiel am 
Trommvlfull, der Steigbügel mit seiner FuBplulle an dem ovalen Fenster 
des l.ubyrintli», der Miltpl- und inneres Ohr (rennenden Membran, be- 
festigt. Die Belastung, die das Trommellell durch den ilainmer erRihri, 
crmSgtieht ein vielseitigeres Ansprechen auf Wellen von verschiedener 
Form und D<iuer und eine raselicre Dauipfiiog, Zwei Muskeln endlich, 
der M. lensur lympani und der M. slapedius, von denen der eine \m 
»einer Contraction das Trommelfell nach einwürts lieht, der andere wahr- 
&chetnlicb den Druek gegen das ovale Kensler vermindert, scheinen tm 
wesentlichen dem SchuUe gegen xu starke LullerschaiteruDgen zu dienen.j 

i. Das innere Ohr oder das Lalnrinth zcrRillt in den Vorhof. di< 
halbcirkdriirmigen I)r>):eagiiRgc und die Schnecke. In allen drei ThcileD 
äudt'u sich ^e^venendigungen. über nur der in der Schnecke mUndend«! 
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)•,- Zur Tlkwirl» dw GuLoriuiuntluitco. 



N. cocbloaris hat v«miul)ili<:)i , wio Bcbvn oben erwiibiit, eino Beiiehuog 
lum llDren. I)iv Scliiicckc hosleLt uuh 2'/t hohlen Wiiidtingen, diu ihrer 
LSngv nach gcllioitt sind durch vino knficbernc Loi«lt^ und tMni> Hieh dnrnn 
•tucblicilvndv Hi^titbran. di« soji. Gruildmombron (Mi<DibranB bnsilarisj. Von 
ilvii bi'idfii bicrdiin^li sirli scheidenden Abscbnillca dor Schnecke. Vorhofs- 
und P,iiikrnlr<'|i])<- . crliihrl diu ersten« ein« nochmalige Theilung durch 
«in« unl«r sptixem Winkel gegen die (irundtnembran geneigte bifuligu 
Wand, die Vorhofs- oder HeissvFB'Kche Mi>inhrau genannt, bi dem so ab- 
gegrenzten kleineren Theil der Vorhorstre(>pe, dem Sehneekencnnal, liegen' 
die wichtigsten Gebilde des ganten Baues, die auf der Ormidmenibran 
sich erbebenden Coin'schen Bögen mit der dureh sie geslUlzlen netz- 
lUmiigen Meinbritn. aus welcher die borglunnrligeu Furtsiitüc der Cobti- 
srbrn /«lies hrrvurragea, diu nneli dun neuesten Unters uchungen den 
rrvien Endigungen des N. cochloari» bluß mdiegi'n. Wübrend die Vor- 
horslrep)M> dem ovalen Feu&li-r dra I^byHnth» gegeiillher beginnt, tindet 
sieb auT der anderen Seite am Anhing der i>aukentr(-i>pe »in ninde», durch 
eine Membran geschlossenes Fitnstcr. Eine in dem Lnbyrinlli sieb au»- 
breitende l'lcissigkeil, die Endolymphe oder das l.abynntbwagser. ver- 
uiiltoU die von den GebOrknOebplcbcn uuT das gvulo Fensler Übertragenen 
Sehwinguogen an die Nervenenden. 

:). Die bei jedem Stoße du» Steigbügels eintretende Ausweichung der 
Labyrinth nORHigkcil in toto gegen das nachgebende rundo Fenster bildet 
iweifellos den nieelianiKchen Hein für die Erregung des Hörnerven, Ferner 
■Dtlhaen wir vermutben, dtiim die Verschiedenheit in den Bewegungen der 
Endolymphe je nach der Form. Dauer und StSrke der von außen ein- 
dringenden Scbalhvellen auch entHprechende Unterschiede der nervösen 
Reiielion hervorrufe, damit wir uns die ofFonbare Abhängigkeit unserer 
TooempfindUDgen von jenen Eigenscbaftoa der Heilte erkUrcn künnen. 
Godlich veranlasst die Tbulsache, dnas wir nusaininengesolitv periodische 
Sebwingungvo in ihre einfaehen Componenten xerlegeo, d. h. aus eineui Klung 
und Zuitamiiienkiang die Tum- hcruushiiren, die den in der ciimph'xeu Ite- 
wegimg Hiat]ieitiali$ch- physikalisch enthaltenen Hnfaclien Schwini-imgeii 
enLoprei'hen, iiuf eine bestimmte Art der nervösen Einrichtung zu schlieilen. 
die eine solche Analyse tu ermügltcben habe. Nach unseren sonstigen 
iiknsliscbea Erfahrungen können nur abgestimmte Apparat«, die innerhalb 
gewisser GreiDCcn bloll auf bcsliiiiiuto Perioden in Mitsckwingung gcralben, 
iliese Zerlegung n ermitteln. Man muss sich hiernach vurdtellen. dflüS in 
der Schnecke Einrichtungen vorhanden »ind, welche die Aualyg« cum- 
pluxer Wellen vollziehen, sei es. dass besondere Ueberlragungsmitiel exi- 
Htirvn, sei es, das» die Hiimervenrasem selbst ein« elective Erregbivkeit 

Klip«. l>i]r(bM«i)r. B 
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1. Ttmll. 1. At»rlii>iU. i. Uptkl. 



bMitxco. Wir kiinn^ii dJt'ti« ilo)i|)el(« Miigtickkeil Doch etwas verdeulliclmn. I 
l^nlwedfr kann der Nerv- durch ein abgesltiries Synlea) flchwingungfißhißer 
Mnsiwn, von denen jode rein aiccbaniscb durch eine ihr «mfonne Periode 
in Bew^:ungen gerülb. mil den einfachen Erregungen venorgl werden, 
wie ebie zusammeoge»elxl« Wolle elwm durch eine Aniuhi abgcstiniiulcs 
StimiDgal)eln fllr unser Ohr rn ihre ComponenU-n xerk-^l wird, oder ea 
kiino den verschJedonen isolirl leitenden nervligcn FilirlUen selbst die 
FSbigkoil eiKon sein, nur dun-b Schwingungen einer bestimiulen Periode] 
jeweils in Km-giing versel«! i» worden. 

1. Von diesen beiden Mö^^liclikeiten h»l luan zunttehst ;IIeliiuoltz1 
nur die erstere auHgebildei. In den Gom'schen BSgen glaubte nuui jene 
AnnlvüSloren zu Bnden. die vorausiuselEen waren. Aber diese Gebilde 
tind »n TiHilie nicht gendgend verschieden, auch un iCabI c. tflflO) knuiu 
ausreichend und fohlen bei Vögeln, deren llUrrdhigkeil flir Sprache und 
TAne nicht lu bezweifeln ist. Deshalb isl von llt\$KN die llyputheM* uuf- 
gestellt worden. liiis« dii- Meiubruna basilariti ein nbgeMultes System 
BrhwingungsfHhiger Tusern bilde und doiait die Grundlage der Gebnrs- 
eiuptindungen sei. 7.\i solvlier I.Wstun^t (.-rKrlK'int die ^lembran befühigt 
sowohl wegen ihrer Spannung in r<i<li.^rer tlichlung. wiihreiid sie in der 
IJingsrtchtnng nur lockeren Zusaninienhimg besitKt, ab auch wegen ihres 
von der Wunel des Scbneckencanals bis «ur Spilxe stallßndenden Wnchs- 
Ibunis in der Breite ivon 0,0(1 — Ü.4»!) mm. also auf das 7.wülffache . 
Hiernach wllre die Grundmembrnn iils etn Sailoninslrumenl aniusehen. dessen 
einzelne Fasern nur auf gewisse Perioden nnsprechen. Die Erregung der 
l'asorn wird vielleicht durch die Coiil'sclien llaariellen bewirkt, da dies« 
IIArliürclien dem Anstoß des Labyrinibwassers besonders leicht nachgeben 
mUssen. Die Zahl der Zellen isl uiif I60UD — j(M)(lO lic^timuit worden. 
Die unterscheidbantn Töne haben wir auf etwa 1 1 Ofl» berechnet. Die 
nilTerenzirung des nervüucn Apparats kann demnach aU eine viillig g»- 
otlgende betrachtet werden. Wie man jedoch leicht sieh), bleiben Kragen 
und Zweifel auch gegendber dieser Auffassung der peripherischen Kni- 
ilehung von GehUrsqualilSten offen. Neuerdings hat man gefunden, da»s 
der Acusticus»tanim selbst fUr Schall erregbar ist. Damaefa ward« das 
liieren nicht nothwendig an die Vermittelung des t'oRTiVhen Organs ge- 
bunden sein lind den »rvenriisern Kelhst eine Schwingungslliliigkeil oder 
eU'ClIve Rrregbarieil xugesirlirieben werden dUrfen. ^M 

.%. Filr das einfache Genltiseli bedarf es nach den froheren Erörle- ^1 
rungeu keiner besonderen »natomisch-ph)si»lo|<ischen Grundluge neben dem ^j 
<:()Hii'sehi<n Organ. Die aperiodiseben UiftcrschUtlerungen. die seine pbysi- ^| 
kniiftche K<*deiiluDg itusiuuchen. werden ein.- grliUere Zahl von Piiscrn erregen 
und dutliiri-h eine undeutlichere Wtihrnehmting der lir>he hervorbringen. In 




$ IT. Uns Lirlil UDil ilj« opll«clHni OualilUtm. 

ft[e&«r Hioaichl gibi a einen ci>nUnuirlicfaeD Uebcrgang von den in ili 
ItUbe bestehamkleriHirien TOncn bis tu den nur tinvolllcomiui-n busliinii: 
biircn (ivrSuschun. Nnch der reluliv siJIrkBlen lüregun^ wird »xeb die 
Angnb« dn fitTüuschhUho im ullgemvinoD richten. Boi den speriodiscben 
l.nflprsGhUKcrungcn wird d<'«h«ll) nicbl nolbwundi^i ilire Dauer der 
wiifamcbrnhareD Reriiiiwlibsho propiirtionxl g<>li<<n. Durum scheint div Habe, 
die wir dem Gi-rÄusch eines c1ek(riM'h*'n Funken» b«ilc)(Gn, irolx winer 
*of '/loiwiin Spcunde berechneten Dnuer keine^veg» an der oberen Grenze 
der Tonwahmohnmng in liegen. 

Ktne BctiUltJguQg der IlELxiioi.T]!-llE<iSEx'scben Theorie der tiehOrs- 
i|iiidiUllen iil in pulbulügiiichen Doubaehtun^en eines AuslalU einzelner 
TnngebivU' xu 6ndon. E» kommt vor, dnss Individuen CUr gewiss« Tftntt 
uiicinplindlich ^Vl^rdcn. Das crkliirl sich »m einfacUslen unter der Aonabme 
•lieciliüchtT Kadiip{>!irfil« oder einer elecd'ven l^m'gburLeit der dnielnen 
Ni*r%'enr8)(ero. — D« Ci^nlruni nir die (ichfirscindrlicke in der Großhirn- 
rinde liegt beider^eil.« gekreuzt im Sehlüfen läppen. 

LItleratur: v. IlmmioLit : Die I.ebr« von den Tonemptindungon. i. Aufl. 
1877. 

HixsDi: Phyiiiotogie den GebSrs in Dekmakü's llandliucb der Pb\-8. III, t, 
S. :i ff,' 

C. Stiipf: Tonpsj'cholagie. ), IS83. 



IV. bte Quiilil]il der Geslohtteinpfindimgen. 



S 17. Dax Liolit und di« optiKcht-n Qnilitilt««. 

I, t'eberall. wo wW liiüher den adMipiiilen Beit den durch ihn be- 
dingten Emprmdungen gegi^nilberslellen konnten, war ein gewisser Pural- 
lidlsmus zviiüchen ihnen unverkennbar, iuti<d'eru das Einfache dort auch 
dem Einfachen hier, das Zusammen geseUte hier dem Zutiammen^esetxlen 
dort entspriicb. Die intensive Abstufung eindeutig beslimmler Druckreife 
und der durch einen IndiOercnipunkt geschiedeneu Temperulurreiie l>e- 
gef^nvto einer gleichen Veründerlicfakeit bleibender QuaUlälen des llaut- 
Sinns, und die cemplexen Schallwellen waren xugleich Tür das <ieh<>r 
Hwn» Zusnminenges<-Iztv9, wie die einrnehea periiidtschen oder aperiodi- 
M-Iien ErscbUltenmgeu der Luft etxvas Eiafaohos. Dies« CorrespondenE 
Iwslebt nir den Geüiehlsstnn und das Ueht nichl. Darum Ist eine nicht 
Immer genügend liertlcksichliglv Vunmiersuehung diirnlxT noihwendig, 
welcbP Empfmdung5i|ualitAten den liekiinnlen ModiHral tonen des Licht- 
reltes enlsprccben. 
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I. Hivil. I. Atiu-Jiiiili, f. Cniiilol. 



Dtt «8 fUr unsereD Zweck gleicbgiltig ist, ob wir dEe Allere ElasiiciUlts- 
thcvri« <)rs IJcliU oder die neuere eleklromagncliscbo xa Grunde legen, 
80 wollen wir der üblicbcn Vor»U.-llung zu Folge die IrnusversaJen 
9cbwiii(;uogen der Actbcrtliei leben uls den physikaliscbca Vorgang boi der 
Beixung des Auges uDiiehiiit'n. Vi« Oesofawindigkeil der einzelnen Wollen 
ist »ehr groH und cbeuso. wio bei den SchalKvellcn. wrsvbiedcn. Unn 
drückt difse Vcrscliiedcnliyit entweder in der LüU(;e der einzelnen \V«llo 
oder in der Anr-abl von Schwinguu};en in der Seuunde uns. So fllhn i. 8. 
eine IJebtwelle vun 0,00ü'>M9 mm I.Unge En dem gttwiibniichen Medium, 
der l.ult, 'Miit Billiontin Schwingungen in der Secunde »us. Solche ein- 
rscbe W«llenxUge erhält mun im nllgemcinen nur durch eine Analyse des 
gcwubnliclien geiniBthlen Lichts, in dem Wollen der verschiedensten 
iJingc vereinigt sind. Man pflegt daher dus Lomogene, Wellen vun niibezu 
denelben L&nge und Si^hwiogungsxahl eothalleDde und das gemischt« 
Liebt XU unterscheiden. 

i. l-'ür die Qualität der Gesichtsetuptlndung kommt nun aber nivlil 
bloB der (loterHohied homogener Lichter und des geinifickten Lichts in 
Belrnchl, sondern aueli die variabk- InteiisilfSt beider, ihre Dauer und Aus- 
dehnung, endlich die Vereinigung vun humugencm mit gemischtem Lieht 
und von vinxelnon bestimmten homogenen Strahlen unter einander. Nach 
allen diesen Riclitungen i»t der subjectivc l^tTect dein ubjccliven Vorgang 
gegen Ubencuslellen. Ün nun l>aucr und Ausdehnung des Heixes auf die 
Qualität der Empfindung int wcsvniliuhen, wenn Oberhaupt, den gleichen 
Einlluss oben wie die Intensitül, so können wir von (!Jnur OcrUcksich- 
ligUDg jener Kactort-n im einzelnen hier abgehen. 

a'i Das geniisctite Licht, in dem keine Wellenlilnge merklich pri- 
vnlirt , erregt die Rmptindung des Farblosen oder AId !I e 1 1 i g kui 1 s- 
empTindung. Die wechselnde Intensität des weißen Lichts enispriehl 
L'iner Qualimienrethc, die nach Analogie der Tonscaln eine eindimensionale 
Munnigfaltigkcit von vinem tiefsten Schwarz bis xu einem hellsten WeiB 
bildet. Wir linden also hier das ungewUhnliche Verhalten, doss eine in- 
tensive Veränderung auf der Seile des Heiles eine i|ualitalive Aenderuug 
auf der Seite der Knipfindung bedingt, ferner dass ein physikalisch sehr 
complexer Vorgang einem ganx einfachen psychologischen Thatbostand 
entspricht. Am roinslen treten die ilelliglieil!miiiplindimgen hervor, wenn 
wir gemischtes Licht von einer matten Fläche mit geeigneter Absur])tion»- 
Uihigkeit rellectirt worden lassen. Man henulit deshalb auch meistens 
weilk* und :vchwar*e oder gmue PH])iere la Versuchen über farblose lim- 
pliudungon. Dk* Lichtiiuellen , die gemischtes Lichl aussUrablen, haben 
alle irgi'nd einen Farbenton in Folge des relativen tleberwtegens eimelner 
tilrahlengultungen Dir die Kiiiplindting. Ks folgt also aus dieser (iegenUlier- 
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slelliinj;. duss die ili>llifiki*itsquiilität«n keine InlensitKl a\a besonder« variabi« 
fIi)C<'nsHinfl bi'sitxon. Hiciisn. duRS dinc Anuirse der im gemisrhtt-n l.ii-ht 
vnlliiilk-neD QiiiiliUik'ti nur dimn iiitlglicli ist, vsonn die lettleren rJiumlicb 
iidpr («iOich getrcnnl sind. 

■i. li) Homo):encN I.icht vcnnilixsi F«rl>cnempfindtin)con, die 
xweil« Heihe von Qiialitälrn inncrlialh dos (i<'»ic-)il)(siDns. Üio AcodcTunt^en 
in der Schwingungsxald oder der Wellenlänge linbcn Acndürungcn dtfH 
Karbenlons mr FoIrp. Im slroogsten Sinne homogene.« l.irlit knnni'n «ir 
nicht, wir wissen diihor nuch nicht, wie es empfunden würde. Annähernd 
innfnrbiges Uoht ISknI »ich nur künstlich herstellen, am sichersten durch 
Dr^chung dos (temi»<:bl«!n . woliei wegen der verschiedenen Breelibnrkw't 
der Slr-thlen von verschiedener Wellenlänge diis t. U, in ein Glusprismii 
pialrelendc Ouiinlum weiflpn MchL'« in «inen l'nrbenOirher iiusgcbreilot wird. 
Je intensiver die jenes Qiinntiini »tiüNendende IJchti)iielle ist, um so leucli- 
lender <iEnd .lui-h die nus ihm hervorgehenden Farben, Die reinen Farben 
eines durch Brechung des Snnnenlichts gewonnenen S|ieclrnms sind ilnliHr 
«iicti die schönsten, die wir kennen. Hier entspricht scheinbar das pbysi- 
kaliMrh Kinrnche utich dem psyehulogisch Einfachen, nber wahrend die 
SchwingungsiohlcD eine stetige Zunahme vom rothcn bis zum violetten 
Knde nufweisen und steh darnher hmnus nach beiden Seilen in dos Va- 
Nichlhare verlieren, werden die Farbcneinpfindungen «einander xunücliHt 
immer iinühn lieber, um sich spüter wieder xu nJiliern. Die Anulogie mit 
der niusikültschen Scalo. insbesondere mit dem Verlauf der ToDem])fin- 
(Inngen innerhalb der (K'tave. einn Analogie, die man mehrfach diirch- 
xiiftdiTen versucht hat. ist iinKulreiTend. Auitordem gibt es zwischen den 
HD lieiden Enden des SpeiHrums sichtbaren Farben Uebergungetflne, die 
in den physikalisch einreichen Wellen nicht reprösenlirl sind. Also auch 
hier versiigt die Correspondeni zwischen Reiz und Ivniplindunp in der 
nnchsl liegen den Form, buiu kommt nocJi die Tlialsnclie, dai», was wir 
Farbentim oder Farbvneiuplindutig nennen, immer zugleich llelligkcils- 
eniplindung ist. Diese Thulsiuhi' wird am besten erhSrtut bei einer all- 
inJihlidien Aenderung der InlensitKl des homogenen Lichts. Wir erhalten 
dann eine Slufenreihe vom Schwarz lbeJ[. Dunkelgmu; bis lum WoiB. inner- 
linlb deren die Farbenemplindtmgen von einem dunkelsten bis zu einem 
hellsten Wertli mit und ohne Aenderung ibn» Tons verlaufen. Da un 
dim Enden dieser iteihe bloße Ilelligkeitsemplindiingrn b'egen. so ist nicht 
daran zu iweifeln, duss sie auch schon in der Mitt«, wo der Farbenton' 
noch sichtbar ist, vurkommon. Su gelangen wir zu dem eigenthftmlidiea 
Hesultal. dass dasjenige, was wir eine Farbe nennen, stets eine Vorbin- 
dung zweier einfacher Qu.-ilitüten, des Farlienlons und der llelligkeil, dar- 
stellt. Man bezeichnet vieltiieh die Helligkeit einer Farbe als deren Intensität. 
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I. TlicU, I. Miec'kiull. i. Opitct. 



I>s dk-st' DUO Dk-hlii linderes iü, als die iiucb ttonst Tür sielt nlleln. u)tn« farbig« 
IlviiQischuii]^ walirnehriilKin- llelligkcils<!iiii>tiniliin^, $» kSni« man zu dvr 
)>urudüxi<n l)cli«u|>lUDg, nurlt die loUterv sei nur ein<> l»ten»iUll, altio i>iiie 
Eu)|ilindiiti)C olinv QualilJit. Rs iHt jed»di dns Vvrdicrist iliiii.<Hi 's. di« Reih*> 
Schwäre — WciÜ «U QualiUitsn.'ilM> livgrilfliült uicderbergeslellt zu liahen. lo 
ilerThat ist es vine unborechllglf L'elterlragung pbysikaliBcber besttinmungen 
in du» )isvt'liuloj{iHcb« Gebiet, von einer Inlensitilt der lünpliadun^; lu n-dno, 
wenn die entsprecbeade vuriuble Eigenschaft des lleix«s als IntensJUt be- 
lefeliuel wird. Nach unseren früheren Erfrierungen über die Eigenscbafton 
der I^ III plin düng {% i kann vs nitht xweilcthiiU sein, da» wir die ilelUg- 
keitsetupHadung in jedem l''aUc, mit und ohne Fariie. als «ine Qualitiit ku 
belruohlen haben. Uf^ hl die rngslv Verbindnng xwvtpr (JualiUilen . die 
%Nir kennen, die Verbindung von Kurbeoton und llelligkeil. unlrennbur 
insofern, als eino I-'arbt*ni-inpfindung ebne l1elIigkvitS(|tialiUit Überhaupt 
nifhl Vfirkuiniut. Damit i^l der sehiirfslr WidiTS|)nich rwisL-ben dem Pbysi- 
ksilisrhen und dem Psychologischen in dieM^iu Gebiet errei<-hl: da.« {»hvMku- 
liscb Einfaiih« idns homogen« Licbti enlxpricht dem psychologisch Zusannuua- 
geselxten Farbenlan -r llelligkeiti und das phy^tkalisob ZuRimimenge^eltto 
(^emischles Licht dem psychologisch Einfachen Heiligkeit. 

i. e) Mischung xweier gemisuhter Lichter verschiedener In- 
tensitüt. die jcdt-s lUr sich eine einfache llelligkeitsempKndung hervor- 
rufen, ergibt physikalisch eine mittlere InteosiUil and psychologisch eine 
IIHIigkeilsemplindung. die gleichfalls xwiscben den primSroo liegt. Man 
k.'inn die physikalische Mischung [ür das Auge durch eine rasche Aul- 
eiitandcrfotge der xu vereinigenden Helligkeiten enM-ticn. indem man etwa 
eine Krelsschcihi; aus schwarzen und weißen Sevtoren durch ein Uhrwerk 
in «ine schnelle RotaÜDn versetxl. Wcgvn der langen Naehdauer der 
optischen Erregung (ritt hierbei psychologiscb der nämliche Kd'eet ein. nls 
wenn objccliv eine Jlisehung bewerkstelligt worden wSrr. 

dl für die psychologische Bedeutung einer Mischung homogener 
Lichter mit einander gelten folgende ßegeln: 

i) Zwei homogene Lichter wenig verschiedener Wellenlänge gemischt 
ergeben eine Farbenemplindung, welche in der lleiho der SpecIralfarbeQ 
EwLschen ilen jenen |irimären Liehtern onlsp rechen den l-'arlK>nempltndungen 
liegt, also einen mittleren K-irbvnton, der um so lebhafter wler gesättigter 
ist, je nliher die homogenen IJchler einander stehen, und um so blasser 
«der weitJlieher, je «eiler deren Schwing ungsiahlen von einander entfernt 
sind. .Mischung von Koth und Gelb erzeugt Orange. Slisehung von HIau 
uad GrUn ÜlaugrUn, 

i De! einer gewissen Qbrigons nicht fdr alle Beobachter und all« 
Farben gleich grollen billm-ni: der Wcllealöiigen ruft eine Mischung zweier 
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liofiiogeDer I.H!hter aherhaupt ki'iui^ Farhfn-, sondern nur «ttif Dulligkcit»- 
üinpOndang hervor. Man nennt dii> hetrefTonden 1.iclit«r C<>in[>lea)enl>ir< 
farlien, ttie sind psyi!hülo)ii<<c:|i dadiiri'U Husgcxoichnel . i\as» die ilincn 
rorrespondirendcn Emplindungen die gröOlt^ Vorsthiedenlieit DiilXveisvn, 
■iiit eioondor den doullkhsleti Coolrast bilden. I>alier wenlen di« Coniplc- 
mentärrurbcn nuoh Cuntnislfarbeu gonminl. So sind Itolli und Grlln- 
hlnu, Gclbgrlin und Vi«U-lt, Orun^ti.- und Cyanblou einiinder compIciucollLr. 
WJrtl die [Hlfcrrnz der WcIlcnlängcD noch grBBer, so cnUlclil wicdeniro 
eine Farbeni>mprmdiiiii( mclir "dv-r %v(:iiiger ge^lliglen Char<ik.lvrs, cli« den 
im S|>M(rum fi-blcndi-n Piir[>iirtQiii;D ans^lißrl. 

3) &ino .UiHckiing von mehr als xwci lioimigrnnn Lieblern I9«»l sieb 
lalel<i auf üine solobn von inw>D r.urilckfuhren , bi;<larr rlnbiT keiner bod 
anderen ErSrIerung. Drei homogenü [.icUler gibt es, tlerun Misclmng ein«' 
bloße HelligkeilseioptinduDg hervorrurt, es sind dien Rotli, GrQn und Violett, 
Itoss dirs der Fall ist, IühsI sich dndiircli lei^fen. dass mun OrOn durch 
(lelbgrUn -f- Grttnblau ersetzt denkt. Muu erholt dann zwei Vaarc- von 
Coinplcincnljirrurbfn : Violett -f* GelbgrUn und Roth + GrUnbluu, die ein- 
toln und tUHanimengenommen ein farbloKus (intu i>m<){cn. I^s ist leii'lit 
riniuscben, dii»s nur diest- drei huniugonen Lietiler den erHöhnten Ell'vet 
tinben, weil nur »ie »icli in Kwui i-oiiip leinen tilre Punre nuflösen luisen. 
Mhd hat sie wegen dieser EigentliQuilichküit als (irundTarbon besonders 
bexeicbnel. 

5. Alle diese .MischungsgeselEo gellen nur unter der Vornussetiung 
einer bestimmten InlensiUit der zu vereinigenden homogenen IJebter. Im 
Spcvtnini des Sonneiilithls besilxen die einunder cumplementärcn Farben 
schon »u sidi eine verleb irdene l.iohtsliirkc, über die (Ur die vollslüindig« 
Coinplementtirwirkung erfordcrlielKt Menge homogener Lichlarten ist auch 
MbgeM'hcn davon keine gletirtie. M;<n .sagt daher, dass die einxcinen Spoclral- 
Tarben verschieden« Hirliend« I^rnU liiibon. .\in siürksten ist dicso b«tm 
Violelt, am achwüehsten beim Gelb; Roth und l^ynnblau hoben ungefShr 
die gleiche, dem Violett nither siebende Energie, ebenso wie Orange und 
Gdln eine schwücbcre. .Man kunn liierniich die .UiiMrhungS Verhältnisse der 
homogenen Liektor geomolriseh d»r$IelleD und hiit daiu die l-'onn eines 
hfeieeks gewählt, dessen drei Ecken von den Grutidfurhen gebildet werden 
und in dessen Mitte sich ein. bloße lletligkeitviiiplindung andenlender 
Punkt // beHnrlel. Die drei Grundfarben zeichnen sieh außer der »ehoa 
oben hervi)ri;cliolH>nen Eigenschaft noch durch die zwei weiteren aus. dass 
niis ihrer .Mischung alle anderen Farben in relativ grfiUler Stttttgung er- 
teugl wenlen k'iunen und dass keine von ihnen durch Mischung der 
beiden anderen liervonubringen ist. Nennen wir die Ecken des Dreiecks N 
(rolh:. G grtln und 1' >iolell . so liegen deumseh auf der Seite N(> dio 
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7.wi)ichotirurlit.-D iwiüi.')ion Itolh und Oriin: Orao^ft, Golb und Gclbgrllii, uad 
aiir der Seile UV die Zwigcln-nrjirlK'n Mvt»p1ii»n firllH und VioMt: GrAn- 
lilnu, Cyaabluu und Indigoblmi. Ot« Seile Rl' ondlioli cnth.1lt die im 
H|ieclrtiiii nifht vorkommenden (JebergangstSne der zwischen ßoili und 
Vioktl gcli^)j;en(>R Farlni, den Piir])urs. Durch die Vt^rhindungslinieD 
zwischen Kuki>n und Si^Elon des Dreiecks, die sich in // oder in anderen 
nii'^hl nShpr bMoichDoten Punklen Epiner I'lSohe gehneiden, deulol mnn 
nififjllclie HiBcbungcn eniremleror Uliedcr der Farbenreibe an und durch 
deren Uln){c zugleich die färbende Krall, die wir nacli dem TrAberon ilen 
einicelaon t-'nrbcn beiiulo({eii Unben ;Fig. T . 

G. {Kose Ki^ümelrische ßarelellunfi isX nun freUicli niohl |cnnic xu- 
IrefTeml, Es kommt in ihr ituaUciitit die ThalAneho, dasui nur weni); ver- 
schiedene Well«nlltngen gemischt eine der iniltleren cnIsprcHinnde Fnrben- 

empfindUDß erzeugen, nichl cum 
Ausdruck. In Wahrheit mHssen 
d.iber die Linien IIG und (rl' niclil 
ganz gerado, sondern etwas gc- 
krCimiiil verlaufen. In^lK'sundere 
(st der Punkt (i mit seiner Um- 
gebung nach dem prlsmaltscben 
Speclrum (lefer zu legen und e4wa 
HO verBndert zu denken, wie ea 
in der Fig. 7 durch die punktirle 
Lbiie angedeutet ist. Alier abgo- 
fiohen davon ISssl sich auch aus 
diesoin Schema ein bctohrvnder 
und ansi'hauliciier Sdduss sieben 
auf den jMiiDficl an Uebercinsliiumung xwiscben dem l'bvsikabsflien und 
PsycUolojiischen, Fin und derselbe Empfind uiig.'^en'oct ist tn enielen durch 
die mannigfaltignte Comblnatitm (»hysikatischer Vorgänge, jeder Punkl der 
durch die drei Seilen eingelebt ossenen Dreieck sllfiche wird von uneitdticb 
vielen Linien, die je zwei homogene Lichter verbinden, geschnitten. In 
der lünplindung ist von diesem unbegrenzten Iteichthum orxeugrnder Com> 
ponenlen nichts lu sptlren. und jede einzelne Stufe der S.*illigUDg, die 
«iner Farbe hierbei eigen sein kann, ist in gleichem Sinne eine einfache 
QuflUiat. wie die einem be.tlimmlen homogenen Spectralliehl entstammende 
Farbenempfindtmg. Psychologisch ist die Reihe der mßgttcbon Varialioneu 
bereits durch die unter a und bi oufgefUhrten Parallel Vorgänge erschöpft, 
indem wir eine reine llelHgkeilsreibe und eine Veriiindung von Karbenloa 
und Helligkeit in alle» L'obcrgängen diese,« Verhüllnisses mit alleinigem 
Ausschluss belligkeit»rreier l'arbenlöne (^)nj.lalirt haben, Durch die Jltscbung 




Fl«. 7. 



9 tT. l*u Licht unil illp «]>tt*clii.'n QnolltHt««. 



12t 



^■'iiitSL-Iitcr l.icliler enimebl vhcnHo wenig i>t\vii<* Notiett, wie durch ilio 
Mist^hnng iiomogoner. FnriienloD imd llelliiikpit blutb«n Alf <!iniig«ii Clntisrn 
pinfn<'her OuatiMIcn im riesicblüsinn. Aber pby^lknlisrli iKl rlie Reilie (l«r 
inßglicben Acndcninftcn oiK-b keineswegs crM.'b)ipn. 

7. ei Mischung eines kuinogenen l.icbtcs mit geiniscblem 
pncugl je niK'b der InU'iüiiUil der Coinponunlcn eine Reihe vun llop|i«l- 
eiuplindunf;en . von dem f[e>iilli|{lslcn F«rl)colon unbebond bis itir blullun 
llelb'|tk<<it«i<in|irindun)!. Dnniil hnben M'ir ein« neue pbysikalincliP Wiglich- 
ki'il hexcii:lint>t. um diiü VerUiiUni&n von Farbcnton tind HcUifikeil in deren 
Verbindung lu vttriiren, Aurh zwei Coropleinenliirrarben ifis^cn üirb dam 
henudcn, anrb die bluBe Aiifliellung oder VonhinkoUin^ eines homogenen 
Licliles kann dem nüinticben Zweck dienen. Wenn man dnher gewübnlieh 
den Slilli^ungsgriid einer I'urbe mich dem Ornde, in tvetclieiu ihr 
weißes IJcbt Ijeigetnischl i«t, bc^tiiuinl. s» isl dies psyehoiogiscb ni<^l 
correcl. weil einmal diese Veründeriing der Tiefe "der LcbhnlUjtkeit eine» 
Pariientuns pliyitiknbsoh »<e\iT vtträt'liindene Urtaeben ItalK'it kann, und »o- 
dunn. weil die ge^ilUigUte Speclral färbe keineswegs ein Minimum von 
llelligkeil. dem p«yeboIogiscben Aeijuivalent des gominctiten I.iehtef, nnf- 
weisl. Wir versieben rIaUer unter Srilligung einer Farbe nur den Cr«d 
von Deulliebkeil, mit welchem sie neben ilirer ilclUgkeii nls besondere 
Qualität wahrgennmmon werden kann. Die grOUle Sültigung hat sie dann 
bei der Krxeugimg durch homogenes Lieht von gewisser minierer IntenslUI, 
verniinderl aber wird die Sättigung nicht nnr durch Zusatx von gemischtem 
l.lelil, sondern auch durch Aenderung der InlonsiUil und unter gewissen 
UmsUinden durch Mischung mil anderen homogenen Lii-hlern. 

L'ntcr der Vl)^u»s^clIung. das« der l-arbenlon in .seinen verM-hiedenen 
SAUigungsgraden keine i)uaUlaUve Aenderung erführt, kSnnle man in ihnen 
die eigentlichen Inleiisitiit.-iMufen der Farbenempfindung erblicken. In dem 
nämlichen Sinni' kann dann auch von der Sillligung einer llelligkeitsemplin- 
diiiig gere<it!t werden, doch llissl sieh diese offenbar nicht als eine variable 
InlensilSt «uffassen. 

Damit isl im weseutUchon die Vorunlersuehung , deren wir bei den 
G«sIehlsempDndungon bedurften. Iiecndet. Vorhailnistimilßig ciniincb (;&• 
stallet sich das Resutiai. nuthwendig erseheinl die strenge Smderung des 
Physikalischen und des Psycbolugi»ehen. ftie physikalische Optik hat niersi 
die Kinmisehung der Emplindungen in die l..chre vom Licht beseitigt, jelst 
muss Ihrerseits die Psychologie die Venverlhung der physikalischen Vor- 
stellimgeo Tür die Analyse der Thatsachen und die Theorie der Gesichls- 
(|u.ili(.1trn ablehnen. Complementärfariicn. Grundfariien, Mischung — find 
durchweg physikalische BegrifTo. denen nur eine gewisse Berlehung lu 
den Empfindungen sugcschrleben werden darf, die »bor kein« l'ebertragung 
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»ufdeKn Verbältni&so uiul Bcduuluni; xu «.-rrulircD liub«ii. I>iciiuip(iiidua(ti.-n 
mteclii'n BJch nicbi, und die £i»|>linHiingrn sind nicht oioandor vamiilc- 
ti]«nUlr. Eini- andere l-'r»|ic ist es. ob vtclMehl dir angeitoLiimcn Ih'firlir« 
eine pliysiologiM-lif GeltUDfi IioIh*», d. Ii. ol> die Nntur dor opliftL-lien Nerven- 
erregungen si> auf)ieroK.»t werden kfinnc, dass wir eine Ericlliriing für il^n 
Muntcel jent^s P.iriilleli!>mu$ xwiiU')i<>n Reiz und EinpHnduii'; gewinnen. 
Dieser t-Vnge wird i-rsl in der Theorie der (>esicbt»)uulillilen n<ilier tu 
treten sein. 



% 18. Die llelliKkritNfmpfindimg. 

1 . Die Heihe der fnr)ili.>s<.'n Kmplindungeu Jüt in vtilligtT ItoinlieK sei 
Kchwer herzustellen, weil die llinDrissv der L'uigobung und empirisobe 
Ultbeilsk.rileri«n eiDV grüße Rulle »ptelen. Insbesondere ist dvr BegrifT 
des Weift düduMi ein sehr M:hwiink<'ndor und unxuverUssiger geworden. 
Eine bloU« llelliglieit nU solche, als« etwa i'ine vollkornnwa gleichmüBig 
das Gesif^hUFeid ausniUende Tarblos« Emplindung kennen wir nur In 
Ncltcnen Füllen, wie e. B. im lichllosen Raum beim tiej'sten Schwun. 
voriuHgesetxl . duss keine subjocliven Oualil^len sich daneben gellend 
lOftchon. Im allgeiueiuen «ind die Bauzeichnungen: schwari. gnu. weill, 
die wir vomebndieh fHr die llulligkeilsempfindungcH nnwenden, (ciini 
relativer Nulur. \Veitl erscheint uns dus Pupier, auf dem wir »clireibeu. 
der fri.>ichgefnllenv Schnee, die Wiisdie u. n., obwohl die ohjevlive Helligkeit 
aller dieser (Jegensliinde wesenlliob verschieden ist und als verschieden 
auch erkannt wird, sobald wir sie dirert vergleichen. In der Umgehung, 
in der uns die mit dieser KigensebalX ausgestatteten StofTe gewöhnlich er- 
Mheinen. tritt theils der an ihnen sonst noch wahrnehmbare Farbcnton so 
»ehr zurQck und überwiegt zum underen Theil ihre Helligkeit ho bedeu- 
tend, das» bei dem Mangel abKoluIer Beslimmungea in der Empfindung 
die Einordnung in die unscharf begrenzte KnlcgoHe *wei&i urfolgl. Da» 
UedHchtniss nir absolute Liehlintensilälrrn Ist üuDerst unsicher und lud sicli 
«neb hei der weiter unten zu erwüliuenden r/>n.stAnx der relativen V. E. 
nicht ausbilden können. Dagegen haben wir ein sehr treues tiedlichtniss 
IDr rSnmliche Kormen. Diiraus erkllirl es sich, <l.iss \vir einteilten Gegen- 
sUinden bestimmte st^'heinbiire ilelligkeilen uIk bleibende PrüdicJite bei- 
legen und uns ihrer regelmäßig zu bedienen pflegen, obwohl gerade sie 
nicht eon^lant bleiben. Die feste Association zwisebcn dem rüumlieh be- 
stimmten Bilde eine> 01>jeels imd einem dessen Helligkeit (unter gewissen 
nir normal gehaltenen Bi-ilingungen i ausdrückenden rrtheil wird xu eüiom 
bequemen miUi-lbaren Ivrilerium lUr die .\nwonduug des letzteren. Unter 
diesen l'msliinilen darr cs nicht liefremden, wenn Helligkeit und Weilt«« 



4 
4 



4 



S \f. 1)1« ifoiitekoiiiiiwiiCiKtiine. 



123 



in unserer )>0(>ulSren Aurfaiijunt; nicht iintniT tibcrcinsliniiiK'ii. 31il (lein 
Xnin«D iwpiß« woll«» wir Tor nllein das Farblose, ilt>u Mang«) irgend 
eines hL'siinmit hervorlretoß<ien oder erkannten FarlieDtons lie^ciolmen. 
i-iii Annio}:«!) zu dem, was wir die SJUlipin^: einer Fitrbc genimnt liiiben. 
Dieser Name bexlebl sieb also vomebmlich auf ilon Urad der Deulliclikeit. 
mit welcher die Helligkeit u|g stikhe nuhr^cnommen wird, kunn über 
sehr verscbiedenc StuTen oder Grudv dor Iclzleron uiurusscn. Doruiu kunu 
I. B. der Schaec wcillur sein als der graue Himmel, und deunuch dunkler 
als dieser I). h. der Selinec ict farblosor iinil k;inn eventuell in Folfe 
der lliugcbung auch lieller entebeioen, wird aber bei dtrector Yergkncliuug 
fQr weniger hell erkl.1rt. 

i. jyit dieM? Eriirlerungon nuch «uf diis Grnue und Schwane An- 
wetidiifig finden, so künnle man tneineo. es seien dennoch an jeder llellift- 
koilseinptindiing zwei Kigenschanen neben rltum liehen und tcilÜcben Merk- 
malen XU unterscheiden und uiiin dUrHc mit den Numeii «wciQ«, «grau« 
xt, abni. die Qualität, mit den Anf^uben "dunkel ^^«helU dugugcn die Inlen- 
siUt der fBr^iIu&en ümptiuduDgen au »drücken. Thutslichlich aber üind boiile 
Bnivichoungsweigen keineswegs von einander unabhiingig. Denn die Slul'en 
des "Hcbwurx« und 'Weifli sollen niebl minder gewisse nellii:ktf{tsgrade 
uusdrQckeu wie die Stufen des »dtinkel" un<) 'bell*. Ivs steht also nichL 
MO, d»s» ein und dass«lbe schwarx alle Helligkeit.s»lufen durchlaufen kCnne 
UD(1 ebenso da« nümllcbe grau oder weiss versehiedene Intensttiilen Iwsitxe. 
Modem Jene Iteidcn Classun von ürüidlen liedehen sich auf den gleicbvu 
ThaÜiestatid , dieselben Kuipllndungeii. Ihr Unterschied beruht nicht auf 
«lein Vorhandensein einer varialilcn <,)uallllll und Intensilüt dieser Gruppe 
von Gesiehlseuiplindungen, sondern Huf der doppellen fleziehung. die eine 
jede tlelligkeilsempnndung naturgemQll i)ostinimt. Die eine diiMer Ue- 
xtehungen ist die zu den Dbrigen llelligkcitseniplindungen, die andt^re gibt 
die ncinheit. den Mangel r<irbigur Beimiseliungen an, i»l also eine ite- 
xiebung zu den Farl)onU(npn. Die Namen schwärt, grau, wetxs dlvoen 
vorzugsweise der leixu-ren, die Dexeichnungen dunkel, hell vonugsweise 
der ursleren. Darnach ist es berechtigt, wie von einer Sülligung der 
Farlicn, so auch von einer solehon dor forldoson EtupHndungen nach Maß- 
gabe ihn'r Ueutlielikeil lu reden. IK-i dm Ilellitikeiisqualitaten liegt nur 
die grfißle Siilligung da, wo Farbenlöne überhaupt fehlen, und die ge- 
ringst« Sättigung da, wo diese die grüßte bcsüien. Vielleicht ist die Ver- 
bindung von Farl«nton nnr) llellfgkell eine so enge, dass nicht nur jener 
nie ohne diese, sondern auch diese nie ohne jenen vorkommt, ist also div 
größte SJltligung des Faritlosen ein Grenxrall. dor nie vemtrkliehl ist. ¥.» 
isl wonigstens denkbar, dnss was wir ruin grau oder weiß nennen nur (n 
Ermangelung eines absoluten Maßstabes, eines vollkoinuineren Vergleich»- 
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nbjocts UDS Ml emchdoe. Nur dns Si'JiwBnt <W |{chlloK«n Kauiaes und lihn- 
Ifche liefdunkle NItnnccn mflsKtcn wir itls reino Qualitl'tpn der llclljgkfils- 
pmptindiin|t fccIU'n lii&son, wi'il in diesen FüIIl'd die ulijectivc Mäglicbk«i( 
diT KnUluhung e'me^ l-'urbcrntons iHifrlinupt THilt. 

3. Dil nun di« Ü. R. fUr IU'IIig);i>ilvn. wir «polier g 19) zu xdgi-n. unt«r 
der \>rl>iiidun(: inil Fnrlii>nl>ini>n leidet, so isl r« jiHiwer so wie im Itiühnrigcn 
di« Aninhl iintorücheidbarttr fnrblosor (-'indriieke fes1zti.ilelli>n. Scbon dir 
üiißorüten OrenKon sind knuiti ich normtren. Zwar i$l dnü Sonnenlicht das 
hellülo Licht, das wir kennen, blendend und schmerxhnn, wir wiH<u>n flh«r 
niobl, oh die lielUlon kOnstlichen IJchliuellen in enl.s|>n>ehendor NUh« 
einen merkliclicn L'nlersehied von der Sonnenhelle darhioten. Di« ge- 
wUhnlichv Hrfnhning scheint zu lehren, dnss unsere V. fL fUr intensiv« 
llcliigkeitcn. .in »bsoliilem MiiDsUibe gemessen, reehl gering ist und dtiss 
daher von einer gewissen SliiTe i>n nicht mehr vielt- untersdieidbure Qiiiili- 
taien «niutn^ffcn .itnd. lieber die unleri; firenie wjibniehmharflr Hellig- 
kvilen ISssl sich ebenso wenig wie über dir ober«' Grenze oine sichere 
Angalte inaehcn. Dan Schwärt, dati wir beim Aurenthnit in «Incin innen 
geschw:irxU>n. von jedem fiußeren I.ichlDifliiss »b geschnittenen Räume em- 
pltnden, zei^l wenig oder giir keinen Unlervehied von einer minder subtil 
hergc^lelilcn Uunkellieit, wie sie eLwa tiefschwsrzer Sammet. auf den kein 
dircciM slürken-s Lieht tSIU. reprüsenlircn kunn, obwohl die «bjectiv« 
Helligkeit in boideii b'jillcn nicht unbclrüehtlieh verschieden isl. Die relleo- 
tirten ilolligkeitcn. die wir gcwDhnlifli vergloicheD. bewegen sich ionerball) 
der Grenzen eines von der Sonne direet besehienenen gl^nxcnd weißen 
l*a])i«rs und eines matlschwarx«n in ilor Diimirienmg gesehenen. Das Ver- 
hältnis» dieiwr beiden llelligkeilen Ist 3700 : 1. Werden dafiegen beide 
Objeele gleichmäßig von difrusom TngesÜchl beleucht«^l. so ist ihr Ilellig- 
keits verbal iniss elwa bU : I. Aul' die pholomelrischen Methoden knnn hier 
nicht njlber eingegangen werden. Du sie sich vorltiulig slle noch auf die 
Üm]>limlunp5vergleiehung stUtucn und hierbei bidd die .Methode der Miniraal- 
linderungen {§ ~), bald die Methode der mittleren I-Vhler (§ t* 7ur An- 
wendung bringen, so sind die ilevuUnte nicht ganx vergleichbar mit einander. 
Dazu kommt, da*» die verschiedenen physikalischen Helaiionen. die bei den 
verschiedenen |iholtimetrisrlien Methoden zu Grundt* gelegt werden, wie 
das Gesell der Almidime der Lichtslltrke mit dem (.luadrnt der EntferDung 
von der Liehli^uelle oder die Poliirisnlion de» Lichts oder das Tai.bot- 
pLATEAi'sche Gesett. durchaus nicht immer fllr die lsm|ilinduDgsvergleichuag 
diesellien Bedinuungen ergeben. 

1. Wenn man nun ferner bedenk), dass die bei den L'Olersuchungen 
über die IT. K. fclr llelligkeilen angewandten Tarbloson Objeele ventehiedene 
(■rnde der Farbioitigkeil besatlen, da man iheils mit künstlicher Uetuuchlung, 
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thcils uiit T»gtfiilicbt die LicblRlfirke ubsliirie »od Schatten oder grau« 
Pii]>icrv u. u, als ttcvbachtungsgvgenstJinde wftbllc, ho darf man sich nidit 
nuixlfm, diisg die Crftohmsso recht iibwck-hendc sind. Nk-ht nur die, 
Grüß« der ('nUrricbifd!>»'hwi-lk>. »ondcrn aui-b der gi'spliiiiUitige Gong der! 
U* E. ist von VLTSckivdonfii ForsohiTn vorschicdi'n bcstiiumt worden. Zur 
Erklllrung dieser TlmlHnrlK^ tra^i-u noch diie Aiixalil Viirinhli-r I-'acUin-n 
b«i, da- die V. K. iiicbr wlvr minder erki'ljlirh beeinDiisscu und nii'lil 
durchweg eine ausreichonde oder j^ar gk'ichmSflrgc BerUclisicbligung ge- 
ruiiden haben. lUtzu gchflrt diu Adapliitiun di's Ati^c» an llttlHijlcoilt'ii. 
deren Bedeutung uns ^hon im Leben kinr wird, nenn wir aus cioeni 
bellen in dnrn dunklen Bnuni treten. Wir küunon in dem letzteren erst 
nueli triniger, <ler Aduplation gewidmeten Zeit die einzelnen Gegenstände 
i-rkenni-n, die aueh du vorhandenen HelligkeitMunlersehiede wuhmehmen. 
Sodann spielt die Aecvnimudotiun des AugcH an tüntremungen eine ttolle. 
Wenn wir die HSnder der *u vergleichenden Objecto nicht .«churf. sondern 
in einander verschwimniend sehen, so wird «uch unsere Isihigkeit , deren 
UelligkeilsuDtersehiedi* xu benicrkcn, wt>M.'nllich iH-cintrJichtigt. Ferner 
faal mun unler diesen variablen Kueturen die GrüUe der r.u vergleichenden 
kollen t''lü<:hea, ihre geiivnseitigo Lage, die l>auer der Lii^lureiznog. die 
bei viTSt^hicdencr inlen.«il.'it des gruiiscbte» Lidits von wechselnden) Etn- 
Uuss ist, die UeschnfTenheit der Umgebung, Bewegung oder Hube der 
Augen, uionoculare oder binoculnre Beobachtung u. a. m. zu verstehen. 
Dfltu {gesellen sich die iitli;enieini-n Bedingungen der V. E,, wie sie in 
g ä bes|)ru(:ben siad, -worunter numentlieh die EnuUdung liier eine be- 
sondere Bedeutung bennsprucbl. Es crsebeiol hiernach begreiflich, äafs 
man auf der einen Seile (^unütanz der relativen U. E-, auf der anderen 
Seite Abhllngigkeit derselben von der ubsolulen Lichl.«tiirke, duss man die 
reUtive L'nlerschit-dsseh welle bald f^. bald xln- tIü ~ ila S^^ gefunden 
bat. Im guDien scheint Jedoch innerhalb ijewisser Cremen die Cen^lani 
der relativen V. E. gesichert, wenn nur insl>esondcre auf gleiche Ada|»- 
tation der Augen genchtel wird. Von einer unteren Grontu uhwfirts wfichst 

dagegen -^, desgleichen von einer oberen Grenxe au(\v5rts. .\ucb bei 

der l'nlersübiedsvergletchung bat mim wenigstens für gewiisse iJilTerenTeu 
die relative tiieicbbcil der gleich erscheinenden Unterschiede be.ttiitigl. 
l)oc]i wirkt hier der Contrasl. der mit der Vergrößerung der fnltirscbied« 
keineswegs einfach lunimml, in gegeRwilrlig unberechenbarem MnBe mit. 
'i. Aus solchen ^ou einander slork abweichenden Ergebnissen die 
Zahl der unlerscbetdbaren lleltigkeilsstufen lu berechnen, kann nur die 
Bedeutung eines Versuchs beanspruchen. Nehmen wir an. dnss filr die 
Uelligkelten von I bis IDOU, wo I eine sehr geringe, der unteren Gretuo 
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nnbe ülcbend«, IdOO iln^fgen noch v«rlilillnis5niltß[g weit von iler ohiTvn 
<>ntfcrnl fst, die relative Unterschiedsschwolie den i^^nstiinlen WertJi voii 
i^ bflsitut, was als Durclischniltswerlb ungelliUr gfllen darf, so dOrft-n 
w{r die Reibe unlcrschoidbarpr Ilelli^keilssluron als eine geonie(r[ii<?lir 
Progr«Hsion anseben, derpn Anrangüglicd a = i. deren Kndglied f=IOOit 

lind d«reii Exponenl e = ^ t geg«b<^n ftind. Nim ist bekanntlicli. wenn 

wir mit n div Z«hl der Glirclcr btzoJcbnvD. 



dt'mDftclt 



" = 1587+*' 

w«6 mit AnnäbvruDg ()'J6 ergibt. 

Rochnoa wir nach unlen und numenllicb nacb olwn xu noch lOi Stufen, 
so vrbuliun wir tViv Znbl von 8f>[i unlers«heidban.-u llelligkvititqunliUilon. 
Nur etwii dir IIXIIW aIcIiI dem Mulcr oder Zt-icbner tu Gvlxitc, di<> dio 
Ib'lltgkcltpn der Natur nftciuubildun unti-rncbmen. Denn die Itdihv di.>r mit 
dem Pinsel o<ii«r mit dein Zeichenstill herslellljarcn llelllglifiten ln'wegl sieJi 
innerbalb der durch da» Verhültni$ii I : KC uusgcdr[l<-kli-n Grenien. Wenn 
es beiden dennoch gelingt, d«n Schein der realen Wirkungen bervor« 
zubnngen, so kann dies olTenbar nur auf der Omsianx der relallven 
V. E. oder dem WKua'selien Oe.'tetx« beruhen. Nacb deni letzteren !«tnd 
ntr unsere AuffasHung die Unterscbiede die gleichen, niügen nie nun von 
schwncbfiD oder starken Reiien gebildet werden, wenn nur deren Ver- 
hitUnii^s KU einander immer dasselbe bleibt. Darum kann uns ein Ilelltg- 
keilsunier»iOui-d von lÜdO und lä<*0 den nändicheo tindruck machen 
wie ein soU'her von < 00 und I SO oder von 1 un<l I i. Nur vur 
der Wiedergabe von Hellif^keiten. deren Unlersehiede die dem llitler ge- 
steckten (irenien wesentlich Ubcrschreilt'u , wird er sieb lu hfilen linhcn. 
So wird es in der Reg«l auch vennicden, die beltlvuchteade Sonne dar- 
xuslellen oder irgend eine andere Hlärkerc Lichtquelle auf einem Gem^ildc 
antubringen. Die Ueltung des genannten Gesetzes macht es uns auch 
verstfindlicfa . doss die ScbalCnrngeu und Conlouren sieb «uf Bildern und 
all den Gegen<tfinden unserer täglichen Umgebung nicht mit jedem Wechsel 
in der Stirku der Belouclilung lindem, sondern einigermalten constant zu 
bleiben scheinen. Auch ein Ged'ichlniss fllr absolute llelligkeilcD konnte 
iiich linier die^ven Umständen nicht aui^bildcn. wie man doch zuweilen ein 
solches fllr iibsoliite Tonli&hen ündi>t und wi«wir es in mehr oder minder 
'"■liDin Grade Alle fUr rliumlicho l-'onnen und fnr l'arbi.-nl5nc Iwsltien. 
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ß, Die hisherigen Angubon über die U. K. fdr llclli{(k«i(en licziHiea 
sich Maf Btiobacbtungen im diroL-lcn Sehvn. also aur tlJe i^istUDgen der- 
jmtgvn Stcllf des Augos. liic iiihd als dio .Nctzhaulimllv tnlur nls die Stvlltf 
(li's di'tillit'li»lcn .S<!lii>ns biMrielinct. Wir sind on iiirlil )tfwtilii>l. Svitcn- 
IhL'ilf der Ncuhaiit xunt Eriicnneit van Gpgcnslündtüi lu hrnutxun und 
l>()i'gi'n, uonn wir L'lwnji gonim Helivii wntlcn, das Hieb nuf der Pcri|ibi-rii> 
unsere.« lictilempnin^lielien Ur^ims abbildtrt. ilit> Augen oder den Kb)ir 
oder den Junten KGrpcr ia diu Lage zu bringen, di« «■Jn direct<<s Be- 
truclllen eniitigliclit. Dncb lohn uns schon inani'he aIlUlgli(.'he Brfahrun);. 
d»is diu Hcillichc NeUbaut keineswegs auch [ür llelligkcilen weniger ciii- 
plindlich ist als dio CTOlralv. Ein« Flüche von gloichintiBig grauer Ui^ 
schiiirenhvil, wie etwa eine getünchte Wund oder ein bedeokUT llimiiK-1. 
«FM-heint uiiti keineflwegs nnch drn indirecl geseliiinen Seilen hin dunkler 
als !n der Milte, sondern macht uns UDgeßihr den oSinlichen ()ual{Uit{Ven 
Eindruck in allen ihren sichlbnrcn Theilen, Dn mm thnlsüehlieh das 
IJcbl, welches auf die peripherischen Kegionen der Netihaut Hillt, unter 
sonst gleichen Umstünden schwüeher ist als das die Mttlc IrelTcnde, M 
scheint vielmehr hieraus xu folgen, dass jene eine grOBorc Ivinpfindlicb- 
keit IQr Helligkeiten besiixun. Auch Itlr diese Cunseijuoni fehlt es nicht 
an Itelcgco. So pflegt man iudir liehtsuhwoche Slcrne indirect leiehler 
und friUier xu bemerken als beim Fixiren. Durch eingehende Espi>ri- 
nicnte ist dargetban worden, das» die IsiupliDdliehkeit lUr ilelligkei(«rn von 
der Nelxhauluiilte an naeh »uDen und innen bi« Hwa i'*" icitiiiuimt. so 
da&s sie hier etwa 1.2 mal so groß win) wie beim ilireclen Sehen, nach 
oben und unten tu dagegen nur bis etwa tTi" auT das c. I.Otfachc der 
tiir die Nelibuulmille geltenden SensibtUUU steigt. Von den angegebenen 
Grenzen ab scheint die B. wieder abeunehmeD. Diese Einrichtung ist eine 
sehr xweckmiiUige insofern, als die Bewcgimgen der Augen «Itirch die 
Stärke der Iteicung retlectoriscb rcgutirl werden und bei ruhiger Haltung 
des Körpers etwa innerhalb der genannten Winkelwertlie nach den ver- 
schiedenen Hichlungen hin erfolgen kßnnen. So Inlll uns irgend ein lielles 
Objecl «der ein« plOtKÜt^he Iletligkeilsünderung in den Seitentheilen des 
Gesichtsfeldes leicht auf und kann durch cnlsprccbende Bewegung des 
Auges zum Gegenstände genauepT Walirnehuiunj; wenlen. lieber die Grfilie 
der U. E. im indirecten Sehen fehlen noch eingehendere (Untersuchungen. 
7. Von einer Hcizgchwelle kann innn bei der UelligkeitsemptinduDg 
nicht reden, weil auch im Zustande villliger Ruhe des Auges eine fnrli- 
lose Empünduug vorhünden ist, die man als das subjective Augenschwars 
beielclincl. Man kann daher nur diejenige Helligkeit eniiitieln, die von 
dli'sein Sehwiirx eben merklich verschieden ist. Als eine .«olche bat man 
1. B. das schwache tjltlhen eines vtini elecirisoben SIroin dunhtUiS.ieni'O 
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PlsUatInib(«s festgeet«llt, weiches elwa jj^ dor InleaslISl den VolluiDud- 
licbli'S diu liiortHti calKchiodcn tu nk-drift j^oschdlrt ist) bp;<«B. 

Auf diu B. und U. E. Dir ll<-lli^kt'ilrn $iiid noch t^in» Bciho 
Faelorvii von Einlluss, die eine kunw lim-filinting vi'rdienun. Scbon in 
g 17, i. hhhvn wir livincrkl, das» fütimüclie und ücillicht' Aendi-runnt-n des 
(Eemiwhloi) l-icbU im gleiclH;» Sinm^ wi« Ai-ndtruiigon tlf.r Inlt'iisiliil iliv 
EtupHndung inodillciren. Inncrlialli gewisser, xienilicb enger Grcnxen 
kann, wie oiaa eiperiinenlell beHtimiitt bat, slalt einer Ver.<<t.'trkiiri|i; de» 
IJdila eine Veriäügerung seiner Einnirkuiijj&dauer oder ein«- VergrOBurung 
»eines Itlldes auf der Netxbuut zur l[er\'orl)riagung desselben subjeciiveo 
Krfolgs dienen. Zi-iten und Rilit^r^iRi-u »ind hierbei sehr klein eu denken. 
Wird die Ausdeboung des flcubaeblungs<d)jcüls über eine {gewisse GräQe 
hinaus gesleigeit, so ist nacb dem Vorigen dio ScnsibililSt nicht mehr die 
gleiche und ktinu nui-b leicht die UebersicbllJcbkeit de» Gegen»liiiideg g«- 
lUOrl werden, l'nd bei einer g<-wts.sen Einwirkuag.sduuer hiirl die quali- 
tolivo Steigerung der Ivitiprindiing elien-to wie bei den Tönen auf. ist, 
wie man sich physiologisch nnitdrtiekt, dns .Maximum der durch den Reiz 
hervorxumfenden Erregung erreicht. V.& kann dann bei längerer Dauer 
nur noch eine scheinbare Abscbwäcbuog der Helligkeit in Fulge von Er- 
müdung oder duüjenige eintreten . was wir spjiter in einem allgemeineren 
Zusainutenhonge als Schwankungen der Aufmerksnmkeit beschreiben werden. 
Endlieh haben auch Bewegungen der .\ugen eine Rirderliche Bedeutung 
nir die E. und U. E. bei Helligkeiten. Alan kann einen vorhandenen 
kleinen Uotersehicd der letiteren leichlvr und sicherer bemerken, wenn 
man mit den Augen durUbor hin- und berHihrt. 



% 111. Die Fnrkeuempfinduuf;. 

I. Die Schwierigkeit, welche die Herstellung l'arbloser Helligkeiten 
bereilot, kehrt l>ei der Frage nach den reinen Karbenempfindungcn in ver- 
grOBorlom MuBslabe wieder. In dor Thot ist. nie wir gesehen huben, 
eine jode Furbeneuipliudung uns Oberhaupt nur in Verbinilung mit einer 
gewissen Helligkeit gegeben, kommen also die Furbentnne nl» Koleh« 
nicht oinnial in der Form von GrenxPillen vur, denen man sieh merklieb 
nüberu könnte. Unter dieS4'» rnistünden bleibt nichts ander«.« (Ibrlg. als 
die rnlersiiehnng der Farbemniplindimg in ui<J){tiehNler .ibslractiun von 
der mit ihr verschnu-kenen lleUij^ke>lJ><|ualität dur<:bxunihrcn. Eine der- 
artige Absiraction kann oflenbar nur dann einigermaßen gelingen, wenn 
die Farbenittne relativ deutlieb. idso sehr gesitttigt sinif. und wenn ihr« 
Aenderung sieb unabhängig von der ihnen anJiaTtenden Uelligkeit voH- 
tiehea lll&st. Da wir nun aber keine Licb(<)uelle kef nun, deren gebroclieiie 
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Sinililuil 5ümiiiliii-|i gli'khc Intensftllt beiiSßi>n, ho hl eine gli<ichzeili£i< 
l-:rfUlluii{t (lt*r (tfuuanu-n bi-idfo UcHinj^ungcD nicitt inS)tltcli. tm S<iiin(>ii- 
:4[i4>dnii» l)oi'spiclswei6i> isl du» ftfM>c unil grtlnc l-icUt hediMiu-iK) bcllor 
als <liiK rtithv uuil 1>Iiiul', dit- SülliguDg citigofien boi diesen grSßer nis Itct 
jcneD. S.'liwii('Iion nir die Stürki- di.<r gelben und (irllnci) Sinhten, mr wird 
ituglcicli ihr« ^Ültigung vt-rmindort. Mitn liiil <liihvr gewfihnlich die Unteiv 
suchiiDg QhiT dit" C. E. (Ur l-'i)rbcnlfim' so gonitirl, tUiss inim dnti eine 
von <fon lH>i(li<n im eiiixulniT) hiili.- un%ermeidliclieii roliclii, die Ver- 
ringerung dtM* Slilligiing. auüiurldoss und dabei di« Vonussctiung mitclite, 
diiw Iwi wenig verschiedenen lioinogouen I.iclitem dii^ Heiiigkeilsunler- 
ückictlu gegen die Farbe nlouitnderuiig Eiirlli:lL(n!U>n. Zu eint'm sicheren 
AiirsdiliiHü über die Aniuibl der unUrscheidlMren Fnrbcntöne ist aber 
»chon iitiH item Grunde hierdurch nii^iit tu gi^laugcn. weil jede Guriinlie 
dafVtr felill, dass tue. bemerkten t'nti?rscbiedc ledigücli solche ile» F»rl>vn- 
tons und nicht elwn lediglich oder lum Tbeil italche der llolügkeit g«w«8«n 
seien. Will man »ndererseils eine gleiche llolllgkeil flir .-die xu unter- 
suchenden l-'urbenlfino herstellen, so ist tu bedenken, dass mit wachsender 
Helligkeit oder Duokotheit einer Farbe sie sich der reinen ftelligketto- 
vmpfinduD); iinnühcrl, also der spcuiltschc Chnniktcr ihres Tons EurUck- 
tritt. )lim würde ii;ilier iiid' diesem Wege wnhrscheinlich weniger Farben- 
tfla« orhuttun »Ig ikiitsücklich unlerGchuidbar «ind. Zu einer geniiueren 
Bestimmung der sich hier kreuiendcn l^inflGsse der Fiirbenreinhcit und 
Farbenhviligkeit reichen die vorliegenden Iteobachtungcn nicht aus. 

i. Ivine xweilc Schwierigkeit, die «ich der l'nlersucbung der Fnrben- 
quuliliilcn enlgegenÄlelll, ist in der Frage enthalten, ob wir ttie leDtleren 
ntr vollständig ersebspn ansehen dürfen, wenn wir sie in einem müglielist 
reinen >i|K^etnim uurgeüucht und beRlimmt haben. Es könnte sein, dass 
wir io den verschiedenen Uebergangssturen zwischen onireroteren Farben- 
tSncn, wie sie durch Mischungen der entsprechenden Slriihlen hervop- 
gerufi'n werden ktinnen, und in den Slitligungsgruden der Farben noch 
neue einfache tJuuliUiten >u entdecken vermDchten, die in dem Spevtrum 
nicht vorkommen. Die [*urpurl(lne bilden einen Beleg lUr die Hereehtigung 
dieser Annahme. Aber abgesehen ilavon scheinen keine neuen FarlienlBne 
vorzukommen, da sich bei allen Übrigen Zwischenstufen oder Mtsehfarben 
die farbige (Jualil.'it als bekannt, nur mehr oder wi^niger in ihrer Slitll- 
gung beeinlrii-litiijt erweist. So kSnnen wir das »ßraun* in der Iteilic 
der Uebcrgangs^lufen vom Roth, Orange, Gelb bis su einem dunkJerou 
Grau verlegen und «larin einen der genannten speelmlcn Farbentftne jeder- 
zeit wiedererkennen. Ebenso llisst sich diis i'ilosiic .^Is ein in seiner Sätti- 
gung gemindertes nnd heller gewordenes Furpur uufriis.«en. Es hut dabei 
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dir unscro Anscbntiuug ^on der FnrbeneiDpHndiin^ gnr koiiie Sckwiorlg- 
Iteit skli den TbaUacben einsprechend vonuMellen, dat»; SSlti^ung und 
belligkeit Wncr Farbe weder tdenlbelie noch vinriich parallel gi>hcodu 
UcHliiniiiiingeR derselben sind. GrSBere Iluinhi-il und Doullii-hkeit kann 
tuit ){<>r(aK6rer Uolli^kcit und |toria)COn> Itcinheil nnl jirOllfrer Hellifikeit 
vurlmndnn iiutlreten. l'Ur joden I-'urbcnlon »cboJnt e» i-inc gi)nsligHi<' 
llelli^ikeit XU geben, bei deren Vorliiindiin»ein dio grüElU' Iteinhcil oder 
SlUliguag umMchl ist. Rutb, HUiu und Violell nehmen »icb »ucb im 
Spootrum ifesl^tlijiUT nus als Oclb und Griin, und dem enlsprichi f», 
n'Dnn nmn ibiien im Siniu> der FnrbfinnuscIiungselTecle eine i^rüBeni ßr- 
bendc Rralt beilegt. Dto SlltÜgiing ist, wie inan lelchl sieht, nicht Über 
ein gttwiüflcs Maß hinaus eu steitcora. unter gegebeneD IjcbtverhtlllDifiiien 
werden deshalb gewiss« Untorschiede der Sättigung auch bei gUnsligsler 
Helligkeit für die einzelneD FarltentOne unvermeidlich sein. 

:t. Wie wir bei den farblosen Kniplindiinf^en eine doppelte Bestim- 
mitng ausfuhren konnten, induoi wir sie n.icb dem (iradu ihrer F.'irblosig- 
kell und nach ihrer Stellung in der Heihe der llelUgkeil^Hlufen xu bc* 
urtheilen in der Lage waren, ho haben wir ciueh bei den Farbentftnen 
eine derartige Zwniheil innerhulb gewi;Mer Grenzen unidihiingig variabler 
Hodtficationen gefunden, ihre Sättigung oder Reinheit bei. DeulUchkelt 
und ihre l^go innerhalb der mit der Si-hwingimg$it«lil weeh sein den Farben- 
quulililltiii. Wülirend wir aber din Beihc der llelligkeilsilulen als eine 
gerade Linie uns vorstellen konnlnn, ao deren einem Rnde dns tiefste 
Schwarx, nn deren anderem Ende das hellste Weiß liegl, mtissen wir uns 
die Reihe der Farbenlöne nls eine In sich zurücklaufende, also gekrUmmle 
linle denken, da iwisehen den Enden des sjchlbarea Spectmin» Ueber- 
gangslüne vurkommco. die mit den sonst vorhandenen nicht Ubervin- 
»timmen. .Man hat sieb demnach gewCbnIich die Furbent^ne auf einer 
Kn^islinie angeordnet geduclil, doch kommt hicrliei diu verschiedene l>irbcndc 
Krad der eintidnen, ihre SSlIIgung oder, wie man sich auch ausdrücken 
kann, Ihr (icwichl nicht lur Darstellung, tn einer selehen eonliuiiirlichen 
Farbenreihe, in der jeder Punkt Anfang und Ende xugleii^Ii sein kann, 
sbd nun die einzelnen TOae, die wir unterscheiden können, sUmmtHcb 
glcicbwerlbig einfach und nicht etwa, wie uian auch beboiiplel hat. theib 
einraeh, thcils zusammengcselil. Zwar hat die Spniche die lelilere Meinung 
nahe gelegt, insofem sie gewisse dieser TOne dureb Verbindung der die 
UDgrctuenden Farben bexcichneuden Worte au»gedrl)ckl hat. ^ reden 
wir vuti einem Ciolbgrlln oder Dlfiugrlln und venlebun darunter Fitrl>en, 
diu iwtschcn Gtdb und Grün bex. twiseheji tjriln und Blau gelegen sind 
üdiT flureh Mischung dieser hergesteltl werden kvnnen. Aber (llr die 
l^in|ilindiiiig selb«! ist eine solche Verbindung nicht vorhanden, und wenn 
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uir geningo FariH-n. wie HuUi, GcU>, Grün und Ititiu durcli einfaebf Nainvo 
auttgpzftidiDC't ßiuh'n, m liegt Ans nicht dnrnn, (last) sie allein cinfnch« 
FnrlionlOnc niijiclx'n, floiuli>rn vi4>liui<br daran. tii%s$ beluinnli>. lM;$»n<lnrs 
ciiniirucksvoll4> Objecto die Trüijer snlclier Farben »\aä- Purpur und VluletI, 
dio nacb joiicr Meinung gleirbfulls ziisamiiiongeiM'litc Par)>en Hein sollen, 
liiibeo «bffnso wtc Ornage ancb in der Benennung keinen Hinweis auT 
BUti und Iluth hei. Iloth und ticlb. aus denen sie bestehen Koltt-n. Und 
innorbalb der duri^h diese Nnmen angedeuteten Farlion gibt es eine An- 
zahl unterscbeidbarcr Töne, die ntle eioandor glcichwcrtbift «infacli sind. 

i. Niicb allen diesen KrQncrunK<^n darf man vcnnuUicn. durch die 
Bcsliuimunf: der UnlereL-hit-ds^i-'h wellen inuuftialb des infigÜchsl ge«Jilligl«n 
Fari>encuntinuunis und niil AbNiracliun von den nebenher gcticnden Ucllig- 
keitsanderuntien die Zahl iinlervcheidbitrcr r:irl>i'n<|ii:ililjilen leslstelleit lu 
kflODon. Mnn tinl bei einer solchen linlersiichiin;; y.un-'ki'hst gefunden, ilims 
es iiD SpM'trutn zwoi ^EndsIrLirken' gibt, div nur l'nterschiede der llelUji^ 
keil, nidit di>s Fnrbenlons iturweisen. Die eine von ihnen reicht vom 
ileginn des sii'lilban'n Spedrunis im Roth bis etwa O.OOOlillä inm r= (iiö fi/i, 
<liQ andere, sm violetten Rnde gelej^ene. nimmt ihren Anrang elwa bei 
1:10 iifi. Ofl'enbar hat in.in dann die V. IC, ftlr Farbentftne nur innerhalb 
dieses Ausschnitts vom sii^btbaren Spektrum lu besliuiiiien, wahrend die 
unter ^nnstlgeu Unmlünden noch bis >ur WeltealSngo 7(12 und 3ll;ifi 
erkennbaren TboÜe außer Betrai-ht bleiben. In allen hierher |{eht(ri)(eD 
Arbeiten zeigt sich keine oinlWhe GesctEmÜhi^kcil de» Verballe».-! der l', E. 
wahrend die Untenehiodsschwelle itn Itotli und int Violett relativ groU 
ist. erreicht sie ihr Hinimum im Gelb und im Blau und einen niiuleren 
Betrag im GrQn. So fand man beispielsweise im Roth ein S ^ \.~ fifi, 
im G«lb ein S >^ O.HH, im Grfln ein .^' = f ,8». int Blau e'm S = O.TJ iiad 
im Violett «in ^ e= 3,0 fifi. An Bestimmungen fUr die U. U. bei den 
hiri)urtSnen fehlt es noch. Die .\nxahl unterschoidbarer Farben lüssl sich 
»nnüherungsweise auf i'-'tO versnsi'hlagen. Die durch die GrlSlk der tnitl- 
Ivrcn Fehler nach der gleicbnamißen Methode (gemessene Feinheil der II. E. 
ftvhl ziemlich genau ]>arallel der durch die tJnterschiedsschwellen go- 
messoneu GrttBe der tl. E. Garn nbschlieltend sind jedoch fliese Angaben 
»chon deshalb nicht, weil man über den sicher erliebllchen Einiluss der 
vnriablen Itcili^keit noch nicht genOgend unterrichtet ist. 

^. Auch auf die Farbenemj)liiidiing hat die Dauer des Reites einen 
wescuilicbun Einßuss. Aber nuch In diesem l'uakto ist as schwor tu 
scheiden, was von der Sülligung und was von der Ilelligkcil der l-'arl»en 
abbSngig ist. Alle honiogi-mm Lichter scheinen bei einer gewissen Kflrji« 
der Einwirkungsdauer liloU 'den Eindruck der Ilelligkcil her vorzurufen, 
ld»D so tti wirken wie gemischtes Liebl »der ebi gcndgend versUtrkles 
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bex. ttbgct>chwuc)il«s hotnogoni». Bei einer »tn-as längeren Dauer tter 
lU-iiiiDj^ winl tl.is gnnie Speclnim nur in zwei Farltea gcsvbeo, Rolb iinrl 
Blnu, jihnlich wii> bei eiDcr Ver^r!>n<>rung tier LichlstSrlce. im Übrigen 
itind dir Beobaclitutijten nicUc pniiz iibcreinstimtuetiri. Nui-h Einigon soll 
ditt Erkennbarkeit einer Fiirbe. iter ebenmerklicbv f-'iirboDlon nur von der 
llclli^keil, mich Aßdoren auch von der SSttigunji .-ibliänpig sein. Dieser 
WidprüpriK-Ii crkllirl sieb zum Tlioil auit der Wiitd vvrsi;hivdt-ni-r Farben- 
rede ISpoctnim dvs ^unncnlii'lilK, klLD»lliclier Lichl4|uel)cn, farbige GISsflr), 
lUDi Thcil wolil auch tuiK indivjduolb-n b>-diiig;un!i<.'n ilvr Vorsucbsiinordnung 
und dor HeobnclitiT. Mnn darf wobi livhaii)it«n, diiü» <lie SüUigung, wie 
sie b«i dor Inlensilälsünderung den l-iclits einen Einfluüti auf den Bestand 
des Fnriientons iiiu«(ibl. »o mich bei der Variation der Reiziingüdauer von 
Belang sein uiQsse. lilau, dn<< in der Hegel bedeutend dunkler ist aU 
Uran, wird deshalb vor diesem gesehen, dagegen wird das im allgemeinen 
sehr b'chtschwachfl Violett um spatesten erkannt. Gelli hat man bei Ver- 
suchen mit fnrbigen (illisern, die keineswegs reine FarbeDtUne liefern, am 
frilhoslen gesehen, dach durfte kior der UmsUind eine Rolle spielen, dass 
die anjcevifnidle Beleuchtung |Lampenlii^bt) an sicli schon einen |)r>'iv;iliren- 
den gelben Tun besaß, Auch hier aisu durchkreuzen sieb die beiden 
KinliHsse der Slittigiing und llolligkeit in einer vorljiutig nicht genau nn- 
zugebenden Weise. Aehnb'ch verhflit es sieb, wenn man nirht die Sehwellc. 
Rundem diejenige Zeit bestimmen will, die erforderlich i»t, dantit eine 
deutliche, nicht mehr zu steigenide Wuhrnohmunft der Fiirliv mSglieh 
v^'erde, also das Maximum der F.rregung eintrete. Wenn diese Zeil bei 
dem eintelnen Farbenion lediglich vun der Helligkeit abliinge. su mUsste 
Gelb und GrUn vor Roth und Blau die gr<ilttc Deutlichkeit erreichen. Man 
bat jedecb gefunden, da»s unter BerOcksiehligung und ann!lhi'rn<(er Rlimi- 
nstton der verschiedenen Helligkeit Hotb vor ßinu und dieses vor Orlln 
deutlich gesehen wird. 

r>. Mit diesen F.rscheinungeu liüngl nun u ahrseheinltch das sog. Pia- 
Kinie'schti Phitnomen «iisammen, eine der überraitchcndiilen Heobai-btungen 
und eines der wichtigsten Probleme im riebtet der psyrhopbysischun 
U|i(ik. Man versteht danmter die Thiil»aehc. dass di« elnxvlnon Farben 
bei dem Wei-hsel der Beleuchtungsstärke griiDere .Vendenm^ien ihrer 
relalivcn Helligkeit erfahren. Wlihrend im nornuilen Specirum des Sonnen- 
lichts, d. h. bei relativ groUer SJitligung der elnxelnen FarbentSne, Gelb 
und tirlin am hellsten, Blau und Violett am dunkelsten gesehen werden 
und Orange und Ruth xwiechen beiden Paaren liegen, ist die Keihenfolgo 
der liolligkeiten bei einer die Farbenlone aufbebenden Abschwlidinng 
der l-ichlstürke i-lwn ftdgende. Griin, Blau.* fielb, Violett. Orange. Roth. 
Der Versuch ist leicht mii farbigen Obj(s:len ausiulUhren und ist vielleieht 
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lim frappatili^slcn, wi-hd iiiiin Rolh oder (ietit mit ßliiu oikT Viok>ll ver- 
glctdil. bei i..-impen- um) Tiijiesüi'lit i«t dartibiT kvin i^wuifel. iluss 
die gclho F.ir)>c ()«ii livllciron Eindruck inuchv als <iic bUuo. iD d<.'r l>iiin> 
tiiening, iii) llRlli4ltinki.-l (-ndioi»! cbgugi-ii niclil iiiiiidt-r untwfirvlkafl 
das blnue Object aU das b<>lli;re. Rolh wird <iiiri:b Auflivbung seines 
Fnrb«ntoiis am molslon verdunkelt, inati kann e» mit «ineni schwnrtcn 
Object vorwei'hscln. 

Die Deutung dirs^s inlorcssanten Pbllnoniens bereitet erbehl[clH> ScIiuih- 
rigkrili'n. wir wir Ix-i einer nilhorcn ICriirlcrim^ di^ssclbcn in § iU und 
511 M(>lii-u werden. Kk sei dL'<<hidb nur diirauf bingewiesen, duss bier 
■•inerscil!' etgeittbUndicbe Thiilsaclien der VerKchmeIxung, •inderersfits jene 
für die i'inir<'lni-ri Fiirl»-ii id>w>-ii'benden Verliiillnis»e zwisclu-n Billigung 
und Helligkeit utU-r Inlensiiüt v«rltegcti, von denen wir seliun gesjiroeben 
babrn. 

7. Die Größe der Tarbigen Fliielien hat inncrlialb gewisser Grenzen 
einen nnulugen Binibiss nul' ilie F.. und V. V... wie die Dauer oder Inten- 
siUil der Beiiung. lis gibt deninncli filr die Erkennung und Untcrscbeitlnag 
von l-'url)Dnl<inen ebensowohl eine günstigste (irüße der Iteiirtheillcn Fl.'iche, 
wie CS eine xwcckmfiBigste Dauer und Inlensitlil des farbigen Licbleindrucks 
gibt. Dotu kommt über oocb die abweichende Farbenemiifindliclikeit d<.T 
verschiedenen Nelxb:iutBlel)en. W.'ilirend die ltolligkei(setii|itindliel)keit bis 
XU friner gewissen Abweichung vom direclen Selten Kunimiut. ist die l'nrben- 
omplindliehkeit im idigemeinen am genauesten und größten im direelen 
Sehen unil verliert naeb iler IVriitherie der Netibaut 7» immer mehr an 
IK'Ullicbkeil nnd Feinheit. Die Keilienrolgc. in wclelier die einielnen Fsrlien 
<b-s S[H-<'lrmns auriifircn bei waeliüendcm Neigungswinkel gegen die Visir- 
lini« des direclen Sehens erkannt xu wenlen. ist ungelllbr die folgende: 
Violett. tlrUn. Itotb, <ielb, Blnu. Die Aiisdehnimg der farbigen FIScben 
und ihre Helligkeit Üben hierbei einen bedeutenden EinfluKü. iüs ist 
darum verst^indlicb . dass die ßesuluie sowohl in der Itethonrnlge der 
Farben, wie in der GrGße der ihrer Sichtbarkeit gewährten Betirke nicht 
Uberein«tinunen. Als allgemcingilliges Hrgebniss kann niim eigentlich nur 
iK'lraeblen. dass die nasalen Nelihaulparlieu bei nonualcD Augen lllr allu 
Farben weiter hinaus cmpHingliob j.ind als die temporalrn, unri die oberen 
weiter als die unteren. Die ZwcckmSßigkeil dieser Fjnriehlung fQr die 
Sehlhatigkeit leuchlel eiD. Die Gestelilsrelder der Iwiden Augen decken 
sieh xum Tbeil. darum ergUnxen sich die ."(ußeren Xeixhautpartien In Ihren 
Functionen, und ihre rarbeneiii|irmdlichkeit braucht nicht weit xu reichen; 
4lie inuerea nasalen Netxhaulpartien dagegen sind im WesenilioheQ für 
gani getrennte Leislungi'n besliniml und d,iher so urginisirt. dass sie jede 
nir sich eine umfassende FarbenempÜndliehkeit besitxen. Ebenso Ist es 
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im allgemeinen viel nicbliger eineo großen Tlieil des UDteren Gesiuhta- 
fcldes übersehen und sWno fnrbJge Deschaffonlioil nrkenoen. uIb einen ent- 
bprecbencIeD Beiirk iles oberen (iesiublj^feUles Ikberblk-ken zu kOnnen. 



§ 20. OptiKche NarlicRigilliiilnujrni und Anomalie». 

I. Die NaclicmplindUDften, als directe NacliwirkuDgen der Roiiung 
betnifliU-l, ttvU'R nirgends so li-bti.in und cigennili^ henur. «If im Gi^bit-t« 
des Girsiclit.'isiiins, bei den Druekeniptindungen ^ind sie erst neuerdings 
eotileckt uurden und sebeincn sie nur unter gunt bestimmten , in d«r 
noriiinlen neixiin^ k.ium vorkommenden Bedingungen aufiulrelen. Dl« 
Temperalur<>iQdrtlckt' binterln»ien xwar eine liingere Nacti Wirkung, aber, 
so rlel nir wissen, in der QualilSt der ursprilnglichen Empßndun^. Rln 
Niiehgescbmack und ein Xaebgerncb sind gleicbralls bekannt, aber noch 
nicht genauer untersucht und in der Hegel wohl auch nur ein mehr oder 
weniger Inngüumes Abklingen der durch den Reix erregten EuipÜndung. 
Bei den (ieh<irssen»<ilionen b.il man. ganz wie bei den HauleindrUcken, 
eine Nnchvmptindung iH-obncblet, die, durch ebiu kurxo Pau»c von der 
[>rim.-ircn Kuiprindimf; gelrennl. diese in geringerer Inivnsititt xu wieder- 
holen xheint. Im allgemeinen aber sind die Nachwirkungen der Gehörs- 
etndrneke sehr schwach und von kurzer Dauer, daher auch nicht beson- 
ders er«lilinl worden. 

Die Gestclitsein|tflndungen nehmen eine Ausiuihmeslellung in dieMr 
lltnsjcht ein, sofern die hier avifln-lenden Nachbilder .luch in der QualilSt 
sieh von dem primären Eindruck unterscheiden und nach verschiedenen 
Hichtungen interessanle , mehrracb unlersuehle Erscheinungen darbieten. 
Uns continuirlicbe und <las discrete N'achl)ild — so wollen wir di« 
unmittelbar an den primären Eindruck sieb aDSchlieliende. dessen Kort- 
»«tzung bildende Nachwirkung und die durch eine kleine. eu)[flindungs- 
leere PaiiKe vmi jenei» gesehiedenc nennen — wird beobachtet, je nachdem 
die Reizung eine lungere o<ler kürxen? Zeit gedauert hat. Ferner redet 
nun von positiven und negativen .Nachbildern, von denen diu ersleren 
in der llelligkeil di-m urüprllnglii-hen F.iiidnick gleichen, während die leli- 
leren eine erbeblieh abweichende besitnen. Weilerhin kann es sich bei 
riri>igen .Nachbildern um gleichrarbigo und andersfarbigo tiandeln, 
indem der l-arbenton der Nacbempflndung entweder dem des ursprttng- 
lichun Iviudtueks gleicht oder von ihm verschieden ist. Gewübnlich be- 
leichnel man die andersfaritigen Nachbilder als complemonlJlr geßirbt« 
nach ihrer häufigsten (Jualiläl. Da wir aber anderüfsriiigc iNacbbitder bei 
der Ueiiung mit gemischtem Licht und einem prüvalirenden Furbentoa 
andi in anderer a\» der ku letzterem cumplemenljiren QunlilJit rrseJieincD 
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•ehvn, iit CS wohl ricliligcr rioit allgtMticineri'n AiiBilruvk zu wfthk'n, Eiid- 
li«-)) kunri rill Nai-hliild M cinMcitiijcr Hcixiin^ nicht nur in ilvm ji-wciU 
i-rregtfii. suniU-ni nitcii in di^m iinj^eruiik-n \ü%c «uHrclon. Mit llltrl(»icht 
doriuf nntersclieidfn wir da$ ^leicliseltfice und das ungUiivhsxitig« 
TVachblld. 

i. IthereUf Nachbilder beobachtet man wohl nur bei sehr kurier 
Kinn*irkun([sdaue<r des Reize!) 'y^ See. und weniger], also x. B. nitcb dem 
Auricucbtt-D eines nicht lu intensiven cti-kirischcn Funken«. I^s pflegt 
dnnn dos primäre Bild uuRorordontlich rus*:h t» vi-rschwindcn und erst 
nach ciniT kli>iaen Paus« von clwa ) Sl'c. das poKi'live NachhUd eiuxutreU.-». 
Nicht sdten soll sich zwischen d»$ leltt«r(t und die iintprünglichc KiupPtn« 
düng »och ein nvgulives hvi. t-ompteHirnlän-s Nachbild von sehr geringer 
Dauer uinschichrn 'I. und auf das potiitivo Folgl ruwoilon glrichratU eia 
»chwiiches negatives. Bei iKngcrer Rtrizunp knOplX sieh nn di« priiullre 
Rnipllndnnf; regelinüßig Miforl dn.i poHitjv« hex. gleichfarbige Nachbild, 
an welches dann gleichfallü ohne merkliches Intervall das negative bei. 
andersfarbige sich anschlieilt. Winl die Hetxiing noch mehr leitlicb aus- 
gedehnl. so tritt als conlinuirlicbes Nachbild soforl nach Beendigung des 
Reizes ein negatives liei. ondersrnrbigcs nuf. I^s scheint demnach, als ob 
der cigcnIlichD Vorlauf dor Nachbilder am sichersten und vollsiSndigsIcn 
an jener ersten Forui, dorn discreten Nnchbildc studirl wentcn ktinnis 
wlihrcnd in Folge einer lungeren Wirkung dos Ucizcs einzelne Phasen 
llbergiinge» werden. 

Ans diese» Angaben erliellt ber<-ilt( die wesentliche Abhüngigkeit der 
Nachbilderscheinungen von der Dauer der Rei^iiing. Nicht niindvr we.tent- 
lieb Ist Alf die Qualitül und den AblanTder Nacbeniplindungeu die Qualilül, 
Intensität und Ausdehnung des Reimes, sowie die Umgebung de»ell>ea 
Im ()esichtAlV*lde. Iteixen wir das Auge mit farblos erscheinendem Ucble, 
so wird such dos Nschbild farblos ausfollen, wenn nicht gewisse farbige 
Tttne dennoeb in der anscheinend weißen oder grauen Plächo enlhalten 
waren, ist das gemischte Licht sehr stark und von nicht xu kurzer Dauer, 
m machen sich nachher sogar «ine ganxe Heihü von furbigon Naebbildcm 
geltend. Su habe ich z. B. nach einem höchstens J Svcunde dauernden 
Anblick der Sonne zunächst ein helles , positive»! Nachbild gesehen, dieses 
untgab ftieh dnnn mit einem rothcn Rande, darauf wurde der Kern gritn, 
und auUerhalb sdnes mthen Itandes bemerkte ich ein violettes Feld, dar- 
nach wurclo dati letxt«fv dunkel un<l das innere Bild rein blau, dann 
wandelte sich dieses in ein wei&es Bild mit rotheni Rande, weiter In ein 
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viok-ltroH« mit dunki'IMnuoiii Rande, wöhrcod die dunkle rmgehtin^ sifli 
(jrOii liirlik-, CDdlii-li ging die letztere in weiß (lb«r, welches ein hlniies 
Bild mit LfllgrOncm lliiudc dnscbloss. Der i^snxn Vcrlaur bau« einiiie 
Aliiiulcn in Anspruch gvnomnion und mir sicherlich noch nicht zum Ah- 
KcbliiMs ftchin^l. iiU icli die Iteolinchlung nntcrlirach. Mnn bpioichncl iliesen 
Vorgang uU diiN rHrl>i^(' Alikliugcu d<T Nachbilder. 

3. BpI dor Rciiung mit einrurhigvm Lictil pflegt »ich naob dem gk'ich- 
farbipen posilivi'n Nncldnid ein (-winpl<>incDt.1iv,s meint ncgiittvcs i>intustullen. 
dtis aber hei g^-nilgend stjirker Utiltcbtung der Nel7.haiit auch pojtiltv au»- 
r»lleO kann, xnniJil wenn dan Ptild, »uT welclioin e» projicirt entcliciiit, 
dnnkel iM. Je ßrßßer dio lnton!>iliit des ReixeK iM, nni m länger dNuiTt 
die .Nachemplindunp und um so ra.sober Irilt du» negntive l>ex. couiple- 
mentiirc NncJibild »uT. Dan Iclxtero kann aber bei einer gewissen Scbwiicbe 
des üclitreixes nucb fiani auüblolbon. I^in l.ii-hl von größerer (ntensilJil 
und geringoror ÜAUor oder Ausdehnung hat inncrbiilli gc-wiDSer lircnxen 
den nänilicbon Einlluss »uf die NnchcuiplindungcD wie i>in Lk'ht von ge- 
ringerer Intensität >ind grnUercr Ihiucr oder Aiisdcbnunj^. Die Umgebung, 
iu( dorun Bedeutung wir später bei der liesprccbuug der Conim^t- 
erscbelnungcn noch einK«bendcr xurlli^kkonnnen, kxnn die I^bhalligkril 
de:t farbigen und farl)t(isen \arhbildcs hi-nmien unil fiirdem. Je gleich- 
arligcr in Farbe oder üelligkeit die Umgebung de» Reixes diesem ist. um 
M weniger tritt auch ücin Nachbild hervor, da ja aucli die angrenxcnden 
IJebter Na<'hem]itindnngen erzeugen, die »fcli noben den durch einen bi*> 
stimmten Iteix veMnlnssten nach Ühnliehen (ieüetzen gellend machen. So 
wird das negative Nachbild eines schwanen Objecis »in so heller ■«»- 
fidlen, je boMer dessen Umgebung war und je dunkler die Projeclionsllfiche 
ist, Hur der das .Nachbild orsebeint. Daneben ist die BeschalTeDhcit des 
primären, die ursprünglk-ho ICmplindung hervomirenden, und des rea- 
girendcn, die Stelle, auf welche das Nachbild HilU, ausfüllenden Lichtes 
von wesentlidier Rcdeulung für Uclligkoit und Tarbenlon des Nacblnldes. 
$ieht man efu grflnes Object auf weiBeui Grunde, so ist das Nachbild auf 
demselben (irunde ri5thlich, auf grünem Grunde wciBlieh, auf rolbeni 
Grunde roth. Dasselbe Objeet auf einem pur|ium gel?irbten Felde eriiibl 
im dunklen Gosicblsrauui «in schfincs Nachbild von dem Farbenton des 
Feldes tmd mit grtlner Umgebung. Endlich mOsscn wir hier noch darauf 
hinweisen, dass die Erregbarkell tQr Nachbilder grültere individuelle l'ntcr- 
oehiede erkennen lUsst. Die Beiibarkeil eines Auges kann gewissermaßen 
durch seine Nachemplindlichkett, d. b. durch den qualitativen und zeit- 
lichen Verlauf seiner Nachbilder gemessen werden. Alle diese AngalKMi 
beziehen sieb entweder aul' binucutare «der auf glcicbiteitige Nachbilder. 
ßs ist neuerdings gelungen, auch fOr die Kxbtienx unglciclisflittger N«ch< 
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liiUlin* ik'n B«wci8 xu erhtio^ßn. Sie sind In Ihrem leillklicn iinil quali- 
tnti%t'» Vrriiiuf <tii« nbgosctinlichio Copie ilor fi;lt;ii^h!)<>i(ig«n. Ihre (lO^iiinml- 
(liiiicr isl ^«ringcr, Au* romplcnirnljirr Uild (ritt spHUT aiiT tind ist wmiyi-r 
gi>$ril(i)(t. i1ii> Form ilo« ItiUlvs ist iinlxtsUmuiU'r. vielfucli kommt ef Ultor- 
linupt nit-lil Kur KntwickeliinfC rinvr compIcinonUiTvn Nacbomptindiin^ u. «. 
Man miiHH sich hei der Iteobaeliliin^ lUirouT PinUbi'n. siobcr die den beiden 
Augen anjiehlirenden SeLfetdi^r Ironiicn xu künnen. «nlweder mit lliire 
knnMiicher Vorr ich tunken oder durch ScIik'Umi oder durrli MoDe Bcacb- 
lun^ des einen SchfeldoB. 

t. Der Mnnni){fn1l]^koil und l.ebbiilligketl der .Varlibildi-r ontspricbt 
der Heicbibum an iiubjoclivvn tiesicbtsemplmdungen , die man nicbt Mt 
«infncb» Nacb wirk linkten von Reizen aufTaüsen knnn. Indem wir liii'rlid 
M>n den evulrul erregten absehen, dert'n wir spHler lu gedi>nk<>n hiibon, 
erwibaen wir nur don im dunklon Gv^ic-ltlsrelde bei ausgeruhtem Auge 
bernorkbnn'ii l.i(^)ilt<l:iub oder das LichU;liii»g, dus in foinverlbeÜlen hellen 
l'tinklcben zu be>(ehen Mcbeint, bei riisdicn Boweguugcn des Auges 
UvtCD xuweilen Hchwaohe ÜeblliliUe auf, dk> wohl von der dsau'l vvr- 
bundenen im^^hnnischen Rrsohfltterung de.« »[Mischen A]i{>iiriit<> lierrUhri'^n. 
In gleicher Weise wirken die lnadfl(|ualen Reixe, wie Druck, Zerrung des 
Augapfels. Zerschneidung des Sehnerven, eleklriii<:lie Erregung. Mitn 
bemerkt In allen diesen Füllen eine kurzdauernde llelligkoil von ver- 
wiigehener Form und einer dem Ort der ItoJitutig angopn.4tiU>ii l.ocalisalioii. 
Ferner üplelen auch rntoplische Wahrnehmungen, d. h. die Beobaclilimgen 
von Objecten, die im Auge des Sehenden selbst sich bermden. eine größere 
Rftlle. So kann man unter gGnsligen t'msiSncten Fasern und KOmcben im 
(ilaskftrper sieb bewegen, die Nelzhau ige Rille »ii^h ulihitden sehen. Auf 
diese Erschein ungi-n hier nidier einiugehen i»t bei ihrer DedeuUingitlosigkvit 
für die psychiilogische 0])lik unnlltbig. Ueberall irelTc» wir »ur di«.- be- 
kannten Qunlitaienn-ihen von Knr^x-ntOnen und llelligkeilen, und lu einer 
bef»cren KrkeuntnUs von deren phy^inlogiKchen Bedingungen tragen sie 
vorlitifig nichts bei. 

6. Von größerer Wichtigkell fllr eine Theorie der liesichtsenipfindungen 
sind die optischen Anomalien. Wir verstehen ilaninter nicht irgend welche 
Störungen der rliumlichen Wahrnehmung, sondern das Ausfallen von ge- 
wissen QuatttSten des Gesichtssinns. Es ist nun zunüchst bemerkonswerlh, 
fUss es xwar ein« Farhenblindhnit bei crballenen llelligkctt^emplindungen 
mehr oder weniger votlst.'indig ilotAle — parlirlle Knrhenblindheil] 
gibt, aber keine li('llt)fkeilsldindheil isolirt vorkuimiil. Ferner ist es nicbt 
unwichtig, dass im Falle gSntlioher Blindheit, »enn aueh llelligkeilen 
nicht mehr wnhrgenDmuien werden, auch <lns subjeclive Augenschwitn, dns 
wir kennen, zu fehle» seheint. Wiihrend F,1lle vun totaler F.-iri>enlilindlicil 
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S4'tl«ii »imi tind |tL<wi>linl{cli eine lierah^pgeUlo U. IC. fUr ll(<in){ki.*itoii iillt 
»ich ftlliren. sind die ErscbciDiiniica parlinllor Viirtn-iililiinilu-il rwlit Uüijük 
und in iliror l'oni) zicuilich iiianiii^ridli){, Am Kkliortlcn lasM'ii siv «ich 
tinlcrsuchen und resU(c1l<-n, wonn sio auf ein Aiif;o licschrSnkt sind, ia 
W4>lch«m kf'ineswcgs hüufigon Fnllo i<ino ttcniiiicrt^ MiUliritung (IIkt diu 
Qnalilfit dfs GcScbi-nun crniü^itrlit isl. Mit ItKrksickl auf dio MiscIiUDifS- 
erschcinungen hat man Monochroniatrn, Dirliromatcn und Trfohro- 
mnlon iintcrsi-hicdcn , vvolx-t man unter ersieren dio total Pnrl>i>n)ilind«n, 
iintt-r li-lxli-n-n die FnrlK-nl{it')tli)fnu und unliT den an ivwiter SU-llo ^a- 
nanntt'n die pariicll Fatt>i>nhltnd(>n versteht, deren Sysien] von G<>skh(!>- 
einpfmdiingcn dtin'h Mischung von nur zuei Crtindfarhon crr.eu|it werden 
knnn. Von den Trit'bromalen s^-heidct uiuii dünn noch einn Gruppe nnomuler 
Triehroinaten nl). dei^>n GriindfiirlH-n erheblicher von deiu nurniulcn Typus 
iiliweiclien. KItensu wie diese tinlheilun^ iiuf dem Schema oincr l>0- 
sttmniten Theorie der lie^irhtsquulitflten beruht, so hat eine andere Ein- 
tiii>ilun)< der partiell FarU-iiblinden oin solelios Schema cur Voransseltuni;. 
UnU-r der Ainiithnn- n.'indü-ji, dass rotli. firlln und vinteti niehl mir diu 
(irober anpegelK-iie Uedeulun); fiir die Farlienmisrhun^; liahen. sondern 
cnfcleicli die (tnindempflndunften sind, denen bestimmte elemoniare N«rvei)- 
proeesse enlsprephen. redet mnn von Rolb-, Griln- und Violettblindheil 
als den drei mi>|r;licben Formen einer Diehromasle. Xacli einer anderen 
Theorie da^eiten wird allein eine ItotMihln- und Blnu-Gollt-BlindheJt als 
Ausprtigun^ der partiellen Farbenblindheit anerkannt. Diese Selienialn 
sind jedoch nur als ClassenbegrifTe verAendbar. da sieh innerhalb Ihrer 
eine Amahl von unter sieh verschiedenen Formen haben Testslellon lassen, 
und niehl einmal als solche ausreichend, in&orern neurrdin|ES boispjels- 
wcisc ein Fall von Unemptindlielikeit fQr Violett. Grün und Gelb b«ol)- 
uehtet worden isl. in dem »ich alle l.ielit(|uali(älcn aus lloth und Blau her- 
stellen lirQeu und diesi- sogar einnnder complemcntiir waroD. 

6. Auf die Dinijnosi' der Fariienblindheil und deren einzelne Vx- 
sch«inun|tGwcisen kiiiin hier niehl nAher einjte^anften wenicn. V.^ mag 
dnhi>r gcodf^en aul' eini)te wiehtipe Consequenzen der Beobaehlungen hin- 
Kuweisen, die uns zn dem nächslt-n Purajcraphen hinltlhren. Wenn es sich 
so verhält, wie man neuerdin>:s beUml hnl, dass es kuunt xwci Formen 
von Farbonblindheit gebe, die einander vrillig filiebon. so wUrde die Ein- 
rachheil der bi^lle^Vcn Kintheibiii)(en hiSi'hst<^>ns alä eine allgemeine L'eber- 
fticbt JU r«cbireni;{en, im llbrixen aber als eine der detaillirten-n l'nleiv 
siichung der Thatsadion M'hndlEirhe Si-hemalisining tu verwerfen »ein. 
Mmml man. wie wir es In § ll> j.-ei)iiin babim, an, dnss »Uc in der 
geschlossenen Heihe der Farbent<>ne nnler.ii'heidbaren QualilJiten gleieh- 
nrrthig einfache EmpHnduntten sind, so müssen sehr mann II- faltige Pormon 
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von Farlti'nlilindlK-il inufcliHi sein. lns))i>(ionrl(>fw isl es liii>rDai*li ourlt inVht 
nollincnili^. (InKS die comp lernen Liren Tilne K'^'i^bzoilii: inil <li-nt Vor- 
scbwiniJt'n tH'StitiiiiiU-r Pnrl)cu({iiulil>ili'n uiisfiiilun. 1-Vrnt.'r musH <\ie Rciln* 
VOM [(clUiiki'ilsriHijliniliinizen, wenn iiiulrrs ri> vihv xelhsUimligc QuiüiUilon- 
Scnb itcü (M-sii-li(ssitins iliir»li-ll( , im nll^t'iiitnncii iintil))i.*in)tifi von dnn 
StAriiiigrti iliT Kurilen n-ilM- sirli rrliallcn kti»n<>n. Dk-s Isl nun in loUliT 
Z«il Ik-I (Ifp genauen L'nUrniin-hiin^ >on lolal Farlrenlilinden in di-r Tluil 
hestAUgl f:«riindon worden. Die Helligkeit ilea Spectruuiü leiglc |i<>i den 
leUlert-n ^ennii die von dein PinuNjE'schen Phänomen her di'iii Fnrlien- 
Uli'hli|jcn lH>kiinn(i> D^'selmlTonlit'il. [iin Fitrttenhlimlcr vvllrdo sii'li demniieti 
iinficnikr wio ein partiell Tntibcr verhallen. So hat inun b«<)l)uebU>t d'iss 
die E. fUr Tvne ticntltfccdeUt &ein kann, withrend sie Tut (iorÜDM-lit! iiit- 
vennindert foriltesU-dt. W.ltireud dieser I-'nll nur uuvollkummene Annlufcie 
lur totalen KaritcnMindlieil hieU-l, ist dnj^egen eine Unemplindlielikeit nir 
liefe Töne ttii!i.stiiiihliei<; etwa mit der Itollihlindhoil. eine solrlie IVir holio 
TSnf ;Diiu.-anllanli>ii'ii , die Im-soivIits li.tiilin vorkommt, etwa mit der 
Vialeillilindlieil in Parallele lu sttdien. Danelien jsl, wenn aiteh viel 
seltene-r, lier Atisritll einzidner Partion der mittleren Tnnttt-ala bekannt ui"- 
worrlen. Wiihn-nd man in der |>s)<')ioph)'!it Hellen Akiijlrk in derartigen 
TtuiUaehen einen Belej! ntr die Ily-poUieiip der Selineek«nelavialur. einer 
jvon der Seliwinj^im^sduuer der Sehnllwcllen i>bli9n^i||>en )ihysiolof;i8ch- 
> analumtschen Jiinrichlunjj orblti'kl, bat niun im (ietiieEe der psyeliopliysr- 
tiehen Optik den Ubnlicben Erüeheiuiinfcen der Piirbt-nhlindbeit einen Beweis 
fllr die Exixtenjc roth-. grlln- und Nioletlcniptindendcr Nervenfüsern oder 
einer rolb-tcrdnen und |fell>-blaucn Sebsinnjnbstuni entnommen. 



jj 21. Theoi'ifu iler (i^idflitseinpniiiluug. 

t. Der N. opticn». der »weile Ilimnerv, verbindet die peripberiticben 
Orftane Rlr die Anrnidnne von Liebtreixen mit den centralen Knd^lnlionen 
der dort eingeleiteten Errejziingen. die wir In den llinterbaupislappen der 
Großbimrinde, insbesondere an der Usüiira calcan'na xu suchen Imbeu. 
In wolehem dieser Tbeilo sich die ei^enllfchen Grundlagen d«r vorscbie- 
denen (iesichtstiualitKten liefinden. ISksI sich noch nicbt mit Sickerheil be- 
stimmen. Nncb Einigen sind die peri[> benseben Endupjiuralo des S. i>|>ti<;uM 
in der NelKhaul des Auges als die (iebilde anxuiieben, von dervn dilTereii- 
lirter Besebaffenbeil oder Erregun^itr<irm die Monniitfaltiitkeit uiisen.>r 
opÜMrhen EmplimUingen abhiln^iig {(emarbi werden kann. Andere be- 
traidilen vielmehr dait llnntralorgan als die SISIte der von den Thabaehen 
unsen!« BevvusstseinH g^rorderten analoniiseben oder funetionollen Do- 
fiunderbfit «pliscber Erregungen. Man hat auch Iteide Orte in An.4|>rueb 
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gShtimiiM'U , rik' i\«Uhniil (Ur <li« FxiiitinempDndungi'n. «las Cetitruiu fttr 
dio Hftlli);k<>ilsi]i)nlil2il4-n. Rndircli Ut vlcirach ein iiusdrikkliclior Verzicht 
aur <ip<-riell<' LiHalisirnni; der voniu^geNetilen Versohii-'deQlieit nervöüer 
Prot-i^üsc geleistet worden.' S« scheiden sieb gleich um Anfang die psyclio- 
pliysisclien Tbeorien dor (•osielitsemiilindung \on einiindor und von dtmen, 
die wir auT anderen Sinnosgohic-k-n kennen gelernt bidtcn. Bei Gebür»-, 
üesobinacks-. l)ruckvm|ilmdungon iTschien BS wie von »elbst ge)jot«D 
peripherische Anliißt-n xu den uolcrscheidbiiren OunlilSten in Bciiebung 
XU bringen. Im ■i|)iiM'hen Gel*iot im nicht einuiui diese Vorfrage erledigt, 
deren entschiedener BNintworttiog allein ein« coneretero Ausbildung tbco> 
ri'Iisi-hcr Vorstellungen zu verdanken wflrc. Man knnn steh daher Qher 
die aliweiebende Besehaffenbeit der psychojihysischen Theorien der Ge- 
strhtseinpfindun^ ebenso wenig nundorn, wie (Ibor die abstracto (iestall 
ihrer AnsItihrunL!. So lange sieh eine Krkitirnng der erwfibnten ThnUtai-hen 
nirtil im bekaimle SubslriUe des Organismus imzulohnen vermag, wird sie 
neihvvendig xu einer den psyehisehen ICrseheiuungen mehr oder weniger 
glüeklieh iingepiissten begrilTlielien t-ermulining eines Postulats physinlo- 
^ischer FrocesKo. Auf neueste Versudie (liesi<m l'Uldbiirsten Mangel abtu- 
lielfea kann hier nur htDge\\ios(!n wenlen. 

i. Unter solehen l'iustSndcn ktfnnen vnr uns mit der Uesehreibung 
des optisehen Appurals kurx ra»!ten. Mitnal da nir aurcinxelnu Theile des- 
sellwn bei (b'r rSunilu'hcn liesii'hlswalirneliuiiing einzugehen haben. Na- 
mentlich dürfen wir hier auf eine Sehilderung des Ganges der Uehtgtndilen 
im Auge vortii'Iilen. Es iieoltgl daher danuif hinzuweisen , duss der 
.\. oplii-us boi st'inoni l'j'ntritl in den .\iig»pfel »ich niuh alten Selten in 
der inneren Augenhaut. iler retina oder Nctzhnul verbreilot, dass er an 
der liintrillsslelle selbst, wo dif gleich zu tTwSbnenth-n Gi'bilde der 
Släbi'hen und Zapfen fehlen, fUr Licht uneinplindlich ist und dass das 
Lieht liemlieh lief in die Nelchaut eindringen mus», Iievnr e» die reizbaren 
Endorgsne der Nerven irilTt. Die^e Endorgane sind walmcheinlieh dl« 
Zapfen, die an der Stelle des deullichsttfn Sehens, rfnn gelben Fleck, ohne 
die sonst zwischen sie gelagerten SlJibchcn vorkotamen imd nach der 
Peripherie der Netibinil zu inniier spörlieher wenlen. Welche l'uiwnndUing 
bei der Belichtung in diesen Gebilden vor sieh geht, »issen wir nlebt. 
Man darf bei der Langsamkeit, mit der eine (iesiehlscmptindung entsteht, 
und bei der langen iNiichwirkung, die der Beiz xnrilrklils.tt. vermuthcn. 
dass (bis Licht in der Ni-ixliaiit einen chemisi-hen Prixcs» einleitet. Welche 
Bedeutung die bei Belichtung eintretende Foniiiindening der Zapfen bat 
isie werden ktirxer und dicker'. ISs.^t sieh noch nicht bestimmen, Dngs 
die sichtbaren Wirkungen des lichtes auf den Sehpurpur, der an den 
Aliltvogliedeni der StJIbcln-n gefunden wird, ebens» wenig in ein<T directen 
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ili.'xiebung tu tlon IüiiptiD(luii)ti-n von Ucllijtkdu-o itnJ Fiirlivn sU'linu. wfo 
die in der Piyim-ntscliiirht cintrvta-nik-n Wandi-run^vn der PißmonlkOmolieii. 
\\\r*\ vcrmulht-l. i^ndhVIi l>cM'-lil uufli vtirlSiiSg keim- liiillliiiro 11} po- 
lli<-»4> Uiiirr ilio K<-4ii.'iiliing, »«'Ifliv di<- »iißi^rürdcRlIiVli k-int^' olcklrist'lio 
Hciühiirkvit und nniiirntlicli die- KiitonülrCitic des Si-l)iiiTVcnii|)jiiirAt» fllr dü> 
U])tis<-Iti'n (^tiidiliitoi) li<-.«il]!cn iiiünon. Nui'b woni^pr lüsüt sii-li über die im 
RindvBC4'iiiriim und den niv<liTcn Cenlron, wio dm \k'rli(l|;cln. »tiitldndi'n- 
dcii Vurftviiigr Htt^fii. So Trldt cü »uf dictiotii tiidiict iiorli iin dtT gltfrk- 
lichen Uctierelnstinimun^ z\v[<iclien di-m iinnUiinisi'h-|)hysi(do);is<-li Roknnnli'ii 
und dem psvcliulo^iüchen Tlintbi'slitnd. Ili-r lotitcr« Idcibt draliiith im 
Wpsentlifhcn das rinKigo Kritt-rium für die Bourtliediiit^ und dii; iius- 
Rchlicßlifke SlQlxo di>r drei im Fol)Condpn tu vrwShnendea Theorien. 

3. In dic!^cr Hinsicht wini uiAn die erste von ilinen. die von Vuitx« 
lioKrilndflv. \»n IUlurolti crvvr-iierk- und ii|ici-tidisirle Tlioorii.' iiiii wenig' 
sten b«ftluul)i(:I linden. Die R\isl<>ni der drei Grundfiirli^n bildet ihren 
Ausiiiinfispiinkt. Weil es drei lii>iiii>jj'-ni- l.iehler gibt, uuk deren Miseliung 
jilb' i'.irlieitliine in relativ grCßlrT SUiigung itnd riirblusi' Eiu|>lindiingen 
ht-rvorgehen, wird von dir^i>r Tlieuriv niii-h dio gloii-Jie Antuhl v»d Klo* 
mvntiirerrL'gtingen und diesen ents|>ri>chi'ndenftnin<)em)ilindiinK<-n gefnrderl. 
l?nd jeni' Krn-gimgen wenlen gekiuipll gediithl an drt-i versehiwden 
fnni-tionir«ndt> Ner%'eiiH|ipnnitf, doren peri|iherisuhe [^odigtingen mit dreiiTJüI 
Arion von |itiiJt<>eh<^iiiiM-)i xersctthiiren Substnnien lieli.iriel vurgcsletlt 
wenlen. IWixung der ersten veranlnsst die I;iii]>liniliin^ t\r* Itolh, Rvixung 
der swciten di4< des (Irlin. Rciiun): der dritten die Kinplindung de» Violett. 
Uiin'b objectivos Iminoftenes l-icht «ird jeder von diesen Ajtpiinitcii eirefsl. 
ober je niieli der Wellenlßnge in verschiedener Stärke. So Mird die rulhe 
BiibsUns. wie wir uns kura nusdriickeo wollen, von dem sii'lilliureD Liebt 
grilUlnr Welk'nliinge inten^v. von gel)>t-n Slriddcn sohuüchor. von violetten 
nni %senigslen rrriiirl. Jede durch üiiüere Iteix« erzeugte Farbencii))>ßniliing 
beruht iiho nur eim-r Miiii^hung der drei IvlenienliircrTegungen. Endlich vnt- 
Klchl Weill durch eine »iiiiultiine gleichslurke Iteiiung »Her drtri Subxliiniien. 

Uns »icbtigitle lledenken. das dieser Theorie entgegensieht . ist die 
tiniweifi'l hafte Selbslündigkcit der Farblosen Emplindungsrcihe. die dun-h 
TItntsaclicn, wie die totnle FurheidditidUeit, div hvi ktir/cr Einwirknngs- 
dnuer. sehr geringer oder sehr grofktr Intensilüt honitigenen Lichtes ein- 
tretende rcinv llelligkeils>|iiBlitiil und dns PtinsiKJi'scbe Phänomen ans- 
reichend belegt ist. Die Uilfshvpolheiie einer qualitativen VnriabiUlJlt der 
Kleinen tarerregungcn. die man numentllcb tur Erklärung der Furbenblindlieit 
und der nach der Feripherie zu ahnelimenden U, F. fllr Furbcntunc er- 
sonnen hat, k»nn diesem Mangel nicht obhelfon und (Uhrt zu üulterüt 
seliwierigen und unbeslimmten Vorslellungen Über dio oigenlliehe iU*' 
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s«hflironbcit der drri GnindunipfinilungeD. I)ancli«n erücbeinl es ganx 
uaiutnlTtfncI von Gmn<ltfm]irinilungou xa r«dea, da alli> FarbentSne 
üH'iiiflicn Griln. Roth und Violctl nix Kmplindiin^en holraditel genau Hn 
■■infiit-li und detiicnlar $hid . wir dicsu drei. Der |>!iycbopby$isclie Par- 
alli'lismus fonlNl oucli keineswegs, dnss jeder PlmpRndung gleich elemea- 
Uire nervöse Ppocpsse coiTes(ioadiren. Endlicb gibl die Yoisü-UrLMnoLTi- 
sHie Theorie keine hefrifdi^ende neehenseban von der in § 18 beloulen 
Ini-vnj^ruoDi des Pbysiealiscben und des Psyebologigchi'n, inslwsnndoro von 
der Verbindung zwiscben Farbenion und llelligluiil. von dorn Coiii)dciucn- 
inrismuH der i'iirljen und von der psychologiscbeo Gl«Hiwerlbigkeil inlca- 
siveo bomogeilcn und geiuiscklen Lirlilcs. 

4. Di<! Von U. iltaiNd aufgeülfllte Tiieoric des Ucbtsinn* iinlersohWdel 
sieb in deu meisicn der so«ben kritisch hervorgehobenen Punkte vortbeil- 
lian von der YotiKG-MEt.iiiioLTi'sclicn. Aucli sie geht von der Annahme 
dreier SehsinusuliKtiuiicn »u», dert*n nShere loeale ßesliuiniiing nie jedoeh 
durchaus ablehnt. Jude dieser Subslaaxen ist aber xneier sieb anlago- 
ciistisch zu einander verhaitenden Nervenprocesse fUbig. einer Dissimilation 
und einer Asstiniinlion, von deneo jene dem durch die l^ogung \eran- 
lasstvn Verbrauch, diese dem I£rsDtz der lebenden organischen Miissv 
(•nlsprichl Vgl, §'tl, 5.). Die so vorausgusclzton 6 Procosse sind die l3ediD- 
gnngen fUr (> Kiupßudungen, die nach lliarnc auch in der inneren Wiihr^ 
nehniung uls die einzig einraobeo gellen. I^s sind dies dio FarbenlSne 
Roth, Gelb, Gr(]n und Blou und die farblosen Kiuplindungeu dos Schwarz 
und des WeiU. In jedem Grau Rolton die letzteren als Coinponeulon 
ebenso erkennltar sein, wie in de» «wisehen den genannten lliiupirnrben 
liegenden UehergangstJinen j<> zwei von deoH^lben. Ferner werden llolh 
und Gntn einerseits, Blau und Gelb andererseits so gewilbll. dnss sie 
einander conipleroentSr sind, wobei das sogenannte IVroth nnoh dorn Purpur 
verM;hoben erscheint. Ks gibt darnach eine ^üth-g^iin•^ bbu-gelbe und 
schwarz-weiHv Substanz. Roth, Gelb und Weilt sind durch |}issiroil.^lloB, 
GrOn. Itlnu und Schwarz durch Assimilation entstanden ^u denken. Jede 
l.tchlreiiung ist eine Iteixung der sehvviirz-wi^dlen Sehsubstanz. die anderen 
beiden Substanzen werden nur gereizt durch gemi^-hles Uchl mit präva- 
Irrendcti) F»ri)ontun oder hi>nii>genef ^■)n »iehlbarer WellenlSnge. Sind 
Assiiiiilntion und lli.isiiuilatiou im Gteiehgrwicht, so entsteht keinr Farbfn- 
einptinduog, und es bleibt lediglich Helligkeit tibrig; das GIcEchgcwichl 
swisdien den entgi*gf!ngesi!tzten NervenpmeesjM'n in der sehv^arx-weiften 
Substanz ergiebt ein in der Uitte iniseben Weiß und Schwarz gelegenes 
Grau. Durch dos Ueberw legen von Dissimilation oder Asitiuiilolion in nllen 
Gnden entstehen die Mischfarben »nd die llelligkellsstufen. 

5. Tnleugbar kuDD die Uuisu'sche Theorie den in ilen vorigen Para- 
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gruiihen gosdiilclcTlen Tliatsxcbrn in uinra»sen<1or«r Weise gereckt wcrrdvn, 
nU die YotiMC-lIcLvnoLTz'scb«. Zwar üind auch fhiv VorsIcllungAn im 
Giinittii zu altstract. »In Aas-s »ic eini^ nirklJclie KrkISruiig geben kJfunlon, 
»Ut'T nie sliminon dock wentgslons mit d^r h>rnkniog beirner Ubericiln, nis 
di<' Yvrher iM^.sprochi'nen. D«r Sl'll^vl'^st« Kiowand. den man gegen sie 
erfaehen knnn, betriflt wii-ilerum das Vcrküllnitts di>r fBrlilo»«!] zn den 
Piirbenemplindunpcn. Dik vollstündig« Aiuilcgic iiiimlick . die nnch der 
UuiiWiichcD ThL-oric Ewi.M^ki'it den Vorgängen der s<:kn iirz-woiBcu Subslani 
und den beiden rarbigen bcsleken soll, existirt th«l»Iii-hlich nicht. Je iw«i 
CotnpIctncnUirfnrlKn gehen iliirck einen Null|iunkl in einander Ober, vom 
ticf^len äck^^'^rx bis zum kellMen WeiU dagegen ^er)üufl oioi^ ^lelige 
RiHke von faridoM'n Empilndungen, und man kann Htck «in minieres Gnu 
uni»i>gltcJi auA dem Gleichgewicht von Asslmiialion und Dtssimilniion in 
(gleicher Weise entstanden denken, wie den Inditrerenzpunkt xwi.sclien den 
(>>m|)lemen1llTrurlH;D, der einem Mangel von KrTef;uDg in der betreflendeo 
r»rbiucn Substiini ciilspreckeo soll. lÜp Ki)Ec>nthH ml ichkeil der Tiirbluseu 
Heike uku wird in der UiiHtKü'scbcn Theorie verdeckt. Mun inuss vielmehr 
fordern, dsss Jen« Yontlellung vun den untugunisliM-htMi Nerv«niir>ice&«oD 
entweder filr die IIeIIigkeil»reilie oder fOr die PurlH-nemprind linken »uf- 
gegeben werde, da sie für beide lugleich nietil lutrellend sein kann. 
FcriKT ist eine innere Wahrncliiuiing, die in den UebcrgangsISoon xwlschcn 
ßi'lk und Gelb x. It. diese beiden I-'arben ilnrch umnillelbare Analyse fiwit- 
Kiellt und ebenso in jedem (irau ein reines Schwan und ein reine» 
Weili gemischt erkennt, sicherlich nicht von <ler Uolicrangenkeit gegenüber 
den Thfltsnchi-n erfnlll, in der wir frilher (^ 2.3.< eine Uauplbedingung litr ihre 
püvchoUigisclie Verwendung gefunden haben. Die grOitere oder geringere 
Versckiedenkeit einer Bmplindung von gewissen underen darf duck Riebt 
in eine iligcbung umgcdoulcf worden. Ute einzige qunlitiitivc Analy&e, 
di^ren nii bei gleichzeitiger Erregung eines Neliltautcicments durch irgend 
eine Farben nii:u-hung Takig :<ind, ist die Ibtersckeidimg von l'arbenten und 
llidligkett. Vun anderen Scliwicrigieiten, wie der mnngelliafien Frklürung 
einiger rennen von l>ichroniaste, »ei hier abgesehen. Nur dnntuf *ei noch 
kur» hingewiesen, d«ss vs sehr unwahrscheinlich ist, die binnen und grUnon 
Strutden. die duck ebensowohl Beixe sind, wie di« mlken und gelben, 
eine assiinilirende Wirkung nuf die nerv5se Suht^tant ausübend zu 
denken. 

fi. Üw Wi.^nrV-Iie Theorie der Gesicht S(|ualitJiten (st viellotchl dl« 
ab«lraetc*le. über zugleich die den Thatsuchen der Duoluichlung am besten 
enlüprechiinde. Nach ihr belindut sich die Netzhaut de» Sehenden, ivenn 
Rift nicht gereixt wird, int Zuglande einer Inneren bauererregung. der diu 
Emplindung des Schwurt corregpondlrt. Jede Uebtreizung Ißst eine 
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clirKiiiiiliscIip uod «{[)<! a<-hr»iii)ili!t('lii' Errfftting «iis. Jenv ist ein» aa- 
niilii'rnd |it'rii>iliiU-Iif Fiim-tiun der WVIIcnlJingo, indem die IhiltiTHtcn üichl- 
liarcn (iiiti-rscliii-df der lelilfn-n einander ^linliobo Wirkungen liervar- 
liringcn, w."ihr.'n<I die Wirknujicn gewisser KwisHienliegondor fnUrsrhlpde 
in der Weise entgogengoselil sind, das« sie sich voilslfindig iiuniclK'n 
kennen. Die iir)iroiiitilisi.-lii> Knvgung isl nur in ilin-r relativen SlSrke von 
der Wellenllinge ulyb^n^iK- Aui-It v<in der Lii'hlintensitÜl sind l)eide in 
verschiedener Weise h«!cinQii&sl. Wührend diu uHiromulisi-he I^iregung 
niil der L.ii'hlsl.'irke stelig iiiiniinnil und schon liei srliwlietieren tjraden 
di-r ifUliTeri l>i-giniil, isl dif elinunalisrhi- liei minieren Inlvnsiliiton am 
grftßten und n-rliert nn ndiilivein (iowiehl gegentilxT dtT nelirAn)»li»<rlii'n 
Suxviili! l)ei Al>$i-Ii».'ie)iiuig Ute liei Verstürkunj^ des Reiies. 

Wollte uiiui diese AiiM-liaiiung in die Qldtelie Siihstanx lehre uiliselcen, 
HO würde man zwei .Suhtil»nxen erliniten. deren eine sieh geg»n dxs Licht 
el\v;i so verliSIt, wie die Pupille, d. b. nur uul' die Lirhtfil'irke reagirt untl 
uueh Iwi iünwirkung homogener Slr»blen lediglieh \un d«ren Inleni^itlit 
iil)b&nßig ersvheinl, wührend die ander» in einer ebenso nusscblieBliehen 
funetiunellen ßeiiehuiig lu der Ouidilüt des lbr))igen Llehts. also tu der 
Welleidiinge sli-bt, Iler Sehein einer Abhüngigkeit der ebromatiseben lir- 
ri*f;ung von dvr Liehlst5rke \v(irde aus den mannigfuehen Vers€hn>elsungs- 
grJiden zwisehen l-'iirln-nton und Helligkeit sieb ebensowohl erklüren lassen, 
wie der analoge Si'hein einer Abhiingigkeit der Hebmmiitisehen Erreguni; 
von der Wellenlänge. FUr die ehntmalisi-he äultstnnK hediirn« es dsna 
nur nwh <h>r weiteren Annaliiue, das* je uwei [Erregungen dersidln-n, di« 
durch L'oni|iU'tuenliire Lichter hervurgeriil'en ucrdeii, steh gegenseitig auP- 
iK'hen, wenn gie in dem nilmlichen Nelxhnntelement iti Stande kommen, 
und d*ss die vcrsehiederen Farben hei verschiedenen InlensillHsgraden 
des Lichts das Maximum ihrer SliUigung oder Deiitliehkeil erreichen. Mit 
diesen einlhcben Vorn usselztm gen lassen sich der Wc?sDr'scben .\iifrassung 
ents|irerhend alle Erscheinungen ungexwungen deuten. 

7. Zum Scblnss gedenken wir noch einiger Faeloren. «leren Bedeutung 
von rler Anniilmie «ider Ablehnung einer der geschilderten Theorien unali- 
biingig gewürdigt werrlen kann. Die gritllerie ß. der Neli:haul)>eri|)herto 
rnr Ibdligkeiten ist innn geneigt auf die hier üahlreieher vertretenen SUiIh 
ehen ziirUckzufilbren , die als kalnptrisehe (Jeliilde i» l>elraehtcn seien, 
ferner seUeinl die Ffirbung des gelben Flecks dun-h Absorption nHuionllich 
die binnen Strahlen abziisebvvAclien und die FItioresccnx der NeUhnut die 
am 6|)ectr.den Ende eintretende Annlllierting fies Fiirlrentons der viuletlon 
und rotheii Strahlen etwas %u beeinlrüchtigon. Die von Fecuxer ausge- 
bildete, von llEr.KHuLTZ und Wiidt adoptirle Theorie der Nachbilder, wo- 
nach die |ii>siliven unil gleichfarbigen der Nachwirkung der ursiirflnglieliea 
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Erri'ijiing t^nlspTOchen und dUt ni>ßnliv«n und eonij(l«iiicntün.-n uls Er- 
inHtltingapIiJinitiima« eii helrachloo Kind, hednrf g<!fi;cnniK-r der lici i.an- 
dninriKUT Itcixucifi )>L-iil>oi'litct<'Ti l!:nii>rmdunf;s{>iius« iwiscbcn ]irtiiiar<.-iii 
tlindntrk und |>ii:sitivi-in Nuchliild einer Kcvüiiun. Nocli lliiairsti sind dii^ 
NBchu»i|>(indun);un tlidls als ForUelEung div AüsiniiUlion Irezvv. I)insiitii- 
liilioi) in «invr der SehsinnsuhiiüinKen , tlieils *U Itouuüvn ilcr8i.d|i<-ii 
uuriufusficn. 

LiUcmtur: v. Heihiioltz: llnndburli der ptiyüiolo^c- Oiitik. 1867; !i. AliQ. 
1885 ff. 

II. Acieht: Unindx()i;e der phyMologitu:)!«-!! 0|>(ik IKTß. 

li. Hehiki;: (inindzUgc cini-r Titeoric iIps Liirlilsinns iinil ili-s Farlti-n- 
sinns in den SiUltcr d. Wiener Akad. d. Wh». III. AMId. lid. ßll. 

V. Kkies: Üi<^ Gi>siclitsonii)lindun(!cn und itir«.* Anidysi- IKHi. 

W. WiiNitT : Die Km|ilindung ilea Lil-IiU und der l-'urheii in den Pliiluo. 
S4ud. IV. &3i0tr. (1887). 



V. I)ii< Quiililill diT Ori;nnoiu|ifin(luogi3n. 

% 'ii. Vnskel-, Hekwu- iiad (leleiiktteiiüibilitSl. 

1. UnW di'U Or);nn<Mii|ifind<inj:i-ii vrr«U-li<-Ti wir ilir Kiii|irinditii);(>n. 
di-n'ii ndii(|unli' Ki-irc in /iu(titndsündiTuii(:ini vuii kI)r|K-rlii-lii>n Or^umni, 
den Munkeln oder Kiiurlii'n u. s. w., Ijcslidtcn. In difuiu Sinnn 1:4 di« 
diin-Ii ilie ll<'\ve^un^ fin<>S (tUedes lirrvi^rcrriircni' Kin|dinil>ui); <-inc Oriiiui- 
«'nildiniliui;;, rlK-ntiu diu diin-)i f^nnUdung eines UnskelK enlslniidenr S<'n- 
(Uiliun, diit diin-li ViTfingrrun^ drs FeueliliifkeitHjtidtidU der ItiicItenM-ldeim- 
liuut voninliiM.tli* Kmiilindiiii}; u. it. Der iid'1c|un(i- Iteix isl di'iiuiii<-|t in nllro 
Huli-hcn l'idIt'M eine /itütiUMltiiindiTUu^ in den iH-lrelMidi'n Or^iineii »idlml, 
die tn^leiel) den |teri|ilieris(')ien Sit« einer da<hin-li liervorftiTuretien Nerven- 
i>rre^Mn)i Itildrn. Mit ltO('kAi(r)il lUimur. duHS die Itcixc liier innorltnilt deti 
K<(r|K'n<, nl» seine Y»rKiin;;e sl:i(Uinden und diiss die l'rsnelte der Kin|iUn- 
duufi iunli in <ler Heikel niilil iMwh milleii luejdisirt wird, liiil uiuu ^eifüiniil. 
Kwisfln-n dieünr CliisiU' von Min|illndun^i>n und alli<n durvh fluUeru Kvt»' 
env^teu einen wesi'nilirlien tliitemcbied runelien lu mHsnen. L'nU-r dem 
Niiuien des (ieuxiin^elVdds sind ii<\ den iindefi-n, den sog. filnl' Sinnen 
gegen iilHT)i;<'.'ilelll wonlen. Zmvdlen biil mitn iiuch d«n Aliiskelsinn ntwli 
nU einen set'lisli'U de» lelxlen-n l>eii>e](.'ildl. Kim- soU'Ih' Aligreiixunn iitt 
nit'til XII n'i'liU'iTligen. ik'i .itleiu tlulerSL-tiicd der l.orjilisalion kunnb'n jn 
diu r.m|ilindunpsr|iinlilälen wcxenllieli ^leiehiirlij^er .\iilur snin. Aurh ShI 
ji-iier keiuexwei;» ein :(trt'n(!i«( Merlinid der heiilen (Üniüwn. Sutijevtivirt«' 



1-I& 



I. ThpiL I. Abiclmlll. t- Di{>il«4. 



optisch« £iu[ilin(luiigeii x. B. mUsslen ilci»n»i:li auch tum üinnolaf,vnhi 
gerechneC werd«a. Will man al>er unU>r di«s4!m Namen Coin])lcx», Vor» . 
Sflinielcun^i-n von I^niptindtingen aniteiiti.'n, su ist tu IxTücküicIiIififn, «bas 
sto ilunn nii'hl den vinliKhcn (IuuIiIUCl'h cüorilinirl wcnit-n ilUrfon. Wir 
HU'IIen lins hier mir die Aurj^atw, die von uns sog. Urifuni-inplimliin^vn 
djirnnDiin eii iinlorsut-la-n. oh sif neiio, unU-r den frUhiT lii-sclirit-licnt-n 
nud) nii'hl i-nvlilinli' Qnidiliilon cnlhidlon, und iUn- |i4Tiii|irriM-ltcu Crs|inin};N- 
»ttitton 80 wvjt in(!|;IiL-li kliirzush-Ilen. 

i. V«ii diesen [■'in]irindun;.'on sind die in der Ui'lH?rs<.'lirin dii-fti's 
l*unignip)i('n i^cnatinU'n dii- lickniinteslon und \k'lli-ii-ht liüulitiston. Mnn iit*sl 
tili vit>lfu<.-ti noch ht>ul« iinh-r dcrBozcicbnim^ Miitikvlsinii xnstiinincn. Seit 
man ji*docti weiU, tliiss nii-lil nur dii'. Muskeln, simdi-m iiin-h nndt-re Orunijf. 
wtv diV lländcr. Sehnen, (icli-nklläelion nns dri|ifiniUiD>:<^ii verinilleln, dir 
tu diesem Cotuples Kvreclinol wt-nk-n mUg^on. Ist jcnv Bencnniin)C »Is un- 
xuln-ffcnH idmik-hnt-n. Es i>l jekl üldirb i^ewordt-n, iille dii^se Sunsntionen, 
weil sie durch Bt-weKiingcn vuncii):sweisv (.Tregl wordoD tind »ur Beur- 
theilung vvn solchen han|KSi1i'hlieb dienen, »U Bowc^un^seniprin- 
(luDgUH, kiuSsUiPliSL'he Kiniitindiin)(cn xn lictvichn»n. Schun wogen der 
Iterclls V€irliJinj(nissvoll gewordfiion Duppvl)iinni):kcit dicsos Nnnicns. die 
wir in seiniT Bogriindnng hervorgeholien h»l>en, iinig.>i man ihn ids un- 
zwcckndlUig vermeiden. Ihi wir gegenwiirliji einigermaßen In iler l^i{;u 
sind, den Anlheü, den die eintelnen Orgiino nn den »Ih-Avegimifticiiiplin- 
<ltingi')ia nehimiD, EU Iti^liinmon , ist et» mih lieslen, die dinVreneirte Ann- 
ilrucksweisv MiLSkel-, Sehnen», Gelen k.feiiHi))ililJit x\i wählen. Mun entgeht 
diinii iiuoh di.<r Versuchnng, die upÜM-hen oder oiiliuion 'J)t-wegiingN- 
ein])lii)duiigen< mit jenen Oi^iuu-mpliniUingen xu verwechseln. 

Diu Anulys« d«r Itlaleren (sl «ieht loit-hl gew(rsen. Dir Urgiine li<>g«ii 
nieiil fri^i. sind nur in selleni-n Füllen nl.i isoUrt erreglmr tu Iielr:ir1i1en. 
und ilio Keile sind nii-hl |>eki<nnt gi-nng. Die fr(dii>r (§ ii, t. -i.) vun uns 
lieHobrielionen Hvlbodco einer qiMliliiliven AnJdvse, die physikidiseliv und 
die pl)ysi>d<.>>;ische. konnten <lidifr liiiT ntdit zur Anwenrlnni; kommen. Bei 
•1er rL'gcimiiliii^eu L'ndeulliehkeit der Qu.ilitätvn unil ituvr liemlieh voll- 
»Ulndigcn Vi^rKcliineliuRg ließ sich dureh eine innere Analyse auch keine 
niilterir rnlerAelieidiing herhi-ifldiren. Desbiilb verdiinkeii wir unser Wissen 
Ulier diese Kiiiplindunjjen le<li);licb dem Kxperimenl. der pidbolugiselien 
und iler aniiloniiM'h-physiologisebi.'n llenlKiehtung. lirst seit den 4>0er 
Jiibren eUvii »ird ein I>esunderer SUiskelsinn ungenoiinnen, die itedeiitung 
der äenuiliunen. die uns durch Gelenke und Sehnen veriitiltelt werden, 
ial erst vor oiiiigen Jidiren genauer erkannt worden. 

3. Ilei der liingsiiiiien Hewegung der Hnnd. <iie wir nifl gesprt-ixlen 
I-'iitgem und gescldus^enen Augen uusfQhren, hnhun wir Rehen einer 
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rrntaiinlich gühnucin (IvskhUvorsk'llung der w<>«li8t>ln<lcn Lngcn tk-s (ilii'iW 
xicniliob denttirlic !lautniii|iliTiiluiigcii. Hiv von ilvr vcrünilvrlkhon Ui'hniin); 
(tt-r lliiiit hom'llirt'n, nnrl sehr iinkliirr iiiiil üoliwiti'lu- Si-i)»ilii)rii-ft iiiis siili- 
ciiüiiu'ii Ur^iiiii'fi, von «li'tii-ii wir lu'i jjcwissvti Slrllurifcoii ntcrklicb nur 
tl(u Ein Golpnk err«gt4>n watirnctiiiK'ii. Hallen wir il>igr{ci.'n iiitMon- lliint) 
Tn'l in ciinT l-«{!;i', «Is uh wir fincn Gpficristiinil r<-rlil fc^l iiin)<ri'iri'n 
iiiilHsli-n, so flinii «Iteso inli<rni-n l'jiij)tln<liiii}tcn subr loltliuft, vino gi-wissi*. 
Iinltl luianifi'neliin wordcmltt S])iinnii»}; illx-rwk'ftt En lEi'i» lvinj)lin(lim^ 
coiDplux. (iiiDS fllinlli'l) Nrnt) lUo gen sali im i -n , ili'c wlv Ix-iilKidiU-n, wrnn 
wEr unsurcii Ann liumliltlingi'n liiftsrn und durob ein ^rO(li>n*M Cii'wiWil, 
das wir In der Elanil bAlIrn, Itcxclnvcn-n. Nur wrlhcilt sich dimn d(i> 
)>iii|>riiiidi'iio Sfiimniiii^ illx-r di<n (j^nnicn Ann. Aus ilicHcii BpdIdii-IiI unkten 
Bc1iiiti)l lii>rvurxiiiicli('n . An»ü nc\M>);tinKi'ii uns lür Kiiiittlndun^m. ili'o wir 
dvr lt<HI>ung di^r (■cU'nklUioliiM) gogcn i>inand<>r verdanken, iH'sondrrs detil- 
l(c)i iiiaclu'n iumI dnjis die^e elwna 9])criiUeU VrrM-)ii<-deneA von den 
S|inniiiing.<ieinplln<)un^en sEn<l, die keiiieHWogü durch die Bewegnnj; eines 
Ulii-dos »n sirli merklich erregt werden. Dans jene rielenkeiniilimiiinp-n lu- 
.ilclien, knnn man noch deidlii^her withmelunen, wenn man hei der BewcgunK 
eines Fingers lüesen stark gi'gen dte niiiende Hund StöUt, idso die 
lielheiligten Celeiikfllicben fester nn einander presst. ]>it> Spnn mits- 
ein |>lindun gen koiiiinen uns dagegen nach en»nden<lvni Mursebe. in krnilipf- 
hiilVn ZuMliinilen iit iiroßer Inlonsit^l xniii Ilewusstsein. Ilei der nihi^en 
l.iigc eini':« (iliedes sind die in den (ieienken demselben ausgelösten Kr- 
regungcn Kflir seliwiHJi, wir bfiincrken sie gewühidich ei>entici wenin v/ir. 
die diin-h die Kleider an unserer ilußeren Haut erxeuglon. Wir dilrfen 
ileiunaeh vennnlhen, dass diu Ik'wegungen die eigentlich adli<]uiiten iteixe 
Rlr ill« Gelenksensihilit]tt, die von ihnen nur initlclliar ubhüngigeti Gon- 
iriii-tiunen der Muskeln und Sehnen diu iidli(|iia<en Reiite (Ur die von diewn 
erregten l:ni|>nndunL;en seien. Da nun l)ei jeiler Coutraelion )lu»k<>ln und 
Sehnen zusanimemvirken. so wollen wir uns vorlliiUig Ellr alle Kui{)lin- 
dungen, die «ir beiden Organen venlanken, des «llgoineineren Aundnieks 
di*r S|iannungs<'in]>findungen Iiedienen und dieso den (jelenlieiii|itin- 
dtingen gegen nliers feilen. Man winl schon aus dem Bisherigen crselieiK 
iIbns nur die letzteren uns Uher die Bewcfcungun genauere Auskunft tu 
geben venn'-gen, dass nur sie uns zu exaelen Ge!(icli<svorslol hingen <ider 
Ell uninilte Mikron Urlbeilen Ober die I^igeandcrnngcn veranlüssen kSnnen. 
E« Verhüll stell hier ebenso wie hei undert-n Sinnen. Wie dio ad3(|tiiilen 
Iti'i^e diidurvh ausgexelehnel sind, dass f>ie in iimflis:!:endster runeliuneller 
th-xiehunK xu den durch sie erregten I^injilindungen sielten, W liJssl sieb 
umgekehrt aus diesen auch am sicborslen auf die Kxisteiix und (h-sehnlTen- 
heil jener schlieUen, l''(lr die Gelenkeini>Iinduiigen sind die Ik'wegungen, 
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dtfi j«wi*iligt>n Stpllunjii-R rincs rilfi^dpii tlk> mlSqualt-n llvfie, n\r dl« 
Si>iiiinimg8t>ii)|>niidun)(<'n ilii^C)frn siml es dli* ftrSßercn «der ((pringüivu 
CimiraclioMNgnitlv ilrr lluskpln um) Sttlincn. 

f. An«UiiiiiM'h-)iliy.'itoli>);i»Hi liiil utun wnsible Nvrvvn sowuhl an 
Knoffavii. Büiirlfni mimI Sehnen iiU iiuch im Muskeln gffanilt^n. An ilcit 
(ioli-nkcn Kintl illi< von ilor ÜuBi-rcn Uüut lipkunnk'n VATKm^pACiM'si'hon 
KflfiHTfln-ii /.:iltln>i<:lt vortroli'n. und nn dun Solim-n hst uitin Iti-sondorr 
Kndiii>)>iiritle, di« »'iiHrhlcn Endplallcn und die GoLcrschrn Suhnunspinduln 
cnldisrkl. In drit Mnskoln cndi'Fii^n ziiuicisl frei uiistTiuft-ndi.- FnuTii. llii'il- 
wriitr üind sii- mit Kernen vorsahen. AuBrrdotu liul miin im l'iiM-ion. 
Svlineuiu:li«ldi>n, Muskolschcidvn scnsÜdr .\\'n«;n {;>*r»ndt<n. Vi4>lli<ii:)il darf 
iium litiTnncIi virmulliKn. diiKS diu i-i^it-nlltllmlitlion I^ndi>r>fam^ der Srlinm- 
llcrvon uns die aWn i'hiirukU>ri«ir(vn Spnriniin);>ci»]ilinduii);on vi-nnilUiln, 
wAhrend di^ freion ündiftunitiMi wdor die VATiH-rACisi'svliun Kfirpi-rcliun 
t|iiidtliiliv dtmlicho Frre^iinitcn iTriilircn, wie- ulf anv in di<n llimlouiprm- 
dungon. ini^lK-MiiidiTi- dor Dnu'kipinliUit, xiiiit tk->vu»slst'in l.uiuuii'n. l>iv 
GvIviikviDpündiinficn luilivn xwoirdlM mit (tv-r lelzlurra dio grAßl« Vor* 
wandlKi'Uiin. Von iU-it Hu!<ki'lt'iiiplindHngni wiitM-n wir ta wt-iii«. ß*-i 
vintT diiri-h mdH-iiliint- InjiTliu» vim Cut-iilii »niüilii-liM-li iicmaiLU-o lliiut 
ühct rinciii Mu*ikolliauclt lial G<>li>si:iiiiii>kr niiL-li uli'klriscli htTvorKcriirooill 
Mn!(k[>lci)ntmi,-li4>ni''n sch»arlii'ri>» Criidri« fci-inc. nufti Miti-lion stiirkvrvn 
<«nidt<s ifinK diiuipfe lünplindun^ v<in i>iK<-nltiUm1ichfm Charukl<>r<i wnbr^ 
i;unüiiimi>n, diTrn Qnnlitlt vullkuiniiim dorjfui^cn |cltt-li, dio m;in hoEiti 
Drut-k itnf den Bliiüki-I h»t, in der Tii'fv loratisirt Miinlo. •diflii<ii-r Arli 
war und duiv-liinis nitlil dii! Vurshdlun}: einer Bevtcfiun^' anrt'L;le. Femiir 
luil (iiiihKLiiniiiKH ^cxi-i);!, diiss du» (Trtln'il tkbiT die ScliwtTc }.'<-)iulK>iii'r 
lifwfclik', suwi'il v$ von dvin dabei iitisgoülden Ünick nur die Haut uii- 
nMi^ngift (ü'muclit \M>nlt>n Lniin. »icli ntclil iiuf ICmpfindun^i-n. d(i-v«irdi-n 
MuKkchirrven ttTd.mki-n, Mindi-m auf KimlrflAe. die von dm Sjiiini)itiii;i-ii 
ilrr Scbiien IxTrllliri-n. slUtit. K* Kcheint hierniicb siclter, iLish die 4'ii!«nl- 
lit'lh-ii Sp^nmm):^<'iii|>|itiilim)ji'n. die un!> so deutlich wenten kilnnrn, ihn* 
peri|>lii-n!t<'lii* K^^l-l:lln^^!llüUe nur in den Sehnen Imlieit. Die Muiikel- 
«•iiMiilionen dnpfge», iXantD »um ß-fllicr (Qr die Hrkennun)t vun Ijisk'ii 
rbeniMi «le Rlr die Iteurlbeilnnt; m>» tt<>\vegunt;s^ßeD und -riflilunfta-n 
eine enlM'h<-tdfnde llfdeiiiiiuk: lieile^le, In-Ivu wulil nur Itei böliiTvii 
U«ixmi){H^rafIcD . Iivi »Uirkpn-r lüiuQdung und a\» im^. flluskulscbiiivn uuF 
und dienen demn.vb )trdi;;lieb Kilivr BenArhricbU|tun^ OIht div Li'isUmjt»' 
llilii{ckt!ii der Ih-^tiue. 

S. Itteiic AmtcUnuunf! wini durrli psyclioplijitisebe Kxj)eriincnk« und 
IMilllidripitiebe ICrfalininKen unlerKitili:!. I'>>(fn< luilx-n xiinJIvlisl K>''<''>l't- 
dOMi die V. IL Ktf die St-bwere vuil liewidileii Itedeuteiid feiner ist, uenn 
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th goliolH'ii wt-nlon, «U wenn sio nur die ruhende Itniil Hhlckcn. Korni*r 
uisscn wir »iis nll^liVlier Iteohacbtunj; , dnss tiogcnslIliKtc iirh um tw 
si'hweriT rrsi'lii'incn . je \M'itt?r sie von iloni 1>roh)iunKl di-s bcwo^liilii-n 
filktdfs »n dii'üeni nnproifi^n. Diese tlt'l»ert?insliiminiiig mit dem l|plii>l);i-»nl]e 
wSm l>ci niisscriilielllirher Wirkung nuf die Haut nn-hl tu erklliron. lind- 
li»'h ist die r, li. lind E. für tJewii-htc imgcSlUrl {{oblieben. wenn tliv 
llniit- und MuskolsoRsibilitlll wesentlich horDbgosetzl wiir, wie sirh dii-s 
kUnslIEi-h diirrh Pamdisining der belreffendea KUrpcrthoilo orxielt-n llisHi. 
Umgekehn dji>;i')ten nnr die E. sehr wosenllk-li bcointrärhti^l, soliidd die 
SefanoDMnsiliiliUU gemindert wurde. Aus diesen UeptHit-hlungen bl xu 
sehlioBea. dnss die SpnnnnngsempRnilungcn, die wir bei fi«lusliing eines 
frei bffwegliebcn (itiedes erfahren, solbslündigen Ursprungs sind, und xwnr 
iius den Behncnncnen sliimmea. Andererseits hidieu inehrfiiclie Unler- 
suchungon und Erfahrungen die Bcdculung der Golenksensibttitüt fost- 
gMloltl. Zuniivhst lüsst sieb schon u priuri vcrtnulheu, dnss nklit lluskol- 
fidcr Sehnen eindrücke die tinindlagc unseres Unheils hl>er Luge und 
Ek'Wegung unserer Glieder beim Mangel einer u])ti8cbcn WAhmehmung der- 
selben bilden kitnnon. Wir bsben oben gosohen, ditss die Bewegungen 
nicht iils ndSquatv Heize lUr die Spiinnunpseinplindungen xu betnirhlen 
sind, dnEU kennnl, duss sieb eine geitelxniiilÜge Ueiiehuug zwischen den 
ConlrtietioQSgrdßen und Uehnungsgradcn der Muskeln und Sehnen und 
den ßewegungsgriißen niehl annehmen ISssl. Die bloße l.üiigenver.inde- 
niog des Muskels oder der Sehnen scbeinl uns keine Einplindung /u ver- 
iniltcln, sondern nur die InlunsttSt der mit oder obnc Cunlmelton und 
IMinung vorhandenen Spannung. Gs ist hiernach klar, dass eine größere 
Uewogung mit einer geringeren, eine kleinere Bewegung mit einer stKr^ 
kCKft Spannung verbunden sein kunn, dass also keine Pro(torli»nnliUlt 
zwischen Umfang und Iliehlung einer ausgenihrleu Fk-wcgung und den 
dul»ei elwu iiuürelenden sensiblen lirrcgungeu aus Muskeln und Sehnen 
liestelil. [fugcgen ist eine einfucho llexiehung xwisehen den wecliseliiden 
l^gen der Gelenkiliichcn gegen einander und de» Bewegungen und ."^lel- 
tungeu der belrelTenden lilieder ebenso vorluinden, wie zwischen den 
V4>niehiedonen Partien der fiuBeren Haut und der Netihaut und den Ort«», 
wo dt« lleixe iiuf die lelzleren einwirken. Ferner wird die Lage des ge- 
Hli)(jt(en Armes genau sii richtig beurtheill wie die Ijige des IVci gehaltenen, 
ubwuhl die Uiiskellhilligkeit im ersivren Falle eine wesenilirh »ndere Ist 
iib) im xweilen. Siidann haben Vemuidtv mit MeraliM'tiung der >lnut< und 
MusKelsensiblliUlt dureh den ffindlschcn Strom keine Beelnirllehtigung der 
Lnge- und Beweg ungsurt heile ergeben. Wdilircnd eine entsprvebende Störung 
der (ielenkempllndtichkcit eine wesentliche Allemllon dieser Unheile zur 
l'ulgv hatte. ilierauH gehl hervor, duss die Uelenksensibilililt die eigenlliehe 
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GninftlBgc nir di« oii:Ul-n|>ti»rlii' Wnlirnrliiiiung der Lagr iiiirl Hvwi^guiig 
iitiurrer Glieder liildvl. 

Zu d>i>si>D llrtiulliilcn .tliiniiwn auf da» ßcsto din Bvoliitrlilimgon, diu 
iiinii an Krankon xii nuK^livn Gr)fg<-nh<>{t lintt«. In Plillrn vollHtändigor 
Aiilislliosic di-r üiiBi-rcii llatit ticO sJi-Ii ein iutTfWrni\ps rrthr'jl iiher dto 
itfwHIifto Sd-Ilun^ (li-r Ollcttvr nacJin'vi!U>n , siili>.it Ix'i MtL<ikclanItslh«»[« 
fotillo 08 nii*1it. Wiir ila)te^en das ganze CAivil iint-mjiiindilck. s« tieBon 
die Krankfn (H^goniUÜndf, ditr sie linltco sollu-n, wenn nie nidil binsabeo, 
iJdU'n und luilU'n gar koino VonslolInngcD Qlx'r dro jcw<-iligc Stellung dpT 
tirLiI nnlUtlivli^'lion Glieder. Forni-r hat man gefunden, das« da5 Be- 
wi'gung.iunhcil genauer wurde, wenn man bei Kranken, deren llnul und 
AluNki-ln uneiiipßndlioh waren, di« Gelenkenden der bewegten Glieder 
fester |^<'gi-n einander drlieklc, tind erheldiche ßeeintriobtigung erfillir, 
w<!fin nuin diesellien m9g1ich»t vt« einander onlfomle. 

6. Naeli alledem gelangen wir xu dcut einfachen Itesultat, dnss dio 
Qualilül der Gelenkem|itin(Iungen \vnhrsi;)ieln)ii.-k der dureb die äußern 
Haut TenQillelu<n Druckquulilüt Kehr ilhnlieh ist, dans die !^])3nnun};iiem- 
pdndungen. dio wir den senjililea Seiinen nerven veritunLen . eine neu«; 
^iialiläl bfsilEen und dass dio nur bei !>lürkeren ZuM.indsIin donin gen der 
UuMkeln dureb diese vcrsnlaseten Scnsalinnea gleiebfalU, wie es sehoinl. 
eigenlhOmiielier Art sind, ohne jedoeb »eben näher geschildert wenlen zu 
künnen. Die Gleichartigkeit der Gelenkeiu|ißndungeD uiil den frUber Ite- 
sfirocbcnen Druekempfindungen lindet Ihre BeMJtigung a»eh darin, dass 
Hin neben der sebon erwähnten Bedeutung fttr die rSiituliebe Wnbmebniung 
uiidi (Ü»er Wider>tJinde genauere Auskuult geben, auf die wir beim Ta»len, 
Greifen, Stoßen u. s. f. treffen. Ilierliei leisten namentlieb die mannlgfaebeo 
Inleniilt3tsabHtufung«n, deren hIo je noch der GrDite des lluUeren Wider- 
Blandeg. je nach der llürlc und Festigkeit des berührten Kßrpcrs fSbig 
sind, die erfurderliclien Dienste. Dass es sieb liier um speeillsohe KuDo 
tiunoo der GelcnkscnsIbilitSt handelt, ist durch eigens darauf gericht«4o 
Vurgucfac von GoLDScnEiuER gezeigt worden. Sehr frappant ist das von ibui 
M genannte I^ünonien der paradoxen WlderstandsempÜndung. Man senke 
«tn nicht «u Idcbtes Gewicht, das durch einen Faden an der Hand oder 
einem Pinger befestigt ist, mit ntebl zu geringer GesebwindEgkeit, bis es 
auf eine weiche rnterliigi! uiJigüihst laullu« und plützUeh iiiiflrim. Es tritt 
dann »ofort eine niemiteb deutliche Widersinndseraplindung auf, lUe der 
narb dem AuRiiin'» der Belnslung noeb lorldautTniieti Ci>nlraeli»n ilttr 
Altlagonisten und dem dadiiri'li tuilslamlenen grrilbrren G*igendruelt der 
GeiejikOUchca gegen einander ihre EnlHtefaung verdankt. V.i ist »ehr miss- 
^e^KIltnlllitrh, ilirselben I-Itnptindungen, je nucbdem sie die Vorstellung eines 
\\'idorstutiduH oder eine r<iuuilicbu Wahrucbmunu vertuitteln, als Wider- 
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stJniilücniplimtungon, nU Ijtpp- oAer Bi^wßgiingsrnipnniliinjfen xii lH'xi>t4-)iiihn. 
Mit ili>in)inn)cin HiH-hlo kftnnlo man illc Dniokü<?nsjili<ini>n von ili>r Itnitt 
ImiIiI alü Holch«'. hnli) nia OrU- ocli>r Bc\vpgun(;!ii'ii)pl)iidiinf;Ra IwiiiMini-n 
und ilt'n Schofn onvoekcn, als baodto es sich in nlK-n difson PAlli-n nm 
vflrwhWIpnc Qunliinton. Ivs hnl pir keinp Sohwiurigküil lici(li>rli>i rnhuilr 
odpr Yorstfllun^cn niif Anliiss der nllmlirticn Kmpliiidiinjipn ointri>ti>n xii 
lasM*». l'Or die llniirnwiiliriit'hmiin){ kommrn .<•■<< nicht sowohl in ihri>r 
Inipnsivpn AKsliiftinft. als vi<;hnrhr in ihrer DrlUi'hcD W-rsohiorlonliflt in 
i>ini>r hier nirht n5hcr nnintfelx'ndi-n WVIxc in Rflniolit. Utr die Krkcnniing 
i'iner ih-iu'k- ndcr Widersl.'itiilstiriiUi- i)ii)tcgcn goriido v«nn<ij(i' ihrer Inlrn- 
xiläUiinlrrT'chicrii'. f-linc •■inKohrndvr« Tlipuriit d<T MiiskW-, Seimen- und 
(lrli>nks<'n»iliiliini xu n.-licn sind "ir vurlüiiri^ aiißpr Stniidc. So niöpe 
dt-nn Kitni S<*hlu.-s nur muh iTwülml wonion, dnss diu itPn^ildtMi Nrrvi-n. 
dcron Em'iiimgcn ihnen xu (irund« liegpu. \vnhr>ch«'inlirb alle in dvn 
llinlrrglri<D):i<i> tum Crohirn hinitiifriohf>n und !n der (irolthirnrinilo in div 
(ii'j^rnd der liinl«'n-ii CcntniKsinrlnnfi vnrm-limlirh nillndon. Rü Ist lie- 
mprkrnswerlh, dnsA dicao Ni<rvenslriingi>. die uns namnnilifh Über dio Zii- 

f~ ISnde des dfienen Kiirpi-rs unlorrlcblen, sieb guni besonders frÖh in der 

tdividuellcD Knluieklnnc suülnhten. 
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1. Statt des in der Pbysiulugiu Ublii'hcii Nuiuens • Gcint'ingefUbl « 
wdlli'ü wir dpH Ausdruck Goiuclnvinpfindung xur Bvteirhnung der 
KUHit turne nft4*.<e Ixten ZusUinde anwenden, die durrh inannigfallige Kensible 
Bm-)ciiD(:en aus <l«r Peri|ihfri(' unseres Körper» enlKtoheu und deix'n Kit— 
liienU-, siiwoil sie <lureli Aiiidyse fextgest^illl werden kKoneit. nU Ivnt- 
pitndiingen nnnusehen sind. Wir .uiheiden demnaeh in»!>e-S"ndefe gewitiw 
|{|enii-n(e aus, die in dem lierkKmiuliihen BwjjrifT de» Gemeingenihls eine 
\s-ieltli({e Hi>lle Spielen, nündich dio Lust- und Unluslhe.«tand(lieile jnner 
rimipleie. V.x ist eine bekannte Thalsaehe, dass diese nach iinsenT Ter- 
minologie ids Heftihle xu liezeidmeuden Bew u j^stsein.^rorgiinge mit greller 
L<i!l>hani};keil gerade dio innerleiblieb ausgelilslen Snnsalionen begb'ilnu. 
Don SfhiiHT/. in seiner sinnlirhen Bedeulimg kennen wir fast nur in der 
YerliinduDg mit solchen Lniptiodungeo, und aueb der hflcbslc Urad der 
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KlntiltHion I.ii»t, dir )!rs(-liWhllii-lti>, hl nn iliiit Auftri'ti'n |t««wi«4i>r Oi^iin- 
i'nijifiniUmpcn j^'-lnindcn. Da nun »Inrko fiofniili' die QuulJtiii «Kir licgU'i- 
tunilcfi Knijilindiinjj^'iT viTili-rkop, so ist tih Aiiiilysi.- der IrUliTtiu, wo sie 
uns kMiim miders, »Is In snlohor V<>ri)io(lunf( gegclMMi sind. bi^grciriK-lio^ 
weis* 8*'lir prschwprt. Dn/ii komiDt, ihss dir wrnlivolicTi vx|irrimi'nt»'llcn 
IHirsiiiillol, dir uns sonst duri^ti (;t!Sond<'rl« Vnri»li»n und Ihi'inflii.ssinig 
dtir finxt'Inen Roslandlheile drrvo Tri^onung flir Fk-oliaditunt; und t'rtheil 
i*rk-tcl>lern, bii>r fnst gilnzllch viTsngtto. Dio llcscIiivilMing di«■M^^ Hlnssf 
von Oritanempfindiingen mtis» dalii^r ein«- unvollütitndi'f;" und liy[K»ll)etiS(-l)i> 
»nin. Es wird sich hiiT nur darum hnndi'ln liOnncn. die iH'kannloMi'n 
K«rmcn solcher Goincini>iu|il)ndiinßcn durrlixn):eli<rn und i)iri> multininU- 
lirlii-n Elt'Uionte fcslziuitelii^n. DtosiT Aufgabe wollon wir uns In iilti-T 
Kllrzo gegenüber dem llun^^er um) Durst, dem Kitii>l, Jucken. KrieUdn 
und Schiluder, dt-r AoKtroat^unK und Krmadung, den an llerx- und Lunten- 
lUnii^kcil ftcknUplU'n tiomeinetoptindungen, dein Wohlsein und Unbehii|;en 
lu entledigen versuchen. 

2. Uungor und Durst sind die dein XuhrungslrJebe voriugsweiso 
j'iAenendon GcmeincmplinduniieD. Ihre I.oL-jilis«t!on isl eine verliilllni&s- 
'tnlBtg begrenicte: den Hunger pllegen wir in diis Innere unsiTes Leibes, 
dun Durst in die Mundhöhle xu verlegen. Die nJilieren und entrcrnteren 
Osnehen ihres Auftn-U-ns sind dagegen noch dunkel. D.is.^i jene üieiiU- 
siitiun einu jculrrlTemU', inil der ]K-rij)lu'ri.'i<:hen BnUlehuiig xus<iinnii<nfnlleiwlo 
Ist, lüssl sich danus enlnebtnen, dass dvr Durst wenigstens luitweilig dureli 
eine Anfciiohlung des weichen Gatiineiis und der Ziingitntm^i.s nn'l etwiis 
CJlronea- »xler Ksstg;viiuri^ gesUllt werden kann, wührenil der Hunger be- 
seilifct worden ist, indem mau dtrtwt Spctee in eine Magenlislel einlUhrto. 
Duriius »eiieint her\or7.ugehen , dnss der vennindertii Peuehligkeils^eluill 
der Sehicimbaut in der Jiundhßhie ilie Bedingung Itlr die FnUlt-liung des 
Durstes ist. Da 83urcn die Scenitiim der SiH-icheldrfisen iK-sonders cr- 
ntgen. sn begnrilt es sirli, <l»ss .sie vonugsweise du rs Uli Den de Mitlel aIikI. 
Die Qiiiililill der im Durst merklich weDlendcn Km])lin<bingen hoben wir 
uns wohl als solehe des Hiiut^inns, insbesondere der l)ru('keni|iltndung 
(■die /ungv klebt am (inuiucnii v»rxust<dlen. Dnss aber aueh Tem{M'ratiir- 
eiuplindungen beim Durst eine Itolle spielen kOimen, geht aus dem be- 
kiiniittii I'liiinomeii des brennenden Durstes, der sii-h zum Srhmerji steigen) 
kunii. hervor, Aueh diiltlr liegt die Kotslehungsursiehe widmeheinlicb i» 
der A»»trin'kniing der Sehleimh.iut, wodurch sie ein sehleehterer Wänno- 
leiter %\ird. Für den Ibmger ?ind die licdingungen schwerer aniugelten. 
Miin konnte darnn denken, duss in der Magen- und DarnmiUKkulalur durch 
lllngere ITnih'iligkeit ein Iteifung^iustand sieh entwickle, der diese iic- 
mriiii'inplinilungen xur l-'olge luibu. Wiihrschciiiliiher i.st die Annahmt). 
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ilnsN dio nnch vollEngcncr V«rd.iuiitig iiiin<Vlist in vi^rMtHrkltMii MiiR« 
ctntrel<'ni1(> SIlurf'liiI<iting aiir lif« Ma|;iMiM-tili>iiiiliaut al» IWx rhtnirkl 
tinil (lailuri'li llunitor liorvnrruft. Dnrn.ich würdo dk- Oiinlilül der in 
dciit l«tileri>n t>ntli.il tonen Hin]t(iniluiigi<'ii gli<i<'hratl<( di«in Mnii(>iiin nn- 

:>. Einen (:om])Ii-T von tIautoiii|illniIiiiii!<-n liildon v.woirvllos <)ii- nn 
EWvilrr Steile nurgi-miiricn (ifmt-ini-iiiplmdungi'n. Ik-r Kitxvl idlogt xu 
vnUitolien , wenn «inn Rciiwnrh« interinilliFcndo Rvituiig dvr Flntit stiilU 
linilvt, xuweilen niird (M>i i^inor o!nl'nclit>n U-isrn Rorfliiriing einer Stellt*. 
[tau Unn II genehme dieser Empfindungen giltl üieti in ri>n<>ot(iri8rlien odor 
wilHiflrÜehen Aliwehrhewegungen. HeilH-n der gen^iilon Pnriien u. der}^), 
Itund. Di» damit itchcinitnr im Widersprucli üUdieiideii AiLsdriieltslHv 
wegungei) des Lnclienü, die ln'i dem Gekilmdlen hjfiilig ntirtrclen. üind 
w«iirsi-lieintieii nicht Folge ilEiJser (i<!int!ineiii|iliiiilimg, iviiiideni von Getnhlon, 
dio der komischen Siliinlion cntiipringen. lins Jucken «rHchelnl mir und 
Anderen »Ih der gleich«) Kmplindiingscomplex, wie der Kitiel, nur jillegt 
es ohne iiuBoren Reiz duri-b irgend welelie inneren Veründernngen der 
llHUt zu entstellen. Man wird dt^inaeh vemiuthen dfirfen, ilass die Ur- 
sachen riir Iteid« ('•emetneniplindiingen im wesentüehen dio nümliohen 
Aokto. Es liegt nahe imimnelinien , dasn Ai-nderiingen der illtileirriilnlinn 
dio cigflnlllelicn Bedingungen ftlr das Auflrelcn von Kitxcl und Jiiekrn 
sind. Mim Iial gefimdcn, das* U-ijn- R<<r<iliruiig ndi-r AnMasi-n einer Haiit- 
st<>lle eine iK-deutende Erliühnng des arivriellmi Bluldnickc^ xwr l'<dg« 
luillDn. wilbrend stark«, »ilhiit »chmertbafte Itvtieung oH gHr kvint-n HiitnuHS 
auf den letzteren auüfilile. Klten*i> [tcnivrkto ii-li nn.'h einer dunU Om- 
lircHMion (diertmlli des Ictxlen Pingcrgelenk» herhi'ij-i'fiilirten Rlulstaiiung 
in dnm «bgcsclinnrlvn Clied«, tUs» des»vit Kmpllndlirlikeit fltr Kits«! 
gliiizlich crluKi'hen \\sir. tlieniaeli darf widil img>-n'>iiii[u-n \%ordi-n, dass 
vitrtilulig nicht nillier ku heittiniuiende Vnrgünge in dem Verbellten der diu 
lliint rlureliaeixendori (ielTitte die (irundlagen für die Iliiutempliiulungen 
Kchniiehrn Orm-kH und nimientlieh aiieh mehr oder weniger lehliutlvr 
Wilnne sind, die wir Ix-iin Kilxel und Jnekon in ras^ihem Wethsel ei^ 
fahren. Cinx ilhnlieli nind die (|iMtiI.-ttiu'n Bi>»tandttieile heim Kriclioln, 
iVIckelti , Ameisenlaufen , wio sJe in charakleristiwher Weise «iieli bei 
Kehwiiclier Taradisirung einer ItaulparUe emj>fiinden werden oder Ikmri 
WM-ilererwaehon Wne.t eingenehl:i jenen (iliedes sivh gellend mnelien. Nur 
Kind liier die einKoInvn intvnnittircndou l-j»[ilindtingen slKrker, als liciiii 
KilKel. Atieh in diesi-ni Kalie sind wohl die dnrcti Veranderiing der tto- 
weliM'niHlining bewirkten Erregungen der scnsfililen Ilnutnervi-n dio Vrr- 
anlnuung der Geineinem{)lindtmg. Seh» »der und l-'r<i»l<>ln scheinen oliuoso 
sicher dilfuson Em>gungen der Teiii|ienilumervoD ikrv EniHtehung xu 
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vnnl»nk<Mi. \t|4> FiclH>rliilie und Bronnen. Auch hIi* sind wollt ntif vaiu>- 
uiolorlsL'lii' Vi-r}lii(teruiigen xiir(itrkxul11lir<>n. 

i. AniitrongHn^ und Erinfliliing sind Ihrer Qu»Ul!tl nnch vor^ 
nHimlii-h den Spanniingsi^ufirmdungon und doti MuNkol!tcn.<.itii>iii>D zinu- 
rmiinen. Beide geltürnn su den bekanntesten (Jonieineniptin<iungi'n dos 
mit kaqieHicber, sowio ueiMigiT Arlieil intensiv ReHchJinißt)-». Die oij^cii- 
ttiiliulii^hen, vielfach bis ntm Siliiiu-n'. g<>.stet^erlon Iini])find(in^«>n dieser Art, 
wi'li-he anhaltende GmlAnkenlhaiigkeit Iiervorrufl. rllbrcn tlieiln von cinvr 
ISngcre Zeit rortgetteUlon Iw'slimiiiten Kilrperhiillung, iheils von einfloiliger 
Aeoommodulion und h'xation dcü Auges. Uieils von unwillkOrlirh mit .tttnr4>- 
(ender Sponnung der oherflflcblichcn Kopfmuskulnttir her. Naeh dem aunh 
sonst <-ill^emein lUlrelTendi'n Verhallen, wonuch eine nervöse Krregiing von 
gewisser StSrko sowohl durdi einen intensiven Beiz von geringer i>auer 
als auch durch einen schwachen Heix von grSßerer Dauer hervorgebraebt 
worden kann, dtlrfen wir annehmen, dass bei den schwachen Deizen. um die 
OS sicli sunlk'hsl in solchen I'lillcn handelt, ihre längere I'j'nwirknng sehlioB- 
lieb xu solchen (ieiDeinemplindungen ebenso unausb leib lieh lllhren kann, wie 
das Tragen von schweren Lasten etwa sie in kürzerer Zeil eintreten lässl. 
Aehnlii'li sind die tiomeincnipfindungen , die sieh an Veränderungen der 
Ucnctbä ligkeil und derAthioung knUpfun. lui allgemeinen werden 
Sir, wie die meisten l'Mndrüukc dieser Chissi>, nur merklich, wenn es sich 
um unangenehme Slilrunpon, also um slllrkero Beiio handelt oder wenn 
eine grilliere Verlinderung in den sie veruiittelnden Organen sieb vollzieht. 
liewOhttlich wenlen uns daher nur dio lliuilemplindungen lK'\vus5t, diu 
durch die Bewegungen des llerxens oder der Lungen angen-gt werden, 
•ider Folgeerscheinungen, die sich an eine njehr oder weniger giciehmätlige 
KrnntiTung der Gewebe durch diese Organe knDpfüD. Die au» Ie4xtcn*n 
selbst »lammenden Spannungs- und Frinndungseniplindungen werden uns 
jedoch zuweilen bei lebhaller'-r Alhinung und i'ulnnlion rieutlieh. Wohl- 
suiD und Unbehagen ciidlich xoigen uns besonders augenscheinlieli, wie 
sehwach die (■cinfinempfindungen im allgemeinen sind, IH'nn wenn wir 
in den genanoloa ZusUioden von den Lust- und Unlu^lgeltihlcn nhsehen, 
die eine entscheidende Bedeutung zweirellus fllr sie haben, tsl es kann* 
mit Sicheriieit möglich, irgend wek-he bestimmten Emiilindungen aniugoheu, 
an deren VcrlmlteD sich jene Gelllhlu auscblieUen. 

H. So sind uns in den bishur besjtrochenon Gerne ineuiprindungon 
keine neue« Qualiliileu entgegen getreten. Der Sinnnigfattigkeil ihres Gr- 
Hammteindnicks ge^rhieht daduTih kein Eintrag, du räumliche und UMtllche 
Verh.'illnisKe, ebenso wie die lntensil.1t der etnEcInen Qualitäten und die 
Verliinduiig mit Gefühlen uns Ihre Verschiedenheit x.ur GonUge erklüron. 
Ib/u tritt nun alxir noch eine neue Gomoinempfinduug. der Schwindul, 
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ilur in n«ucrcr Zeit nU tetAtuitj;; etnos licftondcn'n Sinncsor^nn», des 
sog. statiRohvn StniiH, 8ii|;eFii*tii>n winl. Dic»<>s Organ sind <)io tm Vnr- 
h<if iiDil cU'ii tinlli7.irki>lf!'nniui-n Oinülcn ilex l.al>)Tint1i> lioflnillirWn ner- 
vftscij Aji(».irnlf, uml iliT NiTv, wolchor i\'u- liiiT «'(iigokil«!*-!! Ivrrrj^uiigcii 
fortpflanxl, ist <l«r N. vcstlliularin, der eine llnuptatit des 8. Himncrvnn 
ivgl. § ifi. . IVr Vorliof /prßllt in i BUwhea, von denen dits elitr>, 
Sa<:ciiliiR, inil dt>r SHmi'4-ko durch den Scbnccitoncanid in Vi'rhtndiin); slvbt, 
wSbrend das nnd4>r«!. Utriculus. mit den DogcngKngen communiHrt. In 
l>eid«n Tlioilen dos Vorhofs IxHindcn sich liloinc Ansdiw(>lliinßcn, Mai'iilae 
acustii'ae, in wolelie die Nurvcacndi^iingcn eintreten und nus denen sie 
!n F»nn von Borsten- oder Uniirtollcn hrrvornifcen. Kine sehr Karle Üleni- 
hran, die )uer den lllirt-lien anfliegt. Ir%t nocli die Otolitben, weiile 
Krystaitdien aus liohli^iisQurom Katk. Die ncrvftso Reizung voliEielit sich 
liier wahrsiJu'inlii;h in Fonn einer inechanisi^hen ErKeliflUening der in der 
Ivndnlyniphe anfrnßenden Borsten. Gunr ülinlicb ist die Endigungswoise 
der in den Bog<?n]^Jin^en mUndendea Käsern des N. vestiliularis. Die 
Bogengiini^e , Cannk^s semieircnlarv.t, Itcstt-lien itui 3 gekrilmmlen Rtilircn, 
die mit Endolymphe erfüllt und iu drei senkroclil su einander stobenden 
Klienen geliigert sind. Jeder von ihnon besitzt an einer dem Voriiof nnlie 
gelegenen Stelle eine Ausbuchtung, eine sog. Ampulle, in weleher sii-b 
d(e Nerveneuiligungcn hefmden. Dicso bestehen uiieh liiiT aus feinen 
Boriflen oder Haaren, die Über einer I-eisl«, der Crisl» acustieu, I5leher- 
Cirinig hervorragen und mit einer mirtcn Membran bedeckt werden. Aiieli 
hier ^vird man sieb demnach die Erregung als eine dureli die bei der 
Kopfltewegunp beispielsweise entstehende mechanische Ersebllllerung des 
Uib^inthwassers zu Stande kommende denken künnen. 

lt. Wübrend man IHlher glaubt«, dass die Erregungen der soeben 
Itesebriebenen Urgane zum URren in Bexiehung tu setzen seien. Ins- 
besondere fUr die Wahrnehmung von Geräusebcn eine Bedeutung haben, 
bat man nenordings versucht sie wenigstens ITlr die Erkennung der Rich- 
luog, aus wok'her ein Schnll zu uns dringt, in Anspruch zu nehmen. 
Iliernneh wären sie Ürgane Rlr die LucJilisiilion von Geht<rsreizen. Diese 
Hypothese, die in der rJiumliebcn Lagerung der droi ilogengjinge eine 
gewisse SlUtte xu tinden seboint. ist ganx unwahrsebeiulich. weil sich 
/.uiv.'hen den Orten schul lerxeugcndcr Kßrper und den verscbiodenon Kr- 
ruguogsslellen des N*. vestibuleiris gar keine gosi-limäBige Beziehung nach- 
wditten lüsat. Dagegen Ist von wa<'hsendom tiewii:hl oino andere An- 
sehauung geworden, nach der jene Organe einen slaliseben Sinn bilden. 
.Uii» UHiss hierbei zwei Vorslollungea wohl unlersclteidcn, die nicht immer 
(tooUgend gesondert wurden sind. Navh der uioon sind die Endigungen 
ilv9 a. veMibularis ein Organ, da« der lärbnitung des KOq>ergteti;ligowieblä 
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illBnt, nnob dtr nndi^n^n vnrniiUchi xh« iinn Eiii)iriniliing<>ii o<li*r rH-hli|t«r 
VorsloIhm^Dn von iiiner Propro».tiv- mior DrolilK»w(!giin(! unsorc!« Kllqier», 
inslivsondc'rß wiümtcs Kopfes. Bi'Wc AnmiliniRn simi niHil iinvon-inliar 
mit ririiintlcr, nl)cr ronlcrn kcinoMvcgs piimniliT. Die Ho)jiiliriii>}t il«'» 
kllrpoHirlion G)oicliK«wirlil8 kann diimhii»» ohne eine Belliciü^uni; de:« 
DcwustHiMnnü , »iif roin ri^flci'tKriscIiciii Wt'ge vor sii-h iifhond (tedarlit 
wertlrn. l'ini »n \v<-ni{; wir l>et Atltii)iiii)( iincl EIi-nlb'itigki'K g(-ni>ii;l win 
wprdiH), deivn lirüUindigc Ann>}tiing niid Regoliing von den Hinp(indiinfE«n 
utibIfDgig xn denken. m> wenig werden wir vorniifiniselxen halten, übsb 
(lUt sensiblen Rrregtingen, die von Vorlmf und BogengÜngen des I.al»)-- 
rinllm ausgehen, nur dnn-b die Vermittlung von Rmpflndungen jene feinen 
lind Stelleren Einstellungen der Kürpor- und Kopfiniiskulnliir ivewirkon 
küiine», die hei allen Bi^wegungen und l.ngcn das kürperltelic UleicJi- 
grwli-lil eriuillcn. Der Beweis für dns Vorhandensein eines dem letnteron 
dienenden Reflexinechnnisinus tiod von besonderen BewussIseinsvorgUngen. 
dl« wir dem gleichen Organ verdanken, inuss daher getrennt gcfllhrl 
werden. ICs wird sicli xoigen, dass jenes als »i-hergeslellt gclt«n darf, 
wlihrend diu Exisicni dieser vorlllulig als eine ofTon« Frage bobandoll 
wiTden uiuss. 

7. Die nnalomisclien llRlorsuchiingt-n lebntn liaupl»Jiehlicb eine Ver- 
bindung des N. ve8li|>ulnria mit dorn Kleinhirn, nullcnleni alwr wcisoo 
sie auf ein Centnim im vcrlllngeHen Mnrk hin, w;lhrend eine Bahn In das 
(iruBhirn noi-h nicht feslgeslollt isl. Zahlreich« physiologische Beohaeli- 
Uingen un ThEeren haben es untweifelhaft gemacht, dass wir in (Ion 
Itoiiengüngen ein wielitigeti Organ ftlr <Iie Erhaltung deit <iteicligewichls 
lU Si'hen lialH-n, dass von ihnen ein beständiger Muskellonus, eine gewiss« 
activo Sfumnung der Husknln angeregt und unterhalten wird. Je fetner 
und mannigfaltiger die l^i^tungen der einzelnen Muskeln sind, tun »a 
uiehr scheinen sie dem Kinlluss dieses Orgnns tn unterliegen. Eine worth- 
voll« UntorslUlEiutg gewinnen diese Erfahrungen iliirch die nn Taubsluminnn 
imsgendirten Benlmchlungcn. Itel einem gewissen ProcentsatK Ist niehl nur 
das peripliische Organ des >'. a>chlearis, sondern auch das des N. vesli- 
bularis /erslArt gefunden worden. Ein gaiit Ähnlicher Proccntsati dieser 
iVnoncn xeigle eliaraklerislisi^hc Störungen des tileioligcwichts, wenn ihnen 
die \ugen verbunden waren. Ebenso fohlten vielfach die hei jeder Dreh- 
bewegung des Nunnatsinnigen uullrelenden sog. eompensalorischen Augen- 
bewegiuigen. die auf eine reOeotiiriitebi' Vorbindung xwisehen Augen- 
inii.tkclnervon und sensibler Erregung des VcsUbuhris Idntiouten. Endlich 
haben es auch die psychuphysisetien Versuche von Hauk Mimr die bei 
jinsHiver Drehung und geradliniger VorwürLsbewegung des Körpers hervei^ 
({urufenun objectivon und sultjecUvon Ersebeinungeo wahrscJieinlivK geitiaebt, 
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ilftss c» noch nvhon ilen soiutti|{cn lliirHmilli'ln fdr tli<> BinirtUriliinf! von 
Lngc uiul Bewegung »tisvn^s Kflr|)«r8. wie x. II. ila-r Gulfiik- und llmit- 
g<!iiNiliilit.'it iintt itor ogilisclicn Wiihmi-hniiin^, dn Orgiin im K»|if(> ^kIh-d 
uiiiN»4;, woldifs (Iniyli AoiKUTunic^-n ilcr Lag«- iinrl Geschvvini)igl.<-il iiflii-frl 
wird. Alle i\ie»e V.rji;vl>t\i»»e »it»l, wi« innn sieht, vin Beweis lür ilio 
Bxfslenx i^im*« Hi>fl<'xniedt»niMiiiii.t, iloüScn homüIIiIit ßfHl.iniltiii'ii {Ich Itojim- 
R.'inßen otU-r ili-i» Vurliuf cnl.>tiiii)iiit. W'Ucr dw periptieriüclit! lCrrogiin|{ 
»iiid VL>r«cliii'ik'ni* Ai»u:)uiiiiing<'ii ge3u&orl wunicn. Tbeits liiit inmi »\v 
mif «in« Millx'ivcgiing «ItT Kn<l(ilym[)lio ln-irogmi, tlii-üs auf liloQt' Driick- 
ÄndiTiuigi'ii (U-nM^llM'n. lliril* .mf Jictivv Fliii)iitorl>i.>%v<-guni(<!n U<t llnanrilea, 
)lio ji' tuwrli il»T lti-wt>}:un>; und Uign des Koiiftis viTS44iiodeiK'n Wfdcr- 
iluml M>it 84'ilvn diT di<t Bi>|;i'nj{ii)ig« FTiilundRn DiUst^ki-il crfiiliryti. Wlv 
di'iii iiiicli win nuig. jt-dcnrnlls im div Sltdlun}! der Orgiun- rim- «liTiirti);»', 
d«»« i-inu jedo A^ndt-rung dor l.»)(i? des Ko|>ri-s eine Aen<lcnint; in der 
KrTegung tiv» Gesommiui^iins liewirLen kann. 

K. Aiir besdiiden' t^mpfimlungen, diu dureJi Vorbuf und Bi>)ten^.1n|t« 
Venuiltelt \ver<ii*n sullen, ISssl sieh keineswegs mit gleielier Sieheriieil 
KelilteBeii. Die viviM'eluriscIten Versuehe an Thicren (»ssen »dlinlverülJinil- 
lEi-li diese Pniiie otTcn, um »■ mehr nH die ■•i}'i<nlliniidielien moUiriNclii-n 
Sliirutigen. die Ix'i KnlTernun}; oder Pli>ud>iruni^ der Cnniile «der Iti'i elfk- 
trisalief und nicehnnisciior Keiicung der Ani[Millennerven auftreten, nneli 
Bi'M-iliüung de.'« (!n>ßltirits inil gieieber »iler grliUerer itcgvIiniiUigkeit sieti 
einsk-llen ids l>ei inlnek-r BeMlintfeniieil dienet! Ceiilmm». Die nielil-<i|)lii;elten 
Vurslel hingen von der Lngv und Beweguni; unseres KIir|icni ferner enlludlen 
fiir die unltefiingem- SeibHllienIiiietiliing nelu-n den lliuil-. Sehnen-, (ii-li-ni- 
eiu|>lindun){en keine m-neii (Ju.iliUilen. Ih-r einicige jiKvehiselie Vurgiing. iler 
out eine flir diis Eh-wmiiUti-in nterklii-lie TltiitigkeJl jem^ Orynnn liinciideiilen 
.>ielieinl. i^t dits ['hiininnrn de!« SeliwindeJH, dns Itekunnllieli atn-li mieli 
Dreithewegungen hIn sog. DrehsehwJndel iiuflrelen k«nn. Bei ilen sehr 
iiMinnigfitlligeH (irsiielten, die diiuer Vorgang hiilien kiinn -- insliesonden' 
kann er iiueh uline eine Kci|if- «der Ki»r|ierl»ewegung Ktcli einsleiten — 
IM) i'S l)odenklti-li. ilui lediglirli von einer Alfeetion der Bogi'ngüngo alt- 
hiingig tu miii-Uen. Diis (iemeinsiiine aller Schvvindeleni])lindiingen Ul, 
«bgeHeken vun der ulijerliven Stßrung in der Cuordimilien iler Bewegungen 
und weeliKelnden Ilegleilersrheinunjien, sehwer fealjiustellen. Besehreilrt 
num eK als eine DTüusi-liung filier dio rliuiulleben Verliüllnisse der Uuf 
Ktiltung«, so wird ilii» StM'eilisehe dieser (ienieinem|tlindiin); gar niclil suni 
AiiMlniek gebnii'lit. Bei der Arl der Erri-gun^ in Vurbnf nrid Ain|iidleH 
liej;l i-M nahe, sich die dorl atis^'eltislen lüiijiliiidnngen al" l>niek<-m|>lin- 
(lungen vunuslellen, alter unter gewuhntielien VniAlünden ticheinen dortliin 
Iwnlttitrle UuidiUiti.<n dteMf Arl nklil lieolmclilel «i werden. Wunn tnan 
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r«niiM' Im>I Tauli)ituniin»n vlolfnch einen Man^tel derSphwinHi-lcmpfmdungon 
(rnnMnlirt hat, so ist zu t>eri)cksklilij;en . dass boi NoriiiiiUi{>riK<-n grwBc 
UnlorsiOiiede in ilcr Neigung ßiler ]>isposition tu SrhwintMunVUU-n nn- 
L!«!lrolVeii werden. Mitn lauss hii-riiavli die l-'ru^e nach der KnlKlcliimg 
tUcKer (ieineinen))>Iindung eheimo offen ]a»son wie die Frage nach (h>n 
(^iiinlitliten. die etwa dtirt-li den <islulü;i-hen Sinnu uns verinilleil wcrdpn. 
H-'i der Itaiini Vorstellung kommen wir ktirst aiil itiose Wrliüllnisse Jiirdei, 

tJUi-rultir : OntaLcs Hiciin: Rc^diereheü «•xiM^rinientalxs vi iilini()iie8 siir 
lu si>ni«il>ilile. 1877, 

K. KKiVsF.n: Das kiir|)erlklie (ielilhl. 1887. 

!■:. Mach: Grundlinien der Lehre von de» Henegungseii))>lindnn)Efn. IH75. 

KwAi-ti: ■■tiysiiili><:i seile l'nlerüiiehiingeii (l)ter das Kndur|{uii des NerviiM 
oclavus. i^'Jt. 



8. Capitel. Die Intensitlit der EmpünduDg. 

% 24. Din iiitftUMive Si^i).>tilnlitilt. 

I. Die AiifgaltOD. die sieb der Unierüiiebuiiß der I<:m|>findiin^en slelleii 
lni)s<>n. sofern es sk-h um deren zweite idl^enieine KigeiiM-luill. die In- 
tnosilJit, linndelt, sind einracherer Natur ah die hei der QunliUtl «ii cr- 
ledl^en<len. Denn der Seliwerj>unkl der In diesem Capitel vonimehitienden 
)lelrarlilun[.'en liegt nifUt, wie in dein rrillien-n. in der IVMslelUing einer 
gröBoren Zahl tinlerseheidbarer Inhalt« unsereti Be^vllS5ts«lns, von denen 
jeiler eine besondere Darstellung und Begrilndunij erimlti'n nuissle. Die 
inti-nsillit ist eine ahstraelere Itigenselinl) der Kii)|ilmiliiMg uml liisst sieh 
dalitir aueh viel lei*.-hler naeh altt;ein<'inL>n Ge<tichls]i unkten bohandolu. die 
nir jede Qualilllt gelten. Auch die Verseliiedenhr-il der niiiiierisehen 
lirgebnisse, die nutltrlti-h auch Rir tile IC. und U. IC bezilglieb der Inton- 
MUllswerthe boHtcbl. Hnderl daran nichts. Denn gerade bei der Belraeh- 
lung der intensiven V. E. wird uns eine iillgemeine (iesetjrui.'ifiigkeit Ik-- 
gcgnen. die uns die Uebersichl Ober die Thntsaclion wesentlich erleiehlert. 
Und die Unterschiede, die wir Rlr die inlonsivo Sensibililül linden werden, 
h.tben, soweit »io nieht in den unvergleiehitaren Uestiminnngon ftlr ver- 
sehieileae Sinnesgebiet4.- bcrvorlrelen . ihren (irund in guwtSKen Anliigun 
des änUercn Sinnesajiparats, nicbl in HigenthQuiliehkcilen der einitelnon 
OualitSlun. ICs wird deshalb gereohirerligt sein, naeh einer kurxen !■>- 
iinerung der nllgemeiucn Aufgubeit und Uvtboden iiinorhalb tlJesas Gebiet» 
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die. WfiM-ntlidistfn Ri^<«iill»li- für allv im ft'UlK'ivii Cii[>iUH xiir Sprüclift giv- 
koinmi'non ]viii{ilin(tung»rlnsson i'infaeli iiiänmni<'nxuflloll<'ii, 

i. !>!<■ liitonüillU «im-r Eiii|ifiii(liini! ist tltin-li oincti iinicivn und i-incn 
oliort>n (iri>iiitw<<rlli a\s oim* Hii^fni^rltiin vtm i-iiillii-tMT <-iiiiliiiii-iiHJi>itiiliT 
lk'5<'liuirfnb<>il |j«stiiiiinl. Der imtcru lin-nxut-rtlt ^^i^d iliirrh ilitr si-lmiü-lisle, 
ilii- Mitiiitiiilciiiftlinilim^!. dor (Ohti- diircli liii- slürksli-. tür M;i]iiiij:ili'tii|iriri- 
ilunj;. {{t-liildi-l. Einen nuiihTtBclicn Ausilnick k<>niii-n wir IVir ilii'X' ÄVrllii' 
iiuch hier nur ßcwinni>n, wenn wir die Rdx« angeben, di« [knoii «nl- 
it|>rts')ivii. Dt^r clicntni-rkl iclii' Kcix ist liii-rnncli dus Ai'(|iiiviili'nt di'r v<i]i 
Null fl)cn UDUTSflifidbiin-n Kniplinduni;, die lU'izbülie sd dns Aeijui- 
valvnt ilt>r Ktiirksinn, einer merklit-licn SU'iK<)ruRK nicht mehr (Hliixen 
Kiniilindinif^. Du vs Ditn ■■hcnincrk.liolio Itcitf twlnr Rt^iisdiw ollen mich In 
anderer tk-tteultinf; tih in der Iteitleliunt: zur tnlensUJit dor l^inplindung 
gibt. w> wollen wir liier von der intensiven Ueiiscliwell« reden. Der 
Be^rifT der HeiztiÜlie bjit einen siterifiselicu Wertli för diu obere (ironao 
der KntpßndüitgsinlvuKitüt erballcu. Die MßKlichkeit. «urh ihn iiuT dio 
anderen liigonseliuftun di;r Eiu)>finduD)f xu übertrafen, lie)^l unKweirelliiifl 
vor. So kunn niiin von eiuer i|uutitalivvn Kdiehrdic reden, wenn ntiin die 
Anxuld Scliwiniciingen ongibt, dio erforderlich ist, damit eine in ihn-r 
Ih-iitlielik,eit uiirlil weiter XU slcigernde WaUmelammp der Toni|unl(tSt ein- 
trete [vgl. § \a, i,). Aehnlieli lii.<u<t sieh eine ext4>itsive HoixtiSlie durch 
die Gnrnxcn beslimint denken, die der Uebersielillirlikcit einoü r.'itindichen 
liiilixe» in) lii'.'ielits- und Ulii-kroUli' ((e»luekl !<inil. Wir können jedi'ch 
von dk^soD hefirill'liclien Ci>nsiv|uenjr.en idiselien, weil ve» einer (u^Rercn 
Uedeutiing der itei/liöUe liherli.iupt nii-tii die Kede sein knnn. In.she&ondere 
h:il niiin sieh in der l.ehre vtin der liileii.til.'it uiil der Itehnupliiug einer 
durdi diesen Namen an|;i>deuteten That>nebe xu begnügen, da eine nJilierL* 
«der eint^eliendere Prilfiiiii! diin-h die BiU-ksielit niif ds.s Wohl des perei- 
pifendeu Wesens i>ii8yeschlüs>en isi. Desli.Tlii pUej^t die Senüibilitiit in 
idirn .'^inDesgebieten vorxiigswt-ise durch die Heizsebwello gemciuon su 
werden. Daneben bedient man sich nur noch mit lirlolft der dureli diiH 
Verfahren der Iteinvergleiehun^ ermüglii-'hten relativen Iteslimnuiiifi der 
ScnsibilittM. Außer der lelxtercn wird nun noi-li diu U. F. für lnten.4ilJilvii 
ermittelt. ItieK kann Iheik in der Form der L'ritersehiedsbesliiinnun^, 
tlivils iß derjenigen der l'nlerHchieds^ergleii'hung {{eseheheit (vgl. g ft,]. 
VwD [besonderer \VieliLi^>keil ist endlieli die der Inlcusilülsünderung der 
liinplindungcn enlspreehende Ite^cliuireidieil iler Hei/.e. Nnn diirf nllnilieb 
keineswegs von eini-iu uusKehlieUlictien fun>-lionellen Verhültni.ss /wiselien 
der Sinrke des Iteixe^ und der Inten.titfit der rn)|>nndung reden. Uenn 
die letztere ist aiieh von der rüiiinlielien und xeillii-hei) BeschalVenlioit des 
HeizeM aMuingig. Die Starke der Iteiie sieht jedoeh zu der Inlensililt der 
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Kiiiplifi>)iint;i'n in i-iiH>in ithnlKlit« VrrbJitUiEss, wir dto adAtiuiilcn Ri>itH ! 
>u ili-r QiuililJlt ilMioUM'ti. Wir Itc^iUrn »Un our in ihr ilnü vc)IKl;lni)tu;e 
UilbiuitUsI , iltM) ganun Vintaag <)<rr inU'roivirD F.. und l'. F. tu l>eslii»iiten. 
3. a) Itif inlen*ivi* SroKibilit;!! bei «Irn llnuh>tnpfintliio^<*n. . 
D«T a(lil<|uiito Heiz Djr dli- DrurLciiigiliniUiDp bv^U'hl in \%?i^1iarcn Kru^ < 
{lern, diu dio lliiul hrrOlin-n. I>ii> Inti-nitilül iW l>ni<'lc<-ni)ifindun^ isl vttn 
dur liriiiti' dl.-« (M-uicIilH ilii'KiT KüqtL-r nl»lt5n^if;. Zur Prfifun^ iltf Inlrn- 
Blvpn St-iiiiiltililiit hedi<-nt nisn sirh IlM'nnis^h imliircronU-r Olijv>H<>, vi'w 
■.II. ktcinc^T PlällotK-u niis Kork. AiiT die^e^ Wvhe fanil uinn uarh dftii . 
Vvrraliri'it ili-r Keixlii-üliiiiiiiitn);. diins '£ t-rb'-hlicli vt-r^i-hicdcD Jiiisfiül, jt^ 
DarJidi'iii wvK'h« tlaulMkdlu iM-rllltrl wurde. Ks W-trag x. D. ^ mg nnf dnri 
Hlirii, iiiif ilvr .\ntiu und dirn Wan>:en. 5 mg ouT den üpin-n, mir drin 
OlHinnii iinil diM» .Vackt^n, (0 tap, »uf den Fint(i.*m, I g nuT dun Nügfln. 
Pvrnwr war diu Srbw«lle l>e[ den ExtremiUk-n auf der linken KRr[HTiM'i(<' 
diin'ti^vcg vtwnfi uii'drigrr ulg ouT der rcrliit*n. In der VcrM-IiirdonlifÜ 
divMT Wcirllir lialifu wir sicht-rlich keinen einfiicheo Ausdruck fllr i-in« 
»'(•rliHidnd« SvnsiLiliUt der Ilautnorvenendigungen sii erblick««, »ondpm 
kUtilHch einen Hinweis uuT die Helir versehiedeoe lliekc und WidiT<lnrid:c- 
ßlii^Liül dor K|iidenui$. Welche Rolle hierbei die besondiTe» Kiidi(((ingit- 
weinen der llntllnerven Spielen (§ 10, 6,1, ist noch ntehl fesliteMlelU. Ki-nier 
verdient ili« Thnlsnrhe Er»IiliDun)f , diiKS kiilto 4>H\virlile »vbwerxT er-^ 
Ktlii-inen n)it wariix' \iin gleicher (irliß«. Die Kfilitrunf: Inil miin In den 
iiifi'hitniju-hen KinllDssen ili-r Iheriiiiseben Hei/n niif die llnut xii suelien. 
Wir ninM'n darfllier nichts N!Ihor«>)i, düt-li hi es nleht nnw-iilirüclicinlleli, i 
dni» die Itei ll^iicrüiine einer DitnlMelle lietdtni-litete lleriiliselxunt;, bei 
Altltiiile ffikl):i-Hli-llle Krltöhnri^ der Sen»itbiltUJt d:iniit im /nü.inimenliung 
Klein-. Die Tenipernhireinplindiini^en in Hcxii); nuf ihre inlenüive Si'nisi- 
lilllt.1t i» jirnren, hnt iM'xmdi're SeUwierijt keilen wetii-n der VerSnderHeb- 
keil ileN iih^fiiilit^jineheM Null|iiinkles und wegen der lin.iti'lierliftl in der 
IteKliminunK dmiU'llH'n. lis hissen sieh dabpr vurlSiifig keine «Eebercnj 
nnnieri)u-brn An)iidM'h Obfr den ebennii-rkUrln-n W.lnne- und Klillen-i« 
iniieben. Nneh ilein Verrnlirm der Heizvergleiebun^ hol uiitii jedi»-b Kiiiipes i 
Dlwr dl« iuinnsivn Si-nNibilil3t bei Tvmiioruturemplindungt!» erniilleln 
kflniJen. So ergab nicli. diiNH die K. (llr Kälte im iil! gemeinen yrötter ist' 
iiIh die fllr Wfinne, iIiisn ihn' Ztiniilime «der itire Al>$etiwürhung »uf den 
Ver«<^'hiedenen Kürperstcllen einander [tarallel gehen, tims die V.. im ganxpni 
auT den inlUhTen Theilen des KUrperH sehwikher entwickelt isl iils nur] 
dm zeitlichen, und duüit hio von der Peri|dierie lüieh dem Itumpr hin im 
ullgi-tiietnen wÜeliKt. IKo Krkliining dieses Verhaltens fußt thetlti auf dem 
riililri'je)ien-n Vorkommen der kkOltepunkle*. theiU nuf der versehieiiene« 
l.i'itnilii)jkcit der iHierliiiitt. Iheils iiiil' dem wecliselnilen Kelelitliiim an 
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N«rvi>i), BiulfteniUen u. ilg). Knilli<-b ist v» «inu intttreSMiilB Gcohat-tilung, 
<lnHs 1'f!iiu[H;rolurroix(> intensiver «iwhelDen , wuna ti« eine grKBcre lleut- 
lläclic Irelffn, Killt* wjimu> FItlsiilLski'il winl n!s Müruu-r oniiirundcn, w«nQ 
wir dio ^anitf liiiiul liinoiii.stcckon , »Ik wenn wir liloB einen Finger ein- 
tiiiiolivit. Ob clieiu! Tba(5Acbe als e!nft SuinniationKwirkunic zu belrwliten 
isl otltT iiHÜglicb auT ilt>r versi-liicdenon ß. der bcltiHligU^n ltaulittclli>n 
hiTiiht, UiMt »icb nucli ni<:bt onlsclieidcn. 

4, b) I>ic intAnsivv SfinsibllilSt bei GüsiOiiu.'k-Iis- und <io- 
rurli!«i<iu|ifiii(liin)ii'n. Wir Juilicn TrUhor i§§ 12, l;i,i gcschoii, t\u*s d«r 
ailüqiiatv itcix tlir liiesu Siniics<iuiiliUit<.>u noelt nicht in Hfin(>r pliysikiiliM-lien 
oder rti<!iDis«httn EteüuJiiiirt'iibuit t-rkiiunt ist. Es bat di-mniidi oini'ii twcifi'l- 
han*'rt Wirrtli, in dor (Iblirbni WV-isc dii- rcloliven (^inlilJilt^n solimi^ck- 
liarer oder riei^hbarcr StolTn iii]xiif;(;b<;ik. <IiL> der ItciKKcbwcIlG cntS|iri'i-lK'u 
sollen, Denn innn kann aus soltrhen Millheilunfien koiDt•s^vcgs schlioBcn. 
dass den einxftncn (lejwbniacks- odi>r Gerui'hcroiico (jcgenHber eine ver- 
wliirdene E. bcsk-lie. Wenn man z. II. i^ofunden liul, daüs eine Vor 
dilniuing von Slryt-bnin tiu Ycrliültni»« von I : ÜODOOOO ebonuiorklicb bitter, 
ein« »olclu.* von Sni'<'barin im VtTltüllni&s von 1 : liOOOOO ebenin4>rklie)i 
ftUB erBcboInl. so darf dtimtis nielil {;ttr»l){crt wi-rditn, dnns die K. flir 
ItitUTi! Sulistanxen größer sol als die K. Itlr silUi'. Ik*nn nir »iiucn nirhl. 
Riil welebeni UaÜ <lu8 Biller« bet. iln» SüBc zu messen ist, und jene 
Postälelllingi-n haben itidior b>i1igliob einen etii|>irisi::tieri Wcrih Rlr einzelne 
bekannt«- Stufte. Ganx ebenso ve.rbült eK ^icb beim (ieruch^siun. Die 
(ieseliniacks- und (jeriielisschSrfe versebiedenvr Personen kann nllerdtngs 
auf diesem Wege verglich(!n \M;rden, iind in kb'ni.si'lien lintersnehungen 
wird dus immcrtiin von Itedentiing sein. Witjiliijvr i.<t vs Itir den Psyelio- 
logen XU wissen, duss verschiedene Tlieile der Zung« eine veniJiiedcn« 
Sensibilittll beüiizen. tiennuert' quanliljiltve Bestimmnngen Ober dieite schon 
frllbcr uiilgethetlli' Tbatsaehe ;§ 13, &.; fehlen. Diese InlensilJil der Gc- 
schinack»em|ilindung ist Terner von der (ircBe der em'^iWn Flücli« in Jibn- 
lichem Sinne abhängig wie die Intensililt der Teniperalurcmiinndiing. und 
kann durch Bewegung und Anpressnng der schmeckbaren Substanx in der 
MundbUhlo gesteigert werden. Die Intensitüt der GerucLseinplindung ist 
von der (•cschwindigkeit abhiingig. mit der ein mit dem Riecbbnn*n vr- 
niUti;r Lunslnmi oingeuthmel wird, ttiisch hinler einander erfolgende 
lasjitralionsstoBe ;di<ti iSchnüH'cln'l sehoinen gleichfalls die E. x» erliShen. 

5. 0,1 Diu intonsive Sensibilität bei <iehKrftenipHndung4>n. 
Die Enlensililt de« Sehallreizes wird durch die Ain|ili(ude der Schwingungen 
oder KriK'hüUvntngen dargestellt, die das gewUbnIiehe .Medium, die UuH, 
wier «in licweglichor Tester Kfir|>er u. JL orfahrea. Diese Amjilitudit l«t 
nur der Ausdruck der lobendigen KmlX, mit der sich die in Ersdiailerung 
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bollndltclicn Hassen liewufton. Kfir ilttf »|M!rio(li»>-li<>n und un[M>rio(IE)ichBn 
ErschattcruDßon, die den i^infocbcn »der com|ili>icrn G»riiu!u-)it-n tu Gruado 
Hingen, fL-tdl i'M iin ciiK'm ;iriiklt<icl) ^cnftf^cndcn olijivtivcn MiiÜvorliihrfD. 
dBü ilins InleiisiUit uiial>liiin^ig ^im rfi-n Aussigen lunrs lirnvndt?n Hf^dwuhlors 
ri>sliut>t«lli-n crliiidil«'. I>ie iilronoiiictrisolwi Unsiiiumiing der SfhullinloD- 
üiMU'R pflegt dalKT bei [>syvl)ii|il)yüi<trIicD ViTiuclii-n so xii ^eM'hfliPn, diiüs 
uiim fllr den iiiigowiindlun Aii]>nrnt i>lwa trls^ÜM'tic Ku((<>ln, die aiis iiwss- 
iMirpr Hiiho niif viac widere taridsRfhic;« Plnlln liKmlifalival die ohjecUvun 
UttiMvcrtlii' Mut Hilfr f.lnnr sulijwtivrn Vcrctpirlninp . wie bei (»hotflinolri- 
Mchirii It<-stinjinim){en , xii cnnilUiln HiiHit. ICs ^ind dies dann ledigticli 
«mpirisctie Krg«l>ntii5i> , din Hir das gehraiielite Mnlortul , die bcMDdrren 
niiistünde der Reolmchtung u. K. w. gelten. So bat inan x. il. gurundcn. 
dnsft ein KorlükA^i- leiten von I mg Oewicbt uus einer lltthc von I uim nur 
vin«; Glnsplntle herubfnllend dem flt mm cnirernten Uhr unter gUnsligvn 
ifuSeren Uedirigungen eben bSrbur wird. Bei Tflnen bat mun nucb diii- 
nbüuluU! Bestimmung aiiszuflllircQ vefsucbt, indem man diu Ain[ililudo 
eines LulKlicilchens tür den in gewisser Knlfcmung nur i-I)vn liOrbnrv^n 
preirenton von \H\ Sobwinguugen uuf i),OAI>Ot luiu und die mi^lianCiiübe 
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invlvr berechnete. Darnach Ist die Uür»chürre uino uu&erordentlicli groB«. En 
«ulieinl im allgeuioinvn, dnss die ß. rur Tüne etwas grBUi'r it>l, als flir e!n- 
r»<:lie tiediutiche. Dies wUrdo »icb unter der V<ir.«u8scttung erkliSrea liumv», 
das» bei letzteren eine grStlere Aninbl von llömervenfasem srJiwach, hei. 
er.vtiiren nur wenige relativ stark erregl «(irden. Von IntcreÄWe ict TerniT 
div mebrfncb beobaelitote Tlmlsacbe, dass diu E. ftlr hohe Töne im ganivn 
großer ist, uU fUr liere. Man darr diese Krselieinung wulil damit in Zu-J 
Kaiiiinfnbnng bringen, dass das Trommeirell im ung<;.spnnlcn Zuslandi 
«ine« Kigtntun von etwa 700 Scfawingungen bosllxt, der bei stürkerer 
S|Nmnuiig nur hlSber werden kann, außerdem damit, dass die tlbrigen 
84'bfllilei((-iulen Tbi-ile deü .Hitielubrs bubo Uigenlüne besitzen und der 
KoMmaozIon de.<i .MiUelolirK selbst, wie TrUber envUbnl ivgl. § LS, &.:, der 
bntusrcn Lage angeliort. Auf palbulogisebe Störungen der intenHJven Sen-I 
sibilitlit, die nsmcnllitrli beim Gebtir Ivekannt sind, gehen wir hier nicht ein. 
'i. Die intensive Sensibilil.it bei Urganempliudungen ist nouh nicht ge- 
Ddgead bestimml worden. Die Si^hw ivrig keilen, die einer solchen PrOfiing 
untgegens leben, beruhen vor allem darauf, dam. diese Km|t)indungeu im nur-] 
malen Zustande niehl isi>lirl variirt werden k^lnnen. Eine Abslufting der In- 
irnsitüt I3sst sieb Eudem bei den (ieloukcin)>fin<Uingrn nur in sehr bi-sebrllnk- 
U<m Maäi- herstellen. — Kine weiter«- intpressanle Innige, ilie wir xur intensiven 
BüUNibiLilitt xu rechnen haben, ist das Anwnebsen unil Almubmen d«rr 
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Kmitlindung. ilir Anklin){rn und Abklingen, wio mnn sieb ausiudUlckiin 
|>(li:igL Die QitalfUllt'n ili>r vorüchirdviicn Sinni' v<irluill«n sich in i)i«)i«r 
Roiric)iiin)( i'i^riilttiiiiilti-li. Wülircml bfi (ivii TpiiiptTiitur-, Gcrudis- um) 
(>i;scl)iit">'JkNi^>iii)ilt»iliJti};cn ilio einer )^ir\vjs)!uu ItoizinlonsiUil enUprocbundit 
Km)>l)ni1ungt<sUtrk« erst nllmiililii;)i vtn(rill. wirO hio bei Druck- und (lefaQr»- 
nin|triii(lurigon »hnc incrklidK-s Anwiit-Iison orrcifhl, Aohniit-h verhüll ck 
sidi mit ilvin Altküngnn dieser Kin{iniiiluDK>'U. Üic^cr L'nttTscIiiod llisst 
ai4!hl Bovvuti! .lur bv.<uii<li<rc KiKviilliUinlii.-likH(»ii dos norvOxcn Vorgnngn. 
ah niif »oit-W diT IU-l)tTlmj.'iin}{ des Itciics snlilicßcn. Dei iJeni schlt'chk>ii 
WSrtittt|i<iluiigsvcriiiü}{i;ii der 111)orti.-iiit krianm Ti-tupcraluroinwirkimgi-n 
istst nni^li i'Iiier itcwitis«)) Zeil <li>n Nvrvon('nd)ij)|)(irat in dio iintsprcti-liondu 
F^rt^ttiiii;; viTsrlicn, ilio niinli iiiirlit pliilxlirli mil der 1£iitr<:rniiii); di-s Ri-irw 
Vi'fiiohvvindon k»nn. Und <)in min mi-t;)i*iiiisi'lii^ l'ortpfl.iuicnng diif« UriirkA 
nur dit^ Uiiiil i)dt>r eines Suhalls im Ciohüror^nii rrlnuht viii solii-inhiir mom«-»- 
lanvft Knlstfthtin und Vergelu'n dirr b«lrolTcndt>ii Ri»{)lindungcn. S« wcrili'n 
wir utw am-Ii die L'nl>rrtra)(iing dv» (Jesi-limncksrei/os und d*r G^Tilrlii* 
nur di» vuD ihoun udüqmil orri-igUtn Organe «1» t-inc diirL-li niolit nüla-r 
Itekanuto UmsUindo vürtßgvrii^ itu di«nken Uaboi). — Was cndliiJi die Kelt- 
lifllu- bflrilll, 8(1 läsdl !ti<:li au» den »ben hi^r^urgHiobi-ncn Griitideu i'inn 
nunicrisi-lio IVstsetJung dfr.i«il>on nichl trclt'eii. Mnu kiinnh- gi'rn-igl sein, 
divsu niuximaic Inlensitüt der l^mpfiudting nitt dem Kialri^kin di*» Scbtneru>3 
xu»iiiiiiiK'nrnl1i>n zu Ins^'n, du liiunbinrli Mcnigslcn^ diu Quiilililt der Kni- 
plindung mehr oder weniger slork. vi-rdtril zu werden pflegt. 
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4. .Diu lltiupirnigo, di« wir mit Hilfe der U. E. b«i der QiinliUil der 
Rmpllndnn^ tu liennlworloii iinlern;ilimen, war die Frag« niirli rler Anzahl 
unterteil eidbantr (.tiKiliUiten in einem Sinne^igebiel. An ^ch gleieligütig 
war liierljei die Art der rimetioneilen biitiehung, die ».wiwhen den quatl- 
lutivcn Aenderungen der Rmpruidungen un<l den ü(|uivolenlen Aenderungen 
der H«i»o leslgcstelll werden konnte. Wir fanden auch nelir verselii^denc 
Fonneu diviter beiiebting: bei den Toueinplindungen eine ConsUnz der 
ubHoluien U. E. innerkidli gewi^Ner Grunxcn, aiiUorliRlI» drrseli)en oine Ab- 
naliuio der U. li. ohne eine bestimmte, flir grHßi-n' Gi-bii-te gclti'nde Ges«li- 
oiUßigkeil; liei <len Gesii'ht*.'iii|ilindunsiiu flir ilii' lli'Uigkeilfln wiederum 
looerhilb gvwisNer Grenxcn eine Conalanz der relativen U. E. und außer- 
halb derKutbeit eine Abiialmic der letzlen-ri, Itlr PariienlUnt- eine Anzahl 
vun grltderun und {geringeren Wertbeii der absoluten l*. IC. ohne eine eln- 
ßtclK« ItegelinliUigkeit verlhcill. Tlieoretlsebe Conseqneniien uns snlcbem 
wechselnden Verhalten xu ziehen schien »o Inngc niebl xullssig, als man 
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Diohl HJchercr Anscliimunfton nli«r di« nervIiKvn Processe tu (>rundo logfl 
könnt«, di« den Kin|>lii><lting«üii<lcrtingciti;urrv!«|ii>n()ireii sulleo. Xneh uascrcrj 
AofTafisung dor Uualilüt niii^Ktv jvdv Unterer h^idliarkeil von QuuIiUilen luil 
einer Sonderung der Km|ilindiingrn svlhHl gleicldivtlcntcnd üein, und lUr 
jiHle eigtfutliUmliüh« Qualitül rordi!rli>n wir eine l>e)ion<)ere EioricbUiDf; odi>r 
Kuncliuii der H«nsitilun Orj;nuc. Das V(TlinlU>D der tl. K. ließ sich deshullt 
nur Kinv Tlicurie der Ei)ii>lindiingun h«1Iis[ xurtU-kfUbron, es gidi uns ge- 
wis»4>rmußeii d(>a Weg »n, auf deui eine Holcfae au erreiebco sein mSohle. 
Kill li<-Mindores Problem wur dugejjen otTi'Olinr in der funvliunellun Bfr- 
r.iehuni; iwisclien KniplinduntjsJinderungen und Keitiiuderungen niclit VOf- 
bonden. Wir hallen un5 MoH zu denken. du&$ einer jeden luerkJtcheo 
RoiEÜnderun^ uucli rine Verse liiv den heil de» die HntpHndung liedin|jendi>n 
nervtisen Vorgungs. etwn niil llille liesunderer der Perce|>liun dienender 
peripheriseher EndgehiUlc, cnl»]irüeken iiiUsse. In <IeD versehledenen 
Theorien di>r (Je-fiieliü(ciii|i!iiulung x. B. spiegelt »leJi diis Hi-alrelw-n wii-der, 
den anerkunnlvn DifTereiuen der einTiiehcn (JuuliUiti^n gvnUgende iteclinung , 
SU tragen. Diimil Kind dit^ expiTimcntetl ennüleltcn VerliültniRse iwbehen 
Reis und Fmplindung gleichzeitig erktiirt oder wenigMens t>erUiiksicbÜgt. 
'i, Andi.T.s »teilt es, l>ci der intensiven l'. K. Denn wenn wir die 
einzelnen IntenHilStsslufen einer Rniplindung restHUillen, ho bandelt es sich ! 
ja um die nKmlicbe iJunllUit. und diu l'unctionelle Uexiehiing, die wir fUr 
dait VerhaUnias der KuiplindungsstJirken zu den IküxinlenKilüten ermilleln, 
isl dnnn ein liesondere» der Hrkliirung bcdürniges Problem. Auch hier 
kiünnlen wir l'eHlslellen, wie viel unlcntckeidlttiro Inlensiliilen itwi.'ichen der 
HeiiKchwelle und der KeixbQhe liegen. Aber ein« soldm Berechnung nus 
iler Ge«etiiii.lUigkeil der U. E. hat hier keine wesentliche Bedeutung. Krstens 
inlvre«8irt uns diese AnxabI nicht, weil wir eine absolute Angabe oder ' 
llesiiminuiig ven einiolnen IntensitlilsKtufen nicht zu treCTen im Stande sind. 
Zwciten.i würde die discrete BcscbairL'nbcit solcher Stufen die xweifidhiinc 
Ansicht ruhu legen oder gor fordern, dass den cunlinuirlicben Aenderungcn der ' 
Helx.'üJirko eine diseontimiirlii'hc Itcihe von Eiu|ilinduiigMintensitIiten parallel 
gebe. Eilte .selche Ansieht invulvirt bereite eine bestimmte InterpTXflatiun 
ik-r Tltiitsachen, die wir vorlSulig nbU-hncn müssen. Auch bei analogun 
Vertu t In issim im (lebiel der (lohürs- und Gesii:htssinneS(|ualil<it«n h.ibcn 
wir t's vennieden eine derartige Ansicht als die allein mögliche oder als 
den oorrecten Ausdruck des Thalbestimdes «u vertreten. Wir s)>raclien 
kitiglich von der Anzahl untersrhvidhurer Qualitiiteu und ließen es 
diilün gnst<dll, ob diese Anzahl zugleich oh die der eni]irindliaren 
Qualitliten betrachtet werden dflrfe. Hier knüpft »ich gerade an dieson 
Punkt eine )>c])»ier>gu Centfriverse, die wir im g iti zu vr^vähnen haben 
Werden. Drillens ruhrl eine solche Iterechuung der An;iabl unterwIieidlKirer 
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InlenstUlssturcn der l!n)]tliii(liiiit{ zu Lvini'U lioui-lilcnswvnbua theoretl- 
»dM>n Consequcnion. Wenn wir tlntton. (lass (Qr dne besliminti) Eui- 
ptlDdungS(|<inI{tßl 5kb JOD IntenslliitAWi'rtbf von <K-r RnxHcliwclIu bis xur 
RfizbShi! gori^cbnot unlt^r ^Qnüligen l'niNl.lnilon iiiiWDchouU'ii lns»<Mi , i>u 
wird iiir ICrkiltrun^ db-ses Tbalheslnndcü nur ijerordcrl, dnss auch die vvr- 
sc-bicdcncn Sturen, In denen die SlUrke der iiiiiitvnlcnten nvrvUsun l^r- 
rcßting auftreten bann, eine solche Zahl erreichen kSniien. S» winl denn 
bei der inlonsivcn U. E. gerade ihr Gang. d. b. ihre geiietxniüßige B4^ielitin)t 
«Hin Hoii der eigenitiehe (ie);en»tiind der Untersucbung. Und wenn man 
daher sclitcchthin viin dem Vi'rkJillniss zwiscben Empfindung und Reiz redet, 
wo mun genauer nur die intenüive U. E. meinen kann, ho bat das seinen 
(•rund in dem Kcsonderen Inleressc. tveli'hvs mit dieser Beziehung gerade 
aiir dickem sperielU-n Gebiet vrrknflpfl iKt. l^s hundell sieb alüo hier um 
die Brantwortunji der Fra^e; wie wichst die Fmptinduni; nacb der Aiissago 
der U. H., wenn der Reii an lnlen»i(jil nuniromt? Wir stcllon zunlk-hst 
wieder in kurzer liehiTsteht die Thatsachen xusMmmen. um uns dann erst in 
dem folgenden Paragraphen mit der thr4treti<ti;ben Disrustiiiin xu besebJi Riffen. 
8. a) Die intensive U. E. bei ilautemprindungen. Man kann 
hol Druek6mpnndun);pn thellü s« verfnbren, littf« man einfai-h. wie liei 
den ünlemuchnngen olier die Scn.MhtlitJil. Ge»i<'hle nach den in §§ 7 und K 
benjHMcbenen Methoden auf die gepnirte llaulstelle togi, tlicjls in der 
Weitr, dass man die Einwirkung diT Hewirble durch einen lieMnideren 
Apparat (am KW'ccktnBßig:<len in einer dem l'rin<:i]) der Wage entdpredien- 
den Consiruction I regulirt. Ferner emptiehll fs sich die zu veiyloicbenden 
DruokgrftBen suceessiv nur die nSmlicbe llniitstelle in geeigneten regel- 
müßigen Intervallen wirken zu lassen. Die gleichzeitige Itelaslung ver- 
schtodener Uautstellen complicin die Ergebnisse durch die nolbwendigo 
BeriK'k^lchligung der ungleichen SensiliiliUlt und fniirl fOr die Vergleichung 
selbHl, wie es scheint, eine l->schwcrung ein, die wohl insbesondere auf 
die golbeilte Conccnlration der .\urmcrk8amkeil zurDekgcnibrl wenlon muxa. 
Man hat deshalb die U. E. in dioxeiu Kalle um einen gewissen Betrug 
kleiner gelundvo. als Im! suece.<5i%er Reizung der nümlicJien lUut^tellu. 
ländlich ist rs xweckmSQig die RcrlibningsIlSehe des einwirkenden Gewichts 
recht klein zu wählen, weil bei griSßercm Tmrang derselben iboils die 
Venw'hiedenh eilen der selhiil auf nahe benachbarten Ilaulstellen sehr 
variablen i^ensibilitSt, tlieilü die uneliene, mehr oder weniger steh nindende 
rSuinlicbe BeschaRenbeit der Haut ein« VerSndenmg der U. E. herbeiftlbren. 
Ain besten wlire es die sog. Druckpunkte, deren BenaibilitSt am grlißtcn 
litt, in Bezug auf ihre intensive U. E. zu prüfen. Doch liegt eine sysleiua- 
tiocb« Untersuchung dartlber noch nicht vor. Die bisherigen Kxp«rimcnie 
bedehen sich entweder auf den Gang der U. E. bei wachsendem Reiz, thuils 
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auf Ihrv Al> billig! i; keil vuo tlvin Orl ilcr ^i.TdxteD lliiuL In trrst4.-fy.-r IHd- 
ttioht bat skh eine Constaiu der rolalivcn U. B. innerhalb tlor durch <lio 
Gewichte SO and äODO i; boHiicbovl«i tin-nxon luicbwoiitcn lusscn, diu rvl»tiv4.> 



S 



UDtwiM:Uifd*w:hweHt' — 



belmg hi«r |^~A 



)i«i 1 mm Durchmesser lli>- 
Ui'i ciiiiT th:- 



rUhrungsllÜcbo und an dem Zcigrßnger der roditcn Hand. 

,S 
rilhrungsllliche von 7 mm sank die U. Ü. auf — ^ ^i — ,<«. Fllr kleioero 

Uflwiülite, al» die envfihnten, wunlv r)i« rvlnlivo U. E. gvringvr, fUr grüßeru 

Gowiehle grtiBer, also der Quolienl -;■ uitt«rbalb von i-=^5l>g größer und 

oberhalb von r = 3l)fl6g klviniT, nln. (Im- ohc.n iing(-^«-li4>iii> Wi-rlh. U\v 
Abhiingigkeil ik-ir U. F.. von (li'in Ort di-r g»roizt(-ti Haut i«l )ii.4li(-r nicht 
uimvandTm* re»lgosleIII wordi^n, tnsorem tuan rinen und (U>ns«Ibcti Anliiiig»- 
(Iruclt rnr (li<- rinxelnco Gebit^le wiihllr und auT den vt-nchiodciicn Km- 
plinduugswerth de^elbcn kuine ßnckslcht nahm. [)■<* Priinin); di-r inUjn- 
Hiven U. E. bei Tomperatureiii|inndiint:t-n geschieht lliotls diin-hEintauchun 
dvr XU unlersucheudeu llaullheili' In Flilssfgkeilen , deren Temperatur auf 
weniger als (^j^Cels. genau muHS betiiimmt werden kSnnen, ttieilK durch 
Itertlbrung mit gut würnielelteDib-n (>egeoBlJinden. Auch hier erweist tdch 
d(e succeisaiv« Heizung ders«llH!n llautslelle ids dim gOnMiger» Verrabron 
gegcnöber der gleicbieiligen Erregung verschirdener Theile. Uelwreiii- 
Hlimmend luil man die U. H. lUr T<;m|H-riitiirgrjidc nni griiUtvn gefunden 
bei Nonuolreixen van S7 — 33^ C, vm S= j^** betrug. JenseilN dieser Gren- 
Ken nimm) die U. H. luerst longiiam iNs 1 1" box. :t9"i, dann riL-ii-her ab. 
Von irgend einer Conslonx der idtsoluton oder der relativen U. l'.. ist oIm) 
oOenbiir nii-h( die Itede, man kann vielmehr nur nagen, rlns.*) di<> U. E. in 
lier lipj^end des physiologischen Nullpunkten am grüßten ist. und iwar 
tiiud CS, du dieser duivh^i-linittüch etwas über Si" Hegt, gi-rado die KHIlo- 
abweicihnngcn vud der Nultpunktteniperalur, die wir xwec-kniUßiger Weino 
am gcTiiiucAten benrlhetteii. i'erncr ist r.u berlU'ksichligon, dass merkliche 
Wiiruuv und Kitlterei/e die nervüse Kircglinrkeil nh.stunipfen. Die U. H. 
mobeint in der nSmlieken Weisv ulihSogig von dem Ort der gereisten 
Haut, wie di<* Sen.^^ibilitiSI. 

t. b; Die intensive U. E. bei Geschmnckscnipfindungen. 
WAhrond «ine entsprechende Dntentuebung lUr tierUclie Überhaupt aunslifhl, 
liegt nur Weniges und nicht r>eii(igendes dir (ieschmJicke vor. Da eine wirk- 
liche Verglei<;bung der versrhiedenenQiiulitiilen hierbei ausdeu frQber[§itt,l.} 
■ngefnhrlon Gründen ausgeschlonseii Est. &u kjlnnto es sieh nur noch um d«n 
vinpiri»i-hen Gang der V E. in seiner Abhiingigkeit von den Concenlratlons- 
grndeu der scbmeckbaren äiibsl4»ieii bei jeder ciniclDvn (Juulilät hnndoUi. 
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Ali«rimcli viiK' M\ehv IValMk-llutig bleibt probloiiiatiKcb. «i Inngu die pkvHJ- 
ti))iS4:hi< uiIlt i-btiiitiMclm ]Ju(luuliui(t de» Scbmockliaron uner|;iitnilel i»t. 

ci Üiv intrtisivu U.lv, bi^i GubRrsompnndunKcn. Ualorsuctiun- 
gi<n Ul>ar TuniiituiisiUik-D, iltc wcjiun der t^rtillcron Einrachhoit ibrcr phyui- 
kalisclten Uetliagiiiigrn, insbi-^ondcro auch wi>|{cn dor unnliheradon Conslans 
der Qualität die ^linslif^tHtMi Objoclc würcu, fchU-ii fast liünzlicli , wdl dii> 
l^trignuU' iiu'ssbari! AbsUifuiig rb-r «bjfolivtin InU-ii^itül vioriicher pvrio- 
disckcr Schwingungen mit großen Sc)iwii>rigki>il«)n verknüpft isl. GelO|:enl- 
Uiii« lYilfunjiPii haben eine Conslana'. dor rolativon V. K. «Tgi-lH-n, oknv 
dfiMi luan jedücb über die üronxcn dickes V<Tlinlleiiii und di« (irOile dus 
rubitiruD S eine vidiere FoHtülelliiog treffen kann. Ret G«r£uftcliint«n- 
sitniei). <iii> man allerdiniü) niL-hl »n HnTiiclie und mit wachsender Stürkv 
iinvedinderlicbc QuidiUittm gt?bitnden denken darf, bat man jcdocb inner- 
liall) weiter Grenzen die Conütsnx der relntivea U. H. nach der Untcrschiedti- 
besliinniimg und noch der L'nter»chieditvergleichuitg lieHtStigt gefunden. 

— hotrug hierb«! ungofShr ). Neben der Methode der Mlnimalilndeningun 

Eilt nucb die Mclhodo der i- ii, /-FSlIc zur Anwi-ndung gckoiumcn und 
luil in der Cunstaux des Pruiluclvs h . r aucb ilic L'einheil der reluliven 
U. E. als ein<> innt-rliidb woiliT (in.*i)ivn unverüaderk' vrwieMMi. 

5. d) Die inleusivo U. E. bui Organoinprindiingen. Vun einer 
Intttnsivcn Abstul'ung der Geleiiki-inplindungen kiinu nur in »ehr l>e- 
«:beideiiem MaBc dio Kedo sein, Jfdcitr.dlK kumint .ii« für vine Unter- 
suchung dor intvuHivcD U. I-'. kaum in ih'lr:»'bt, dagegen sind ilii> Spufl- 
nuDgsenipliDdiingen, div wir %vahr»rli<-inlirU den senitiblen Erregnngtm 
der Sebnonnerv«« vt-r<tanken, »ehr wobi, wie schon gewühnlicbo Erfah- 
rungen lebrcn, uiner Iht4»i.-(iliils»bsturung in einem der esperiincnlellcn 
IVtlfuDg xiigünglidhen Grnde fiSbig. Schon E. U. Wcskr Tand, djiss dfo 
U. E. für gchidk'iie Geui<.iblfi etwa doppell so groll wnr, wie die U.K. tut 
Uruekinteri«iliib'U, und itcbloss tbirans auf dns Vorhandensein eines bc- 
sondt-ri'n i,M»skelsinns«. Seitdem .-iind nnnienlikb vo» l-'K<:H?ii:a gmlle Ver- 
ütieliHreilien mit Verfjleiubung von gelmbcnon Grwicblen daob der Alelbotlo 
4«r r» und /'-Ftlllo angestellt wurden. Sie habon eine nni).lhemde Conslani 
der mlativen Feinheit und GrUUo der V. E. innerhalb gewisser Grenzen 
ergeben, und zwar sowohl heiiu lieben mit eineut Arme als aunb beim 
suucossiven Heben mit beiden Armen. I>ie U. I£. Tand er im ersteren l-'allc 
nkhl imbelr-iilitlicli grilUer, was mit dem Rir Dnn-kinteosiUIt«-» onuilt<'llen 
Kesultat llberein^liuiuit. Die Grenxvn , innerhalb di'reD die G>>D»tiinx der 
r«lottven U.E. besumd. sind ungetibr durch die Werthe ilül) und ItllOO g 

(»oseiohfU'l. — Iwtrligl hier ,V — ^, udUt UmstJnd«!! noch woniger. 
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UiflacT unuiitluUjiiron Iti^urllu'iltiiiij iler Sdiwcri.' (cvliubi-iicr Gewicht« iiucb 
der InlvnNititt der <luri-b itirv» Zutc benorgvbraehtca Spiinnutii^Hcnipriiifliin* 
ficii, wie sie bt'ii» vcrglck-ht-nclcn Abwägen iiui-b in lit-ii Hrfuhningini dm 
^cwjihnlirben i^OictlR li.iuli)i nnfif-wandl wird, sk-bl cinr iitilU'llMir» Üc- 
urÜM-iluiig ^«'gon(lbi>r, die lieint schnellen ticbon und bei gans unvtutivul- 
licb<>tii ViTrabren i-iiHrill uiid sich «uf die i;rößerc "der geringcrn (Ic- 
scfa windigkeil der lieiai lieben sliilUindendeii Ht-vv cgnii); Mtllxl. Je leieliter 
Im «llgemeioen ein Gowicbt Ist, um so nschor wird <?» unlcr Vornus- 
seUun]; eines bestimmten Impnises zur Ik-wcgiing (leUiibi-n. lusbeMmdem 
baben l^inslclliiiifis versucht- (g 5, 7, K. i die Itcdeiitung itiesvs inittolbiiren Krit«- 
riuHis khirf(osleUt, desucn ADWvndbnrkell sti'ts ein« gewisse moloriMbn 
Rinstctiiiii); iuif «ine gröBerc «Icr kleinen- Last vorausselnu Je woniger 
sich eine derartige tinslellung uusbilden kann, um so mehr tritt ilalier 
auch die Ek-dcidiinii deit tUidurcb ennfifclicbten [Ditl«lbaren Kriteriuins sit- 
rilük. lluigekebn kann du.« lelulcre sturke Tllusehunticn des Urtheils be- 
wirken, insofeni eine grtißere L'eborscbütKiing oder L'ntersebtiltiiDg des 
geliobenen Gewichte» je nach der tirOße den darch voriiergebende Vcr- 
suehe cinizestellleu Impulses eintritt, llebrigens kann der nümliehe lirrol)( 
■ueb dureb willkUrlicbe lebhafte Vuri>ereilnng (luf eine sebwere hml bur- 
voi^vbriiulit werden, wobei Mich die IntcnsiUil der Vorbereitung in der 
StJirke <ler Siunnung^ieuiplindungen kund gibt, die dureh die nvlivc Oon- 
Iraeliun ilvr Muskeln vcranlusNl werden. I^ine reine Vergleieliung der dureb 
deu Heil ausgelSsten Spnnnungseuipfinduugeii wird biernaeb nur uiJlglieh 
Hvin, Wenn bei vollkommen bewegungslos und sektiill' berobbfingendetu 
Ami Gewii-ble verglielieu werden, die in geeigneter Wels«; im ibin angn- 
linu-bl werden, Die Ver«iiebe dureb «elivcn Druek gegen einen Wider- 
sland von veränderlieber lulensiuil. wie elw» gegen eine Keder, die U. E. 
des *)lu.><ki'lsinns > xu prfiren, »ind »o vieldetilig, dass sie Itivr keine bvsoiidi^re 
Bespreebung linden können. 



% 211. [>aH WelKf'selie Ges«lx. 

I, Niieb der im vorigi-ii l'un^gnipbcti geifebeni<u (Ii-brrsirbl ilef Thiil- 
BiliJien der intensiven V. H. ist nlU-nltar eine lH-»limiiil<- GcM-ttniidJigkeil 
ul« die durohgiingig lierrsebende bu betmeliten. Bei Druck-, Gehont- tuld 
Spannnn^sfinptindungen Inifen wir innerliidb ziemlich weiter Grenzen eine 
(^>nstanK der relativen V. Iv. Wenn wir lierUeküiebligen, Aast, Gesebmaeks- 
und Goruebssinn di« Vnffi naeli der Geltung dieses Geselxen noch gani 
offen tiissen, dass bei Tent]H>raturem{>tindtingen eigcnlhümliehe Verh.tllnisRe 
Ipltystologischer Nullpunkt u. dgl.j vorliegen und eine »icbere J^ulscbeidung 
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juiluDlfllls nuoh nicht girlrnHvii w<>nlcii kann, (-»illk'li, <lii8s clk- iilimlicbfl 
l\e^e\ nuch fUr dio U. E. b«i lirlitiDtritKitiiten giU, so rlDrrt>a wir wohl 
l»chnti|tt('ii , (liiMS ili« CvnsUnit tivr reliilivrn V. R. Üir ilio inlonsitäton di-r 
Itoixti i'inc iillgcTiii'tni' Kegel liiUlo. Diese Itcj^t^l ninl nui:li l-V:HKEn als 
(lu Vr'KBBR'Rchc GcsctE liCMiclinvt. weil E. II. Wkhkh xuorst nur diu iill- 
gviavirMTe Bcilctittiii); flti.>$i>s Vorhiiltt'n?« inirniiTküiitii ^i>i))ii<;)it linl. Auf (lit* 
iE«lilrHcfacn Erörtvningen, dto dem \Vr.ncii'sclii;n (it-sHi ficwi<liiicL wonlra 
stnil, kann Id^r nur ■^iimtnariseb eingfigangCD werden. Indem ^«ir von 
prlnfiplollen ßedenkf'n. die sii'li gegen die MeHslinrkvil der r.mpMndungcn 
rk'lilen. hier absehen (vgl. § (i.\ bemerken wir nur, AasA die funeli»nelle 
ßexicbiiDg iwiüchon subjediv vergltchonen und nbjediv gemessenen Reix- 
inlonsiUileii auf sehr verschiedene Weise gedeutet werden tnnn und diiss 
ilie Ubik'he Scheidung der Auffassungen des W'KBER'srhen (lesetEes, wo- 
nach sie ibeÜK psychopbystscb , theils psychologisch, IhelLs physiologisch 
sind, nur gewisse grObere Verhältnisse nndoulel, die sieh noch mnnnigfnch 
difTereniriroD hissen. l>cnn es ist kinr, dass ilie Thntsnclie des WEBm'schD» 
üeseties nur eine Beziehung zwischen ReiEcn und Auslagen über die durch 
sk> erregten Kmpßndungen darstellt und swischen diesen Endgliedorn 
eine giinie Ileihc venniticindor Procosse verlSun, die rein theoretisch he- 
Iruchtel Siimnitlich an dem Zustandekommen dieser Itenichiing bi'lheiligt 
sein ktinncn. Wenn uian sich dufaer bis jelxl darauf beschränkt hm, eine 
[ihysiologische, psychophysische und psychologische Deutung 
lies Wknkh scheu (iesvites tu vertreten, so bul tonn damit, abgeseheu von 
der nur in einer Form denkbaren ]>sycbophysiscben AulTussung, lediglich 
4:ias.«entvei;rilTc uurgestellt. dio »ich auf venehiedcno concreto Ausführungen 
anwenden la:^sen. 

•i. WSbreiid E. H, Wtsra in dem nach ihm liennnntcn Geseix eine 
inleressiint«! psycho) ugischo Tbnlsiiche erl)lickte. hiil l'rciüVKH die psycho- 
ph)!(it.cbu Aufra»«ung eingoftlhrl und in allen Di«cus.-üonL'n mit ahwei- 
chende» Annichlen vertreten. Na4-h dieser tst jene« Gcselx ein AusdrueJu 
nir die (juaitlilntive WWhMdbexiebung von physischen und psycbist^hvu 
(iriVDen. In der physischen Well ist Alle.« einander proportional, in der 
iwyehljiclien gieicbralls. beide Welten aber verhalte» sidi lu einander 
nach einem eomplkirteren Gesets. Um <lieseii genauer ausdrflrkim tu 
kViinen, niiimil Fi;i:a!iES an, dns.<i gleirlimerk liehe Kmplindungsunlersi'hiede, 
wie X. B. alle ebennierk liehen oder die nueh der Uiilerschiedsvergleicbung 
gefundenen scheinbar gleichen übermcrkliehen. gleiche Grftllen sind o<ler 
gleiche Zuwachse eu einer gegebenen Kmpllndungsiatonsität bilden. Dann 
enisprarhen gleiche absolute KmpGndungsuuterscbiode [JK; gleichen Rcix- 

vcrhXItni&sen oder Reichen relativen Itelzunterscbtedun (— r) und iiuin erlillU 
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wfi r i'iiif (ioiiMiinU' isi, ilio von il<>r Qiislitül (Il^s nolics ii. n. lihhitnfctt!! 
(((.-diirlil wiril. Will iiiitn dnitii 'lio lunj)fliitUing solltet als Fiint-'liun ilefl 
Koiu-ii iliirMnllon, so iihish iiion die lilcicbung (1} tn cino Dlirrrenliitl- 
glcirlitiii^ iitiiniitiilcin und hi>rniii-li Inlpgrln^n. So orbBlt man siioiich&l 
ilji' l'undiiiiii-iilnlforDiol 



dr 
r 



(«) 



und durch IntegrutioQ 

I)fi> iDU-gratlonseoiiütunlc c lioslhnnit man uiiUt II>-r[lrkslt-litI^unt; d<*r 
Tluilwifhc, dnss, wi-nn diT IIpu nuf di« Schwell« &iukl, /:' = « wird. Itt*- 
Ki-icbnut iniin die Itcixschwctk- inil q. 6» i»l 

^ C - 1 (^ + c otlpr c ^ — C ■ l p , 
woraus dann die Mnßrormet 

E=C{\r — iii\ (3) 

t>i<' IviDplincInnf weichst alitD prnporllonnl di-tn l^j^nrillimii» di!« IteixfH. 
DifSi* l'nrincl, die uiclil srhleclitliin :uis dein WnnH 'Milien (iciK^U Totgl, l»» 
EeiohnH man ith das FecMKKR'ttclie tic)i«U oder «uch «1« das pnyoho- 
physische Cosetü. Seine cigetitlii'hu (leltuiig hciiilirt es filr dn» ViT- 
liüllniss von Kiuplindiinj; und i-enlmlor Ni-rvonern-gung , «i»o von den 
iinniillellMir einniidiT pnntDel tjeliendi-n psychiscbcti und phyRiscUcn 
GrOden. KIne Rrklünm^ ^il>t es diiRlr nt<-lil, f» isl cino li>lxu> Tunda- 
uionlnle TlinUarhe. I*'nr die Bi'Kiehiuij; di>s Rel/.es 7.)ir ItTn])nndnnt;, lUr 
rt(e eo der Krhlirun^ ^einSß xiin^ohst nur aurgMtellt nlnl. gilt dn» iivf 
wt« Muß inil Atinrilieninji:. il. Ii. wiw«"!! siln Iteix und ecnlnde Nerven- 
eiTPRUng einander proporlionai ßohen. Ries isl. wie die "boPon und 
unteren Abn-eicbtingen vom WuiEH'Hchen (iesetze IHircn, nur Enner- 
hidh gowtKser tirenicen der Fnll. l-Ei:n?iEn liehaiiptt't des)iidl>. d.iM <liv 
UuUure l>syi-littpb}'»ik, dia das YerhllltniRä von EnipQndung und itcU dar- 
stellt, in Polge von ullcriei pbysiologisdien l^msUlnden keine reine B»- 
wJlhrunp );eineK flesclies i'rf(elie, die innere l'su-liopliysjK iluge^en . wie 
iiiutientlicb dio untersi ätzende und lieiuntcndo Wirkung der Aurinerksaiu- 
krit xeigc von seinem Ui-sctv in einer ungelrllltifn und unirnsM-nden l'onn 
l)eherr>etit werde. N(>hrn diesem (Kisiliven HioweiH hesehrünkt »ich l'Kcitnu 
fn'ttiidi diiranf, die rndunkbarktrjl einer logarilhnti.'i>-ben AMiünftlgkvIt 
jiliysischer (INiUrn von einiinder Ms negative ln»tinx gi-gen eine physiolii- 
Igisclie AutTasHung de.s WrnrH'üi-lien (ieseixes tu helianptiMi. 

i). Die |)hysiul(igi»clie Deutung, die niii eingeiinndsten \on G. E. HCllm 
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vcrirelcn uortk-n iKt, hat hishet hiiiiptsiklilk-li Dur in <li)r Weiov Aii»ilrurk 
gefkiaden, Aasi man das Witiiirii'vchc Goxi-lx Dir eine ItcxJcImnf; jcwi.irh«n 
dt'iii nein iimi ilcr n>nlr.itc'ii. iUt lüii|)lin(liing oinfinb )>r>i|)i>rli(tii»l ^clifinli'n 
NiTvoiKTroK"")! in An*|irii'rli nnhiii, wiihrcinl i'S an .sicti iiiuli fllr dns Vor- 
hiltniss (ioH licitcs tur pcripbfriiiclii^ NiTvoiM-rreftiitig oikr xu irfc<>itil 
i'iniMu Tlu'il dos (;»'\aiiiiiili'n V<'rii»irs ni'rvflst'r Prorcssf gölten illirll«'. F.in 
Hirccl^T Bt'wcis lür eine sotcln' {iliyüiolofjisclii' (^^{(«UinüBigkoil , der hier 
wcni^sli'DS ti» Bcrc(i-he der Blüßlicltkellen liegt, Ist noch nicbt in oinwand- 
fn-irr Fonn «rlirarhi wonicn, Doi-Ii inssen sich einigt- Tliiilsn«li«n der 
i\i>rvi>n Physiologie nnHlbren. die eine dirartigc AtifTusüitng wenigstens über 
das Niveau einer bloßen Bi>baiiptung erlicbcn. ZunJicbst wisKon n-ir, dass 
Schwarhp Reixo dio IClTcgbarkeit dor nervfisrn Suh^tnnz »tcigorn. starke 
sii- ImrubscUcn. Wir ktinnon uns (birnai-k vurslellt'n. duss sie inncrbalh 
gi^nisscr Grenxen constont bloibt. ferner wissen wir, Auss dit^ Ni-rvun- 
cenlren der Furlpllanziiug der I^rregimg einen Widerstand cnlgcgensolzcn, 
dor nur durch liüulifer wiedcrhullc »der llinger dimomdi' oder ntiirken' 
HeiEungeu überwunden worden kntin. KndÜL'li wissiM) wir, dnSH rine 
peripher entstandene nervös*' I-'rregün); in den cenlndi-n Organen ver- 
schiedene Wcgo einsfhl.-)gen kunn und wiihräehfiDlioh um m> lut-hr Irriulilrl, 
jf 8tJirk(>r SM« Ist. Sa voriinlas^l starkes Lidil nicht nur eine Osicbts- 
L'nipfindung, »undem «uch die itvfloxiK-wi-gung dos Udsi-hlussi's, und ^in 
starkos Geriiusoh. das iinorwurlet eintritt, ti'tron wir niobt bloß, sondern 
houut Worten wir «iiob rnit oiner dn* KrM'hni-kon begloit«-ndon Kr5ohiilli*- 
rung dos i^anion Körpers. In nllon »oIi-Jh'ii t'üllon Ist, win st4;li »ligon 
ISssl, nirhl otwn dio ICin|>1itidiini( dns Frfihoro. di*- Ursiicbe der bestrbrio- 
hunen Iti-wegungen, »undern dio b-lxloren treten ^leiobKi-ilig otler sogar 
ai«ri>lich M\\i«r als j«no niiT. All« soldio unn-lllkQrlicfai'R nx'torisebvn 
I'olgoersi'hfimiripon etin'* Sinnosn-iKes weisen »ho dnriuit' hin,- djiss dieser 
uiehrfiii'he lillV-i'te im iNi-rvensvsleui hervorbringt, also nur ein Bnu'hlhcil 
der in svnsEble rjTogung tUtergogangeiicn lloizcnergio ßlr den der lünptin- 
dung e<>rrosp"ndirenden oentrnlen Nerven proeoss vorl>ri«n'hl wird. NehiiM-n 
wir an, dass dieser Itrucblhcil immer in dem mtiidiolion VorlMliiiisn xu 
der lirCißo dns oinwirkenden Keiices siebt, so wftro damit dus Vr'Knsn'solio 
(>«M>I/ gegelten, lliilore und obere Abwoiohungen davon, sowie die 
Tbatsiichu dor lleixsobwello lioUon sich diinn tlioil> mit HHcksichl auf di« 
tiorvoi^ehut>onen Aonderungen dor lÜTvgUnrki'il, Ibeils mit Itoiug auf den 
Widerstund dor Onir.Oorgane , tlioils ondlidi auf r.nmd der Thnlsiifhe 
orkliiron, das» gowisso schwaeho Erregungen In Folge innerer Heixe, wie 
X. U. das Mubjei-livi' Augonsebwarx. nr^olmiißig vnrliamlen XU nein scheinen. 
i. Aiirh dio pAvcbolAgischo Deutung des WGBBK's^-hen (icsotzi's. 
ilrron Hauplvorlroler W. WtiNur Ist, nimmt an, dass die EuipUndung und 
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dk> ii-nirnlu Norwiiomifcunii ciimiKlcr vinfacli pro{wr1ional gcbon. rltcDHD 
iitHT, Hau die k-lxU-n.- dcni Ilmc |>r«[>orli»nal wnrhs<>. Sic sii^lit Htilivr 
in (Ivr Vvrjik-iulmiig ilvr l\inj)Iiii<ltin)(i'ii oder Rii])iriniluiigsiinl('nM-lii<.-<If diu 
TliaUndiita , iliv don liilinll des Wrvhb'm^Ii«» GcsoUv» bilden. Die iildd»- 
iiivrLIit'ticn Iviii|inncliin{isiint<'rschiod<>. die niidi von der {ihy»ioI(i)iisi-lioD 
AD5i<.'bt iiin i'iiiraclisU'D »Is glcidi gruBv in(vri>n!lirl wcnlcn, worden liier 
viclinohr iiU solche niifgern»gt, die IDr iiu8<-r« Vi>rgU'ii.-liun); den niiiuliebcn 
WerDi ri'|irKsontircn. lhMiin»eli wird auch Gleichung (1l nii;lit itu Siawr 
der linlcrschiodshypolhose, wonadi gleiche idisoliile Kiii|>llnditng»- 
imterM'hiorl» gloieheii rclulivcn Itcixuiilerieltiedcii, sonder» im Sinnt' einer 
Vorblillniflsliyiiuthose iROiandell. nach dt*r gicit-hc relative KmpfindungH- 
iiuters<'liiedr glcii-lien relative» Rt;ixiinl(>r!)chiod<'n eiilüjirccheji , und dem- 

n«ch so g<'Scbri«beii 
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üWsiü psyclioIogiücUe Deutung stützt sich auf die allgeiueinn Ttiatsi<:li(>, 
dass wir kein nbtudiites Maß fflr die Intensitüt nnscror BewuHsUeins vor- 
ginge IteüiUen, sondern .m<> nur an oinander tu nics<ien im blande sind, 
tndom wir etwa eine Hmprindungsinlonsitjit mit einer anderen jeweilH vor- 
handcneti vergleichen. DImc Tbatsacbe wird von Wuxdt alii ein allgemeines 
DeziehungKgcAt'lK beitcichnel, von dorn das WEnEa'scbe hiemnch nnr einen 
Hperiiillen VmW darliictct, insufern nir auch bei der Scbützung der Gefllble, 
der Titiiinlichen und xcillieben Großen nur eine s<dehe relative DfurlheUung 
der StJlrke oder der Ausdehnung ttnd l>auer aiisltlbren kennen. Da nun 
bei »Her Yergleiehung die Aurmerksamkelt oder, die App«rception etsn 
wespntllebe Rnlle spielt, so ist i\a» WHBKx'sirhe Gest'tn nacJi Wundt ein 
Ausdruck fflr rlJe lU^ziehung der ReiE- {hv%. Empllndungs-) intcnslIXt »ir 
A|>perce|>tlDd. I>i« psyehologi5rbe Ik'Utung kann aber auch In einer anderen, 
von ZiKiiK» angedeuteten Form vertreten werden. Das WcBKa'scbe Gesels 
Est nümlicb nach dieser ein Assocliilionsgeseti. Dte Vorstellungen des 
•größer" oder «kleiner« verbinden sich assodativ mit der stärkeren oder 
scbwAcbereu l^mplindung. Aber nicht jediT Hmplindungsunlersebit'd repro- 
ducirt oino sokbe Vorstellung, sondern nur derjenige, der in einem lie- 
Kltnunlen Verfaüllniss xur ubsotulen EmpGDdun^sinleni'ilHt steht. _Man kilnnte 
dnun dux WtBBn'sL'lie Gesetz so formulircn : Zwei oder mebrere Emiilindungs- 
iinterschivde reprodueiren das nfimlicbe Urtboil nverscbieden*, wenn dio 
jenon enl.*prechendcn relativen Rciwliffercnxcn gleich sind. 

5. Von allen drei entwickelten Deutungen cin]>fiebll sieb oirenl>ar diu 
P«yebopb; stach« am wcoigslen. Ihre Voraussnlzung , duss di« gleicbincrit- 
liehen Einpfmdiingsunlerschiede nls gicteli große anzusehen äoien, ist eim? 
duKhltiü EWeilcUiolte. Demi sio vcmacblilsiiigt die widilige ThatMobe, 
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iloM zwi!ti.'li<in 4li-n Kin|)findun}:i-n und ilon Au^Hagcn Ubor ste complicirterA 
Draiii-hiin)!;i>ii lioNlHien, dli> von einer Mi^sbarkdl dpr ICn)|ifinc]un(;eo üb«r- 
hniipl nicht redi-n liistien. Ihr Inbnil fcmor pibi lurinc l^rklüning lUr diks 
in deoi WKUiR'sobeu Osi-lit ausgedruckt« VcrhÜllDiss, sundcro luucht dii-5iMi 
In willkDriKher, unb«w«Isburer bebttiiplun^ xu einer lelitcn tDcrkwürdifion 
TbaUacbo. üaa dnrf wohl Ha^en, dass die Aden OIht dns Vf.ntiCH'srhf 
Gesels gescbloSNen sind. So wichtig nein tirunducdiiukc einer riiiivtioDcllv» 
BexiehuBg zwischen pttychisclion und physi&eheii l'bJinonicnvn geiuinnl wer- 
den muKS, so wvnig gcrix.')itfcrtigt wird mun die aus •■iiiur inel8physi$ch'>ti 
Ueberlogung hcrvorgcgon^eno Neigung limli'n. genulc dn lcigfirithmi$i;bi»- 
Vcrliiiliniss für dii>si< Bexichung tu hrilcrn. Die Miinnigfaltigkeit d«r ibnt- 
xScliliL'hcii Dcubiicbtungun kniTinit hierbei ubeiiKu wenig xii ihn-m Recht, 
wie die beselirünkte lieltung. die uiiin iinch den bisherigen Erralirung«ii 
dem WnkH'Kclien Ge^elx hat >iiwetM-i) mausen und die durch die An- 
mhiiiu von TrObiingen. die eine reine Itew-^hrung des (•■'selxes in der 
iiußeren Psycho pbysik nusscIdicBen Rullen, nur unv<»llkommen beseitigt 
wird. Itie beiden nnderv^n Deutungen unterscheiden sieh xiiiu Vartbeil 
von der j>.sycbophy»imrhen dndurcb, das» sie etno wirkliche Krkliirung su 
geben suchen, indem sie (heils bekannte physiologische, theils bekannte 
psychulogiscbc Thütsachen mit dem WtRER'schen Gesetz in Zmuiuimenhang 
brlDgen. Die [ihysiolngische Ansicht hat vor der psychologischen die grCBoro 
Vielseitigkeit gegenüber allen Kinielbeiten voraus, die psychologische vor 
dt* phystologisfhi'n ilie iinmillclborere Anerkennung der Rlr die Ver- 
glekhung der EmpÜndungen gellenden besonderen Vorhültni&so. Selbst- 
versUindlich M-hließt die psychologische AufTiissung ciuc physii>l»gixe)ie 
nicht Rus, indem die der Apjierceplion oder Assoctutinn puTflllel gelien<ti'ii 
cenlralDer^Hsen Processe in den vom Gowts geronlcrlen Becieliungen xu 
den physischen Paridiclvorgüngen der lümpfindungen stehen inOssen. Kine 
Entscheidung zu treffen scheint vor der Hund verfräht. Je allgemeiner 
lieh düs WEBn'sclie Gesebi hewShrt Überall da, wo «8 sieh um (|Uiiiilitn- 
live Vcrgleichung von llewussVieinsvorgÜngon bündelt, um so mehr wuchst 
xugleich die WuhrtcheiDlichkeit der psycholugiKchen Deutung, Je hv~ 
MchrUnkler dagef^en der Bereich wird, lUr den wir von die.veiii Cesctx Un- 
brauch maehcn ktinnen, desto nAher liegt eine ollen individuellen Tlint- 
Mcjioa leichter tiniupussoDdo physiologische llcutung. 

6. Von der Deutung des WKBHn'schon Gcsctxe» ganz verschieden (s( 
Hotov psychologische Uedvutung. Wir haben schon wiederholt von dem 
Zusammenhang fics|)rochon , der zwischen dem Gedüehtnuts und den Gi<- 
ttoheen der \j. 1%. Uvsteht. Uas Wiedererkennen von SintieKeindrOeke» ixt 
liieraach ntehl sowohl an ihro absolute, iils vielmehr au ihre relative Gleicli* 
artigkeit gebunden. Ikirum lüssl sich ein Yon.tllick ntclit nur von einem 
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Urcfaesl4!r »der Chor vorscliiedencr RWrIto »lino wMCDÜtdic Slßning wiciler- 
((<>b«n. sunikTii sv^ur nuf dem Cbvier. tlvsson (lynami»cli<- FSliJjtkciloii 
Wi'it liinUr urchpstralun lA'istuiifiun xurlk'kliltiibvn. Ditrtii» kitiincn wir im» 
livi sclir vcnwhicilfiii-n K<;Ipuclitungsgn(len JD tmuvrar Um^Hning uii|;i^iniir 
((Inirb ftiiL ziiris:lilHncli^n, wdl wir div (tlcicIii'D n-btivcn ili-lligkoilNiitilcr- 
»vliivdo fUr ^hkh gruB bultvii. Uiiruiti ist div OaRtldliin;; der Natur iliin-b 
dfii MiiliT ki'iiic vcrloU<!iiiK' , simdcni fjno vidfaicb »i'Ur UiiiM-bnidr, Ann 
Schein diT WirklirUki-it hcrvorrufpndi-. Au» üitii nSmlicbeo (iruiidc kann 
ilw. Erinnerung an (iosHicnfs und Gt-biirloA vin« so Ircuf üi-ii). uhwohl dtp 
idt.«i)Itileii InleustlSton tier Kiadrlickr üirb (;nr njobt n'jirntiuciri-ii InstM-n. 
Aus alledem vrliolll, von wie groUcr Bi-4)outiing und Xwccbniübißkcit «las 
WtütiiVlii- GoM'lx (tlr iU)H<>r [^-bt^n ixt. Wir kennen uns denmiicb wold 
drnkcn. iIh^ü »leb iitn» solclie R<-gol fHr unsere AiilTassnng pntwii'klunga- 
ffcHcbielillieb nuitbilden muHHCo, und bei niedersten Orgnttiümen bM man 
ein iibnilt'lies Vcrhalu>n ftlr ibrc Iteaclion auf üiiBere Reixe lH-ot>iii.-hleI. 
Uuniit winl die Aui'jial>L- einer detaillirten Erklfiruog nicbl heseili^l, ulter 
docli wenigstens dio l*urjspi>ctive In eine genetische Betrai^btunt; orUilhi't. 
Insbesnndcre wird iiitm niebl »n^fn dürfen, dass etwa durch $<>k-bf Iti-^djnrb- 
lungeu üIht die tlm|>lindli(rhki-it vun niederen Ui^aaisiuen gegL-u HelEC die 
pliysiolvKiscko AulTnsjung des WicBKii'schvn GcKolKva bitwie^cn werde, wall 
CS sieb brj die.'<cn Wesen ni^'hl um Vi.*rgleichung und rrtlieil bündeln 
kOone. Denn diis WuBCH'Kche (iesoU ist ein VerliältniKS zwisL-lien Bei/, und 
Urtlieil und niohl xwisclicn Reiz und reagirender bcwvguag, und bei dar 
VorKcbiedüDiirligkcil xwisrben den Dr^anischcn l'ruccssvn lid vincni dilTeren- 
xirlen Nervensystem und bvi einer gloiL-hförmigen pruloplasmulisdien !^ull• 
sluDK tut einv UelKTtmguDg . ein Schluss von dieser iiuf jvnud nicht go> 
stulUtt. 

Ullemlur: Vgl. d»s im §(i und im zweiten Cnpitel Angcfllhrttt. 

Dr.Lkftmir: r.x:mifii criti<)uii de 1» lol |isyt'b»|ihy»iquo. iXKtt. 

A. tiKOTCKrn.r: Itas WolKT'seJie Gcsetx und die |w]:dii»ir|ii> Relnlivitfll, 
I8KH. 



I). Cuninil urrej^c Kuipfintlungun. 
4. Oapitel. Reproduotion und Association. 

S 27. (iedüclitniss, VhaaUsic, Itp|>ro<Inrli»ii. 

I. Ih-r einfui-lie Leitfiiden, den wir bei den )ti>ri|iberiKcb erregten 
(■Jnpliiidim^rn »n den adllqunlcn Reixen hatten. f;i-hl uns in ibe^tMU Alt- 
Ketinill M-ritireii, \'.\»v iH'Mindere linlersucliung der Birafbiilli'nln'il ■■.•ntr;»I 
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crrpgi<ir l^m]>(in(lung(>n ist il«t)li»ll» mii )j;roßcn SrhwHTtpki-iU'ii vvrknU|>n. 
I>i<>S4T Wiiler^Uind Rc^geD »iiKlritiftoiitlefo Korftcliimf! macbl us auch Iro- 
firnif lieh . liiisH porrttio hier. I»i'i allen i-insrliliii-iMirn Re^rilT'-n, von ileiicn 
nur i'itii^«! ilcr gelliulipslen in lior l'pbersclirift «licüfs Pjira(;ni|>bcn fn%ütiiit 
aindr noch ^roßo Verwirrung und Uneiaigkeil h^-mctil. Es iich«!nt iWlinlh 
vor iillotn frri)Dler)ii')i. Dlior Aurftubfii. Grundüiilx« und llcBn'ITii «irli ktrtr tu 
wisrdf». üs ist im neuen llicIicD ein Dogma, dns uns den l'eklondon I>'it- 
ttnUtt ritrr itme einifiorumBen entetxl, ein [Mgnia, flss wir mit geringpr 
Ali^nilcnin^ einitK hcHlhuden W<irU-s so nuKsprvclien dürfen: nihil fs.1 ]n 
incnturij). t|U(i<t noo priuH fueril in sonsu. Wir kISnneii iliesun SiiU tn 
unnrrer Tcrminoloftie no niiiulrUekcn : lü» gilit keine central erref;le Kin- 
]iHndiini:. <iiV mVhl frllher rän* ]ipri|iheriseh erreclo (gewesen w.'ire. .Mit 
t>in<T B«h:irrIiVlik<;il, <hV der wioderhidlen ßeliiiupliiii^ den Schein der 
SoU>Ntver!tlIin<llh-hk<-il verleiht, hat die ttn^llsclie Pbilo!to|ihie und l'Myvli»- 
lugio erklKrt, dniiN diu Erinneningühildcr nur scliwüt^ber seien nh die Wühr- 
nchmungsbilder , Im übrigen (gleicher Art, bier und du auch wobt hin- 
ziigeftlgl. difls die Phunlaslebllder wiederum .seJivs Ücber iMtien als die 
Erinnorun^shlldnr. Ks ist klar, daits ein Holcher Satz die besonder« 
Unl«Tsuchufig tum mindeHtcn der QnnliUil eoalral errej^ter EmpÜndungen 
^)le^flU^sig madil. Aber einen Beweis für seine Hichtijfkeit bat man nicht 
erbruchl, owf seine uugesrbwiielile (iellung luil viellcicbl nicht wenig dtqcu 
heiiielragen. diesem Theil der ISycLolopie einen schablooenbuden Olwraklrr 
|iiifxu|>rligeD, Inilem wir die detail lirterc Prlll'ung dem nJlobMen P.trn- 
ftnpben vorbebnllen. versut-he» wir zunSehst den Uegrillen GedHebtniss, 
I'hanlii$ie. Ite|>ri>ducli(>n und anderen hierlier ^eb5ri};en in ihrer tiultung 
und in ibreu) Vprh.'iUnisfl lu den TImlsnche» krili»;h n<irhxu^',ehen. 

i. Die bcgrifl'ü des GedlichtnisKeit und dor Reproduülion, s. Tt>. 
iiuch der Krinncrting i'nlhallen den (■inlin-lK'n Hinweis darauf, lUn» ein 
lÜnilnick. der einmal in Folge lH-»limuil^'r l{ei:rv »tiitt(tefumlen hat, nicht 
Hcblechtliin nnch dem Aufh&ren <ler letiteren vi>fW;hwJndet, sondvni ii^onrl- 
wio nudiewahrl viWA und unter gewiMsen Bi-dingungen ohne eine Ivr- 
neucrun)t den ur<^iiriiiig,Uetien iiußeren Hetxea wieder ein uierklichcr Inhalt 
ilfA Ilewuastsein» lU werden vermng, Vielfach erkennen wir ihn dann 
auMlrili'klirh als den nilndiehen ICindruek wieder und wissen uns auch 
«n Dbur die ItuistAnde Rechenschaft zu geben, die sein erstes Auftreten 
b«Kli'it«l haben. Danach venuulhel man, dass auch io den nicht so Hehr 
seileiten Füllen, In denen ein allgemeines oder s|)vcielles Wiedererkennen 
Mrh niehl .'iudert, die central erregten Entplindungcn nur ilte|iri>ducliunao*, 
»G(>dJiehtnisK- oder Erinnerungsbilder i früherer pcripherit^eh erregter ICin- 
ptlnduDfEen seien. Wenn wir von den metaphyniMcbea Vorsivllungen nl»- 
S4*ltent dio sieb an diese Tbatbesliliub* kiili|il'et> , »onueh IbeiLs th'e tinltr- 
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wimsl^ Seole jimip BlUtor niifbownlirt, Ihells das Gebini in eimelaen 
GaiijtliKnEellen die stRidicIi <-nUt;)ndi-ucD Hrre^iin^en dcpuoirt. »o lic^l in 
dun angef!«bciieii Aosichloii eine VcrAligümi'inerunii unlcu(;biir vorliumiiiner 
Ifrraiirungen vor. In dem Ilojiriir des Gi'dJiditaisKes hetunt miin tuekr ilff 
l.nlcnK der ■ hohaltenen ^ EindrCIcko. in dorn Begriil* dttr KviirrKlucUan und 
üiT Krinnening ineUr ihre Wiederkehr in dus UewuKsUuin. Vu» ilinen ullei) 
untt-rseiieidet uli-h der BegrifV der PbanttD^ie dudun^li, d»»!t er die Mt>K- 
llctikeit einer Ungleictiarligkeit xwisehen dorn periplieriscb und dem reniral 
liiregten vugibl. Das "l'lianlasicbild« ist in gewisser llinMetil etwas Nvuvs, 
niebt ein einraolier Abdruck von frQber WabrgeRomiuoneui. Die TlUilig- 
kott der Pbanlasio udor der üiubildungskraU vrselieinl deshalb ini GegensnU 
XU der rcprodueliven des <Iediieblni:iM-A als eine produeUv«-, sehOprerisehe. 
UieMS .Neue .sieht itiiui aber int allgemeinen niiht diirin, duss l;tv^a eigeii- 
IhtliiilicJii! el«menlar<' Qualitlit«n auftreten, die niemals luvor unU>r den 
|K*ri))bensi'h erre^tttn EnipMnduniieii ersdiieni'H waren, üundern nur In 
einer neuen Anordnung uiier Verbindung der niimlielicn ßewu^Mseins- 
nleiDcnli;, die bereits in der sinnlicht'n Wubmebmung enthalten waren. 
Atieh diese Annahme lindet ihre thaUik-h liehe Itegrnntlung nur in dem 
vielffteb vurkoiiHuenden WicdorerkunDen solcher Element*', ßanaeh i.iit aisu 
das GMlllektnisii als AuTbcxvahrungsslAlte periphoriseh erregUT Kindrücke 
die Quelle suwubl fUr die Eriotierung wie ror die Pliantasie; wlllirend 
jene aber die nJImliche Verbindung herstellt, die die Elemente in der 
Wabroehmung l»esaQen. schultet die Phantasie freier mit diesen. 

A. MuD erkennt leicht, dass es sieh in allen diesen riillon um eontral 
erregte Empliudungen bandelt, deren Verbältniss zu den peripherisch er- 
regten festgestellt und bescIiricboD wird. Das Wiedererkennen, welches 
die VemiilttuDg Übernimmt, scheint nur eine be.«mdere Funclien der V. iv. 
tu sein. Auch bei der Vergleichung [teripheriseh erregter Emplindungeo 
wird di« ijualilative Gleicbkclt udcr Ven<«hiedenheil eimstaliit, Und das 
WiederiTkennen ."t^dlt nur dun speciellen Eull dar, da6K eine eentrul er- 
regte Empfindung als qualilativ idenlisi-h uiit einer |>vripheriKch erregten 
Ik-Uher eintiial .'ilaUgefuntlenen bcurlheilt wird, llass es sii^li nicht ganx 
8« einfach vorhält, lehrt sehen diu ThatMiche, doss wir nieisl uuBor Stande 
sind eine dijreole Vergleichung von Erinnerung»- uiu) Wahrnebmungsbild 
vonunelimen, und dass selbst du, \\» sie inügUeh würe, eine sulebe Ver- 
gleichung dureh die großen Unlvrsehiede in intensiver, rSumliebvr ud«r 
teitliclier Hinsieht sehr erschwert wird. Aueh abgesehen davon sind die 
Bedingungen der Vergleiehung so ungünstig wie nur infiglieh. Wülirend 
loan son^it die Unturauebung der U. E. bei Buocessiven Itcisen su vinricblet, 
dnüs nur wenige Sernnderi xwisehen den xu vergletehcnden Elndrll<-ken %er- 
slreiebeii. und dun-ti iii;ijuiit:r;illi^<> Variiilton der lTiii>tiiiide unil KeixgrÜllen 
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■e EinschrSokung der Zone der UleiülilieilsurUidte horl>«i)cuI\llirea slr«bt, 
Ist bler das intorvall ewUeJicn peripherisch «rregler und rejirotluuirter 
Empfindung beliebig groß und von einer exncteu Abänderung der Um- 
Htünde und der Vcrgloicbsubjecte gar keine ilode. Hs ist deshalb ver- 
slfiodlicb. dass das WifidcrurkcnnuD gewöhnlich sich nicht auf die l^rioncrungs- 
bildi^r boxiuht, sondern nuf W.-ihrnohmuugsbildpr, dio als solche bßurlbelll 
werden, diu frUhorcn pvriplieriM:h burvürgcrufeacn Eindrücken gleich oder 
ihnlioh 8«ica- Dios«r Fall idjcr .'<oll naüJi der Ansicht einiger PfayKiologon, 
insboffoodcrv Mixk's, nur ho aufgefnsüt wordvn können, dass man die 
KriDoerungsbtldi'r dieser früheren Eindrücke reproducirl xu dvnken habe. 
Wenn leb also eine Farbe als eine mir bekannte beurtheit«, so soll diosor 
Voi^ng io der Ri>producUon der frQber gesehenen gleicharUgen Färb« bo- 
steheo. Man kSonte deshalb in diesem Wiedererkennen nur eine Uid- 
kehrung jenes vorher bescbriobenoD Procemes linden wollen, da es sich 
in diusom Falle um die Vcrgiciehung eines gcgobcuon peripherisch ur- 
rogten EindntcJiK und eines durvb ihn hervorgerurenan Erinnerungsbildes 
zu handeln s<^b«iot. 

i. Damit gelangen wir xu einer gennuentn Untersuchung des Vor* 
l^ags des Wiedercrkennens seihsl. üna Wiedererkennen kann sieh tn seltr 
vencbicdeoer Weise vollziehen, bald in der Form allgemeinerer »der 
specielleror Urtheile, die die Bekanntschalt mit einem Gegenstände »der 
einen) Kreigniss ausdrücken, ohne dnss die Ihrer TraboreD Wahrnehmung 
eo Isprechen den Empfindungen reproducirt werden — unmillelbareK 
WiedererkennoD 1 bald mit Hilfe reproducirler Empfind ungen, die sich an das 
eben Wahrgenommene oder Vorgestellt« anschliellon und gewisse Umstünde 
andeuten, die der Trüberen Situation anguhJlrlen — mitlvlbaros Wieder- 
erkennen. Nach meiner Erfahning findet die Rcproduetion der der milvenn 
Wiilimefinuiog eoUprechendrn. sie mehr otler wtinigor treu wiederholen- 
den Eriniit^rungsbilder nur selten stall. Ich kann mir auch nicht de-nkcn. 
diiss dies bei aaderen, die gerade eine derartige Beproducllo|{ fltr dM 
Wiedererkennen lypi^c-h linden, in der fiegel geschehe. Vielmohr Bcheinl 
mir die Si-hublune Über dio streng« Doriitollung des Sachverhalts einen 
leiehton Sieg clnvongelragen lu haben. Das uDmituibare Wiedererkennen 
bat in neuester Zeil wieder grfjUere Beitchlung gefunden, und man bal b 
dieauu Sinne von einer iiekannllieiL$i|ualilAt gesprochen, dio den auf solohem 
Weg« erkiinnlen Empßndungen anhaHe. Damit Ist nun freilich bloß ein 
Wort statt einer genaueren Analyse und Erklärung ein^elUhrt, ein Wort, 
das xudem die ImhUmltche Ueinuog nahelegt, als sei deu bekannien Vor- 
stellHngtm als solchen eine besondere Eigenschaft xuxuweisen. die mit 
dem Namen »bekanatt bcieicbnel werde. Aber es ist damit wenigstens 
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tiiiH'flO'iilpn, <tw da itcntrtrgeB ürtheil ohne ilie Veruitilung besonde 
ErinotTuftpsWtrtcf ciotTPlcn kann, und die Auffttbe gi-sIcIU noch der fipi-E 
Kcht'n liniiKlI-t^i^ Hnr^ sok-ht-n L'rilictl» xu forsdicn. DifM' Grundlnj 
bi'Kit'IX "»'■■J' un*i'«*r Ansk'lil idoil» in di-r bi-»ondercn runlral «rroi^end« 
Wtrksiiinkvil der bekannten GindrQckv oder KrinnerunftRhilder , th«i1i< in 
iJiT oiui'iHliQin ''■■•'<■" J^i'u""i"KT '" <"*' *'« """ "' veis.Mn-n pflcjien und 
in diT wir suwuhl ÄDgcnciim« «dir wenigsIcnH henihijtt-ndi« r.oÜllii9^j 
luslündfi , äl' *o<^h cnispnrchende Organeni]ifiiiduQgen ius>aiiii»onraüse^H 
5. Ks ist »uniich« klar, dnss die central erropend*' Wirksamkeit df^^ 
ßeknnnlrn weKentlii-li verschieden if^ von der des (Jni>ckannten. WSlireo^^ 
ieni^ melir oder weniger ra&ch die nianni^fnltigsten &rlli«hon, zeitÜchci^H 
tHwHfriichi'ii u. 8. «. Vorslelliingen anrefcl, die in mehr oder weniger engc^^ 
Bniotiung >u dvin wahrgenunuueDen «dor erinnerten lündruck stehen, is^^ 
d«s Unbekannte ein tsolirtes Gebilde, dn« enl durch besondere Ved^f 
itloiohunKS- und Bexiehunjisiirtheile in den Ziiüninmenhiinj: äi^ geistigen 
RMiltes efnuereilil werden kann. För dai" entwickelte BewussHein gibt 
atvia» !i€lili-c)il)iin l^nbekannles. Irgend welche Bi^ 
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itritk werden sieh »lelü auf einen wenn auch noch sn neuen Eindnid^H 
anwendeD lB!<«eu, d. b. ])syc)iologifich ge»{>roebcn: eine jede Euipllndun^^ 
wird wenigstens eine WortvorstollunK roitixidudrcn. Aber iiui ein solches . 
B«nerrl1ei« BeiiUntnien bandelt ex sieh bei dein Wiedererkennen im nllg^H 
meinen nifht. sondern vielmehr um die gani speciello Bcurlbeilung efn(^^ 
individta-llen Eindrucks als eine» schon erfahrenen, erlebten. Es genügt 
)ii«r ftlr das unmittelbare Wiedererkennen, das« die central erregen^ 
Wirksamkeit eines in dietiem Sinne bekannten Eindrucks, noch ohne Aai 
M tu einer deutlichen Vorslcltiing der einielnen Momente kummt, die das 
I?rtbeil rechtfertigen »der liegrßn<leD, eine merilich andere i»t, als die d4 
individuell noch nicht erlebten Eindrucks. Zu speciellercn l'rthcücn )iltt>| 
M bei diesem unmittelbaren Wieder^trkennen nicht m kommen, gewlihnlic 
wird bloß der Name »bekannl« »orort roproducirt. Als unlemtOttender 
figfloc erweist sich hier die innerhalb gewisser tirenien allgemcin^-illige 
Tbnimche, dass generelle Uexcichnungen leichter rc]irudu(-irt wenicn, nl^j 
■ippcielle. Ferner ist die SlimiiiunfE, in die wir uns durch bekannte Eii^f 
drtieke verselxl ftlhlen, eine wescnlUrb andere, als die durch tinbekannl^^ 
In un» hervorgerul'eiie, Wenn wir von der liesonden'n Bcschafl'enbcil bi^ider 
abseben, auch von vorausgehenden Bewu.i.st»einsir.u5UiDdcn der Erwartung 
^«-r der iinvurbi-reiieten Aufnierksnmkeit, so wirkt dn.* Bekannte nis Be- 
. ........ ii.-riihigend oder lusterregend , das Unbekannte als l'nbekannlos 

I oder unlusterregend. Es bSngt dies auf das Eugste mit der 

HMi lind iirnkitKchen Wichtigkeit zusammen, die der Unterscheidung 

«u und tnbokunntcn zugeschrieben werden muss. Jeder Eindru< 
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veraalasst ein betittnirot«» Verliallen des lebenden Wesens ihm i;e^en- 
Ober, di» bekannl*>n Er&cbeinungen reproduciron mit relativer ljeichlif;keit 
und Sicherheit ein l'rUhcr boreils anson-niidles und liewährtes st'nüoriscIieH 
und tnoti>riM:hiis Verhalten, die uDbekunolen mll»*on ersi xa einer cot- 
sprechenden Rp^icli uns form venirbeilel wi-rden. Eti bef^reift sieb danach 
IH<'hl. diiss ficftihlc und Orf^iineiDjifin düngen in besonderer Weise durch 
das Wiudervrkennbnrc »ngercgt und bestimmt %vcrden. 

6. An dieser AurTai^tuu); des linmillelbnren Wicdercrkponens kfinnlv 
man zweierlei nu<ixii!tt'ti[i>n haben. ErtitcnK ließ« ülcb sagrn, dat>N sie dM 
eigentliche Problem nur iiirtli^kschiebe, in<>orern ste das Wicd(<rer kennen 
eines EJndrueks ruT die durch ihn reproilucirten &timmung«>n oder seine 
besondere central erregende VVirksiimkeit zurUckfUhre , die selbst den 
(lefienslflnd eines Wiedererkennen <i bilden und auch dadurch erst xur 
Grundlfl|(e jcne.s t'rtheils werden kOnnen. Wenn es sich nirklich so ver- 
hielte, diinn gSbn es gar kein unniittelbiire» Wieder^-rkenncn. sondern nur 
ein mittelbares, und iwar niliMle man die in diesem Finwandv hervor- 
gohubene Vemiiltlunj; sich ins Unendliche forlgesetzl xtt denken hüben. 
Auch das Wiedererkennen der Slimmuni; niitsstc durch die Erinneninn; an 
besondere Momente vermittelt sein u, s. f. Ab^cesehen von dies<T absurden 
CoDseqiienz leugnet dieser KInwand die Thatsaehe des unmitlelbiin-n 
Wiedererkennen». Zur ErklHrunit dieser, «ie wir g;l«uhea, sicheren 
Thntsocbe genQgl es ofTenbnr einen einfaehen Unterschied in der Wirk- 
samkeit des bekannten und des rnbekunnlon anziti^eben, da es sieh dabei 
nur um diese ganx allgemeinen Bestimmungen handelt. Zweitens kOnnle 
man bivinslanden . dass ein Urthi'il «bekaunti miüglidi »-ei» soll, nlmu 
dusN die ln'.'tonderen (irfm<le, flii- es re»:hirertigen , repnHiueirbar sind. 
niesen Binwnml können wir nur als den Auüdniek eines logischen Ponlii- 
Ifll4, nicht .liier «Is eine Regel |iüvchi>lngj sehen Verhaltens anerkennen. 
Vielmehr ist es. wie schnn IVdher bemerkt, eine (mye ho log! sehe Regel, 
dass ibe Bezeichnungen (Or allgemeinere Begriffe leiehler und rascber 
reproducirt werden als die Nomen fllr speeJellere Begriire. Diese Hegel 
ist nur ein behenderer l-'ull des allgemeinen <>em.-Iies. dass die IMufigkeil, 
tnil der ein Rindruek erregt wird, seine Reprodueirbarkeit beeinHusst. Da 
nun die Namen Dtr da^ logiMi Uebergeordncle im allgemeinen viel hliutiger 
im Bvwus.ttscin aul\relen iiiüssen, als die Namen fUr das Individuelle, well 
jene aar eiac viel grO&ere Zahl n-prtiduidrender Reiie belogen werden 
k9nnen, so werden sie sich auch leii'hl<T und rascher im einzelnen l-'alle 
einstellen. Diese fUr die Bedeutung der Begriffe, insbesondere der All- 
gemeinbegrllTe , ebenso wie fUr das Venländniss der wtsscnsclinniiclK'n 
Kntwtckelung wichtige {'Erscheinung wird auch bestlUgt durch die Krüh' 
ning. dass bei der AbscJiwUchung. die das Gedih;)itniss im Aller tn errnhrei) 
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pt1(!|(l, di« voncrolen NaDi«n, Insbesondere dio >'aDieo einivlner Pentonon 
udtT Oi'gcasUinde, vor den abslracten vergessen ku werden pflegen. Einttj 
|iVM>ticIuro Anwendung dieser Itepel ig( es auch, dass l>ci dem iitiwiMcnl- 
lkti<>n Verfahren das Vorliandi>iifeju eines L'nterst^hicdes der verulithunen 
RmpHndungen frQber bemorkl nird tla die Richlunft, dis er besitxl, oder 
die Beitchfiffonlicit de« G«gen»t«nde(t, nir die vr ){ill. 

7. Au» unserer A»ni)t!^tung du» unmitudliaren WiedererkenneDS er- 
gibt sich nun auch lektit. d«»« Urtli«ile dieser Art nicht seilen imbQin- 
lioher Nnttir M^in können. In do)i)>elU-r Riihlnni^ kann i-tn Tabches UrlhnÜ 
crfelgen, cinm«) ho. dnss wir etwas lUr hekaunl lialtHo, flas nicht indi- 
Tiduell erlebt worden hl, sodann in der Weise, dass wir ein individuell 
Krruhroneü lUr unbekannt orklüren. Der ersle inthum wird iHif^rei flieh, 
wenn wir annebnieu, dass nicht nur genau die gleichen VorgSngw «der ^i 
Gegenälünde die oben nOber bexoiclinoten Wirkungen zur Folge haben ^H 
kutanen, sondern «uch mehr cidor weniger ütmlidie, d. h, solehu, die ent- ^ 
weder Uioilweiiie iiiil dem frühi>r Fiupfundenen oIwreinMintmen oder fUr 
eine anlar ho ungttnotigon Be<lln(fungt!ii Htehende U. E. keinen merkUchen 
Unterschied aufweisen. So glauben wir in einer Gegend schon gewesen 
XU MMn, die wir nachweislich nie gesehen haben, oder einen Monitchen lu 
kennen, mit dem wir «icher nirgend xusaminengetrolTen sind. u. s. w. 
Vielleicht sind es derartige Hrfahrungen, die Platuü in seiner I.ehrc von 
der av9]t'>T,3i: und der Präexiftenx verwerthet hat. Der andere irrlhum 
beruht nach unserer Ansicht daniuf, das» der t^indruck. den wir nicht 
wleden-rkennen. zu DHchlig war oder nu selten eintrat oder durch eine 
SU langu Pause von seiner Krncuerung gelrennt war, als dnss noch oder 
schon einv nuTklidie Wirkung auf dir Ke|>ri>ducUun oder div ätimiuung 
von ihm hätte ausgehen kennen. Es erbebt idch endlich die Frage, wel- 
chen von diesen beiden Fadnren, die wir als die Grundlagen des un- 
mittelbaren Wioderorkennens aufTasAen, man als den primären xu belracbUn 
habt) oder ob beide als gnnx courdlniru-, wenn auch Jeweils In verscbie- 
denuiu MaBe »ieb «ur Geltung brintiendo Kolgrersebeinungen des Be- 
kaonlen anicuiu;hen seien. Auf diese Frage lii»st sieh aus bloßer innerer 
Erfiihrung At^hwerlich eine aiiüreichendc Antwort geben. Dagegen scheinen 
patholo^i^i^he Beobachtungen, die sog. F^lle von Seetcnblindheit und 
Seelentaubheit iMtiNK eine be.Miinnile Deutung, die hierher gehört, naho- 
KUlegen. Unter Seelenblindheit und Seelentaublieil vertteht man din Ud- 
ffihigkoit, einen sinnlich wohrgenonimont-n (tegenstand In «einer ßedeulimg 
tu erkennen oder ihn xu benennen und sich nadi seinen «rlaliTungsm^ßig 
bekannten Bigonschaflen tu richten. So kann z. B. ein Patient einen Uiffol, 
der Ihm vorgehalten wird, den er sieht und eventuell auch als etwas Be- 
kanntes bexeichnut, nicht bonviuen, \veill damit nicht umzugelien u. dgt. 
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Solclie PDlle kOnot-n sieb tur vollslen lu|(isclH.>n PimdosJv i>tri)torn. Ha 
konotfl eine Krank« ^inc ünbol gvnuu boKlitviben iinil <)ßcli, w«iin xiv 
ihr goMigl wurde, nicbl als solcbü erkennen, [n <liesen Püll«n frlilt 
EweirelloH die reprodudrondi- Wirkung der FJudrOc-kc. Wonn sin Irolidnin 
saweiico bokannl iirscheinfn kennen, so trniss das, wns wir als Stimmung 
(«(•xrii-hnel lialipn , iinnlibSngig von cltr ci-nlral irn-penden Wirk!uiinkc>[(, 
»Im» (ik-ielivvcrlhit; mit dieiier sich geltend mAcb«n können. 

8. OITenbnr linrert dan nnmittolbare Wiederorkennen kein« (iruodlag« 
fllr dif n4'linii)itiing, dass die Erinnerungsbilder nur erneuerte Wtthl^ 
neluiiungii billler seien, da eine Vorplcichung «wischen bvidoo bier gar 
oicbt statlDndet. Anders kann es sieb weniftslens beim tnillvlbarcn Wieder- 
erkennen verliidten. In {ccwisst-n l'üUcn, anmentüob wenn sivb die Kr- 
innening nur niUbsam und allmülilii^^b im vollen l'turinge wieitcr cinKlclll, 
Uisst ticb ein wirkliches Vergleiolien nwiscb^n dpi) rcproduvirlon und dvn 
pcri)>heriKrh erregten KindrOi-ken be<jbacht<'ii. Allgomein lassen !«irh iwei 
Flllo beim luiltvlbarvn Wiedererkennen unlerselieiden : entweder ist aucb die 
Umgebung de» wiedererkannten Objec4s (nicht bloß im rllnmlicben Sinne, 
sondern als Summe begleitender, mit ihm EUglei<'h wahrnehmbarer Um- 
sUtnde gefasstj merklieb dieselbe wie ArUher, oder sie ist merklich verschieden 
von der frOber wnhr^enommenen. Im ersleren Falle IJIs«! sich das mitlel- 
harc Wiedererkennen in eine Anxahl von Ai^len immittelbaren Wieder- 
erkennen» auflesen, nicht nur das einzelne beHlimmle Object, sondern such 
die einzelnen L'mst.inde werden nueb einander ul.n bekunnt bcurlheill. Es 
bleibt dnnn immerhin noch ein Fall von mittelbarem Wieilererkcnnen, 
wenn wenig'ttons diis Object selbst nur nuT Grund jener Itekannibeil der 
begieilenden Umstünde wiedererkannt wird. Ist die Umgebung dagegen 
nierklleh verw-hieden, s» wird ei« mittelbares Wiedererkennen sieh da- 
durch vnllxiehen, ilns« das betreffende OI)j(>et an seine rrtlhere Umgebung 
erinnert, idso etwa ICmpfindungeu reprodueirl, die sie darstellen, oder ein 
Wissen nm slu u. dgl. Auf Grund dieser lUr diis BewussUcin in bestimmter 
Form oierklioh werdenden central erregenden WirkMimkeil jenes Ubjerls 
\«ird ex selbsl nir bekiinnl gehalten. Dass der nfimliche Gegenstand mit 
seinem eigenen Rrinnorungsbilde in diesem Zwecke vi>rglic]ien werde, 
geschieht wohl nur ijrtnji nuRnnhiiiMveise und dann unter den froher her- 
vorgehobenen uitgiinnligen Urdiiigungen. Man wird sicherlich daniii-h nicht 
behaupten kOnnen, dass die GleicÜieit in i|ualitaliver Ilinsichl In Folge 
der directen Vergleichung vun Wahntehinunfrsbild und Erinnerungsbild 
festgestellt sei. Die Annahme ihrer Irlentitai beruht daher nicht sowohl 
auf lureichenden empirischen Voraussetzungen, nts vtelmohr auf der allen 
Si*nsual!<i|isr'ben VerNtcllung, das» im Gedächtnis» der Seele nichts anderes 
sieb befiodcn k&nne, als was sie durch die Sinne empfangen hidie, und 
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mir der ia ni*uc9li.T 7«it violfiic)! vcrlrelvn«« Aniuchl, dau die ncnU»^!! 
O'ntreo Itir Wiiliniirlimun]c»- und Rtr i^rinnt^niDgtliildvr diu nSmlkbfD 
»el«ii. Wi-nn IIixk dagi-.^vn auf rinmd »fiovr Bcvltacblungi-o üUnr die 
['Seelen ld!ndh<-it und -Isubheil eino pby^iulogiMlio und analumisvhi' Sonili-- 
riing jvntfT Cenln-n Tordert. »o isl (lle» nsoli dem Bisberi^en ga» uiim- 
tri>l1«Dd. 

M. Mit den Phantasicltildern verbSlt es sieb ^ant Sbniich. Auch liier 
Vermag da» Wiedererkennen der olententaren Bestutdlheile keinen Beweis 
tllr deren inhultliche Uel>ere in Stimmung mit den in den Wahrnelimun)cs- 
und f^nncrung^bildem vurkominenden lu liefern. Die direct<^' Vcr^ilvi- 
cliiing itiil dem Wahrfcenommvnen ist Itier erleichtert, insofern wenigsten» 
in der Anordnung der Qualilülen kvine UelMTeinstimmung besteht, also 
auch keine vollifte Deckung; erfulgen kann. Aber die itedingiiogen der 
Vergleie)iun{! «ind im allgemeinen ctM^nsti unglln-ilig. Üanu kommen nun 
dir Erinnerung und l'linnliiflie grüQere individuelle tlntcrschiede biniu. <li« 
ilurcbiius nicht ent^|l^t-<rtlend<.■n der \Va)irn<'binung purnllel gehen. Man 
redel von einer besonderen Aunbildung des akustischen und des opliHchen 
GedSchlni^nef , von einer besonderen Leiehligkeit Wertbilder tu reproilu- 
ciren, im (iegensnlt xu einer vorzugsweise bi-»lehendeu Neigung, sich an 
eoncTDte Ansi-Iiauungbilder xu erinnern. Man kann nicht üsgen, dara in 
»olelien t'SUen xugicieh rbensn deiilliebe l^ndrsehiede in der (ienaulgkelt 
und i.i«icbllgkuil, i>|rfiMrlie »der iikuMlisehe Wuliniebmungen u. dgl. tu voD- 
xtefaeD, vorhanden wären. Nur wenige Personen ncbeioen ilie Fübigkelt 
xu beaEUcen, Farbenlßm' mit einiger Klitrheil zu reprodueiren, und die Er- 
■ loaeruflg an Ttine oder Tonfolgen %vird wenigstens sehr wesentlich unter- 
Wntm durcli die moteriflcfaen Erregungen des Slimmorgans, die itwur di« 
Reproducliun niclil erst möglich ninchen, aber ihr eine prößer^' UeuiHcb- 
ki'it KU verleiben im Stande sind. Man bat nun niebl gefunden, das» dos 
Wiedererkennen li«i Penonon mit schtecblem uptiacbcm Getläcblul^B be- 
sonders geidän sei, dass sie also x. b., wenn sie sieb einen Faibenton gar 
niotit voRu»tellen vermögen, auvli einen bestimmten gesehenen nicht 
wiederzuerkennen im Stand« si-ien. Darnus ist wiederum zu folgern, dnss 
dus Wiederorkeimen Jm wesentlichen nicht in einer Vergleicbuug der 
reproducirlen mit den wnlirgenommenen QiialitSlcn besteht. Ich habe mit 
aiehren-n Herren Ueubucbtungen Ober die Erinnerung an F<irbentöne im 
Sinne der Iteproduclion angestellt. Wir saßen im Dunkelzimuier, und ich 
liirderle meinen Ueobjictiler auf, bestimmte Karben, die ich ihm in be- 
liebiger Heibenftdge nannte, gelb, grün, roth ti. s. f.. xu reprodui;ir\'n. Bei 
den uinblen volltog sieli diene lle|tr»dueIioo naofa ungeföUr 10 Secundon 
mit mehr oder weniger l.,«>bhaft!gkfil. Einer von Ebnen dagegen war ab- 
mIuI außer Stanile. sii^b irgend ein farbiges Object sinnlich vurzuslellen. 
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Er stilt nichts, truU nlliT Aiistmngung und (rolxilem ich ihm viel Zell ItuB. 
Ü.iM opUtichc Walirnvliiiiung.tvcniiQgoii (lii?!tes Htirrn war gai» normnl , lllu- 
äioiK'n bcbnu|)U;to er niuiuaU gdiabl zu kalien. Seine AkusUschi' ßej>ri>- 
ilucltoii li.ibe Ich nicht |irlir«n kennen. Da «las Wiedererkennen bei Ihm, 
suweil ich weiD, gnnx uornial fiincttDnirl«, s« haben wir hier ein Subjeci, 
das ganz ohne Erinoerungsbitder sfub erinnert, ohne tiedüi'hlnifisbilder 
beliUlt, ohne Phonlasichildor vorstollt und denkt. Wii* lüSfil sich das 
in die SuhvmoUi der gewUhnliclii^u AsKociations- und Hupruductiunspsyclio- 
logie einordnen? 

)0. Aus allen diesen Ufbvrleguiig«n gehl einiual horvor, dass, wtii 
wir Erinnerung nennen, keiiiexwegs mit der Bei>rodui!lioa dessen, woran 
^^ir am erinnern, identisch ist, da.4s diese vtelmebr nur «ine relativ un- 
uem'nlllche Itolle in dem ganicen Proress spielt, sodann, dAss wir Über 
die BeschatTenbeit der central erregten Einplindungon, abgefiehen von dem 
am Anfang die^s Paniffraphcn erwübnlen Dogma, gtir keine luroichende 
Renntniss besiUen und da» gewisse Tbals«L'hen darauf hinweisen, duss 
sie in keiner oiDfacbon B4>Eiehuog su den periphcirisch errogten stehen. 
Wenn wir endlich mich den fti-dinguDfit'n fragen, die auf das Eolstehoa 
und die llescIialTiinheil <ler central crroj^tcn l'juplindungen von KinOuss 
»ind, so wird uns regolmüßig die Association geoamDt, d.h. ein« Ver- 
bindung iwiscben KmpHnilungen oder Vorstellungen der An, dass das 
Auftreten eines (iliedt-s dii-ser Verbinduug auch die Erneuerung des anderen 
xur Folge hat. Unsere Aurgabe wird nun darin bestobeD zuDXcbst dio 
Eigenscbaflen der central erregten Empfindungen auf Grund bisheriger, 
allerdings sptlrlicher experimenteller Forschungen genauer lu anlersuchea, 
sodann den Bedingungen nachiugehen, die sich Mr ihr Verhallen aufKoden 
lassen, und dadurch ihre Theorie \'onuberoitcn. Soweit die Erinnerung, 
mit hierher gehttrl, wird auch nie uns bi\schitfligen. Uebrigens sei schon 
hier bemerkt, da»s für die Erinnerung ganx ullgeinein von grJiUler Wiehtig- 
keil die Bewegungen sind, die unter der Herrschaft dos Willens eine Nach- 
ahmung des W^ahrgenoinmenen liefern kBnnen. Das Nachsprechen oder 
Nachsingen gehsrler Lnule und Töne, das NBcbieichnen und NaHimalen 
gesehener farbloser und farbiger Ohjecle erleichtert und befealigt die Er- 
innerung nicht nur, sondern sclialR auch eine von der ZufUtligkeit der 
Waliruelunung unnbblingig bestehende Gelegenheit eut Wiederholung do$ 
XU Beludtenden. Es ist danach begreiriich, dass uns hüulig eine Kriunerung 
nur in der Fonu auftaucht, dass wir die Bewegungen oder Dewcgungs- 
antricbe merken, die xur Erzeugung eines vorgv.ttelUeu Eindrucks dienen, 
und dass einige Psychologen alle Erinnerung nur auf diesem Wego Btoh 
«reignen lassen. 
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% 28, Die Eigenfchariei der cenlrAl ftrvgtcu Enpfiniliingfii. 

I. Aiirli den Mntnil crregtvn Ein|tfin<)ungcn Itabvn wir Hno QuaUtSt 
und Int(>nsiU(l, rine rtumltrhc und teidicbc BcscbRfl'rDlieil luiuncbn-flieo. 
Eine genniio FcslstplUing dvin'lbi'n isl ab«r »ehr gebwierlfc, weil sie in 
keiner eiobcheii funclionellen Iteiidiung tu KtiBeren Retten tUeben und 
nur aiisnabmsvi-efüe eine solche D<!ulli<-bkeil und Dauer bfsilzenj dass ein« 
dctaillirt« B«ficbreihung niSfilicb wird. Desbalb ist es nur auf einem Pm- 
wepc mUglii-h der wichtigen Frage nnch den Eigenschanen der cenlnl 
rrre);tcn Empfindungen experimentell n9her tu treten. In eitler Uni« 
inlere.ssirt es un» zu wissen, wie Hie sich zu den peripbemch «TTG(ileii 
verhallen. Diesem Inlereue sind xwci Writucbe entsprungen: MCxtmnanfi 
bnl SchrinhildiT lur Erteu^itng vi>n Hlu.sivnf-n vrrwanili. icb habe olijec- 
Ure und niibjeclive Lichterscbeinungen bcurlheilen !a.i»rn. Illusionen, ct. b. 
EubjeiRlive VerHndiTungen an dem obje<'tiv Wabrnehmbaren erlebt aian, 
falls n>nn darauf acbiei, sehr bSulig, besonders dann, wenn die Deuilicli- 
luilt der Contouren, der lielligleitsverbSUnisse n. s. f. eine geringe ist. Wer 
bal nicbt M-hon in der U-Hrnm^Tung einen Baumi^lumgif fUr ein lebendes. 
Wesen grhiillen? Wie oft lutben nitbl Dicbli-r die Acnderungen Itvsdiriehcn, 
die heim Anblick einer Leiche J« nach der herrschenden Gemnihsbe^vegiiDg 
ehuulrotcn tefavinen, oder die unter der Hnehl einer Irbhaflen Frwnrtuog 
sich einstellendeo Tiuscbongen Ober Gehörtes und Gesehenes V Aber et 
Igt nlobt lekht in Michen FSlIen genau xu eirnittcln, was bierx'on »of ein 
irregeleileles ürtheil, was auf central erregte FmpfinduR};en ru beliehen 
ist. Vielfach winl erüt dun-h das illusionär« Urtlieil der Eindruck seihst 
in diesem Sinne umgewandelt. Das Wlchlige an solchen Erscheinungen 
Ist jedenfalls, ddss die central erregten Emplindiingen die Stelle von 
peripherisch erregten vertreten zu kOnnen scheinen, dass sie dem urtheilcn- 
den Beobttehter gleichwertig mit lelxteren vorkommen. Daraus darf viel* 
leicht gGSchlo*sen werden, dass sie unter gewiM.eB TnistSoden diesen gleieb- 
artig sind. MCosTKRaKRi; hat nnn in der That gefunden, dnss wenn er 
Worte mit kleinen Verindervngen knrT.e Zeit vorzeigte, t. lt. Trle»f. Fnrcht, 
tia so gelesen wurden, als wSri'n sie uhne jene VerSnderungen sichtbar 
gewesen. nSmlich Trost, Frucht, sobald nur vorher ein Wort zugenifen 
war, das zu diesen letzteren, nicht aber zu jenen in nHherer Beziehung 
stand Verzweiflung, Übst). 

$. Dass die Itmsljinde. uut die es «ich hier liandelt. nicht inncHuilh 
weiter Grenzen variirt werdi-n können, leuchtet ein, und nts ganz einwurßt- 
Drei wird man diese Versuche auch nicht l)clraebten kennen. Denn die 
verSndcnen oder fehlen<len Buehsuben waren an Zahl so gering, dass die 
Mafia cootral vTregende Wirksamkeit der Übrigen zu einem dem tuga- 
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rur«nen enls|)reclii>ni'l«n Worte gebCrenilon okhl wr-KGotlieh gesdiwSchl 
stiia könnt«, und die Z«it, die man ihrer Eiiiwirkiinft Ik-ß, war i-ine so 
kune. dn»8 i-ine vollkooimon scharre WahrDcbinunfi sich nu-hl volUiohcn 
und vieltWchl gernde das Fehlende oder Palsebe nioht deutlieh h'.>merkt 
werden kuniile. Außerdem tie|;t die Gersfar mihe. Attt» Aas »iiRgefi)ir<)o)ii'nt' 
Worl erM den Eindruck hilden hilft, licn das gesehene binterlsssen &oM(e. 
Und die Behauptung i\«i< ßeob.iehU-rs iinf Wort genau gu gesehen zu ha))en 
liererl schwerlich eine gnnr. ausreichende Garnolie gegen derartige Fehler. 
Meine eigenen Versndif haben )rnntleh<!| ilun Zweck nehrtbt tu /i-ifien, dnss 
selbst fitr d»» entwtiikelle Bewusslsein EindrOeke vorhanden sein können, 
deren «hjerlire. nur einen liußeren Bei« tu beliebende, oder HubjeHive, 
auf ZuslJinde des Beobachtern turOckiuftlhreRde BescbaB'finbefl nieht « 
priori, auf tirund allgemeingilligcr Kriterien feststeht, das» demnach nher- 
tiaupt das Subjeetive und Objektive seeundSrs empirische Bestimmungen 
sind, deren Motive sehr maniiigfallrt;er Natur sein kRnnen. Zugleich aber 
dienten dies« Versuche dazu rar Aas VerbSlUii»« des Reproducirlen und 
Wahrgenommenen einen Beitrag «u lierem. Das Verrahrcn war naIQrlieb 
ein gaoi unwjssAnlliehes. der Beobachter im dunklen Zimmer xwungloB 
sitzend hatte die Aul'gabe milxutheilen, ob er etwas sShe, welcher Art daM 
Gesehene sei imd ob er es für subjeetiv oder objectiv halle, t^cbwache 
Lichirelleie an der einen dunklen Wand, der lugewandl der Beobachter 
saß, in beliebigen Pausen und van nbsturbarer StJlriie und Dauer waren 
die einiigen objectiven ErscJieinun^eu. Bei Heiien, die der Schwelle sehr 
nahe waren, Irnlen nun fast bei allen Beobachtern Verwix-bulungen ein, 
und «war wurdo sehr seilen ein Objedive« subjectivirt, Itäußger ein Suli- 
jeclives objeclivirl; zwischen den einzelnen Versuelispersonen bevtandcin 
dabei ziemlich große Differenzen in der liauligkeit solcher Fehlurlheile. 
Ein Beobachter, derselbe, von dem schon oben |§ 27, O.i die Rede g<.>- 
wesen, erkannte regelmäßig dos Objective als übjeclives imd sab sonst 
nichts. 

3. Oass e.-« sieb in diesen Völlen wirklieb um c«ntml erregte Ein- 
pflndungen handelte und nicht etwa um einen Uehlstaid) im Auge, dar- 
über schien theils die BescbalTenheil des (le^ehenen, ihcils der ISngere 
Aurenthalt im Dunkeln, thelts die schon froher erwähnte TliaUnche Auf- 
klärung KU geben, wonach in ganz ahnlichem Verhtlllniss die individuelle 
Pifbigkcil sich enlwickelt xeigle willkürlich angegebene FarbenISne «ich 
VORUslellcn. Eine Venvech.<lung des Ltchtslaubes mit objcetiv Sichlban-m 
wire flobweriich «ingetrelen. Es war gcrsido zu bemerken, von wie Ite- 
deulendem Einflu-ss auf die F.rkennung des Objectiven die Art seines Er- 
seheinens und VerseUwindens. seine Dauer und Rnbewcglidikeit it. a. m. 
waren. \n dieser Stelle inleressirl uns nun am meisten die Grenz«, di« 
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eia«r Kolohen Vvnveobslung gesteckt ist. Sic iini^cJilogs bei mvinoo 
sucliPR einen nur «ehr «n|ien llcxirk. il. b. es hnnilcllir sü-h nur utu ReiieT 
die wcnJd von der ^cbwellc vurscbietk-n wiiren. Die InicasiiJit a-ntral 
roglur Gesicblsempllndungen tst also normaler Weise wohl nur ciou 
M-bvvaobe. Alterdings kam es xuweilen vor, diisn der Ektoboclitir oi 
slarke Erleuchtung tu »eben glaubte, sber da die Hlchlbaren ßeixe Qbi 
haujtt sehr schwach waren und sonst vfilllge Dunkelheit herrsdite, so 
tlle «bitolut«; InlcDsilüt jcnvr Krleuchlung wohl niobt bocb lu veranschla^i 
Jlerkwnrdig war vs jt-denrulU, duss, sobald sich die Beize etwas lui 
Über die Scbwettc erhoben, eine VcrweehsluDg gor nicht vorkAtu, 
wenigstens regelmSBig ftir objectiv erklärt wurden. l>ic Bedingungen fQjT 
Dine Erweiterung jener Grenic warnn freilieh ungUnstig, Ich wandle nur 
eine und dieselbe Art Reiie an und ließ sie »tels auf die nämliche 8loll< 
di>r Wand einwirken. .\uch bei unwisAentlichem Verfahren otusDteD sJoh 
unter diesen UmstJinden leicht besondere Kriterien fllr die Obj^rlivintog 
aailiilden. Dem entspricht es, wenn ich fand, doss in der ersten \et- 
suchsstunde, wo das noch nicht eingetreien sein konnte, die zahlreich&len 
Irrungen vontukouimen pllogleu. Aus dem nümlichon tirunde kann Über 
die Qualität der central rrregteu Euplindungen nicht viel aus meioen 
Versuchen gefolgert worden. Etwas wirklich <|ualitativ Neuws und 
sonderliches schienen sie nicht %\i l>e.sitii:en . und niemals ist dio SlÜ>jo? 
tivirung bei;. Objectivirung mit der ElugrUndung erfolgt, duss eine besondere 
(Jualitilt da« Objeelive vor dem Subjeetiveu und umgekehrt ausieichne. 
Im IVineip würe es d).<mnach nicht uninbi^liili Eteiie honrustellen, dvroa 
l^indruck genau dem gliche, was als Erinnern ngs- oder Phiintasiebild 
Buwussisein auftaucht. Die größten Unterschiede scheinen lo den rü 
liehen und xHlttchen VerhiUlnisson und EigenschaRen zwischen dem Wah? 
neluubarea und Ueproducirten xa bestehen. Die Art, wie die subjeciin 
Bilder xu wachsen und lusammeDiuschrumpfeD, xu «scilliroo und xu w: 
dem pflegen, wenn sie nicht einer willkürlich geleiteten Eriaucruog, sondern 
dem Selbständigen und suHilligcn Spiel der Chautasic ihr Dasein v 
danken, ist nicht gut naduualimen imd sieben ihnen in vielen t'SUcn 
vrkvDDbare Eigenlhnntlichkcil. Nicht selten kam es auch vor, dass 
iiüchst «io Eindruck für olijis:(iv, bald darauf tttr subjectiv erklSrt wur< 
gerade weil die me^k^1itrdigen Veründerungen, denen or unterlag, m 
auf eine objeclive Ursache erfabrungsgemllß ku bojtiehen waren. 

4. Man wird die Behauptung gerechtfertigt finden, dass die An: 
untvrsüheidburer Quidiliileu bei den central erregten Empfindungen ün. 
allgemeinen geringer si,'i, als bei den peripherisch erreglen. Während iflfl^ 
l.uflsehwinguugen qualitativ unterscheiden kann, die nur um eine halb^^ 
Schwingung der /.«hl nnch von einander dilferiren, ist es mir nicht mög- 
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lioti iwei TSiie vor)Liit>t«llen, tlurui) Tonliiihtin nur uui ein so Geringes von 
einander aliwicben. Kbenso wenig dUrlte es b«! Pari)enlftD«n g«lingtiD di« 
minlmaleo L'nlerscbicde. die aiaa im (lesebeni^n Spectnin] nis ebuD uiifrk- 
lii^b bvzeiciutct, in der Erinnerung KU bemerken. Bet den UelügkeiLs- 
euiplindun|i;un vüDonds bluibl diis i'enirul liireiebbore weit biDler dem 
pprigibcrisi-b Wnlirnt-limbiirMi lurUck. Abfieitelien wo doo F-ill^n jcdoub. 
wu UberUaupt koini; QuiiÜtStun rupruducirl wi-rden, ist wobi anxuncbmeo, 
iint* div ocnlral i'rri;(c(«n Emprinduagea (pitiliUÜv mit peripherisch er- 
regten fiburi-insliniinfn, nichts Xciies dio»4.'n (icgenilbor bieirn. AI» cinfnobe 
ErncuiTungKn der IcUleren kiinnen üie aber schon aus dem Grunde nidil 
jjelten, weil ihre sonstigen Eit^enscbafteD sieb nur in den seltensten FSIlen mit 
ilenen des Wubrgenuaimeneii decken. Am auffälligsten ist dies vielleicbl 
bei der lalensilSt, wenigstens wUrdc sich hicrauH erklfiren. warum gerade 
lUese EigeuNcbad ^ewOhnliob als unlersubeidcndes Merkmal b«i der Son- 
derung der Walimehiuung und lirinncrung betr«cbtet wird. Iliiuli^ )i;it 
mun bemerkt, dasein vorgeslelller Ton nichl klinge, ei» erinnerter ScbiiM-rc 
nicht brenne, ein gedaebler FarbeDoindruck nieht leuchte. Man bat aueli 
wobi gesagt, dass die Vorslellung eines starken Scb«lls nicht gleicbbe- 
diHilend sei mit der slarki^n Vorsleliting desselben. Nur in besonderen 
P.1llen kann die regelmäßige SchwJiche der uenlral eiregleo Eni)>lindungen 
sieb EU sinnlieher Lebhaftigkeit steigern. Alan nennt sie diinn Uallueinu- 
tiunen. I>nnn concurriren sie in verderblicher Weise mit dem ibalsJicb- 
licb Wubrnebmbiiren und Überschreiten vlillig die iweckmaftit^o Greoxe, 
die zwischen dieM'ui und dem Vorslellbiiron Aufgerichtet ist. Die nonualcu 
Abstufungen in der lnte»$itül der Erinnerung^btlder sind sehr t^rring. Was 
^•ndlicb ihre rifumlicbe und Koitliebe tteschaO'enbeit anbelritfl, so treten 
iiueb d» die Unterschiede zwisdien dem peripherisch und dein central 
Erregten Achr sUirk hervor. Man versuche nur einmal das Bild einer 
Sliidt, litis wir mit einigen Blicken aus geeigneter Entfernung in all seiner 
rüumliehenMunnigfultigkeit erfassen kUnnon. in der Erinnerung vonuHtcllen. 
Wie DiOhsiini gelingt es einige Partien des Bildes nicht ohne grOßiTe LHckcfl 
eioigermulk-n (inscbauliefa wieder zu erxeugen, wie klein sind die jeweils in 
bolcher Ferui reprudticirlen Tbeile! Noch seldimmiM' steht es mit der Dauer 
des Vorgett teilten. Wo e.« stcJi um wenige Secunden handelt, da mag es 
nw:b gehen, obwohl es uns schwer iSllt eine central erregte Euiplinduug 
auch nur einige Secunden unverUndert fesUubulten. Eine bctrSchtlicb 
größere Dauer ist aber einfiicli nicht reproducirbar. bie Suoc<8$ion anderer- 
seits kann nicht über eine gowbse Gesehwiudigkcil hinaus Torgostellt wer< 
den, wJihrend fUr gewisse Sinnesgvbicle die Scbnelligkeil der Aufeinander- 
folge ron Eindrücken in der Wahrnehmung eine bedeutend größere 
sein kann. 
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5. AUB allc<lf>u folgt, <tiifis die Erinni-ruiig«- tiD<l Phiintasiebild«r liu 
iillgt*iu«m«D Hm- gi-nDgende Verschiodt-nhcit von di;n Wnbniohinungsbtldoni ' 
bcsitr.cn, um von ifaiiBn leicht iind sii':bt'j' gc«ondert wcnlvn xu können. 
Gemdc diflSo \>iych*ed*nhoit irt auch notfaw«ndijc. damit l)bcrhiiii|il eine ' 
Erinnerung auf Grund solchor [ti>[miduHionea xii Stande komme. Es UJ^M 
praktisch und hiolo|ziBch von groller Wicliligkeit tu wlsüeo, ob etwas scho^^ 
erlebt . empfuDdcn , erfahren wunie oder ob es ein neuer Eindruck wei. 
Nur die peripherisch erregten Empfindungen gellen als etwas Nene:« und 
sind meint mit SIcherlicK als solche tu erkennen. Die«e Verschi(^di<n>ini 
koit ist also notb%V(>ndig. damit (tborbaupt eine Erinnerung «U Erinm^nin 
ein Phantasie aüi Phaalasie sofort bcurtheilt w«rdoD könne. Aaderemcil« 
gehört KU einer boslimmicn Erinnerung ein eindL-ulijter Hinweis auf das- 
jenlge, woran crinnen werrlon »oll. So kann mich trotz nller unverkenn-^i 
baren Differenzen ein Photogramin an di« PiTSon, die (iegcnd erinnern, dl^H 
es darstellt, weil das Individuelle, Charakteristisch« darin »um Ausdnu-l^^ 
kommt. &o kann auch da» GedSchtnissbild i-inos ObjtH'ls, eines Vorganj;: 
gerade an dieses Objec4, diesen Vorgang erinnern, weil ca In einer ei 
dotJtigen Botlehung zu ibnen steht. Wie hei dem Phologranim di<* Ei 
deuligkeil vornehmlich auf der scheinbaren Gleichheil d>-r r.liimlichen ni 
UelligkeitaverbSItnisse des Bildes und des dargeslellten Gegenstandes, 
beruht sie bei dem Erinnerungsbilde ^uf der wcsentUcheu Ueberelnstiin-' 
mung der Qualitäten und ihrer raum-ielt liehen Anordnung mit den in der 
Wahrnehmung gegebenen. Die central erregten Empfindungen »Ind hier- 
nach nur brauchbiiiv Sviuhole und Zeichen Hlr das Wahrgenommene, aber 
keineswegs die einrigcn und ubcnso wenig 3 priori von dieser Bedeuluug. 
Man muss vielmehr die^e Roxiehung der Erinnerungsbilder zu den peri- 
ph'Tiwh erregten Emplindungen in gleicher W^eise erst anwenden leniei 
wie man das UbnUrhe Verhültniss der Pkologramme lu dem von Ihn 
Uargvsiclllen erst muss begreifen lernen. Dieser Process wird nun da- 
durch so auBirrurdentlich erleichtert, daitf die Qualitäten in Wahroehniung 
und Gedüchlnlss einander gleichen und unsere Bereichnung des Erlebten 
gerade von den Momenten oder Eigeoschalten dessolbeo unabhängig lu 
sein pDegl, die eine größere Abweichung der Erinnerungsbilder und Wahi^ 
neliniungsbilder iH-dingen, oSmlich von der Intensillil. der Größe, der Dauer. 

(l. Es i.«t aber auch erfurderlich xu betonen, das« di« reproducirten 
Empnndiingfn keineswegs die einzigen liilfsmiltel der Erinnening sini 
Irgend eine xul^Uige Wahrnehmung kann die Vorstellung einer Siluallun 
anregen, in der ein ähnlicher Eindruck eine Holle gespielt hat. SehriH- 
leichen und Laute, die wir sehen oder hören, pflegen diarakteristU 
Symbole von Erfahrungen der roanniglalligsten Art lu sein. Dazu komnil 
dass gewisse Be sc ha (Ten heilen der peripherisch erregten Empßndoi 
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nbvrliitujit nivbt in dvr tlc|>r(Klucti<in wietlurgcf^cboD wortlvn kKonvu. wie 
div Au»dvhnuiig, di« Stärke und diu lüng«r« Diiuvr iNnes EiodrucJcs. i)« 
wir nun nutli »n tioloh« Th-ilMiohen uns im-lir «di.'r wonijii-r liv^u crinmTD 
kennen, so nun» es Debnn den reprududrlen Kuj|iliii<lung<-ti noch eine 
AoEAbl lietwntlorer Merkmale f^eben, an denen wir ein« solche BcNchalTen- 
heit des früher WahrpenomuiPDen *ii erkennen vermöniBn. Allerdinits fehlt 
i'H an Zeichen, au» denen wir Üauur, Ausdehnung, Intensitüt erschließen, 
keineswegs. So ist t. B. ein bekanntes Mittel, sieb die zeitliche UInge 
eines Vorgongs lU vergcgfnwürtigvn, <li(r!ie8. die XmLI der einzelnen wiib- 
rend jeniT Z«it abgelaufenvu Erfnhrungsinluille ut veranscblagvn. Eines 
gMit üfanlichen, nur auf rüumliche Verhültniss« abertngeaen Vcrfafarcos 
kfinncn wir uns bedienen, um eine Vorsleilung einer gesoUeoeD Strecke 
XII gewinnen. SUrkere Eindrücke pflegen nicht nur von dem adSquaten 
Sinneagebiet aufgerasst, sondern auch von anderen Perceptionsorganen 
eiuphinden zu werden. Üie auf solcbo Weise entstehende G em einem pHo- 
dung kann uns bei der Vorstellung cin<.-s intensiven Lichts oder Schulb 
u. dgl. unterstützen, Eine wesentliclit- Holle spielen (Iberliuupt, wie schon 
froher l§ iT, lO.i hentorkt, die Bewegungen. Mkd darf violleiclil sagen, 
das« eine willklirlicbe Erinnerung niemuLi ohne ihr« Hilfe slatltiadct. Wenn 
wir uns ktarke Kälte vorstellen, an versetzen »Ir unseren KSrfter in die 
lebhaften Ersctiiltterungen, die deui Schauder entsprechen; wenn wir an 
i'ine R»unigrrißi> denken, su vollziehen wir iliir Augenbtfwegungen. die zum 
genauen IJeberblicken <lerselben gehören ; wenn wir uns einen ithythiuus 
vergegenwärtigen, <.o markiren wir Ji^endwie ntit unseren tiliodem soiae 
Regel. Die wichtigste ilotlo aber spielen hierbei flie SprachbcwegtingeO) 
weil sie in eindeutigen Ik-ziebungen /.u Wahrnehmungen aller Sinnes- 
gebiete stehen. ]>aMi di« Erinnerung an die Erlebnisse der frOliesleo 
Kindheit zum gräßtvn Tlieil ft'lilt. ist in erster Linie daniuf iurfii;kxiifilbren, 
■la.i.!i »ie sprachlos vor sich gegangen sind, da.'xs sin nicht in finileutigen 
Ausdrucken der Sprache Elire Befestigung gefunden liabvn. So bestebl 
die Erinnerung an ein Ereignis» vielfach nur in seiner sprachlichen Be- 
schreibung, und es ist hiernach nicht unverständlich. (iu8B ein geübter 
Redner nur verbältniKsmässig selten von reproducirtcn Empfindungen merk- 
lich geleitel wird, während er im stoligen Fluss der llede sein« Ansehnu- 
tingcu entwickelt. 

7. Hau wird es hivmiu'h begreiflich Anden, das,i wir von central er- 
regten Empflndun.L-en und nicht von Krinncrungsbildem , Pbantnsiebililem 
in diesem jU>schniU bandeln. Denn diese letzteren Bezeichnungen sind lum 
mindesten sehr missvcrständlicb. An sich ist nichts eine Erinnerung oder 
eine l'bantusie. und es gibt nicht bestimmte Empfindungen, die allein das 
Privilegium hütten im Dienste dex Gcdüehtnisscs verwerthvt zu werden. 
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Vielmehr wird ciwas enl zur EriniH-ruiig Ouroh ein Urlh«il, dfis sieb wli 
Ibm vftrbfnctet, und diVse;) Unheil icnoii nuBerordcßtlicb verschiedene An- 
IKHSn haben. Achnlicli i^l ilaü CUarnldefistische nir dii' PJiaoUisip nicht da» 
Vorhandensein gfwiss«r Reilicn von [■Implindun^on oder VorKtellunijeu, 
saadcm diV AtifTattsung, das» sie etwas Neues, n«ch nicht in dic^r Form 
KrteMcs darstellen nnd vielleii-ht in diT Zukunft vtntinifbinbnr tidn wer- 
den. Der eigentlich p^yehologi^hv Vorganjt k;inn didicr bei der iCrinnerung 
und bei der Phanlasi» sehr mannigraltigcr Natur »ein , d. b. die B«wu»st- 
i^einsin halle, wt-lcbo »Is Eririiutriinj;smotive gelten oder als Pbantnsittn «uf- 
gefas»! werden, kennen ttbensowobl ganii verschieden sein, veUs die 
bosAnderen Urtheile, die ihnen eine solche Bedeutung beilegen. Wir ver- 
meiden gleicbfall:' von der Reproduetlon in diesem Sinne iii reden. Denn 
ubgesche» davon, dass rlieser ItegrilT die unrichtige Meinung nahe legi, 
als wSren die central erregten Kni|>lindungon einDiche lirneuemngon d«r 
(«■ri|>berisch erregten, «der wenigstens sdion ein« gewisse Theorie ihnT 
Entstehung andeutet, hobt eine denirlige Bexeiobnung bloß hervor, «inss 
eine Gleiehiirligkeit zwischen den central erregten und ilen )>eripli6n'scb 
erxeuglen Rmpfindungen besteht, ohne der <I»bei »bwal Luiden individuellen 
und nilgemeinen Unlerscbiede zu gedenken. Wir glauben gexelgt xu haben, 
dass insliesondere nir die Erinnerung die Unterschiede nicht minder wesent- 
lich sind, als die gleichen Be»lundtfacile. Ferner darf man nicht llber- 
seben, iKss die Cleicbheit der (junlitülen nur als eine merfcllclie. schein- 
bare belrachlel werden darf, nls eine ßeiiehung oder ein Verhültniss, die 
das nümliche Unheil zur E-'ulgc haben. Bas Urtheil igleicb' kann ein- 
treten , auch wenn Ibnli^ichlich die so beuitherltcn Emplindunsen nicht 
einander gleich »ind, und der S|uV]mum dieser ihatsAcL liehen Uugteiehheil 
vt-ird um so gri>ßer sein, je ungünMiger die allgemeinen Bedingungen dor 
Vergleiehnng sind. Nun wissen wir, dass man •|U»Iilaliv<- Unterschiede 
um so sicherer erkennt, je mehr alle (Ihrigen Eigensch.irien der vrrglichenen 
Kuiplindungen mit einander abereinslimmen. Die große» Dill'erenzen, die 
bei der Inlensitül , bei den niumlicben und teitlichen Verbilltnissen vor- 
tukommen pllegen, mfissen daher, auch vor) allem Anderen abgehoben. 
CA sehr sweifclhafl machen, dass die scheinbare Gleichheit hier oucb nur . 
mit grnflerer Annüherung als eine wirkliche OIHohlieit hetrnchtet werden 
könne, Alwr für den Vorgang der Erinnerung ist auch nur die schein- 
bare Gleichheit erforderlieh, und die zahlreichen Erinnern ngslSuschungeilr 
denen wir unterliegen, sind nur lu denlliihe Beweise fiir den Abstand 
zwischen der behaupteten und der tbat.sächlicben IdentitSt von Wahf:go- 
oommenem und Erinnertem. 
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§ 29. Zur Kritik der Association sielire. 

t. S«it AnisTOTELcs 'ils B«(linG:un);cn der Re|)ro(luction von Vorttt^^Uunßcrn 
(tewisNe VorbiSUnisKe büxctclinflc, die er nach lieo vier Gesielitspunkli'n 
dor A cht! li«li keil, des Omlrnsfes, de* Ncbpncinnndcr und der Succession 
i3intliL>iIlt> , f«H dnnn in m-uoriT 7oit i^nglisrhu Psyctiologi>n , nam^nllich 
HcMic. dic^t' Li'hro oührr «usnilirh'n und in t'inr 1''üllt' von Anwendungen 
nusbrfiU'li'n , i»l div AsKueialion »Is fk-din(iiing allvr Rcprodiiction in 
cinviu der fcsieslftn Bi-sIandsHii-Vf! diT I'sy(rli<dugio geworden. J. Stuart 
MiLi. tit4>lll« dflü OefleU diT Assodntion niirvlnL' Slufc mit dem Gravilutionit- 
i;eMtz, wUlirend di^ites die Rürp<>rwelt regiere, herrscbe j«ni'!i in der 
ig«istigen Well. Daneben hat sich luweilen noch die Anürhauung gellend 
gemncbt, dass es auch frei steigende Vorslellungen gebe, [DDl)eHAnd<'re 
üprach die UKMiAnT'sohe Psychologie in diesem Sinne von einer iinmiilel- 
liaren Reproduktion. AuRerdem hat schon Uaitlsv eine phygiologisdi« 
Theorie der Association entwickelt, die in neuester /.ei't auf Grund pntho- 
Iogi>ieher Boobiichtungon und iinutomiM'her rntcrsui'huiigen eine lie>tiniiutiTe 
PoriD «ngenommeu bat. Die experimi-ntelle Psychologie Ital sich bisher 
nur wenig mit diesem Gebiet beseh;inigt, aber sehon rfnige werthvollc 
Anfinge nu einer grO ml lieberen ICrkeiintntss der einzelnen Vorgitnge ge- 
liefert. Endlich hui WtixiiT die nssociativen Verbindungen vnn dm 
»pperceptiven gesrUietlen. Wnhr>'nd jene dureh die gegelx-nen Re- 
li«hungen der Vorstellungen ti\ Stauile kitmuien, wie z. B. durch ihr \ebeu- 
eEnunder im Räume oder durch ihre unmittelbare Suce«ssion in der Zelt, 
bilden sich diese auf Gnind einer vergleichenden und wühlenden Tbailg- 
kelt des Subjecis, mit Hilfe der Appcreeption. liben^o hui \Vi>or ».-bon 
die Assoeiiilion in jenem bestimmten Sinne als Bedingung der Reproduc- 
tion nur als einen Speciiiiriill der Verbindung von Vonlellungen Oberhnupt 
belmehteL Ihm vcrduuken wir auch die Be:H>iligung des prindpietlen 
Unterschiedes, den man froher xvviwhen der Wahrnehmung und der Fj- 
inncrung im psyeh"l»!;iM-hen Sinne machte und den mich wir in den beiden 
tvlitcn Paragraphen beküinpft haben. 

i. Das Gesctc der Association be<iagt in seiner allgcmeintten Fonn, 
dflss ?.wei Vorstellungen « und '■ unter gewissen Umstanden eine solelic 
Verbindung mit einimder eingeben, dass diis Auftreten der einen von 
ihnen o die Hcproduction der anderen h be\virke. Nnn kann nicht be- 
'hauplen, dnss dieser AiiKdniek der einxig mi5glicbe ftirdas in Rede stehende 
Gcsett sei, nicht einmnl, dass er inh«ltb>h eine all gemein gütige Ansicht 
suss|irci-he. Wie steht es dnnn mit dem stoixen Vergleich, durch den 
MlU es auf eine Stufe mit dem Gravllülionsgesetz gestellt hat? Dns letztere 
IDsRl sieh In einer malhemattsehen Formel streng und einfach wiedergeben. 
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über J«(ler H;lb»Uinilige Psycholog ptlegl seine «igeneu Associuttonügesetze 
«I Itabea. Schon Aie»e ThatsacJie muss tu einer nSberen PrQfung und 
AnnlvH« d«r rae(i.sch«n Grundlagen »olchcr Ge&rtie Veranlassung gebon. 
pL-rner ronlurt die reioo AsHuciatiotiüpsychologic, dus» eirn? iteproduclinn 
Überhaupt nur auf dii> aDgcgob«ne Wvisc lu Sl^tndc konunc, dass <iIm 
«itii; jede reproducirlc Ki»|irin<Iuug in cinttr frilhi'r gcliililolen AMOcinllon 
mil isiact andt^rvn den einzigen Grun<l für ihn* Wiederkehr in diu QewuoNl- 
s«ia bMiU«. Dteüer pi>rd«niog tUoben nun, wie «s sdi«iat, iwel Erfab- 
rtingt'n iiiivt-retnbnr g<igenab«r. Die eine wird durch den scbun erwghnten 
Bet^rifr der unuiltelbaren Reprodudion oder der Irei steigenden Vor- 
slellungen angedeutet. Es kommt nicht selten vor, dass unit plOtiltcb irin 
Complex central erregter KmpfinduDgen •einfSIIU, d«t(Si.'n iiMSuviiitivon Ur- 
sprung wir gar nicht nachzuweisen vcrniOgen. Uieiscu WidiTspruch mit 
der Lehre von der AsKociation als einziger Bedingung dt^r ReproducUon 
pflegt man diidurcJi /u be-seiligeu, dai«» man unbewu$Nl« oder unhinnerkte 
Vorhindungitglivder imniimat, deren Errolg allein wegen l>c&onderer L'tn- 
sliindt! Mufgerassl wird. Ks iSsst Ktch nicht leugnen, dass eine Milche 
ZurUoknihruntj der uninillel huren auf die millelbare Reproduclion in mancbco 
Fflilen durcb eine nachträgliche Analyse der boieichneten Erlebnisse ibre 
BeslÜtigung erhält. Ob ^ie aber aU eine allgvmeingiitige angesehen werden 
darl', bleibt ganx fraglich und hangt nicht sowohl von dun in dieser Hin- 
sicht uniurtücbenden RinEclbeobaehlungen, als vielmehr von den tbeoro- 
tisrben Vurstellniigon ab, diu tuan ihrem Verständnis» lu Gruodo IcgU 

H. EntHcheiderider als dio frei Hteigcnden Vorttellungva, spricht eia« 
andere Krfahnmg ttefiea die Lehren der strengen AsKociationspsycbulogi«. 
lü^ ist die unleugbare Thatsnche, dii.<is eine mittelhart! Bepruduction ^tatt- 
flnden kann, ohne dass eine As5ocJatlon der reproducirlen und der repn-' 
dui-irenden Vorstellung vorhergegangen wäre, ohne dass die in dieses 
Vuriiällniss gersthenen Ile^vus.slsi'ins\vrg3nge schon frQhor in einer Ver- 
bindung mit «ioandcr gestanden bitten. Dun neuen Eindrücken, die wir 
aulhehtticn, stehen wir nicht leer, ralhlos oder gedankenlos gegeuQber. 
aondern auch sie veranlassen mehr oder weniger unil'ii.'^nende oiler ein- 
deutig bestimmte Vorstellungsbewegungen. Complexe und einfache Quali- 
Uilen verhallen .sich in ib'eser Bexiebuni; ganx Ühntich. Da man jedoch 
von jenen behaupten kann, dnss die in sie eingebenden einlachen Bestsnd- 
Ibeile wenigstens schon erfahren wurden und die eigentlichen Erreger 
oder lli'jiniductoren seien, so ist es zweckmUßiger , gerade an einfachen 
Qualilfileu, an eiuM-lnen Empfindungen die erwühnie Tbatsachv sicherru- 
slellea. Wer bat den Heichtbum der unterschnidbaren lleUigkeiUub»ta- 1 
fkingen erschüpit, wer kann sagen, dass er jinle beltehige Acbattirung 
sohoD kenne und In einer Association unlergebracbl habe? Denm>ch wird, 
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ein Jedttr (Iutl-Ii iri^ccul eine solche, xobuld sie zum (iegvostamle selnvr 
Aurinprk»iimk«il wird, t<«r»rl w«nif(«lens lu einer BDieiL-hnun^ fUr nie, vlel- 
Iciclil nucli 711 nini<T«ii Kiiniclviirj'U^lliingco nn)iL'ro{t' wpnk-n. Dicw Bi»- 
Irnclitungon Uhsod sic-b, wie Idctil t^rsicbtlich, »uf alto Sfniicsgcbicto , in 
denen ein« grfiDcre Zahl von Qualitäten xur Vernij^iing steht , niudetinvn, 
also », B, auf den Gehörs- und Geruchssinn. Aber auch fllr die com- 
plexen EindrUctiLe gilt ds» nJiollche, sofern sie in ihrer tiesammlbeit, nicht 
etwa durch einzelne schon erlebt« und verbundene Beslandibeite , repro- 
ducirend wirken. Jedes GeniBlde, jede Ton%'erbindimp. jedo Naturansieht 
kann als Ganzes central erregte Empfindungen vcrsuliisson, und man wird 
nicht 8«gen kUnnen, das» immer einicinc Fnctoren des Gesnmmtvindnicks 
die Ausgangspunkt«- der Iteproduelion gewesen seien. Wie soll mnn psjrcho» 
loglticb Hie Bedeutung einer Subsumtion von eoncreten Vorgängen unit*r 
allgemeinere BegrJITe anders imlTassen iils in dor Weise, dass man sie als 
eine Reproduclion der diese beftrilTe vertretenilen Namen durch jene in 
der Wahrnehmung gegebenen VorgSnge deoitV Eine solche Subsumtion 
ist aber keinuswc^ts an eine Assoriotion aller solelier Vorgänge mit ilem 
betrelTenden Namen gebunden. 

i. Aber damit i«t das Arseoal ihatäSchlloher Hinwende gegoo eine 
verbreitete Fottu der Associationslehre neeh nieht erschopll. Wir haben 
bisher nur von den QualiUlten als reprotlucirenden Faetoren gesprochen. 
Aber auch die flbrigen Eigensi-bnlten der Empfindung kßnnen eine l>i>- 
i>ondere central erregende Wirksamkeit ausüben. Alle Abstufungen der 
SUrke, der räumlichen und xeitlicben Bestimmungen eines Eindrucks sind 
nicht minder mtlglicbe Anlüsse einer AeproducUon und doch nur zum 
ThetI schon erfaliren und in Assodatjonen aufgenommen worden. So er* 
neuen sieh hier der Widcrtprueb gegen die Behauptung, das» aller miltel- 
liaren Iteproduction eine As.'tocialion vornngegangen sein mUsse. Man wird 
biemncb jedenfalls eine mittelbare Heproduclion anzunehmen haben, die 
nicht eine bloße Wiederholung einer früheren in der Wahrnehmung und 
Erinnerung gtibildetvn Verbindung ist. Wir werden aber nach den Er- 
urlerungen der beiden teilten I'aragntpbon überhaupt nicht im Zweifel 
sein dürfen, dass eine Wiederholung in dem «rwSbnten Sinn« nieht wohl 
sUUfiaden kann. Schon von den wahrgenomtDeOMt EindrOeketi wird man 
tiiehl ohne weiteres psychologisch sagen können, dnss sie Imli verschie- 
dener Zeilen und UroslAnde immer dieselben blieben, noch weniger Ifisst 
sich jedoeb eine unveränderte Gleichheit von den central erregten Empllo- 
dungcn in ihrem VorbÜIlniss tu den peripherisch eireglen aussagen. L'nd 
bei der Frage nach der ßeiiehung xwigchcn Association und Hoproduution 
liandvll vs sil-h gerade um solche PJtle im wesenllii-hen, wo dii^ Verliin* 
duog r.wisdien xwei Wahm!>hniung«inballen der Grund dalUr sein poll| 
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das» lue Erneuerung des einen voo ihnen die dem nnderea entxprcchonilint 
EriDneningsbilder wecke, anrege. flojteicUncl man die purtii-ll Wxtvhendc 
Gleicbartigkeil der letzteren mit den (H.'ripberiK(.*b i-m-^leu Km)>lmilung«ii | 
nls Aohniichkeil. so wird man dubcr cxiietcr Wei«c nur sagen kDuneu, 
ein Wahrnehmunftiittbalt a reproducirc ein« Vurstellung ß. die ein«tn intl | 
ilini TrUlKT verbunden geweseoeo b ühntich int. ' 

$. Aiicb in den bekannttin vier As»&cial[on!ig<!setxen gelangt die Mtlg- , 
tiulikelt einer mittelbaren Reproduotion »bne vorhergebende Verbindung ^H 
der helrefTenden Bewusst^oinsinhulle iura Ausdruck. Denn wäbrend di»- ^^ 
Itepruductiifn ouC Grund einer raumlichen oder leitb'eben Berührung [cun- 
tiguity, eonliguildl' vntscbicden vornustietzt , dass diß einundor aur dieseui 
Wege erregenden VorstelUingon früher in itolcher Verbindung erlebt wurden 
sind, ist eine Erinnerung un einen dt-ui wnhrgcnunmienen .ihnlidien «»der 
mit ihm contraslireiiden Eindruck «Ifenbar ganx unabhängig davon, ob 
Ewei in diesem Verhiiltnis» tu einiinder stehende Inhalte schon einmal 
xusammon erl'ubron ^^u^lIen oder nicht. For die Vertreter jener strengen 
Association^lehre. die wir hier vorzugsweise bekämpren, ts( es deshalb 
auch nur eiiii; niit()rli<-ho Cunscqucnx gewesen, (>>nÜguitSl als irinzigos Sloiiv 
einer Aftsucialiiin uniuerkennen und alle Fülle von Aehnitchkeit»- »der 
C<miraslreproducli«ncn darnur zurUckiuftlhren. .Nach unM-ren bisherigen 
ErOn«roDgen existirt für nn* die Ntllbi^^un); einer dcr.triigen ite(lui:Uun 
keinesweg», da wir bereits aus anderen GrUnden die Müglicbkeit einer ^i 
Reproduction geFolgert haben, die nicht auf Hner AKSeciation Iteruhl. Es^H 
Trugt sich daher nur. ob die Tbnisacbcn riehtig und lureicbcnd beschrieben ^^ 
werden, nenn man Aebnliclikeil und Cunlni^sl nls Motive einer mittelbaren, 
nicht auf Aisodalion gegründeten Reproduction bezeichnet. Die Aehnllob- I 
keil iwcier eintucht-n (.'u^ilitfiCen kann zunächst in ihrer geringen Ver- 
schiedenbeil bestehen, hu sind etwa zwei uulersch eidbare NUsncon vom 
Indigoblau im SiK-ctrum als Jihnliehe Furltontfine lu Itexeicfaoon. Viuner 
kann man als Aohnlichkeil jede partielle Gleiubartij^keit uulTassen; in diesun. 
Sinne sind xwci Farbentäne von versohieilenor SiiUigung oder von ver- 
sdüedenor Ausdehnung oder Dauer ühnlleh, sufern »ie die n3mliche QualiUt 
besitzen. Endlich kann man von zwei QunliUiten aussagen, dsss sie ein- 
ander ähnlich seien, wenn sie in einer und derselben Bi^xJehung eu einem 
I>riU4-n slvhea; so sind grQn und rulh einander Uhnlich. weil sie beide das 
Wort )Farbe« reproduciren. Da sieb diese Bestimmungen , wie leichl i>r-l 
sichtlich, mannigläcb vorbinden können und unter ÜmsUindeo einandifi 
widcrsprecben , »o ist der Ausdruck Aehnlichkeil schon wcgeik seiner 
großen Vividouiigkeit nicht ohne weiteres als ein in ein«ni tie»ctx l\iiigi- 
render Teniümis zu vvm-cndcn. (innx das nSmtiche gilt, wie nicht nJiher 
uusgefUhrl su werden braucht, (Ur den Kegritf des (kmtrafites. Ebenso 
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ist PS bedenklich, dtaa sich «•iniftt-nnaQt'n soharre (Frenzen nur fOr din 
sweite «brn ungc^vbt-ne Bodi'Ulung der At^hnlicbicll liehen bssen. falls 
man an der parlit-llen tik-ichhcil streng Te^thSIt und nkbl auch sie wiedor 
in eine A«hnlicbkt'il vcrwundell. Es k-uvhlol vio, duss untvr (liegen Unw 
slSnden Alles einondtT äbolich sein, naiiii>nUich abt'r ntit'h jedi's ContraM- 
vt-rhSIlni«» cugicivfa als ein AebnbVhkvilsvprhüllni»« iM'Inichlft ivcrdro 
knnn. 

Q. Man linl daher aucb den Versueh gemttvht, den Conirast giinr. ku 
eliminfren, indem innn nur die pleicbieitit; vorhiuidene Aehnlicbki-il hin- 
wies, ^lit demselben Uecbte ktinnle man aber dnnn «weh aus der unt»e- 
grenit lliefienden Kelntivitül aller Aehnlicbkeil den fllr dsH EinbeilsbedUrTni^s 
der inenscblichen Vernunll bej;! tickenden Schluss riefaen. diistt es nur ein 
RepnKluelionSDiotiv. nümlii-h die Aehnlichkeit, fiebe. In der Thul sind olle 
Glieder einer ruum-zvil lieben BerOhrung iitich einander libnli«h. Soll jedoch 
nithl die logische, Sondern die psyehologisehe Untersuehunf; entnehoiden, 
was aU lleprudtietiftnsHioliv xu gellen bnbe, ho wird man diiri'h eine Ana- 
lyse der ThnlKiii-Iten allein icn einer Erkenntniss der Bedingungen ftlr das 
AuBrctcn eenlral erregter Empfindiin.gen gelangen kfinnen. Ohne einer 
fu>lehen »cbon hier Vorgreifen «u wollen. mKehlen wir nur bemerken, dnss 
die Erfahning uns nveifelloK die Wirk^auikeil von Assoctutionen nachweist, 
deren Wesen in der Contiguitüt ihrer Glieder )>esleht. Von oineiu solchen 
sicheren Nachweis ist dagegen t>ei Avhnlichkcils- oder Conlrastreprodu» 
tionen nicht die Rede. Uass wenig verschiedene TOne, Gerflche. Karben 
aneinander als solche erinnerlcn, wird man scbwerlii'h bchaniiten wollen; 
wenigstens wird mnn. abgesehen von anderen Repredtietionümotiven, nicht 
finden, ditsn !iie g<-)fenUbcr di-n Emplindungen von grtißen-r Verscbteden- 
heil einen merklichen Vorzug Ilir die GedSchlnissthUtEgkeit besitzen. Was 
dann die parllelle Glelrhartlukeil »hnlieher Vorstellungen belriffl, so ist 
eine solche bei Rmpbndungen nur möglich, wenn eine Eigenschnfl dei^ 
selben gleich , die flbrigen verschieden sind, bei Emplindungscoinplesen 
aber noch in der Weise, dass gewisse Bcstandtheile in ihnen die nJim- 
liehen sind oder gewisse BcziehUDgen räumlicher, zeitlicher, intensiver Art 
trotz absoluter Abvreicbiingen den gleichen Klndnick moehen. Nun bietet 
die AiifTiiNsung einer !"ig. Aehnliclikeil^reproducljon in dem Falle gar Leine 
Sch"ierigkeil, wo eine absolut identische oder wenigstens scheinbar gleiche 
Qualimt lieiden Empfindungen oder Emplindungscomplesen gemeinsum Est. 
Seien >i/f und m: zwei in diesem Sinne lihnlichi- Verslcllungen, die eil)' 
ander reproduciren , su ist der Process der Erinnerung ein durch Sub- 
stitution vermittelter, d. b. das gleiche Glivd a rcprodncirt eine l>nher 
mit ihm verliunden gewesene UuigebuDg, die gewissennsßen ao die Stell« 
der momentan u ahrgenouimeDcn Irin. Damit ist ofle»t>ar die Aehnlichkeits- 
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rL<protliU'(i<in uiif dk^ Conliguilüliiasxodalinn xiirOckRenibrt. Us igt wubl xii 
Mooen, iluss diu» kein» (hforeliMrb« Conslruolton , sundi^rn ilic ltcKcbri<i- 
hung do8 wirkliHifn Vorgangs ist. In <)«r Tbot vertiüll es sirli nii-bt ko, 
diiKS <i/> »h C,tn\iu'.e. ein oc roprodudric, sondero na das iinvcräiidfri 
bIciWndo, HKh Dtclit verdoppelnde a f>lledeit sich c ati, das durch a or-i 
rt'gl wird. Bei EmpflndtiDgcn s«hoint wiederum ainr (wicbe ituprncliiclion 
nii'bt ohoe neileret« vonukommen. Icli kuni) ^wnigKi«»» niohl fiodcu. 
dass via fcrUaus Ouadr»! »rklcchtbin an ein grtioe:« Dn^ock oder ein fjrUnox | 
Quadrat dl« solulie» »n ein rolbei) Qii»dr»t t^rinn(>rtw u. s. f. Diitti;^«» ur- 
dgn«l ^)H) (Uh gvscbiUlrTtf Vt<r1i.illcii i««tir büußg ])«i Eniptiniiiiiigv 
oonipifixcn, io denen die einicln«n geinoinsiiinoa BosUindlh«)!« fOr Hieb 
reproduclrend »!rkea können. So kniin ein kleines Motiv i» etn^^r mir 
Trcmden Compotiition nn das StUck vrinnrni, in dem ieb es frilher j^i-bärt 
bal>o, so kann f^Jn Geruch, dfn ivh iinltir )M!.<(linimlcn UmslSnden empßndi:, 
die Voratellunf; einer Siluaii«» wecken, in der jofa ihn (hibcr priobi holte , 
u, R. f. 

7. Viel schwieriger Ist e& Ober den nndoren Fall viner |UirUolkn , 
Gleiehartigkcti Klatkeil zu gewinnen, wo nicht «in absolut idenl[»i;her Fnclor 
diu Aebnlii-tikcil lirj^rllndot. »■ondvm nur uioo n^lalive tileichheÜ liMtflht. , 
So ist es ein Imlieltlv« BtJi»piel einer AehnlirhkvilsrL-prndiiclion , daas «inj 
Bild an das Original erinnert, dn.« es dnrsioUl, odvr i-io l^holugninini Irots 
«II seiner l-'arblosigkeil und Kleinhtrit un die larbcurviche , große Land- 
tdtnfl, die 06 wioder^ilit. Bier sind es nur die riiiimlichen und diu! 
Hi'lligkvitdverliiiHnissc, die di-n gleichen Bindni<-k iiiacbcn. aber ki-in Be- 
standlheil ist beiden scblecbilun gemeiuMiun. die (.^iialilfili-n sind vielmehr 
ehcOAu wie <lie Pornien «lisulul gcnoninion vorschieden, liier kxnn dahvr 
eine solehe einl»ehe Sid>slituliun. wie wir gio üben bezeichnel hal>en, auch 
gar nichl slallfindon. In >ulcbrni Fnlle aUrr püegl eine Erinnerung nach 
meiner Brfahrung nur cinitutreten , wenn ein Wissen um die Bedeutung 
des bildcs, dos Pbolugraiunies scbun vorbamlun ist. Wir nillsscn, wie schon 
frliber bcuierkt \vunle [% 3H, •*>.;, crsl lernen, dass eine Beziehung iwiscbcn 
Ihnen und den durch sie angedeuteten Gegenständen obuallel. Ist da.i 
Inj allgeuinlnon geschehen, tto wird M-hon das Bewus.<itsein, es handle »kh 
lediglich um ein Abbild eines Objivt». die Bopixiduelion in die geeignete 
Uicblung lenken. Gewöhnlich sietll »Wh dann Kunüchst ilie conerelo Be- 
iieichnung des wiodergegebenen Eindrurktt ein. und au .tie knüpft sich 
vielleicht lUix Erinnerungsbild von Ihm mit allen den Cnislündcn, die die 
QrQltere Wahrnoiiumng iMigleilcl haben. Nach meiner Beobaeblung wird 
durch das Porirail Itborbnupt nii'ht die Vorstellung seines Ürlginals un- 
mittelbar angeregt, und xwar aus dem einTnchon Grunde, weil beide 
BcwiiMl sei nsin halle sieb gar nicht neben einander nntwiekoln kOnuen 
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iiDil HS nir ilio EhnnEruD^c j^enUgl, tter Uiusmode, di^r Ümii-uoungi<D zu 
tti^ilcnki'D , <lie vnn dciu Ori((iiiBl gellen. Ki lindpt rint* di-nrii^r Kr- 
noncnin^ udcr \Vr<i(i|ijK,'luiif( dos Watirj^n-noiiiunMion liiiT idivii»" xwtiiK 
itliitl. wie iH'ini Wii-iiiTcrki'Hneii § <7, K,|, Nklit uls« ilas A**hnliWn' er- 
innert bif>r an dns Arhntickc, sondern vs hal den nXinlicben Eirert wii? 
dipstw. es pcprodiicirt dii> ^Ifirh^n Worttr, Vorstclluiifien ii. s. w. Dns Pru- 
lileiu dieses Folhrs Ist niso dassplbi' wit' dan in der letzten [-'unn. in der 
uns Aphnlichkeil enlf-egenlrelen kann, wnnotifa zwei BindrQrke einimder 
fliintirli sind, sut'ern «ie xu einem Drillen in der gleichen Beiciv^'liung Htelirn. 
Auch liier k<inn nmn nieht sagen, diiss dio Aehnlichkeil aln Reproduetianj«- 
tnotiv wirk»ini 9vi, sondern nur, duKs dureh Aclinliclics gleieUe Voralellungen 
ingerejtt werden k^innen. Auf diene TliiilKAulie , die lllr die P<iyi-Ii»li>giu 
des Begriffs vi>ii besonderer Wielttigkeil ist. kommen wir im nitehsten 
Parai^mplifn xnrtlek. 

H. 8u hui sieh denn die Meinung, dass Aebolicbkcil ein lU-pruilueliun)«- 
^e>elx bitdo, dun^hwe); nieht hewührl. Theils ist ihr lünflufttt in der Er- 
fnliriinp nberlinupl nieht nacbxuwcixvn, Üieils lli»tit ]>ich sein Schein durrh 
eine nähere Analyse unl* beHondere Külle von Contiguitül, Subülitulion und 
Bio eigonlhfiuilieheH Verlinllen xnrilekft)hr«>n , das .«leb unseres Wissen« 
noch nicht ndlier beschrieheii nndel. Bs llissl sieb leicht xei{;eo. iliiss 
die Erfahrunj; ebenso sehr gegen eine {^onlrnglreprodtielion spricht, wir 
venichten jedoch auf den näheren Nnehweis lÜeser Behnuplun);, da die 
Annahme einer r<-praduclrenden Wirksnnikeit des Conlrusls beule kaum 
mehr eine emslbaft« Verlrelung ßndet. Vnn der bVaftu, wie Überhaupt 
ähnliche Vorslellunfien ku der rühißkvit kommen sollen, n-ntrat erregend 
in wirken, liuben wir Ab^itnnd genommen, weil es hier nicht »\i( eine 
ItemQhunf; um Iheon'lhtche FrklKning, sondern nur nuf eine PeslsletluDg 
der TliaL<Lnehen, soweit sie sieh der inneren Wahrnehmung lUf^Sn^lich er- 
wie^ien. Abgesehen wnr. Eine allgemeinere ErwSgung ISsst »ich jedoch 
nm Sehloss dieser Prüfung nicht vermeiden. Aebnl)<;bkvil und Contnst 
sind qiialitutivcr AbsUifung RUiif;, wir kennen weni^Nlens bei der erst- 
«ngegebcnen einfnch^'lon Itedeulung der Aehnliibkejl, niieh der sii' eine 
geringe Verschieden heil uusdrllekl (vin«r Ikvieutung, tIEe st4-h mit kleiner 
Modirinilien nuf den Cmitrasl (ib<-rlrngen litssl. der diinn eine sehr grofte 
Verschiedi^nheit bexeichneii würde:, sehr wühl von (Inidcn der Aehnlidf 
k«tt reden. Es Ist su emarlen, dass, wenn Aehnliebkoil untt Conlmst als 
Ilcproducliontimotivc szelten sollen , nncb ihre Grude uls eini- <}uuntitiilivu 
Ueslimmung fUr dus üati ilirer reprodurireuden Krufl eu berüeksiehti(;en 
Sela. werden. Beinorkenswcrther Weise Hegt eine MitUidlung hierüber 
nach unserer Konntniss der l.ltterutur nieht vor. es nlnt nicht dii- grOBere 
Aehnlichkuil etwa iils wirksamer angesehen als diu geringere. Auch diiniua 
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ist nur di« UnUtiglii-blki'it dic8«r FiM-iomn fUr i>iii Ki-)<ro(liii-lionsg«»i<'lx xu 
)W-ttli<iBfn. Dil' l^rrnliriin^cn i'<*ll)iU rrvitich. »uT ilie wir iitig bei urmtit 
AnailyüC ^o&lQIxt balten, sind un\olliilänili^ und iiiisHicr, i>s unifil «idi. 
dit«» i» dWi-rit Gebiet skh nooti zu selir iltf llJii^«-) nic-bl-eS|M>rii»nnli'llpr 
ün)<-isiickuog miilhitr inH<.-hen. 

y. Wir sind mil dor Kriük der Associalionslebre Docb nicht tu Endei. 
Dean der Be^il)' der AsKociation iKl oicbt iminer in der ihm von uns bi^i- 
f!4^1egten B«deuiuDg verwandt wordvin. Mehrttu-'h vor§lcht man darunter 
nicht eine lIvdingUDg für die Ki-produilion, »ondem dirs« »elbet. Eint^ Vnr- 
sIl>1Iud{( II ussucüti »kh util viniT Vursl<>llung li hWUt d^nn soviel, alii: 
a repnKluc-in b. Auf (l(ftSe Weie« i.'^t man uiit-li data gt'koniiiien dvn H«- 
fitiff drr A!).<iocinlion auf jegliche Verbindung von Vurstellungt^n uder Eit>- 
)>fin(lunt'<^n im BewiiNsIsein auszudehnen. An und fQr sieb war« nichts 
ilugegfo lu »Igen, man kann es nur bedauern, dass dann nicht mehr ge- 
SOheheD ist, um eine allgemeine Verbin il an t^slebre der Empfindungen aus- 
fllbsiwn. Die Verbindung einer jR-dpbi^TiM-b urrrgten mit einer coutml 
erregten EmpfiaduDg i»t doch nur «in S])ceiairall ml>glichur und IhitMÜcb- 
li«hfr Verbindungen, Es isl ein rein pr;ikti,«che!t Moment, daä große 
Intereiisc, das dieser SpeeiulTuIi iils einer der wichtigsten Faclon^n UD^ere^ 
Hrkennens und Willenslebens beunsprucbi. wodurch Hieb allein die B«- 
vonugung desselben erklSnen lüssl. Ferner ist die Association vielfach 
als ein causales Band twischen den Vorstellungen gedeutet worden, und 
llsRBAKT hat in diesem Sinne eine wirkliche Meebantk ihrer Verliälloisise, 
ihres Steige OS und Sinken:« i'unslriiirl. E» lUhrl hier lu weit auf die (irund- 
xUgfl dieses groBurligen L'nlcroebmcnx , dem jede pnklisebc Biileutung 
nbgebt und das im w(>senUkhen ein Turs» geblieben ist. nSher eiuxugeben. 
Die mein physischen Voraussettungi'n . die sich IUiiii\«r schuf, um eine 
loa t beut» li sehe Heb.iDdlung der Vorslellungsbewegungen durcbRihrei) xu 
können, «ind schon deshalb als hinfKlIig zu beieii-hnen. weil sie mil den 
Beuer>*u BeobaebtUDgen der Gehirnph) siulogio und -iMlbologie nicht in 
Einklang gebracht werden kl^nnen. In unwidersprecblit-her Weise lehren 
iliese ganz beslimmle Kinllagse ph\siologtseher Natur auf die Iteproduo 
tioa. Besteht aber eine »ilche AbhÜDgigkcil der assooiirlen Vorslellungen 
vnn den im Gebim nlilaufenden l'roi,-e.s$en, m kann eine besondere catisale 
Verknüpfung der Vur^lellungeH selbst entbehrt wcnicn. Alle«, wa« fOr 
sie XU sprechen scheint, lüxst steh dann in well einfacherer Weise darauf 
xurOcknibrcn, das» gewisse luealisirte physiologische VorgSnge mil einander 
in unSehlicboii) /.usjimmenlinnge stehen. Insbesondere aber weiten nur 
M die Abweichungen versUndiich, die nach der Aussage der Erfahnmg, 
ohne metapbys!s4^he llilfsmütel. die cnusale Natur dieser VorsteUungSTer- 
hlkllaisse xweifethan maeben. EndUch aber wird in dum ThatbeSland der 
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Assoctalion meist der groS« EintlusH DJebt inll bera<;kskhligl, den die jt- 
weiligo StimiDUog, Richtung iler Aufmerksumkelt n. d^, allgeinoinere UD4l 
^<pec>ell«re 1-actoren centraler Naltir auf die Ri^prodiiction niisQhcn. Wir 
rollea im l-ol^undcn versiiclivn das Syntcm di-r Bi-dingiingcn c«nlrul pr- 
r«ftlc<r Empfindungen mit cinipor VolbUindigkvJl tu «alnickcln. 
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j( 30. Reprudurtiotiainottvc und Reproituettonütend^ux. 

. IHt' i-4^nirnl i*rri'gU-n Frnpfindtingi'n Ijnbon wir von d^n pi'ri))licri.sch 
erregten dadurch nßler^hiu<li>u , dass wir ihre aäcb8t«a Eutstebungübi.'- 
■Ifngungen nicht in Reizungen von Sloncsorfionon, sondern in rein centralen 
IVocessen Tondcn. Damit ist bereits aofccdout«) , dass sie gleichfalls in 
functiunolicr Bcxiehuag tu physioli>{;ischeD Vorgüngon st«lieft. Ein« gi«- 
nauere Bestimmung der lulxtcroo kßnncn wir hii>r ebcins« wenig, wie b«i 
den pvripheriM-li erregten Kinpliiuliin,::en geben, deren .tpodßscbe QuaUtül, 
deren hlirige Kigens<-hnileR aber wcnigslena in ein dctailÜrtes AbliSngigkelts-. 
vtTbrdlniss zu den »in Sinnesorgan oder an den äußeren Reizen snxu- 
iri-lTunden Beflonderbeilen gesellt werden konnten. Die den Empfindungen 
parallel gehenden central nervösen Proccsse ließen sich vorUlulig nur dem 
iin nach feslslcllon. Durum sind wir bd der Unteritucliung der central 
errcftlcn Hmplitidungon der wichtigen Hilfsmittel beraubt, die eine cxuet« 
Varifliion der physisi'lien Bedingungen der l^tyehelofIic bict^^'t. Was in ilieger 
lliiisiclil duri;h vjvisectorische Versuche an Thleren genehehen i.M. Ijisst 
sich tlivils nicht ohne weiteres auf don Mensehen übertragen, IhoÜK nur 
»U ein dtlrfUpcr Anfang bexoirlinen, rler nur ijeringe Ausbeute gewührl 
bat und der AiinlvHe des TlialbestandeA manche noch ntchl xu Qberwin- 
dende Schwierigkeilen bietet. Namentlich ist <Ue Behauptung, die sich an 
solche Expen'menle geknüpft hat. wonach die tWahrncIimungsieUen < andere 
sind als die '■Erinnerungszelleno, der ürt also, wo die peripherisch er- 
regten Empfindungen ihren centralen Parallel Vorgang hüben, ein luiderer 
ist. als der den central erregten Erapfindungen Mi Gebote stehende, wie 
gohoD oben (§ Ü7. K.l kurx bemerkt wurde, eine auf gnei tinicur^tii-hende 
Analyse des Wicdererkonnens gegründete. Einen ^ch«reren Gewinn an 
nnxweideutigen Tbatsachen erlangen wir aus den ui.innig fachen jkalholu- 
gischen Beobw-h Innren Ober SI5rungen des GedUchtnisses , der Intelligenz 
u. dgl. Abel' im ganzen und großen bleiben wir auf die Aussagen unserrr 
inneren Wahrnehmung angewiesen, sie enthalten einen Hinweis auf die Be- 
dingungen der Beproduction, insofern wenigstens vielfocJi auch diese von 
fiflwusstseinspfaünumenen begleitet sind. 

S. Das Auftreten einer central erregten Empfindung ist nach der Aus- 
sag» unserer inneren Wahmehujung erstlich ahhftngig von allgemeinen 
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BediD^angcQ, von der AufmerkHamkell, den GoEUblea, dem Willün u. dgL 
Sie sind dadurch ausgezeichnet, dnss sio in der ltog«l nicht llkr bt-sliniml« 
cPDtml orrv^le EmpliDduatien , »ondem nur (Ur dcn-n allfiMiii-incn-s Vi^r- 
liallpo im liuwuKsIsciD don zureichenden Bcdingungsoomplox diirsIcIlMi. 
Wnnini in einem gpgel>pncn Moment goradv diese und kein« nndero Ucpro- 
duclion rrfolgt, daflir wird iiinn in der Aurmi>rksanikpil als sulchrr eben 
HO wenig, wie in d^n G^ltlhlen als Midien den Anlass finden können. 
Die KWeile Classe von Bedingungen nir das Auftreten watrat erregter ßn»- 
pHndungeo wird in anderen {peripheriHcb oder conlral «rregten' Empfin- 
dungen gesehen. Wir nennen sie diu ;(pei:ielluD Be<lin)cungen, weil 
slfl in einer exclusivm) Beziehung tu )>eKliiiitnU>n Rirproduelionen Hloh^n. 
Diese spct-ÜL-IU-n Bedingungen xerfallen in zwei deutlich ven einander ftv 
schiedene t-'enneu, tu diu Rfproductiansmutive und iu di>' Bepro- 
duvIioDsgrundlagen. Jene amfassen die Emplindungen , div xnr Ent- 
stehung einer Repradudiun Venmlnssung geben, also im weiionlliclicn diu 
VertiKIlntsse, diu man bisher mit dem Namen einer Association beieichnel 
hat. Wenn im Gufolge «n'ncr Empfindung a ein« ccniral erregt« fi BaRrlll, 
&o Ist <i das Heprodurticiiismotiv fUr ,1. Nennen wir die Bt-ziebung, die 
wir deingeuiüU ztviüclx'n it und ft voraUMietKun uiGsSrn, die Ileproduc- 
litftistendenz, so fragt es sich, von welchen Umstünden dies« abhingig 
iül. nie iweile Form specloller Bedingungen umfasst die [leriplu^riNch er- 
regten Empfindungen, die errahrungsgemüH stattgefunden h.iben mGssen, 
damit ihnen ShnUcbe cenlnl erregle entstehen k&nnen. Man nusft ge- 
sehen haben, damit Überhaupt optische Erinnerungsbilder erlebt werdnn 
kSnnen, und der Blindgeborene hat keine central erregten Gesichlsemplln- 
dungeo. Dies« ftcproduetiensgrund lugen sind demnach stets (teripberiscb 
erregte Empfindungen. Nennen wir die Bexiebung, die zwi^hen ihnen 
und den von ihnen a})l>3ngigen eenlral erregten Emplindungen besteht, 
die Hepruduclionstreue, so wird die nShere Untersueliung aniitgeben 
haben, von welchen UmsUinden diese Treue der fieproduclion beeinOitsst 
wird. Wir werden zunKehst in dieaeni Paragraphen den Reproduetions- 
mutivon nachgeben. 

3. Wenn mich im dunklen Zimmer der Dult einer Hose nn ein ent- 
sprechendes Objvet der Gesichts Wahrnehmung erinnert, also etwa das Bild 
einer Trüher gesehenen Kose hervorruft, so unterliegt es keinem Zweifel. 
(tass nur die Erfahrung eine derartige Iteproductien hat bewirken kfinneo. 
lull muBs rmher einm»l Beides im Bi^wusslsein gehabt tudten, den chamkle- 
ristischen UuR und die optische Vorstellung der BlUthe. Und doch ist es 
nicht noihwendig. duss gcrude diese besUuimle BIflIlie mit diesem be- 
Slimmlen Duft in meiner Seele verbunden waren, es ist auch nicht nolb- 
wcndjg, dass dns tiesichtsbild entsteht, auch ein Urtheil, nlwa: im Zimtuer 
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Iwllndi-n sich Boa«a, kuno stall dvssea erfolgen oder die Vorsielliing einer 
Situaliua sieb «nlnickc^n, in der Koleh ein Oud meine beMindero Aufmerk- 
samkeil erregt liat u. s. f. Weli'lie von diesen versrliiedenen MiygUcli keilen 
Uuilsficblicfa einlrilt, bün);! niotil von der GerueliKenipliiulving üb, diu it-b 
ariebo, $ia bcvinduif^t bloß, weait Dberliaupl. innerhalb gfwisHer Grennen 
die Art des Reprodiidrlcii. Von dt^r Ausbildung meiner V. E. tür Gerllebr 
hünj;! e» ferner ab, »b die central erregten Gc.«irbl9em[)rindungen einer 
ßoüo sich inncriialh einer bestimmten VarieUl dieser Biuoienspecies ballen, 
aber solbst in diesen) Falle ist die MRnnigralti^keit der Formen, der GrfiBeu- 
verhSltnisse . der (Jmt;ebimg eine so grobe, dass man von einer indlvi- 
diiellen BestimmUieit der Itoproduclitm niulit wohl reden kann. Unter der 
Voraussotzuntt olso , dt»« iiJi nichl nur eine, sondern eine ganze Aniubl 

, blühender Itosen gesehen habe, das.t diese Wulirnuhmungen unter ver- 
lohiDÜenen UmnUinden errulgl sind uud (lass ich ein luimenllirbes Wissen 
davon emorben habe, ist der Spielraum dessen, u-ns in Folge der be- 
Jieiohnolen GerucJisempßndung in njeinem Ke^vnssL^ein em-gl werden kann. 
liemlEeh großer, umgekehrt kSnneit ge.sehene Rosen von sehr ver- 
schiedenen Farben. Formen und UrSBen ein merklieb gleichartiges Gerucbs- 

-bild oder entsprechendes Urtheil bervorrul'en. Aehnlicbe BetraL-htungvn 

■ b&seo sich in ileiug auf jede andere Sinnesqualiläl anstellen. Su erinnert 
ein Ton nicht nothwendig an b<-slimmte ander» Tfine oder an bestimmte 

,Gesicht«wahmvhmnngeu nnd eine Ist rbe nicht an bestimmte Objccte u. s. f. 
}(e individuelle Otinlitül einer central erregten Einjifindiing ist also im 
allgMiMrineD kuine^twegs durch die Qualiti^t einer sie orregenrien KutpRndung 
gOwSlirleiKtnt. Vielmehr besteht je nach Maßgabe der Erfahrungen eines 
Suhjccts ein größerer odi-T geringerer Splelntuni Dir die BeschalTonheit des 
Reprodueirlen. 

t. i£ioe individuelle Bedeutung erholten die Kniplindungen erst in 
Ihrer Verbindung mit einander oder in einem Zusamifiens<;lilus» xu Vor« 
stellimgoo. Aber nicht jede Verbindung besititt die^n Charukti^'r in oineiu 
gleich heben Grade, So ist der Odur-Acwrd r-«-ifc' noch xiemlieh 
Weit entferut von der Pülugkfit eine Verslelinng ganc bcülimmtcr Art an- 
zuregen. Am sUirkslen entwickelt ist diese FShigkcit bei einer räunt- 
licbnn und xeillichen Orxinung der Empfinduni^en. So kann ein gaoE 
knrxes niusiknlisches Motiv xu einem unzweideutigen ßoproduclionsanlass 
einer Beihe von Tonvorstellungen ncrden. so kann die Voretellung einer 
bltoken Gestalt an eine besliuimte Situation erinnern, in der ich sie 

tgMchen. Wir geben uobl nii'hl fehl, wi-nn wir in dieM.T Uedeuliing des 
rfiuinlicben Nebeneinander und des xeitlichea Norheinander den Haupt- 
grund ihrer Dcvnritugung in der Imdilionellcn AKSoi-iatiuns- und Hefini- 
(lucUuuslolu'e i-rbltckeu. Denn in diesen FSIIe» handelt es sii-L allerdings 
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oft um eine j^nnx inilividuell« Abhlingigketl eiDer Vorslellunf; v«n einer! 
undurrn und um don deutlichen Einllusfl tra)ii>rpr Krfahruoie auf dt? spSU-r« 
l)t!)>rudu<-lion. Dniu kommt die I^igonschaß der rßuuilkheD und icitliciieD 
ViTknüprung, vermöge deren jeder oinKeIno Be^tjmdtlit.-il ciDcr solchen in 
seiner SelbsUindigkeit und Kigonlhümlichki-it {tehobcn i;rsi.-btfinl. die Deut- 
lichkeit seiner AufTasKung «Isu wesentlich unU-rstOliI wird vgl. § !), t. u. 
§ iäi. Undli<rh ist es nur in der Ponii An räumlichen Nelx-neinunder und 
des seitlichen Nitcbeinnnder mSglicb, eim-n grüßeren Oumpli'x von Em|»tiD- 
dungcn al-s ein eigenartige!) Gante» wnhnimehmen und lu behnllen. I)r- 
zviohnet man ein Kolrhes Ganieg ah eine Antichnuung, so ver<itehl man, 
warum gerade Raum und Zeit nlit die Anschanungsrormen gelten, In dftnen 
sieb unsere sinnliche ErkcnntmsH bewegt. Man wird aber nicht behau|)teii 
dtirfen, dass die räumliche und zeitliche Verbindung tiie einiigen Zusnmmen- 
iifiage sind, die eine Hi.-])roduction begründen. Vielmehr sind es nur besonders 
günstige Um.'itÜnde, die ihnen innerhulb der überhuupt m&gticben Verbin- 
dungen eine ausgeieichnel« Stellung einräumen. Aber »U eine empirisuhe 
Bedingung einer Beprcduction kann jeden Zusammen von Rinpfindunges üu 
Dowuii.stsein fungiren. So ist schon Jenes oben von uns herangctogene 
betspiel der Itepruduclion einer Gesichtsvonitellung durch eine Geruefa»- 
empfindung eine Verbindung von psychischen Zuständen, die weder dem 
Schema einer rJiumlichen noch dem einer zeitlichen Verknüpfung Ihre Enl- 
slehung vcrdunkt tu hoben braucfai. 

5. Diuuil sind wir xu einem ersten allgemeinoron Resultat gelangt. 
Empfindungen, die ejnmiit im Bewusstsein zusammen waren, 
begründen eine Tendens xur Hepruduction in dem Sinne, dass, 
wenn die eine von Ihnen wieder erregt wird, auch eine der 
anderen Ähnliche (vgl. g 20, l. »u eutslehen pflegU Dieses Zu- 
sammen im Bo^vusstsein bedarf jedoch noch einiger ErlSulerung. I^s ist 
zwar nicht nothwendig, dass es zugleich ein bewusstes Zusammen ist, 
dass also eine Wuhrnehmung der Verbindung selbst stattllndet, über die 
Heprodui'lionMendenr. wird allenüngs um so mehr befestigt, je m<'hr die 
im Bewu;ist:«ein vorliandenen Empßn düngen einen einheitlich wahrge- 
nommenen Gesammteindniek bilden. Dadurch erklärt es sich, dasa von 
der größeren Zahl gleictizeitig verhondencr Emplindungcn nur verhällutg»- 
mSQig wenige eine merkliche Reproduelionntondenji bcnilxen oder erwerheo. 
Auch in dieser Hinsicht ist der Vorsug der rfiumlichen und zeitlichen Ver- 
knllpfung deutlich, ibi lU« räumliche oder zeitliche ReschnITenbeil des Ge- 
samt »lein drucks eine leichte Zusammenfassung des Nebeneintiudcr oder 
Nacheinandi-r ermöglicht. Schon hieraus geht also hervor, dass die Repro- 
dueliun.siendeni ^ehr verschiedene Grade haben kann. Wir Iiab'-n hier 
XUniichM i-onslatirt, ibixs ihre Stürk« abhängt von der eine einheitliche 
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Aolftnong uad Beurtbeilung erleichU>rnilt>n oder 4>rscbwcreodvn An d«s 
ZusaiDrncnbangcs. d<>r Yerbinduo^ der Emplindunfsoii im Bi^wusslseia. 
Zur Erlci(')il<rrun)i der i'inlirillirhcn AufTui^tiun^ trSfit uiißi-r iIct rüiimlicbon 
und it-ilUi'bcD VcrknUpfun^t al>i<r noi-b ciiu^ Aniubl von rtiistünilon bvi. 
Sa isl dJD l^ntfi-n>ung dt^r EindrUi-k« von einandt^r im HniiiiK! uod in dir 
Zp{1 ^on wi'M-iitlii'lii-tn Kinlliis.i. Dk- sl>lrk*li' R«)irflducUonM^ndi-nx be- 
{irflod'-l detugrmjU <!in uniiiilli.'l)>itrt-K Nvbuo*, hvt. NiiclioinnndiT. Dirae 
l'balsach« iaI durch dl« Si:bSnen UDUTHuchungi>n von ICBBi.tünAus Über das 
KHrrncn vi>n sinnlosen Silb^^n cipfritnonleü sirhergi'SleUl worden. Ferner 
i»t die Zugeb&rigkeit der lündrili^ke zu dem uämticbeo udcr xu ver- 
si-h[ed«-nen Sionesfiebk'len von nulUriii-hem EioDuiis nuf ihre Zusammuu- 
faü.tun)!. • OnliT sonMt iilciolu-n L'miitändt.>n bedingt duln-r aw.h die Ver^ 
bindun)! von liDuioitmun Kindrllrkva rim- itrUUorc Ht'|)rudui'Uon.s(eod«&i, 
jde diu VerbinduTi)( von <li<t[tiimU'n. Sodann iitt di« (jw)!i'bunit «in be- 
iiii'rki*nsw«rlbcr Faclor; ji? griilier« Vcrsdiit'ili'nhi-it sii> von di-n gcincinsain 
»uritcfassU'n Inbitltcn besilxl, um s<i leiclilor wird di-ren VereiDigunf; und 
(biinil die dndurcb enlsl^hoDde Ri^pnxluclionsti^ndi-Dt nta so icstcr. Wdter- 
liiii i»l die Art der zoitlicbcn Folge verbundener Etuphndungen von Ein- 
11UÜ5 HuT ihre Ra-produclionüleDdoni. Es ist eine bckuiinlc Thalsuclu- und 
«liirch Ex))«rimenle von Ebbiügiuiits quunlitativ bestimmt wotdi-n, Aua FAa- 
drfkke. diu mun in einer b«stimudcn Onbiung der Savoession i)uf)j(,>noiiimeD 
hat, ungb'icb loicbler in dieser, als in der ontßegeng<.'»eliton reprodueirt 
werden kOnneo. EndUi-b ist nulQrlicb rino Bexvicbnuug dv» ganzen Coin- 
plexes oder ein« sclbsländigv Bi-produeliun«nibigkeit dcsKidbi'n von großem 
EinOuss auf den /uMiinuienbiin^ und die we<:hael8t!itigo c«ntrnl erregende 
Wirksmnkeil der vinxt^lnm lti->(»ndtlii;ili'. Oorauf berubt zum Tbeil die 
Q<-doiiluag de-s fiegenstandes, der Irolx der ComplexilJil der in ihm 
|isyi:hot(i>!i!U'b enlbnllom-n Qiiulillilen vcrmSi^e seiner selbslUndifien Hppru- 
ttiii-liiiiutfntli-n/. aurb i-inc sehr IVotc ZusammeDgehßrigkeil divst-r EIctBenle 
be<grQnde4. 

6. Die SUlrke der in oiniT Vi-riiindung von Empfindungen Uegcndnn 
Reproduetionstundcnz hl aber nußi-r von der Art iliri-s /uMiinnKnUimgcs nocli 
abbiingif^ von den Eigenscbaflen der Empfindungen selbsL Je Indt- 
vtdnclb-r die Qunlilül der ViTbindungsglieder ist. um so lebhnltcr pflogt 
auch die Ke[iri'dtirliunslend<'ni tu sein, dl« sie gegen einander iiusdben. 
Da nun eine Empßndunjf fUr sieb In den mannigraebslen Verbindungen 
vurkoinnien kann, wie bereits oben gezoijit wurde . so bestIxt »ie im aU- 
gemeinen keine groBe i-enlrul erregende KruH. Dagegen sind die eoni- 
plieürteren Vurstellungen büuBg gunx individueUer Natur und dem ent- 
sprcehcnd mit bedeutender Ke]iri>duclion*leiideni aiisgiTilftlet. Der Gegenuitc 
xwisi-ben freien und gezwungenen AsHocialionen , den man bei einer 
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«xitprituenteUeii UDl«fSUchiui{! Aet GpsrhwtBdi);ke«t «iofC«fQhti bnt. oijt d<>r 
gkh eine Bi'prwlui-livii vollzit>bt, l>(*«iifit im wrtwnllii-bpo nirbis ao(l«rvii,i 
als <lte gcrinticrc odrr grSBtTc Riodi'utJf:k^ii dt-r VtrbiiiduDK. Hiast numj 
nun dio rfttativp SUtrkc Hnrr Re|>r<>ductii)nftU>iid(?iui durch die GeschwiodiiikiriLJ 
ibrt'r Wirkung, »o i«tgt sieb. dnSB iL'« Hndi-utig be$lbiiBili-D . also vOllJfcj 
individuellen Heprodut-Iio&eo sieb am rascbeeteo einsleUea, iiogsanerj 
ireluu mchnlüDlip besüminl«, also in mem f^ewtsMO besdirtiiktea 9plel-| 
nium sich entwMrkv Inde . am Unguntslen dje ganz Treien Beproductloa«n { 
naf. Ute Besohrtokungon w<Trleii dadun-li g^etektttea . dass ^-orfaer ein 
Gcsichbipunkt aiiBeg«'bt!n uird, detu durcb d(e Beprodiirtion g<?oQgt w«f- 
dea soll. So vird beJspIelswetse eia g«5cbeo«r Farbrnton xu rinem ein-| 
deulig wMeadea Erref^«', sobald die Bcdio^uoi! g<»iti>[lt ist, dif Qua iaij 
SpectnuD nlehstUegends lanf^vellig^re Färb« ia dor Beneonuii); odrr d<^ ' 
lUobilduDg lu reproducircn. üipsk willkürlichen Binen^mifieo der rvotnl 
crregendeo Wirk^mkrit n>rrr<-n nun auch ein Licht aur dio durch Zufall 
m'h ereignende Befiliaiiuilidt vtn<T Rcproduclion. An dt-r einwlnen Eat- 
pfinduog liegt es nicht, wenn sie unter den vielen mtiglicIieD thalsSohUcb 
nur eioon Bewnsslseinsinhalt crzeuift. Di« L'rMichf hiiTVun int violinebr 
xum gro[l«D Thetl darin xu surhea, dasa auch die Gfünaiuilheit drr Qbrigen 
psfcUscben Vorginge vinm geHtSften Kinlluss auf die dutrii )ene anjceregte 
Empfindung nu«Obl. S<> komntl slctü ulwns Individuelles xu Stande, auch 
wenn wir die Motive hierfür nicht zu ultt-rsehen oder oacbtrHglich auf^u- 
lioden vvrmfigen. Dfi* St3rke drr nr(tr(>diiclionstend<.'ns ist aber io diesen 
scbi-tnbar freien, Ihatslichllch nirht mindtT griwungcnon As^ix-iiilionen des- 
halb geringer, als bi-i den rcint-n Formen der lelilercn, »eil die Inlcnsitit 
von tuEillig in it\virk enden NeheneEnflUssen viel scbwicber tu Mein pdegl, 
aU die riniT ausdrocklicb voran^ostelllon Bedingung, und weil dcrartigt* 
NebeBeinllUNSc in Widerspruch mit einaniler sieben, d. h. nach vcmchfewnen 
BicbUingcn die Beprodtiction lenken k&nnen. 

7. Wcitrrtiin i.*t diu Größe der ceniral erregenden Wirlsamki-'it al»- 
hfingig von der IntvnKit.lt der reproducircnden F.mplindungen. und i war 
nicht nur [n dem Sinne, dnss die sUlrkeren F-mpündungen einer Verinndunt; 
aitrJi eine lebhallent Rujirüducltonstendenx erwerben, sundi-ni aueJi in dem 
Sinn«, dass die Intensität und Deullii'hkeit der repri>ducirt«-u F.tnpfiRdung 
von der IntensiUil und DeutUcbkeil der reproducirenden abhJlni;ig ist Den 
Ort und di« Zell, wo nun stark gefroren oder einen heiligen Scitmerx 
t-mpfunden hal. pQegt man so Irichl nicht zu ver^eH!>en. Die Auloritflt 
maneher Lehrer ihren Scbtilem gegenüber bendit vomehmlicb auf der 
InU-nsitJit der von ihrem Stintmoi^an nu&gebendrn Sebidiwelirn. Beipsycbo- 
pbv*i«i-lu)ii B4^>obiirhlungcn bemerkt man eine wachsende Ij-ii-btigkeil und 
M4;herbeit des L'rUd-ilD, wenn der zu erkennende Iteizunlerscbied luninuiil, 
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y^eaa df« nurziifii!is«nilc QiinllUll (ioullic4>er wird u. *\f}- lu. Duiuil ItSn^rt 
cü susainiD«». cln»s <)ip centml erregten KinpliailuriKKn im nUgviiicincn DtU 
i'in»n<1er etDi> NobtvSchcrp Ilepn>[tucrlionslon(lcni mi^liililcn . iil.« diV [hti- 
)>li(!ri!<(^b errcfilen, unil t\af-s ili<> IcIiIlti-ii vincD uiij^IcK-h ^rObcr'^n l'^nflusi» 
ntif dus BcHiiKsIsciu nusUhfn. Oiis IcUtvrc vcini in i-<:lalnn(«r Weise (iurcb 
iluo s«^. Stnrm-ti.LVIion 1-Vill livüllitifil. F.n linntliüUo ^kh hier um «■inen 
Krenkon, der lulali* Anäslltrsii' diT Haut und der Organe bcüaH und tiiub 
»un»l manclic scliwcircren Sinnesd^recte aulXvieii. so dass er mit Luicbli^- 
kell gegen die Kin»irk.iingen der Aiißi>nwLdl nuf sein BewuMsUcin ubfte- 
n)H<rrt werden konotv, Subnid die» gesuhuli und man uuKgiubigvni Bu- 
nirgungoo, diti Übrigens »uoli kerne Empfindungeo livrvorrivren, v<>rhinderlc, 
trnl nach ein piiur Minulü» unl'tddliar Si-b1nf Hn. S4-i(dum STiit'arKi.L luorst 
einen solchen Fall lM-cd)ai-bt<'li.- und beschrieb, .«ind noch niclirlacti ätinlicJie 
Versuch« mit dein nSnitiultcD Frfolge nn anderen angestellt wortleii. Be- 
nierlenswerth isi, dass jener Pntlent sieh s|iiUerhin den Vcrsiieh inil der 
Begründung vorhat: °l)ann bin ich ja nii:bt mehr du.« Jlan kann nicht 
iu:hliLgender dio Wichligkuit der ]ieri|dieriK»li erregten ICiuptindungen (Ilr 
das YürslelUing^lebcd illuslrireu, iiIm durv-b diesen l'all. An Bci>|m-Ien für 
die Richtigkeit tinMirc» iillgcnicinen Saties i«t uuseru altljiglichi« Erfahrung 
ühHgens sehr reich, so dasK wir auf weitere Anfllhningen venii-hlen 
können. 

8. (iHnii ^ihnb'tdi, wie die Inlensililt, wirkt die rUumüehe und veil- 
I t«lie Bese h» ff en h o i t der Hmpfindiingen auf ihr« Bepreduetien:«- 
lendenz. Wir sind schon früher dor Thitlüacbe begegnet, da»:t die Aus* 
duhnung, Ikiiier. lliiuligkeil eine» Heiles den uüuiliehen KITeel innerhalb 
,ewi«.M-r (ir<-nxv» hervurauliringen Kennug, wie seioe Intt'nsilBt, Von 
gri^üitrer Wicbtigkoil ist bierlH'i die Dauer und tUullgkeiU Je llingor ein« 
'Verbindung von Kiupjindungcn iIiih ite^NUssUein beherrscht, inn so KtSrker 
wird im .iligemeinen die Repruductionstendeoz ihrer Ijliudar. ganx den- 
»'IIhmi KinHuss hat die IIAuligkcit, mit der sieh eim; Verbindung nieder- 
holt, l^in hedeulendes licmJilde pflegen wir recht lang« iinxuscbauen, d»- 
mit wir un." neinvr auch im einiclnen rerbt deuiUeh erinnern, und liedichtc, 
die wir Jiehatlen wellen, pflegen wir durch wiederhuiles Lesen und ller- 
sagen (Lernen un.-< i-iniuprltgi-n. llicMir Kinlhiss von Dauer und USuligkeil hat 
ehuDHo wie der deT Inli-nsilJii eine doppelte Betleiilung. l^rslens hexieheo 
sie Hioh ttur die Verbindung der einander erregenden ICmplindungen in der 
Hoebun angegelicnen Weise, zweitens wird aber jeder Kindruck Itlr sieb 
eine um »o grellere eontral erregende Wirkung ludicn. je grülier seiou 
Dauer im Benuwitscin oder die IlSuligkeit soinrs Empfundenwerdens ist. 
AUia§blich wird dann flreiliiih un.4cr Vorslelbingsleben von solchen Wir- 
kongnu i\e^ AlltAglichen. dauernd Vorhundonen «liidunrfa cnllustet, duHa 
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diese unlwwiisMl wenlt'it wltT, wii' man »ich ^bysiolo)iJ8«li aiisilrflrkt, in 
oietlorcQ Cenlrt'D sieb Bl)ftpicleD. Diu ii-nlral vm'fiondo Vr'ifi.satalkt'ft 
MilchiT pi.-ri|>hfri^cb<'r Rcixiinfirn, die »i dfti regclinliOrgcn Fnctorrn iiiiR^Ti'ü 
Daseins gvliüFvn, i«it nli*T gernilt! dann eint' l)t'Sflnd<T.s .'iichtTf uml üM-i 
verlfissige. w«nii sl« gnnz auloaialiscb oder rRfleiioriM-li ^«wunlun IM. | 
LVlnT (li'n RinlluHä der llHuli^kpil aiiT die Bejiroiiiirtionstcndi'nB itu psl«n 
Sinni' li.ihcn KxperiiiK'nlo von HniKGaics eine nfilii'n' Bt-icUrtm^ g««- 
l>ni-lil. War die Aniahl sinnlos«- Silben einer BeJh« 7, bo bedurfte « 
finesi nur i>iDmali|;i.'n nufmcrksatm-n Lcst-ns. um nie sorort feblorrrvi bur- 
sageo >u kennen. l>Hrii|; sie it, fo nius«le üio etwa ITmal wiedcrlioll 
werden. Ini angi>im>ineD wuchs die Zahl der lu jenem Zwm-k erfiH<der>{ 
lieben Wi^ilrrlmliingcn xiktkI rii«eb, dann liiiigsAm mit dt*r Zniiidime diT 
in einer Reibe eiilhaiU'ntfn Sillwnziilil. Diese Versuche lehren 7.ug!eieh, 
(Jass die 7.»hl der Glieder «iiwr Reilut im uro^ekebTten VerhSIdiisi) xu dnr 
SUrke der Rwurodurlionstcnden« sieht, die sieh iwisehen je nwi-ii'n von 
ihnen auidiildel. Interc»»unt ist es, dass die Wahl üinnvoller Silbenn^ibeQ 
die Anxahl der zum Lernen erforderlieben Zahl von WiederholuDgen elssn 
um das ZehnTaebe verkHnct bnt Die Zunahme der Reprwtuelionstendenic 
beruht hier ubgeveben von dem Kinllus-« des Rhythmus UD<i des Reim» ' 
(es handeile sieb um das Rriemrn von je 6 Slunicn des Bj ron'üelien Uon 
Juan' Yoniebmiicb auf der Eindeuliiikeit des Zusammenhange» der diixelnoa 
Glieder, 

9. Damit halien x\ir uiigt-nihr den dmkreiit desM'n entehSiin, was man 
empiri^iMi molivirte Reproductionen nennen könnte und was man 
gewfthnlirh dnreh den Namen der Association, der simultanen und sueees- 
siven ausdr(li-kl. Vielleicht ist es nicht unnölbi^ not^bmals zu betonen, 
dass weder die reproducircnde noch die reprodueirte EmplindunK ihren 
empirischen Bedingungen zu pleiehen brauchen, dass vieliiiclir nur eine 
Aehntichkeil im Sinne einer [larlielh-n Gleirliurli(4keil oder im Sinne einer 
geringen Verschieden heil Blr ihr Vvrhiillniss tu den (Vrdieren I^mpfindun^en 
erfordert wird. IJewichnen wir dii-s«- Aehnlichkfil, wie (Wlher, durch d(e 
(iegennhcrstellung von liileinischcu und gri<-ch]Nclii<n BuchslniM-n, die den 
gleichen Laut andeuten, so kann also eine Verliindunt; von Ifmpfindungen 
if und A iura Motiv einer Beproduetton von b ilurch n und von a durch b, 
ebenso aber von jl durch n und von « durch (•, endlii^b von it durch a 
und von c dureh It werden. Ueher den Einduss des Grades der Aehn- 
licbkeit unf die Reprnductionslendcnz liegen noch keine bestimmleren 
l->rahrungen vor. V«r einer Verweehslung dieser Redeulung der Aehn- 
lichkHl mit der in der «^. Aehnlichkeitsas«ociation benutxtvn hrnuehl 
wobi nicht besonder» gewarnt t\i werden. Die zweite Classe von Bepro- 
duelionsmoliven, die wir den eni|)iri.<>chen gegenüber stellen kfinnen, die. 
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frcim Rvproduclioncn. wie wir »ic nt-nnen dUrli^n, Italien ^^ir 

eite im vorigen Paragraphen geschildert ig 29, 9. 3.|, sie lietttchf^n 

Ihfih in den no^i. fn-i sU-iprnden VorsMliin^on . deren Tlinls;4i-Ulii:h- 

k.«il nuoh dt-n Aussagvn der iimeren WahrncUtnunf; nii-hl beRlrillim z» 

wcrdun pfli'^t, thcils in den vuntml nrrcglen Empfindungen, di« nadi- 

DJilti'li nicht tnit ihrt'iti Km'gnr s4-ti»u im Bcwusstst'in ziiKAmmen gewesen 

ad und von d<>ni;n auch nirhl hitbsupU't wvrdon luinn, iIu5h ihnen Ohn- 

lie mit diT ruprodiKirendttn Empfindung iMirdts vcriiiindva waren. Die 

Dielten Ek'd in {innigen jent>r sind, .towoil sie in die inn<-rr> Wahrnehmung 

iDen mS^vn, noch nicht nllber untersucht worden, es dllrnc aucli »cfiwer 

Esein ihnen in eiaem systeuiatischen Kxperimont nahe xu lix-t4^u, da ihr 

[ganzes Wesen utM-onlrollirtiT Zufall ist und die SelhsIlH'olinchltin^ ihr^T 

' Rigenlhllmtichlicil kaum gerecht zu werden venua^. Itagej^en UTrdiin wir 

hei der Betrachtung der Iteproductionsgru od lagen central erri>gl4>r lünj)lin- 

dungon eino Annahl l-'actorcn kennen lernen, di« auch ItlT sie, wie (Ur alle 

»olcbv ZuMflndi; gctittn. 

10. I>iü r-weiie Gru|>]Hi Act l^oicn Reprciductionen umfüssl di« uihl- 
n'irhvn Fülle, in denen eine neue QualiUit oder tria neuer Cniuples von 
^QualitXten n>ntml emrgend wirken. Ks vef inTacht nun sehr diu Unter* 
liung dieser (•nippe, dsss wir von vorn hefi-in die Mügliehkeit ihrer 
ZurUrknihrung auf das allgemeine Schema behaupten dürfen, das wir Hlr 
die empirisch bedingten Hcproductioncn sn oben au^eMelll lialx^n. In der 
That verhüU es .-iich ja schon nach diesi>m Seheuia so, dass nicht »Ireng 
die gleichen Empfindungen, die rrUher einmal im Bewusstsein verbunden 
^Waren, allein reitroducirend auT einander wirken kUnnen, sondern aurb 
nen Ähnliche. Uehr aber ist aueh t'Ur die hier geuicinlc» freien llepru- 
ductiunen nicht gefordert, auch aifl beschränken sich mich un«.'rcr Er- 
fahrung damuf durch solche Ivinpllnduiigcn fingcregl 7U werden, die anderen 
ihnen IrUhcr verbunden genesenen ähnlich :tind. Etwas total Eremde» 
gil)t e» (Ur das Bewusstsein nti*lit, so wird deon jeder neue Eindruck elitrm 
oder niehrery^n frllticr erlebten iiyemlnie ühnlich sein. Wir kßnnen dem- 
nach, um dieser Wirkung der freien Kepro<luclionen in unserom Schetuii 
besonder« gerecht zu werden, durch Indfecs. die wir den einielneo Buch- 
staben beilegen, die .\ehnlli'hkeil mit den ohne Index versehenen an- 
deuten. Seien a,, aj, Oj periphertseh erregte Emplindungeo, diederlVllher 
ertublen n fihntich sind, und 6,. dj. U, solch«, die der froher erfahrenen 
'' verwandt «ind. seien ferner « und Jt die a und b Jthnlichen central er- 
regten Empfindungen, so kann also (f nicht nur dun^h a oder a (empirisch 
motivirto Heproduetion), sondcni aueti durch fi| , fl), n, (freie R«)iroduc(ion| 
und ebenso n nicht nur durch h und [t, .tondcm auch durch A|, 6], b^ 
erregt werden. Dann gilt alles das. was wir von dem Einfluss der Eigen- 
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HotinlUtn der Empllndunf^en nur die Repradut-tiomtcndcDi nus^t^^Rt lt"I>^B(i 
mit geringen, liier oicbt besonders aDziinkbremlcn Hodificotiuncii ouoli mni 
dnn Pfillni frckr ßoprodiiclion. Da. nie wir frllbtT guRi-livu hnbcn. lU« 
central em^iilcn Kinptinduntcro weni^pr quolilAliv dtOi'ri'nEin itJnd, nis die 
pi^riphvrisf'li iTniitU-ii. so ktinn es nicht atilTiilleo. diisti das^olbn » oilrr ,Vl 
durch f^inv Anxiihl iintnrtK-hcidbiircr pcriphvriMh rrri'^tcr Riadrtirk« rüpr»- 
dudrt wird. UcbrigcDK ist «rin Uehcrgan)! von '( in u,, tij, a, ntivh nicht 
dn Ding dor Oninfiglichkint, und AS Itann deing«Ri8iI vorkomiuen, dxsij 
anch das nSiniicho b verschieden« a roprodudrl, luma) wir rnndeo, da»s| 
di>' fianxe Umgebung einer renlral erregt«n Emplinrlung auT deren Bt^j 
Hchuflenheit von KinDuss Min kann. 

11. Wie groß der (irad von Aebntli'likelt sein mus» od^r dnrr. dvr* 
ntr das Zu ü tan du kommen i-iner l'reien Roprudurtion vorviusEU»i<lii<n itit, 
durObcr ÜUal sich vorlliuli^ nrcbts feststellen. Üass aber (iborhniipt ein« 
gewisse Achnlichkcil pidps bvi diesen freien UcprtMlm-UoiH'n wirkMJtunt 
Motivs mit nndcrvn frOiirr i-rk-bicn F,iii|inndnnt:t-n, die in «iiipiriocfaer 
npproductionNlt^ndi^nt mit den bolnefTcndcn ly'ntral erregbaren Vorgängen 
vereinivi »»ri>n, bestehen inQsHe. snhoint auUrr Zweifel. Denn sobtid 
diese AeUnlirbkett eine gewisse nicht näher nniugolK-nde untere (ifflate 
(Ibersulirei)el, pflegt eine ««.'heinbore Veranlassung für das Aunretoo beri 
sUiiiuiter Roproduclivnen auch nicht mehr als wirkliches Motiv lUr dies« 
XU gelten. Beispiele dulUr finden sich häutig genug. So ließ icb einen 
Dcubuchter in ein Spectruskop sehen, mit der Itemorkung, das« Violetl 
darin cingcsleltt üci. wührend thnisächlirh (idbgrUn sichtbar wnr. l-> 
iirtheiitc sofort, dus» er BlaugrUn wahmchmc, lorrigirte aber gtcidi darauf 
dic»e Aussage dulün. dass es vielupfar lielbgrün in^\. Als Kopfuduetiony-I 
(nutiv fllr d»s Unheil Blaugriln hat dan wirklich geM^hene GvIbgrQn hii'r 
jedenfalls nicht ausschlEeDlit^h xu gelten, weil die Untersrhicde zwü^boa^^ 
beiden l-'arbentonen schon ZU groß sind, »lg dass die gleiche spedelle Be-^| 
Kcichnung durch sie reproducirl werden Lfinnte. Vielmehr ist die ver- 
lierige Suggestion nVtoletti Jedeotalls mit butheiligl an dem Zustand vkommva 
des ersten Unheils. Ueberliuupt sind solchu Verschiebungen der Aussaga 
in Folge suiijectivcr Vorcingonuinmenheit oder anderer Umstiode bei 
psychophysischen Versuche» nicht selten tu bemerken imd machen daher 
gleicbfnlls die Ver>vendnng geschulter; üorglültiger Iteobacbler erfordcrlicb. 
Auch in der Urinneriing an complexero Vorgänge Hndet man viele hierher 
gehörige 'ibntsnchea. Inwiefern treilicb dos Unheil eines Individuums 
selbst als xun^ichende.'' Kriterium (Ur die Wirksamkeit oder Bedeutung 
einer Emplindung als eines ne|>roductioasDDDtivs angesehen worden dttrfOf' 
steht noch d.ihin. Vielleicht InsSen sieb einige Fülte von sog. fWn 
steigenden Vurslellungcii auf «m]iiriNch iitotivirte oder freie H4'pr[>duclitfRi,*ii 



i 

l 

r ' 



n 



i il, Ile|>ro<1uctlonf)truiu1l«|;en sud Rcfirudiicllonslfciii'. 



309 



Ibren. wo tliv ihat»&Thlicli (.^rn^Kundttn l{itii)Gmlung«ii oder Vor- 
Stellung«!! nidil als H<'[>rft<)ui4i«n8molive erkanni h«i. wloden-rkannt 
wurden, Ua, wjo früher livincrkl, <lafl Wii'ilerfrkßnncn kiifiieiiw<>^>> immer 
Eiivurlüsstg \»i (vgl. § 27. 7.], ho wOrde diese .\nnubme aicbt ^nni iin- 
^cr<>(!btrerli);t 8e(n. 



8 31. RoprodiictiuiiH^nitd lagen und Keiiroductionstrene. 

4, t>i« H»|>r(idiic4ion}igruiiHlnti;ün bilden den 'riinllMsland , der dem 
Trülißr milg«(lii'illvn Dogin» xu Grunde llugt, wonach d«» Im GedHohtnfstt 
HoßndlJcbe, dii^ ncproiliii-irhnrc uteH eine Wiederholung. Erneuerung einea 
rrOlter Wahrgcnotninenon bedoiilel. In der Thnt ttcheint dio Errahrung den 
Sehluits XU «rlaulfon, düf>s es contra) erregte KmplindungDO Uherhaupl 
niobt gölten wdrde, wenn es nicht |K-ri)ihrrisch t-rregio gilbe. Aber so 
oinruL-li verltlill es Kicb nicht, das.^ v5 sieb .lediglich um etiiv Rmuuorung 
oinur Trllheren Erregung hiindeltc. Fllr den TtintliftstAnd der l^rinnerung, 
nir den miin dioso Annühme xu bmiicbon ücbfen, Imdarf man ibrer, wie 
IHlhvr gcxeigl wurde, keineswegs ;§ 28, ü ff.j. Und einen Tluit»nchi'n- 
bciweis kann lonn nach den KrOrterungen des § 27 dnfllr auch noch nluhl 
fuhren. Dagegen spreehen bestimmte Anxeirben dnlUr, <)ass die central 
erregten Rmpfindungon nicht die uniibünderlieben nchwacben .Abbilder 
flrüfafirer periplieriseh erregter sind. Daiu gehtiri xunüvlist die allbekannte 
TltalSKhe des VergesscDs. Mun vor^b-bi ditrunlrr im Grunde nur die 
UoRibigkeit. sich etned Ivriubnixses iti erinnern, tüvur Unfifingkcit braucht, 
wie die AiufUhrungcn Ubi^r die Vieldeutigkeit der Erinnerung gelehrt 
haben, nicht nur einem AusTall der «Hrinnerungsbilder' zu beruhen. Vür 
uns ist »Iht das Vergessen gerade nur iuMofem von Interesse, als es In 
einer Venlndi'rung der central erregten Empnndungen selbst seine Grund- 
lage hat. 

i. Bei cumploxcn Eindrucken kann es nun keinem Zweifel unterliogcD, 
daAs eine derartige Voriinderung stalinndel. Der Zerfall der Vorütellungen, 
ibr Hr)>l*s:<<en, ihr Uebcrgong in verwnscbrne. fonnlose Inhalte sind nicht 
sclttm beschrieben wonlen. Das ist .Hlrherlieh kein einfaches Schwllcher- 
wenlen des nSmIicben Rindriicks. das Ist zugleich eine mehr oder weniger 
tiefgreifende Verilnderung dos qualitativen Bestandes. Aber auch einfache 
QualilJIten verlieren in diesem Proces» des Vergossens ibro individuelle 
Beschaffenheit, feinere Abstufungen werden unerkennbar, Vcrschmeixung 
mit lihnlichen Qualitülen tritt ein. So resullirt das. was man eine Allgu- 
inotnvorstel lung nennen kQnnte, so sehr man seit BniKiii.iiv's scharfer 
Kritik derselben geneigt i^t ihr Vcirhundnn'.ein »i bestreiten, Gewis;:^ würe 
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vs nicht riebltg, wenn mao Irebsiipten wollte, dass eine Allftenminvor- 
slellung mö^liVh v-Sn. diu aller besofider«!! Merkmale enibebrto. gar keine 
QuallUit u. (Igl. lH-»JiUti odtT p.mz fonnlos wäre u. s. f. A)>cr AllgemeiD- 
\ omullungeo iu dem Sinno, dosx ein« contra) orregto Empündung an ein« 
grßßere Zahl vun piTlpht-riitch (.'rrt-gtcn rrinnrrn kann, dass sie also der 
d(!utlicbcn UcsUinmlbtrit t-iiltiebrt ^ dJv diu Ictxlorvn ausxuicii'hncn pUcgt. 
g(bt es allerdings. Man kann ntwas ganx Aehnlicbcs ourb dufcb geeignete 
EinrichlUDg ixTipherinch hervorbringen. I.Ühh( man t. B. ein«'» Farbenrcit 
nur »ehr kur^e Zeit nnf diis Auge einwirken, so sieht man xnniichst ein«n 
aLiebleindruck Überhaupt), dessen n<ibere BeHchafTenheil man absulut nicht 
nntugelion vermag, Iwi clwns längerer Kin\\lrkung des Roiies wird awnr 
ein Farbenlon, nit;hl blgBe Helligkeit bemerkt, aber man Ulusebt .sich Über 
ü«ine Beschaffcnhuit ianurlinlb xicmltrb weiter ärenxon, kann ibn also seht 
rcrscbieden intor|)rvtiren. DicKvr Mangel individueller Btislimuilheit ist ns, 
der »neh den central errt^gten Emplindungva unluiDet, Hubald sie der'Vci^ 
Inderung de» V«rg<>»sen9i anheimEnllen, ja der ihnen im nunmilen BewuMt- 
sebi rogelmiißig bin zu »ineui gewissen Grade eigen ist. Uiut ist e« nun. 
was wir mit dem Namen Allgemeinvorstellung belegen. Die Wichtigkeit 
diMVS Vorgangs für den Begriff leuchtet ein. 

3. Neben dem VergQS8«n aber ist noch eine zweite TbatsneJie zv eiv 
wflbnen. die von der solbslündigeD Veründerliehkeil der central erregten 
Empfindungen Zeugniss ablegt. Wir meinen die xahlreicben EinQllHse 
anderer im Bewiisslsoin gegebener Inhalte. Auch hier ist wtodenim der 
Thnlheslnnd am unxweideutigslen an comple^cn liimlrlicken lu erkennen. 
Fortwührend knflpfen sich neue Veriiiii düngen unter den rcprodut-iTl«Q 
VorgüngoD, die Lnistiingen der Truumphaittasin sind tlnliir diu »jirechenilHt«!! 
Uolcge. Vcriinllp^fS winl geirrnnt, Gi'lrennles verbunden, die Elemi'nt«! 
werden aungetausi^ht , lüe Formen vnriirl. Aber rlie einrn-hen Qu;ditiil4'n 
bleiben in den neuen Verbindungen, die sie eingehen, nuch nicht die 
nlimlichen, sie passen sich mehr oder weniger der Bedeutung an. die sie 
dort erhalten, und das Rcsultiit kann Hein, dass wir eine Kmplindung 
peripherischen Uritpnmga, di« uns Trülwr ein deutliches Bild hinlerliissaD 
hatte, niemals erlebt lu hnben glauben. Ilelspiele lassen sich niitiirgeniüß 
Dicht gut beiliringen. alH>r dur sorgßiltigen Svibstbitoliachtung wcnlen. wUs 
mir tichnüit, demrligf Fällv. wie die hier angedeuteten, kaum verborgen 
bleiben. Trotxdeui ist ilie Abti.'ingigkeit central erregier F.mplindungen 
von frllhepen peripherischen ICiregungen keinem Zweifel unterworfen. Bw 
Purbenblindc hat keine Vorstellung von den Farben, wenn sein Defect an- 
guburen ist, und der vom Anfang seintr individuellen Entwicklung an 
Tntibaluumm keine oBildert von gehörten oder gesprui-honen Lauten. IJm- 
gckobri beweist die Tlintsuche , duss ein in den ersten Lebensjahren 
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ErbliDilt-U>r mmh jiniix«» Lel>i>i) bifuliirrU HL-wig««- Gcsn-hUvnn'trllungon lH>hüll. 
wio luDfi« sich di« Nai-liwirkunftrn pi'r)|»Iii>ri.'M'lHT l-lm-tiimgcii mit <'ini>r 
l^owüttivn Trvtie r«-|irwlurin-ii Ihsm'D. Ih'itijii-müB uotlfn \^ir im r»l);<>fii)cn 
ventucht^'n die Fflct»rcn naxiigflKifi, von doncn lüt! Treue ilrr (i^llit'iitnisN- 
bilH*^ aliUÜngig ist, indf*«) wir unt^r iler grSBiTi'n <kW ){<'ring4!n>n Treiic 
luv ^rrtllcrt' oiier ^orin^rrc Ai'linlichkHt vrrslt^lteit, ilif iiie den fw-ri|ilit>riRcli 
pm");!«»! liwiplimlungon ^e{(cn(ltK>r, v«n rfonen si« iJirecl ahbfin|;ig lu S*in 
»cheinen, bosilua. Es scJwint damit nueh die grSBcTe ndor g«ringpri.'' 
Leichtigkeit xu^tinitix-niculüitigcn. mit <U-r cini- Roprodiiction •^Iflllfindol. 
oder, wie raun sti:1i uik-Ii iiu^^cdrflrkt b»l, dk' U'-rcilschan. dir I)i<{|>i>siti(iii 
m VorM«l)ung<-n. 

k. AIn ''rsli-r divsiT F:i<-lur<'n ist ti'w Qiiititliit der ])<-ri|))ii.'ri!«rh i<r- 
n-ftVn KmiitindungiM) iii enviihnen. Je weniger eine jieriplHTi«-!! i>m')!ii? 
Kn))>fin<lun)t antltTcn schnn erlebten iibnlCi'Ii i<tl. um ho uielir [iUegl 
itir«' Il(>[tn>diieliun ihr sellisl Uhnlkh kii idcilien. Rieser Salr ist ganz 
nnalo^ einem von uns Trlllier Hlwr die Stitrke di-r Reprodurtionstenden» 
niifgestelltea. Von dvr indivitJudkn d, b. eben einer Verwechslung mit 
anderen Voritindiin^en nicht Iciclil uusjiegetKen Nntnr eines Ziisnmmen- 
liangs von I^inpfindimgen fxndvn wir dort eine verhitltnissniSflig sliirkc 
Reproducljon.'itimdfnt bedingt (vkI. g 30, 6.). Und hier lifwirkl dii- ans- 
gcxelrhnct«, von anderen );enDgend versehicdi^ne BeschofTtMihuit einer 
l^alilill. dnsH uavh die «liireii sie vnistnndene ceninl erre{(le Kmplindung 
von ilir nicht üo leicht abweicht. Rin jeder uiiniillige Eindruck pflegt ein 
IrvueK dedüclitnis^hild lu hinlerl.i)iiM>n. Ferner hüngt es damit tiüuunmen, 
daHS QiuilitJIten eines Sinnesijehiet:«, die >ikli weüenllidi vnn einander unler- 
scbeiilen, kaum in die Uefidir Hner ^rTiQeren Aendvriing gerathen. »o k. lt. 
die Druck- gogenitber den Temperatiiremptindiingen, die (^ewlunackHqualf- 
lillen nnler einander, die tle11i^keilsi>mprmdunj.-en gegenfll>er den ges.llttgten 
Farbenidnen u. a. Wii ((»gegen nahe verwimdte. dunrh fließende Ueber- 
gKog« von pinnmliT geiwbiedene Qualitäten vorliegen, wie bei gi^n und 
grftnblnu oder bei Tönen von geringem HHhenonl*'rwIiied. da t«l auch die 
i-vnir:il rfTcgte Rniplindniig von geringer Trcin- und Uest.'indi^kejt. Zweitens 
ist die Inlensitift von F^nflii»!« auf diese Rigenschanen. ie inlen«ivi-r 
'OiDr prriphi-rifli-h erre;:!«' Frti|)(indimg i^t. um ^n treuer pOegl die diireli 
'flie brgrilndflt? cenlrnl erregte Kruprindung tu »ein. Das» unter »onsl 
Itleiobeii Umstünden alle Rlarken KlndrQeke besser im Gi'dticfalniss hniteD, 
alH die schwachen, hl eine Mtliigllche ICrfiihning, Hann libnlich wirken 
drittens die rAumlicbe und zeitliche Reüchaflenheit der (wripberfflch 
erregten l{mptindung«n. Die grffßere Auiidehnung od«r die eigenthilmlicbc 
Form pUegt einer l^ünUtat die grSBere Beprod»eirI)arkeit zu verleihen. 
t>ebr bekannt ist der l^influss der Dauer und Häuligkeil auf die Treue der 
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ErhiMrun^. Uehrr den lünlluss firr WimlLTlioliiDf: auf die Erbatluog eini>s 
GtidSchtnisfitnIdes unlerrifliU.*! jodtr LvrnvL^r);iii')i. Auch unal)hlin^iK von 
diT beim L«rnL-ii vinlrrlrndi;» ViTitUirkiinf^ dtr Ui-producUuniiU-ndunE |iQe(!t 
jvdor Kimlnifk (Ür sirli Iivssnr xii luiflen, wenn in«n ihn duivti Wiodtsr- 
liolung sieh vin^ti-pr^ftt hat. Pmktisrh iHs^t xHi tiiiiarlii-li tH'idcs oichl ftul 
von t'iniindcr lr<-nnt'ii. Nnrli Vi-michcn von Rniiixfiiuis wücliüt di<! PSkfg- 
ki'-ll eine lti-ili<- aurmorkaam g«l<>5äner fllnnloM>r Silben xu rcprnducircn 
innerhalb gowlsMr (irenBon Hnnllhcrnd jiropurtional der Ansnbl dGrWioder^j 
tiolun^en. 

6. SyHtciuiili&clii! Versucht- UIkt ilju hier bespruchenn Abh)iD{^{(l>vil ' 
dor Hoprodurliunslroufl von dor Bf-^duUfonbcil der peripherisch crrefilen 
Enipfindiiutt«n. di<r die Voninttsi-Ixunii Dir dir rv-prodiicirton liildrn. Mohen 
;il>)r:4i!(e)u^D von dem icnIvUt r.r\v.1)ii)li-n iitich »us. Xwur iiiilx-n wir M-luiU- 
bire Kt|wrimei)tc Über das Wiedererkennen, nl)<>r das GedllcIitniM) Itlr 
versßkfedenif Fiincliunen , Aber bei ihnrn bandet! es sicli tun elwns giint 
widoreii, iUh den von uns beHproi-henen und in nllgemeioen Zllgi-n ge- 
wliildeilen Sacbverfanll. So geben uns Yereuch« über d«s uotultl«lbarv 
und dii.-t ntillelbnro Wie<ton'rkeiineR von A. Lbrka!(.i Anrüchluss Ober Ans 
Bfnteheii und <lie Kritll von IlcproiluotioDKloDdenien. V,* xeigl ftck z. B., 
dukSS diejenigen HclligkciUslurvn aro beulen nrkunnl werden, die durch] 
beslininite Namen (liell^rau. dtinkoljir.iii u.dgl.) .luitgereii'lim-l dind, oder 
diisH in «iner grSUeren Zuhl von iTilieilen Oli«r (H ver;ichieden<' Gerüclie 
nur 7 "it, das iinmilli<lbiire Wie^lercrkennen in reiner form dnnlellen. Woiui 
man nun in den Fidlen, wo eine I^mpÜndting n pcripherl.-U'he» Ursprung:.« 
duraulbin lieurilteill wenlen mus»tc, ob sie einer »ndcren früher «rlebli'u 
b (tlelcb s«i oder niebl. angenommen hui. ph Hnde d»nn eine Verglolobiing 
von a mit dem Ennnerunjzsbilde von f>. das wir [i nennen wnllen, iilaU 
und es hänge dann von der Treue, mit der fl dem '/ enUprichl, ab, Diit 
welchem Grade vnn Sieherbeil und Itii'hligkeil das Urtbeil erfolge, ho ist 
dies eine Gi>nstru<'lion, die n»eh iin»i'rer I'MnhrunK den Tlialsuchen keinen j 
Bngewessenon Ausdnu-k )(ibl. Uns l'rtlieil igteii-h- oder iverüchieden* 
wird vielmehr in der Regel ebenso unmittelbar »bgeiieben, wie beim 
unmiltelbamn Wiedererkennen das llrlheil »bektinnt*. R» statxt sich eben- 
so wenig, wie dieses, auf eine solch« Vergleii-hung mit einer conlral er- 
regten Kmpfiodung, deren Quulitnt gerade bei Ciirbloson Kniplindungeu 
sich sehr we!icnll<<:h «im der bei pcriphi-riiwh erregten vurkifuinicndeu 
zu unleriR-heiden pflegl. Bezeichnen wir die Vergleicliung mit llilTe der 
Hejiroduelion , wie Jede auf empirisrJie Kriterien sich bewusst stutzende, 
aU mitlclltare, so ist Jene Fonu des Wiedererkennens nach unserer Ansteht 
(d der Regel eine unmitl«lbiir« Vergleicbung. Man IriBX diese aueh bei den 
»rsuehen llber die ü. 1^. fUr successive Hoiie an, diu man gleicblalls 
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fltl«-hlkh uls die ViTgk'ii-'hui)^ des nAchfolgcodfii mil drm nur ikicIi iiU 
lirinn<-ninf;Kbilil );(<K«il)i'nuD vorausftvganftvntMi niiiTnsfll. IVr lief du'Afn 
V«r*mrln'ii rrsuUircndc Zi-ilMiUT vgl. § 6, 9.) wird demj^eniHB (Uraiif 
xiirilckgomiirl, Am diix F>iniiiTim)it)l)i[d nnlllrllch ftlr st^hwHcher gclMltiii 
wpnlo, nU der fVisoh \valir}i;i'n«iiimvMf> Eimlmi'k. Wenn das rii'blig «Siv, 
SU mn!>st(< b4>i schwiiohi-n HcJEi^n der Fehler nm kleinsleD. l>.-i fllarkeo niu 
prtlßt«]!^ atiBt^rdoni nlu-r stet» in der nUmlichen Richtung auitfaUeD, Dero 
pfllspffchen nun die Thiilsnchen nicht, lieradß bei scbnächercn Heizen 
lint (lt?r Zeilfehlcr dt« ongcf;eben4! Bodoulung. drr zwi>i(v Kindruck winl 
fUr itllirker jtrliallca, d^nn nimmt er üb und gehl bei oehr gt^irktn Iteisrn 
ins Gi'tc.-nllii'il über, «o rins» gi-radc dt*r xwr^ite lU-fit als di-r .scUwächer« 
»rwhvtnt. HE«rauti folfil also, das» diu Ver^Mchanf; nicht auf den> Er- 
innt'nin^^biUlt- bcridien knnn. sondern uninillelbar nm^ti der Perrepiion 
lies r.weilen Reizes d.is L'rtheil in libnlii-her Weise, wie heim uniniUel baren 
Wiedererkennen, »ich eioslclll. 

6. Nach unserer Meinung sflgon also dio VorHiiehe von LiiiKAnN ebenDu 
wenig, wie dio von Wui,rK über duK Tongodichlnias , die in giinz gleicher 
Wcitw imgi-itlelll wunicn, etwus Ober die Ttvik? d«r central erro|ilvn Eni- 
priodiing«» aus, die l)t>i s»li?her Deiirlhi-ihinii ^iir ntelit beniiUI tu werden 
jillegen. Wir denken uns vielmehr die iniiiiittelbnrf Ver(;leii,-hiing und diis 
unmiltdlbaro Wiedererkennen etwa rolgtmdermn&en. Erstlich fclaiihen wir, 
dntiü in vielen Füllen die unmillelbnre Form beider Aeie erst aus der 
mittelbaren her\'orgegangen ist, nneh einem {leselx der Aussrhallanit 
vennilletnder Glieder, Ana auch sonst in unserem VorstelUingslebon ein» 
Holle spielt. Nueh diesem 'jiesctz bewirkt die Ih-I dem simnlltinen oder 
fiiiccessivcn jfusanimenhang dreier InhiiUu <i, /; und c entstandene Hcpr«- 
«)uctivnsl«ndenx zwischen a und c, (tass allimlhlieli c dirccl durch a, »hnv 
Venniltlung von ft. erwftt winl. !Kese wichtige .\bkürxun|t der Fj-fahrung, 
die fDr dnn raseheren Forisehrttl der Erkenntnis^ in tliforetiseher und 
[tniktineher Hinsicht von unschlUi barer Bedeutung \ai, ifuB4Tl sieh also 
auch darin, dass das millelbare Wiedererkennen in das unmittelbare, die 
niiltelbare Vert^loichung in die uniuillclbore tlbergelil. Zweiti>ns sind nun 

icleich' und t verschieden • ebenso wie *b«kannt<, »unbekannt* liehilivns- 
begrilTc. die niemals sehli^^hlhln vrm einem Inhnit gellen kennen, sondern 
nur vnn ihm in seiner Hexiehnng xu anderen. Du nber die lelxleren beim 
unmiltt'lbaren Vergleiehen und Wieilererkennen im Bewn»sti<ein keine Rolle 

ptelen, so werden wir annehmen mHüsen, dass gewisse physlologisclie 
Aequivalcnte von nfcbl nllher xu bestimmender .\rl in Gemeins<-L-il\ mit 
dem wahrgenommenen Kindruck jene Urtheile reprotbieiren. Bei lieideo 
Acten also ist dlv Mitwirkung etnur centralen ICrregung antunehmen, diu 
Mtvr &chon vorluinden int, Wi^nn der xiiin VerEleicb dienend» Reix 
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vinwi'rkl, wie lii'lin vwln-rieiU'U'n , ulisiciilUclii-ii YiT^lficben ikUt Wicilor- 
■•flLRDnRn, oder dim-b Ibn t^rüt mitcrroKl wird. w»e heiixa ua\oritctviU'Um 
Vi-rfjleiclicn tiD(l \Vi<-(ior>-rkrnnrn. Üii^»«^ coDlnilp Ilrn-piing Uraucbl nirlil 
i-in IWäHliium der tla» bvi\i^t,t.>biccl bitdoodco Liiiplindurifi tu sein, Mic 
kiinn uucb das A<-4]ui\ atrnt fUr «ndrn^ dem V«f){U>ich4-n und Wjedrr- 
i'rk(Miiii-n di<'iit'nd<- liibutli* srin, lli>T»»t'h wird vt fciiuiu xii bcKUvil^fi 
tu-in. das^ alle Vfn>ucbv, die «u( t-ini^-r tdisklilUvb«n VVrKlcifJiiint; fian 
iuntlnickft uiil «-invin [rOber übil^flmttU-n ItasEren, uns »it'ht UIht dir Trüuc 
diT KrinniTunitsliildiT, sondi-m in der Ki-g<-l nur (iWr div Ri'prmluctiooft- 
Ifitdcnz l)eU■brl^^. di<- \oa Sfimn viaer lüiiplindunf; und KintT crntralpD 
flrre^unf!. d<T Nnchwirfcung de» frlllu-n-n Bindrucks odvr ir^L-ntl wok-li<^ 
uiitlclluin-n Krik'rii'n. ^c^cnDlivr der 1Jrlti)-)l!Utli(!al)«- bcstrbl. 

7. l>a}it-f(t-a ta»seD »ich divH*- \'ersu«^'lie. eb«-iisg wie einige «od Kbm»«- 
iiAiS uiil dvtn »cboo orwilluilfn MalcTial luigcHlellle Hcibcn dam MTMPoden, 
einen nndvrv-n Kinflusi' tu ilbertclien . dm KOft. EinQtiss der Zeil oder 
dt-r Zwivckenieil Aiif die B<-i>ro<liictii>n»l«nden)c. Kn i»l rioe iK-kaniite Er- 
r.diruni;. dass lüi- l^iiiuierUDg nn ein frühen!.» Krleli»i>s um S« unNieJirrrr 
und iiniulrelTender nird, je iJingere Zeil seiUkMii veisiriclten i»l. Dintrr 
idi)c>'u>i'in<- S«u j>l «s, dwr iDt we»entIicbeo bei den Versiiclii-ii rib<-r ins, 
Wtetlcri'rkciiiX'it. diiN (kilSeblnias u. s. f. «eini< nJIhrre Bofilluiiuunu lindct. 
Bexi'ivluien \vir die:se AhscbwilebunK der l-jianrrun^ als Vergessen and 
itieHKi-n wir difSeti cnluediT flurth die Arlieit. die nolhwendi.c isl, niii ttli; 
Krinni-nin(: vüUiji wiixlerbi-ntuslellt-ii. oder durch die ZaM dur rieJiti^en 
Uftbrile, dio b^-im Vur^n|t des be»;liii)aiten Wiedi-rerLcnnens oder der 
itnuiillrlhari'ii Wrjileiehung itli^e|{cl><'n wi-nleii, »o xcipt »ich iui allpr^ 
mein«'!!, iliiss lUis ViTgessen lu der i-rslen Zeit r«s<'h, d.inn lung^niiicr xu- 
niitiitil. DhIhH laadt-n Kuikoh*iis und Woife eintt li>):iiritltni!Hrbe Beiiebiin^, 
die «. il. von dem tCrsteron so fonnulirt wurde: die Quotienten aus B"*- 
Imlu-nviii und Vi^rgeKM-oeni (aus der b<-ini \Vie<lerlcrn>-n (;i-ji|>iinen und 
^eliraueliten ArbeiUu-it) vvrlialten akh um|t«kebrl wie die Ln^arllhnwo 
der seil dem ersU-n Lernen verulriehenen Zeilinlervalle. Diese ftherHn- 
»liluiiH-ndeo VersUflisresulUle Icbn'ii (jegenUber den düli-rin-uden Lchr- 
■tw<auii)(en der phlloüuphücben Psycbologeo dodi wohl, d«s8 «a ein wirk- 
liebcM Vergessen gibt, de«äen ThalsAch liebkeit dadiiri^h nielil lH'>ei1i}:t v/rt' 
d«n kJiQQ, doss man auf Urund unennlrolirliarer Erfahrungen lieluiujitrt. 
M Tablfl nur in dem geeigneten Anlass das sekeinbar Vergessene In seiner 
voll«n Treue wiederherzusU-Ilen. Aber m>u einer VerdunkeUmfi und Ab- 
SohwÜohmii: der birinneningsbilder oder vtm einer Zer brück elung iluvs 
ZUMiuuieDbantces kann auf Ürund tli«s«r Vcnuche nivhl geretlel werden, 
weil liiese iBilder* wisler die Gnindlaite de» rrtheils beim unmiUelbaron 
Verglelirben , uorb beim idK'noaligen Ilenta^en die nuiliu endigen M(»tivtt 
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der moloris«ti('ii 'Fhütiftkt^il Kti si'in j>lli<^t>ii. Atioh hier isl viclmebr din 
Maniiittfiiliigkdt dtT Ihitlsüchlichrn V»rf;<in(i;<t tu l)rtont>n, wii> wir sie schon 
dem Vor^iutg der IvrinniTrting g;«gi-nrdicr brrvor9t'Ui>l>en battfit :v|{l. g 28, 7,]. 



j|f 32. Die allgomvincn Itcdin<;uriß;«ii der ct^ntral «i-roj^ten 
Kiiiptliiiluu^i^n. 



^B I. Unter doo alt^oiDeinon Bodingunfien der Reprodtiction IhI nveifellos 

die n-khligsli* die AurinfrkHMiDkpit. L«4der »t die BedculiUfE flieses 

FiM-lors fUr Rrinnerimjf , Ili<|>r(idiiL<tion u. dgl, nocli nicht gonfl^cnd tesl- 

^oslelll. Insbi'suodorr wdQ nmn noch niehl. ionivrc-rn illKThaiij)! das. 

wag man als Associiilion mi bvxcichnvn pllcftt, und dos, wan v-ine IXapro- 

Auvlian iiiiHi vun uns viclfiich inwmsciiin-nt.T Weise ^i^^i^nit* wunii-, ohne 

Mit»jrkiin)( <li>r AufiiK'rksitiiiXoit xn Slaiidi< kommt. Wir rHrn von einem 

dop)H'iU>n Einflii«H der U'Uteren auf di« c«nlral «regU'^n Empfindungen. 

«mlltoh in dem Sinne, dnHS »ie di« Heproducliontimotive Mirk&nmer niaelil. 

und xwfilens in dem Sinne, rlnss sie die Iteproilnclionngrundlageo 211 

gri^Bfrer Bedeutung gelangen Iftssl. Die Aufmerksamkeit erfattbl also, wie 

' uir kuri siigen kfinnon, die Assoeinhilit.it und die Reproducirbarkeil 

der KmpliuduRgun. An Beispielen tUr diesen Einlluss fcbil e» nicht, sind 

doch alle die Troberen Regeln, di« wir (Qr die speciellen Bedingungen 

der evnml errt-filen Ktitplindungrn luifgeKlelll haben, nur unter der slül- 

scbweigenilen Vornusselxiing gewonnen, dass diu entsprechen den Urfnh- 

rtingen sich d<!r Mitwirkung der Aufmerksanikeit erfreut haben. Darum 

^■dlltittl sieh .iu<^h vorlliubg nMiis Sichere? ibirUber nussugon. wie es mit 

^Kder AHsociabilitUt und Heprodiieirbnrkett lieslvllt wäre, wenn wir von der 

Aufmerisiimkcit zu idistraliireo versuehten. Dniis die leUlere nicht die 

einsige hierbei wirk-siime Bedingung sei, scheint erstens aus den bekannten 

^•FfHlen bervoriugehvn, vi» eine völlig aabArbttrle« Frage doeb mich einiger 

^^Eeil erinnert und beantwtirtet werden kann, i>der wi> ein ■dbersebener* 

besUindlheil des (■«»lohlsfeldes mehr oder weniger treu reproducirt xu 

werden vennag. twetlens daraus, daf« alle die frflher bervnrgch<d)enen 

I Unter!'4:liiede in den Wirkungen dnr spceielten Bedingungen uenlral cr- 

I regier Empfindungen iticb niehl cinraeb auf ihre Bedeutung fOr die Auf- 

■nerksamkelt werden rcdudren lasHen. Jetlenfnllit aber ist e» wiln^irliens- 

werlh. Ober diesen fUr die Theorie der central erN>glen Kmplindungeu 

wichtigen Punkt Beobachtungen xu sammeln und wofnttglich iweck- 

ifiBige f-'xpenineDle untuslelleo. Keinem Zweifel unterliegt die nußer- 

rdentticbe OruU'^ des KinBusses der AulmerkKamkeit. Jedermaun weiß. 

t'ic wenig eine ge<lankenlose Kinprügung von l.ermnüteriul das Behalten 

Iben riinlert. Ferner tlieill FKaiKKii die Beobiichtung mit. das« das 
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von ibiu HOgciinDDle Krinn^TungHiiachbild, di« wfltkUrlkbc itvproductiua 
aiam vor gnnit kurzer Zeit wabrg«nomnienen Efndruckfl, tlberhaiipl nur cb* 
irele, wenn die Wnbrnebniung Kick unter dem Emduss di-r AnrmcrkMiiiiLdt 
vollxogen bähe, und nur diisjcni^c in dieser I-omi emneri wprdi*. wiif 
von den Bttslondlbcllea der WabrnvluuuDf; gerade die Gunst dor Aufkitürk- 
snmkcil bcKCKseo biibc. So kunn man aut'li biiufig bei psycbulogiM'ben 
ExperiitK-Dton dbiT Afcsonalioncn bcniorken, datis die Asvoi-titbililtil aweler 
Gesiclilsubjeclv, di« Deben einander Liirtc Zeil walinicbiiiliar werden, gaos 
wcM-tillfch von der AtirnK'rk.samkoiuiiKenailfil nbhSngl. mit dor mnn dii'M 
Verhliidun(i optiu-ber Hindrüi'ki> bolrat-blel biit. Auf die besonderen Fak- 
toren einzugehen, die unter dem Nnuien AufmerkiMtiiikeil lusjiniinengefatisi 
werden, ist hier niebt der Ort, wir wenleo im dritten Tbcile drenes Bui-hra 
duvon lu handeln haben. 

3. Neben der Aurnicrk&tinikoil sind aueli noeh andere allgemeinere 
Fncturen auf die Aüsunabilitäi und Heproducirburkeit vun Hinlluss. Hierzu 
rechnen wir die Uebting und die Ermüdung. Wir luiben von einer 
sllgcnicinrn und »peciellm Hebung und Ermddung $dtun frOlier [§ 5, 9.) 
gesprochen und kfinnen die Anwendung dieser Begriffe auch hier vertreten. 
Die Hinlünnhen, welehe hierher gehfiren, sind bekannt unter dem Namen 
eines gcllbton. überladenen, ermüdeten u. s. f. Ged^i^btnisses. Je mehr 
man sieb im Auswendiglernen gellbt bat. um so leicbtvr wird im vinielDvo 
Falle das Behalten des (ielemten. aber Rlr die versehiedenen Qualilfiten 
und ihre verscbiedene Anordnung bcdurl' es Uveb stets einer spi'viollen 
IvinUbung. So sind die mannigfaUigen GeiUichlnis^mtagcn. die man von 
einander xu sondern pflegt ■ das Zahlen- und Nomen-, dnii Fartteo- und 
Tongedichlniss u. u.. nii-ltl xuni geringsten Tbcil auf die s)>erieile. durek 
Neigung und Gelegenheit bofiflnstigl« Uebung xurtlckiufUhren, die (U««e 
Cla&iien eentrsi erregter F.mf>lindiinb;en erfahren hüben. Wer sieh darin 
geilbt bat, Mein<lien n»i'li):usingen, hni nicht auch schon damit zugleich 
seine FShigkeil vermehrt, Farben und Formen, Sprachlautc und Gerlldie 
EU behalton. Wie die motoriseho Uebung bestimmte bewegliche Tbeile 
ou»schUeBlieh belrvlfen kann, so ist auch das sinnliche Gedfivhlniss in 
»oEnen verschiedenen Acußerungsformen einer gnnt »pcciellen Ausbildung 
imtemorfcn. Guni ähnlich verbült es sieb mit dein Kin(lu»s der Ertiifi- 
düng. Die nitgemeinv Abspannung, die wir nach einer «chliiflus ver^ 
braehlen Nacht empfinden, kann die As..'>oi:iahilil£t und Beproducirbarkoit 
auf alten Sinnesgebieten .sehwiichen. Aber die Emilldung des Gedlicht- 
nisses, die Ober der anhaltenden üeschltfliffung mit einem bestimmlnn 
Gegenstände einzutreten pDcgt, braucht sich keineswegs auf andere Oli- 
jede lu erstrecken, sondern kann sti;h in eine ungvmiiulerlc (''rische um- 
wandeln, üobiild mnn «ieh einem ganz neuen, von anderen Bedingungen 
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'b8nt;igeD Omiili'x von Vor^^ngen xuwondcl. Je uiiiras!ieiid«ri> Pitrlivn 
Am sinnlichea Gi^dlirlilnJüsos durch eine Bcsclilifl{)>Hng in Anspruch ge- 
nommen werden, lim ho mcbr i»l auch die Ermlldung als ein« allgemeine 
wirksam. Die gciHlige Arbeit, die ihre Betiehiiii|;en zu den verschleden- 
slcn Beiivu&sl&einsvorftJingen unlerhllll. ist darum auch eine ncblccbUiin 
Udendo. Inwierem diese Vorgüngc uumiltelbur auT die AsftocInJiib'tlil 
nd Repruducirburkvit einwirken udi<r cUvu nur miUelbsr «U Focloren. 
i<- die Auftu<.'ri!iumkfit beeinflussen, ist wicditrum nir:ht mit Slcherhi-tt 
u bcsliuimen. TbalKacken, wie Ate ahnomio Sleigeruiig der i-t-nlnden 
^jTcgbtrkeil i» ttinoin giwisKcn Stadium der Krmfldun];, wovon x. (t. let»- 
halle TiSume, Venuehrung der Illusionen ii. h. f. Zeugnis« ablegen, sdieinen 
darauf binzuwcisim, dnss die AbschwSchung der AHsoclabilltJit und Itepru- 
dueirbarkeil, die wir aLi eine Folge der Ermtldun^ bexeichnei haben, nicht 
sowohl von den centralen Empliuduagen als Kolchen. nls vielmehr von der 
Ordnung, dem Zusummenlmnft, der Richtung gelle, dl« sie nonnaler Weise 
unter dtT Leitung der willkürlichen AufmerkMimkcit besitren, Avhnlichu 
VrrhüUmsse ergeben sich, wenn wir die UebungseinllD»»« »nidysircn. Ivs 
muss daher dahingentelU bleiben, «b Uebung und Ennlldung Db«rliau|)t 
neben der Auftnt>rksaiukeil als besondere Bedingungen angefllkrt werden 
Urfen. 

3. Aehnlicb steht es mil den GefUblen der Lust und Unlust. Zwar 
Bnn mnn im allgi>meinen die Hegel aufstellen, dass die AssociabiliUU und 
je lleprmlucirbarkeit der Enipfmdungen um so großer ist, je lebhadere 
nible sieb mit ihnen verbinden, ober es muss noch unentschieden bleiben, 
ob ein direcle« FunctiunsverbSllniss xwtschen den Gellkhlcn und den ge- 
nunnlcQ Eigensebuftcn der eentrul erregten KDiptinduogen besieht oder ob 
sie nur begleitende Voi^ünge sind, die mit einer grBBeren Concentralion 
der Au Inu-rk sinn keil verbunden zu sein pflegen und durch diese den 
Schein einer besonderen Einwirkung auf Association und ßeproduetion 
gewinnen. Man wird also iweifelhafl sein dtlrfen, ob die GefUhlu selbst, 
die etwa einen peripherisch erregten Eindruck begleiten, dessen Wirkung 
auf den Vorslellungsluuf bedingen, erhoben oder vermitteln oder ob viel- 
mehr die regclnisilige Verst^irkung der Aulhierksamkeit auf den durch 
solchen GefQbUlim iiuagcieichnetcn F.indruck der eigentlich m.-ißgebende 
Factor ist. l>ie Thiit»aehe selbst ist bekannt genug. Lust und Liebe Kuoi 
GegenslaDde pflegt belui Kinde und beim Erwachsenen die Leistung!^ 
ffibigkeit Ihres Gedüchtnisses xu steigern, und unangenehme Eindrucke 
haften mit großer Ausdauer und Treue in der Erinnerung. In Üeiug auf 
die Itepreducirbarkeit der EmpUndungen scheint demnach der GefUblston 
in seinen beiden Qualilfitcn gani analoge Wirkungen au»xuflben. Dagegen 
verhallen sieb Lust und Unlust der AssociabililJit gegvnUber abwefeliend, 
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inBorern jeoo vidcd cntHchioden nnrcgcnden, dies« «Idcd kaum wenigLT 
«Qtsofaiedeo bcmtnondcu KinfluKS >ur Geltung bringt. E(ni> >Mrk unliul 
tK-Umlc Kniplindiin)! bobri xich );(fwi»gcriniiUi>D «in in lias H<-wutsisiiin und 
liist^t keine andcu-n Vorst«llungfto daneben Fuß ftiMeo. Von allen KranLfn 
in vincT Irrvoklinik li;it mir den trosIloMyslen , einen ^nuz tinvergoiislirliea 
EJD<lnick etiK- il)t<'re Prau im Zustande der Melancholie hervorgerufen, die 
unbewejtlkli nuf einem Stnhie t)«B, dii> Uienen von tiefster Trauer und 
Bitterkeit verzerrt, den Kopf geHenkl. ouf das Eine, das UnaugweichlicbD. 
Srbrecklicbc hinxustarrcn schien und nicht einmal xu Migen vermocble, 
WMS sie lill. Der Kcktlmiuene sucht im nlljtomoinpn die Ivinsnmkeit auf, 
ID der auch dag Ankäntpfi-ii ge^en erregondo lündrtlcJic nicht nolbnendig 
ist und die ttelrObni»« sich ungehemmt festselicn und enlfiitten kann. In» 
eine wohltlUilige ßrmutlung den ]>«hweren linnn dun-blirichl. Klwas lüit- 
8|)recliende!( fchll ilhrigcns lii-i lustltclonton l^jn^findungen nicht );ani. 
Aueb hier kann — allerdfng!« pflegt dieser Zustund nur s<-hr kunio Zeit 
XU dauern —■ ein sehr intensiv»«* Gefllhl rief l.ust ein wirkungsloses HaRen 
di>s Kindrucks im Bewusslseln zur Folge haben. Aber im allgemeinen 
msehl rrilhlichkeit uiittheilsara, belebt den (iodnnken verlauf, treibt von 
ßild zu llild, villi Scene zu Sccne. von Handlung xu Handlung. Darum 
bietet das Krnnklit;it>bild der Maiiii- mit der Idei-ntluchl, die hiiT von 
einer überm itthig-heit('r<-n Stiinniuug gelragca Jsl, dcD genauen Gcgeosott 
zu dem Ty|Mis dt^r Melimcliolie dnr. 

i. Von ))csonden-r Wichligk<-iL ist Itei den Gefühlen d«r Lust' uoil 
Unlust die Frage, imviefern «te elwii selbst die Richtung, dl« Qualität 
des Gcdankenlaufs zu bestimmen vi^rmTigen. also als a|innlane Erreger 
von Vorstellungen angesehen werden künnen. Im allgeniein«n isl man der 
rVnsicht, das« «in« Empfindung nach ihrer AssociabilitJlt und Iteprodudi^ 
barkcil zwar dunrh begloilende Gefilhlc bceinllusst werde, die leliteren 
aber nii:lil seIhsUindig als rcproducirende l'actorun wirksam geion. Eine 
Ealscheldung daraber isl gleichfalls zur Zeil kaum mSglich, doch scheinen 
einige Beobachtungen ilarauf bintuiveisen. dass man l.ust und Unlust als 
besondere Ileprodurlionsmative anzuerkennen habe. Es ist oine alltüglidte 
Beobachtung, dass Helleres an Heiteres. Trauriges an Trauriges erinnert. 
Ferner Hndel man in den ZuslJindcn der Manie und der Melancholie, das« 
die Ubomicgcndc Lusl- oder L'nluststimmung die Hichlung des Vorstellungs- 
Inufs heslimml, es wird nur dasjenige reproducirt. was mit jenen Stim- 
mungen in Verbindung »lebt. Ganz auffallend war diese Erscheinung bei 
einem Fall von ItascIiiscJivei^inung, den ich zu beobuchlen Relegenbvil 
halte. Die jeweils herrschenden AiTecte ttchienon die thiiUüclilichen Leiter 
der sehr k'i)haRen Bewegungen des Geistes zu sein. Da die Fähigkeit 
nur &elbs(biM>l)achtung bei dem betr. Subjed keineswegs iTloscJien war 
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utiil eK aucb nachher oiiic sehr Ireuc IfriaDrrung oa iilles in dicscin Zu- 
bUidcIo Erlebte Ih'iuiD. m wurdu «lies« Ucilcutunt; der Gefühl» liige von 
ihiu selbst liiMniirkt und belonu Die gehobene Stimniuag. ia der e« ;tieh 
■iii>i»l Itefand. vi-mnlaüste uinc ^anie Heibe »alCT sieb ziemlldi xiiüauj- 
ineoliUDciAloiirir lti>proitucUoneii, deren vinxiger lir>i]>niD{c nach seinen eige- 
nen Aii!)»agen in dieser Gemfllb.>iliige >niinelt«. Starke Depressionen, 
<lle sieb doiwiscben dnsleliten, j^roB« AngtiUuslSnde . gaben der Vor- 
^ilellungsbeweguDg soforl eine andere Kicblung'. Eindeutig ist nun diexe 
Tbolsacbe kpinesweg«. Denn erstlicb kOnnle es sich mit die.«er He[>ro- 
ducliuD durrli GcfUble gunz ebenso verhüllen wie mit den f^Uhor »nidy- 
»irti'U AehnUi:bkeit,««.s>oi-iii(ii>nen. insbesondere könnte uinn üie auf die 
durch Subslilulioii venuitlello ItcproducUon xurünkföhn!« (vgl. § 29, 6.}, 
bann nürn duH Gf-lUhl »lterdini;ii vnii selb.itündiger Itodi'Utung Hlr die 
l^nlulchung Centn) erregter E)n|ittndüngi<n, insoforn eben das goiueiuHam« 
gleioliartige Elemoni, das oinn neue Vorslelbing weckt, deren ihr JIhnllebe 
V'orgSngerin früher mit ihm im Bewusslsein war, als der reprodueirende 
Fni-tor tu gellen bittle. Zweitens ober konnte man sich amrli ilunken, 
dass nicht die GefUlilo, sondern die ihnen in so feinen AbKlufiingen vnl- 
s|irech('nden Ausdnieksbewegungen iils Trüger ln-siimiiitej Organriiiiißn- 
dungen hierlici ri'jtntdiu-irend IhäÜg seien. Vvraosgi'si-Ul wird in beid.-n 
nUeo, was keineswegs als unnveifelhull gelten kann, das» nicht irgend 
ein Nebenumsland der einen Empfindung oder Vorstellnng die andere 
reproducirc. 

$. Endlich gedenken wir noch der Abhängigkeit der centml eireglen 
Empfindungen \oni Willen. Unter dem Willen versieben wir hier niehl 
eine allgemeingillig bisher noch nicht ll-slge»tellti- eleinenlare Qualität des 
newusslseins . sondern die mit diesem Au»ilruck in der Sprache des ge- 
wUhnlichou Lebens, wie in der modernen Psyeholojjie beieichnete PShig- 
keil eines Individnum.t. innerlich und Üiitiurtich beütiuiinend aufsein eigenes 
Verluillen einzuwirken. Wiüor liat gezeigt, dass Wille und .Aufmerksam- 
keit im eng.Men Zusammenhang stehen, und das beiden Gomcinsume mit 
dem Namen Apperception belegt. Ohne uns hier uüher auf diese Ver- 
bJiltnisse einlassen zu wollen, betonen wir bloB, dass die AppcrrvpUun 
od'enbur keine Consiruetion. kein mi'lu physisches Vermögen u. s. f. Ist. mit 
welchen vernichtenden Schlagwrirlrrn man sie verurtlieilt hat, sondern ein 
Ausdruck IQr unleugbare BvwuHslseinMbotsachen. Wenn es eine solche 
Fiihigkeit. Wille oder Aufmerksamkeit oder Apperception genannt, nicht 
gfibe. so wSre unser De\vus.stsein den i^uBeron Eindrucken, die ja in der 
Regel stärker sind, als irgend welche reproducirten, preisgegeben, es Llinnle 
keine Gedankenthätigkoil in lauter Umgebung sttittQuden u. s. f. Es muss 
nisu dem normalen Individuum eine Fäbigkeil innewohnen, vermöge dorvn 
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e» geniSAi! VvrskillungfMi und BcwogungOD uinireivu. pKwisiie andtTi; 
wirksAU) wenlcu lissl, also Richtuni; und B«sclialVcnlicit dcK Gndiutkcnbufn 
und d«r k<lr)«>rHohen Bvwcgungcn bv.ttimml. IH« Pra^ii! oaicl) dem Rinfluu 
einer solclu-n Fiiliigki-il. di-s Willens, uuf di« l^ntsl«)iuHg von iTnlrnl 
erreglen Rmptindungen kann nun aber kaum ohn« eine DÜhere Angalw 
darüber beanlworlpl werden, welche heflonderen Vorginge wir unter diesem 
ungemeinen Namen und der im Bisherigen ancii sehr allgempin gebulleiien 
Definition desselben lusammeofassen. Wir wollen darum kun boiocffcen. 
dass wir in der Th<tli);kcil dos Willens die Acußeninften der Gesiimmthi'it 
frllliercr Erfahrungen i.'rblickeD in allen deu Ab^tuTungon der Knilt 
des Werthcs, die dic^v nach «llgciuetoen psycliologisohen nesctzeo 
werben hnben, und mit der entscheidenden Mnclii ausgerfistet , die 
Alte. Rrproble dem Friitchen und Neuen gegenüber aunzeichnel. Was 1 
davon In das BewuRKlsein dringt, ist meist nur sehr wenig und rrngmeo- | 
teriseh, der eigentliche Rilckbnlt fOr die Wirkungen des Willens liegt unter 
der Schwelle des BewiiBsl Seins. Indem wir von diesen geringen Andeu- , 
tungen aus auf spJitere eindringendere Untersuchung imd Durlcgung ver- 
weisen, kann es jclict schon niclit mehr KweifoUiun aein, da»3 in einer f 
solchen die gciuimmte individuelle Enlwicklungitgeschichle reprüsenllrendcn ' 
PBhigkeil eine auQerordenlUch wichtige Bedingung Itlr daü Verhallen der 
ccnlnil erregten Empfindungen gegeben ist. In der That kann man mit 
ihrer Hilfe eine Vorstellung re)>roduc'iren und eine re]>rodueirte verdrSngen 
und die Associnhilit-'it in eine besüminle Richtung lenken, ßas Gewolitau 
ist dabei freilich nicht eine SdiSpfung au.« nichts, flb«r der inneren Wo^f 
nehroung kann es luwetlen diesen Kindruck muchen. weil die besonderaH 
AalUsse auf Seilen des Willens so gut wie «uf Seil*'n der entstehenden 
Vorstellungen im grollen Reiche des Uobewuisten, der physiologiscben ' 
Vorgilnge s'erbleiben. Hiermit wollen wir uns an diesem Orte begntlgen. 
Darum sei nur noch htnuugelllgt, dtiss auch die geiütigeii Aulagen 
von denen man spricht, als letilo allgemeine Bedingung der central 
regten Empfindungen nngeAelun werden können. Auch sie sind Kii 
die in einer lUr die innere Wnhmehitiung fragmentarischen Form 
individuellen Enlwieklung enlslnmmen, man pflegt aber mit diesen Nai 
auch auf besondere Dispositionen (Ur bcülinimte Clast^en innerer und iinßerTF 
Thritigkeitcn hinxuweisen. Ob sie überhaupt noch neben den speeiel 
Factoron eine Anführung verdienen, muss allerdings dahin gestellt bl 

If 33. Zur The«rie der central errf^en EmpfindungeB. 

I. Dnss mit den in den Ix-iihn letiten P.iRtgr^phen aufgetlthrleiT' 
Bedingungen niK-h nicht eine wirkliche Theorie der i-enlral erre« 
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limpRoilun^en j^eliofart ist, muss aus drei ThmsachenclasseD geHchlosspn 
wtrden. lirslons Ibimi'd sivh die Mig. frei sli'i^pndcn VorsiclIuDgea nicht 
■US ik-it bisher an|;i-gcl)CD<-n Kpi^-ii-llcn Dodin^ntificn crklfircn. D€>nii dns 
CluiniklrTtüUschr iliri's VcrhulU-ns liegt ({i-rado dtirin, diiss sk- durch kvinn 
marlilioliv VunolaKüung n-producirt worden sind, tind iiUi; voo un» bisher 
i>r%v.lli»l<'n Bi'ilin jungen sind auj-d rück lieb aus di-r initt^^n-n WuhrtK-liiHiiiig 
^abstnihirt wiirdt^ii. Zweitens weist un» der Vorgniig der unmillclbiirfD 
^Brergleichuitf! von ICmpfindiingen daraufhin, daü» eine iteproduclion keiDcs- 
^^^e{^ü von don bewiiHsl (;e\vürdcnen r.iDdrUcken in dem Sinn abhSo^lg isl, 
,da» nur eine der iuncrt^n Wahrnehmung zugängliche Wirkung perlpberiaoher 
jze auf die Ivntslcbung central cirogter Vorslellungen einen Klnfluss ge- 
winacn kflnntv. Vielmehr mgt uns nii;h( nur dieser Fall, fioadern auch 

Nvirle andere i-unbeniisst» venuillelle Iteproductionen lehren es, d<i»s diu 
h § :tO hes[>ri>clii'nen s[>veiellen Eh^lingungvn keine scfaluehlhin nntliwen- 
dij<en Hpeciellen Vorausselxun^en fUr die central erregten Riupfindungen 
bsind. Kndlkh drillt^nü ist in den letzten Jahnelinten eine geradezu er- 
dnickonde FOlle von krankhaften Veränderungen des tiedllchtniiises , der 
^»Kuciuliun und lleproduclion bekannt geworden, bei denen vieiracb direcle 
piiysiulogisch-onatomische StJIrungen nachweisbar waren und die nach ihrer 
I ^anxen BesrhatTenlieil auch nur durch die Annahme solcher ihre l^rklämng 
linden. Wollle utan bicr auf eine pliysiulcigi.«rhe Deutung verEiehU-n. so 
wilnle man entweder xur Anerkennung rJtliscIhafter Thatsachen oder lu 
einer metaphys.i$<;hen bei. mystischen AufTasaung seine /uducht nuhiuen 
inQssen. Beides kann scbwerlieh der wistienschan liehen Aufgab« genltgeii, 
dsnim wird es erforderlicb sein. weoigalen.s in allgemeinen Ztlgen die 
LC(inser|ueniea der hervorgehobenen ThaüMicheo tu entwickeln. 
^B ä. Die (iedachlnissstürungen, die man beobachtet hat, sind sehr 
^n^annig faltiger Natur. Mim untorseheidet allgoweino und speciett« 
i Slfinmgeii. Wührend jene uns insbesondere dl« Wirksamkeit <lessen illu- 
I slrlreo, wiu wir § 31 als Hoproductionsgmndlagen ocntral efTcg1«r Em- 
pfioduDgen auf|.'enihn haben, dienen diese uns hauptsächlich tnr .^uf- 
kläruDg und luiu Beleg klr die im g :)<l entwickelten Bedingungen, 
versteht unter einer allgemeinen Gedüchlnissalürung eine solche, 
<!ii- nicht auf ein besonderes Sinnesgebiet beschrünkl ist. sondeni duTcli- 
;iirigig eine Abnahme der E^rinnerungstähigkeit aufweist. Eine solche 
naluuc wird schon im nonnaleo Ixben bei alten toulvn beobachtet 
und pflegt hier in einer gewissen fievetxnu'ißigkcit xit verlnufi-n. So werden 
zuerst die fWsch aufgenofnineDeD Rindrü>-kt! am leiehle»len vergOASOD, so- 
dann pflegt allmtililich der latellectuelle Besitz In einer RoilieDfolge vom 
NSbaren xum ICntfemteren der Zeit nach zu schwinden. Auch der Sprneh- 
ite unterliegt solchen eigcnlhUrolicbea Veründerungen : Subsluntiva 
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wenl«» rascher reriiessea, als AdjecÜva und Verbn, Ei^eonnincn ni8ch«r. 
atü 0«tD«iiuiameo, Bezeicbounfcen (Qr das Concreto raM-lior, als solche fllr 
das Abutracte. Allc> di^sc StiifeD des Vi>rgu»50DS trelcn uucli in vorüliar- 
ffebenden oder cUiuemdoD SlQningcD des Gcdächlaistes auf. wir sie Hwa elnei 
starken GehirncrschUthiruog nurlifolgt^n. Die»« UmtMchon bieU'n tinü nichU 
Neues dur, sie siud nur neu« Boispitite fUr die von uns schon i-rürt^rt«: 
spe«iclloD tiDil allgenieia«!) Bedingungen cenlrnl (■rT<!gl«r Empliadungc: 
NuiwnlticU \vci8«n sie uns hin auf ili« Il^utigkett dor ReprodiictioD, auf 
die tndividiielle fiedeutunfü dos Aufgenommenen, auf die Aurmcrl^siun- 
kdl u. s. r. Nur die eine der aDgenihrton Ttial&achen, dass im Aller tU 
leisten, neuesten Eindrücke am nchlechlvsten reproducirt werden, wiihrenil 
sie im jugendlichen Alter unl>.>r sonst glcirben UmslJiDden bvvontugl nind, 
führt uns Ihm-viIs, wenn wir sie oiclil der AurmerksuiiiWeil i^d'-r Ermüdung 
xus:clireibeD wollon, — was Ewetfelluill bleibt — nuf Bedingungen, dia 
niolit in der inneren Erfahning gelegen sind. Diese ßi-itingiingen wollen 
wir unter dem allgemeinen Namen einer mit iler Abnahme der organischen 
Funclienen sich vollziehenden Erücbwerung der nervSsen VorgUnge la- 
sainuienfuBsen. Es ist klur. i\ot» dieüo Erschwerung, die vielleicht auf 
einer Huduclion der älullwc<.'h»el]}rucoMe bcriihl, am meisten den mwh 
ganx unoiageQltten Erregungen tu Theil werden niuss und darnucli ininicr 
mehr die den jeweils geringsten Widi-rsljind bielenden ergreifen wird. 
3. l'nter den nllgemeinen Gi'iliichinissstürungen iriBl man ferner 
Erstiheinungen des doppellen Bewusstseins, des Doppel-ldis, wi« sie 
IIy)>notisir(en, bei Uysleriitchen ii. .\. beobachtet worden sind. Diese Tülle sind 
dadurch cbiirakterisirt. dass eine mehr oder weniger vollkommene äeheidung 
iweier BewusslseinszusammonbQnge besteht, die einan<ier In gewissen Zeit- 
räumen ublOsen oder unter geeigneten Bedingungen jeder lllr sich hervor 
gerufen werden können. Violfncb sind diu den beiden Bewusstseinsxtt- 
Mmmenbüngcn eigenlhUinlichen Charaktere ganz enlgegengeselzle. Eine 
Person, die sidi in ihrem normalen Zustande von ernstem, sitt^smem Wes«: 
gezeigt hnt, wird in dein neuen VonUellungskreisc leichtfertig und Sübam- 
los. Die "zwoi Seelen» in ihrer Bnisl folgen ohne Kampf auf einander 
und wissen oll nicht« von einander. Das was man mit den Ausdrücken 
Uewisscn, Geschuuick, (irundsalz u. lihnl. an wirksamen Facloren Itlr diia 
g«i>lige und körperliche Verhüllen des Einzelnen andeutet, scheint in dem 
einen Ich in unver^nderler Sitirko und mit ungebn^cbcinem Einlluss fori 
icuhestehen und in dem anderen entweder aufgehoben oder ins Gegenlheil 
verkehrt zu sein. Wenn wir diese Thal^achen lu'cr iinfUbren. so geschieht 
es, weil sie rein psychologisch belraohlet Em letzten Grunde nur Gedu<:lil- 
oiesphifnumene sintl. Man bat auf die Wichtigkeit der GenHnnemplindiingen 
oder <lcr gesamuilen durch Zustünde des eigenen K&rpers bedingten Stiui- 
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niiing hingevsiflseD und ii\e»f. gevrissononBcn luiii K«ni unil Trüger jener 
Bewu»itDeio5ZU!)ammenbäiige g«stcinp«ll. Man hat auch auf arwlDg« Sehei- 
iIuDgpn lies normalen Bewusstüeinii aurinnrküjiin gpmaclit, wie sio Awa div 
Unterfanllung wahrend der Abfassung eines Briefes darxubieleii soheinl. 
Wi« dorn auch sein mug, jedenfalls bildvn jene beiden Icb's mehr »der 
weniger s«lbsUiDdigo Vnrülellungskroiso. xwischea denen die VermiUlung 
au» einem der inneren Wubrnehniung nicht wohl EiigUnglicben tintnde tu 
fehlen scheint. Auch hier stoBen wir auf diu Notitwondigkoil phvsiulvgtoolic 
Bi^dingnngcn anKunrhmeu. Doch fehlt es gcgen\Winig un einer sicliervn 
Vertuitthun^ über deren ße^MhalTi-nheit. 

i. Vollends unvi-rslündlicli werden nun für eiov dor inneren Wahr- 
nehmung ausschließlich sieb biMÜenendL» Auffassung die allgemeinen ^lAruii- 
gen dos Gedtichlnisses, die sit.'h lediglich auf Krielmisse belieben, die vor 
oder seit einem bestimmten Zeitpunkt oder wahrend eines liestiraiulen 
Zeilr^iimes t-rfabron wurden. Solche teniporüre Verdunkelungen dus Giv 
duvhlni»»!-» sind nicht selten iH-obarhtct wurden und crMireckeu sirb Ibeils 
nur auf di« sinnliefaen l^iudrUckc. das in jener Zeil gewonnene Wissen, 
wiihrend die aulotualiM.-h g<-wi}rd<'ni-n Fertigkeiten erhalten ltlcil>ea, (heils 
nuf alle» in die^e /eil fallenden Krwertt. Auch kommt es vor. das« daü 
früher Erfahrene sich in die neuen Eindrucke misofal, ohne dass es bIs 
ein Bekanntes beurtbeill winl. Alle diese Fillle mehr oder weniger voll- 
ständigen Verluate.t der Fähij^keil vergangener Erlebnisse sich lu erinnern 
lassen sich nur dann wissenscbafUich erklären, wenn man die BeproducJr- 
barkoil der lüopfindungen und Vorstellungen von irgend welchen nur\tt.M;n 
Processen abhängig denkt. Uuss es sich hier nicht um schwerere anato- 
mische Sl&rungcu handeln kann, zeigt »rkun di« liüufig eintretende v&llige 
Heslituliün des eingebllBt.-n Gedächtnisses. Die Störunge» werden viel- 
mehr in den meisten Fiitlen als rein funclionelle nogcMrhen werden mUssen. 
.\ur die fiinctioiiclle Natur dieser Störungen weisen endlich die zahlreichen 
and mannigfaltigen speciellen Amnesien bin. von denen insbesondere da« 
tiflMet der SprachstiSrungen eine genauere Behandlung erfahren hat. Alan 
bot hier in der That fast alle donkburon Formen isolirter Ilummungcn 
der EriDncningsßihigkcil gefunden. Neben der rein metori»4:h bedingten 
■Aphasie, die uns hier nicht weiter inten-ssirl, gibt es sensorisirh bedingte 
in den verschiedensten Richtungen. Hier besteht eine mehr oder woniger 
vollständige UnlKhigkelt gesehene Schriflxeieben in Sprachbewegungen uui- 
zuAetven, also im gewöhnlichen Sinne xu lesen !Alexte;. wShrend zugleich 
das Gebllrte richtig nachgesprochen werden kann; dort ist umgekehrt mehr 
»der weniger vollkommen die Verbindung von Gehdr tind Sprache aul- 
gvboben . wUhrend das Lesen ohne Störung vor steh geht. Kemor kann 
GcliOrtex und Gesehenes in Spraehlauten wiedergegeben wurden, aber ein 
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größerer oder geriogprer Hangül an VergUIncIniss ftlr das GvleM»«' udi 
NBcbfesprachene vorbunden sein. Auch sind krankbalW Verlitiiiminj 
der Art beobnchlpl worden, doss beim Losen oder beim Nncluprecbi-n YOfl 
GchArlem, aul^h wolil bui willkürlichem Hoden besUntb'g fiiisuhe Bachstabeo 
odur Wörter mit und uhnc Dowussbcin ungewandt werden. Alle (tiefe 
SUruagea schctnun iiuoh bei dur IIiitHttUimg von Gottehenem, Uobürteni, 
6fisproohen«ut in Schr«tbb«w4!gun^en mSglicU tu suin. Innorlinlb dieser 
grsßoren Gnippen endlich sind »v\iT dolaillirlc Ivinxoinülc untcrsebnidbar, 
Indem sioti d(e Slfirun^ auf bi^Ummte Work-taucn , boHtimml« WSrter, 
beslimiDte Buchstaben u. h. f. beschränken kann, 

5. Aeholicbe Vorhfiltm'ssv Iriffl man auch auf anderen Geblclsn- S4. 
scheint das Gedichtni&s fUr t'onnon sichtbarer GcicensUlade tsollrt geslfirt 
worden xu kOnncn, ebenso dm »lusikiilische GedSchtniss ia den ver- 
i)chiodonst«D BoEiehungeii. Zu dcrartjgeo tierer^oifenden pnlhologiscben 
lIpmnHingen fUhrt eine bretlo Brilckc vom normalen Bewusxtsein aus, 
nicht nur insofern, als solch« gtuninjten in gcrin^ervm Grade uuch hier 
xuwcilen vorkommen, sondern auc^ insofern als die individuelle Anlage 
«der AusbilduDi! »u einer Bevorzugung besiimmler Art«>n der Vorstelluitga- 
verltindiing und der oonlrul erröteten KmpDndungen eu führen pflegt. AttS 
nllodcm ist xunüchsl der nllftomoinc Scbluss xu ziehen, dnss das GodSchtnEss 
nicht »Im eine einhcilliche Kraft zu bolraehlon ist, die allste mein gillig jeder 
SmIo und allen seeli»<:hen Vorgängen nu Thoil geworden sei, sundern dass, 
was wir Gedäehlniss nennen, für dir t-inzolncn eenlnd erregten Kmplindungen 
und deren Coinbinalionnn in besonderer Weise besteht und nicht neben 
diesen !>pecialgedai-hiniii.ien noch als einet eigenlhllmliche Fähigkeit wirksam 
tot. Ferner aber folgt dnnius unsweifeihnft. dass die in dnr inneren Wahr- 
nehmung uns entgegenlrelenden Bedingungen der central erregten IC 
plindungen nicht die «igenilichen Bedingungen sind, sondern nur Symbol 
oder Andeutungen der \vahren. Will man die ErklUrung aller Thatsacbe 
lediglich mit den l>iilen der innerr-n Wahmehmunf; bctdrcilen, so ist mii 
in Fällen, wie den crsvilhnten , entweder zu einem Verzicht auf jede 
kllirung oder sur Kinfniming ganx vager und ttnbestimmter BogrifTe, wi< 
der unbewtisslen Vorstellungen, der seeliselien VerniJ^gen, f)i»|)08iiioncn, 
Tendenien u. a. genQthigl. Versucht man dagegen als die wubrcQ Be- 
dingungen der central erregten Emplindungen nervAse VorgÜnge aniu- 1 
»eben, so hat man nicht nur dun Vorlhuil alle Tlialsnchen wenigstens (m I 
Princi]! ungoiwungcn einhviUich erklären xu künnen, sondern auch den^^ 
großen Vorzug ein allgemeines, auch unabbüngig von den bcgleitendetv^f 
psychischen Erscheinungen bestellendes Verhalten der nervOnen Substanz 
zur ICrkiarung heranziehen lu ktJnncD- Die letztere wird dadurch eben* 
sowohl der W'illkUr wie dem Gebiet der reinen Ujrpothese enitogcn. 
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G. Im Rin»;lnen freilich hldhl des Rypotlielbcben genug. Wte wir 
lins di« DttrvAsvn VorgSnge tu denken haben, <lie dIh B«diDguogen tift 

'^cenlral erregten Eraptindungen anius^hen «imi, darüber lassen sicli zur 
'/.vH nur ganx allgenieme Vorslollungoo onlwick«in. Line unter Chysiulofien 
r«Tbreib>t4- hesnpl, duss die Zellen der GroBbimrindo dincrcnxirtc Orgtinu 
lilr die eini«lnco Wiihmohmtinßcn und Erinnerungen bilden. Müd denkt 
lieh dabei nielir oder weniger i>h»iilaMi*>voll , dass jode IteNoodere Vor- 
BlelluDg ihren besonderen Sili in einer Z«lle h«bo, und hat ebio B«r«eb- 

'nunft »niteslollt, die dns IrS^llichc Reaullat ergnb, dass die Z^hl der Ganj;* 
licnX'-lh'n «titireiclie fQr die nJlhrend des individuellen Men&dienlebenü 

I «ngf flamnielti-n Vorslcliungon. Diese im wesenUiehen achnn im 17. Jahrb. 

ivertrelene Ansicht ist tu roh. als dnss man sie aueh nur (Ur eine An- 

fnflherung an die Wiibrheil hüllen dUrfU-. Insbcünndere aber bieten itio 
normalen und |Milhulci^is4:lien TliHtäacben gar keine Veranlassung, g4>rade 
dicso Annahme nni<T d<-n möglichen lu w.ihlen. Wir sehen dabftt gant 
ab von der 8<:hwieri)<keit. die einer solchen Meinung rein phjrsiologlüoU 

[oder robi physikalisch erwachst. Man hat geglaubt sie (Isdurch verbessern 
tu können, dass man nur di» eiemontar^n Boivusstseins vorhänge nn die 

^elementaren liestandtheiltt der GroUhimrindc geknUpft duehl<-, luid in diesem 
SJnofl wohl iiuch bcbnuptel, die Emplinduog sei die speoilisefae Rnergic 

"diT tianglienEelle in der Gnißhirnrindo. Aber e.s ist klar, dass man damit 
nichts gewinnt, d» nicht nur alle we^cnllidtcn Schwierigiviu-n bestehen 
bleiben, sondern auch neue hiniutrcten. R< dürfte wcnigstttns dieser 

1 4:orH^'irton Zellentheorie nicht leicht fallen eu erklären, wie es komme, 

Idass I'^nptindung»:am|>texe. die aus denselben Elementen bc.<^lebcD und 

[nur durch vcrschieilene .\nordnimg derselben von einander aliweiclien, 
einen sehr verschiedenen Gedüohlnisswcrih haben künnen. Ferner i!>t es 
kaum donkliar. was freilich auch die andere Penn der Zelleotheorie Iriin, 
das« Ge^iichtseniprmdungen von grSBerer Ausilehnung Ihr physiologisches 

hAe<|uivalent In der Erregung einer einxigen Zelle haben sollten. ' Beide 
anstellten aber scheitern an der Unmöglichkeit die Auswahl verstflndlicb 

[oder plausibel lu imichen, die hiernach unter den vorlUgbarcn Zellen \i*u 
[jeder neu angekommenen Vorstellung oder Empfindung gelroflen werden 
aUaste. 

T. Zu dieser Annahme über den Silx der einzelnen verbioduags- 
ßlbigen Glieder tritt nun erglluEond die Vorsl4>llung hinzu , duss die 
ReproductJonsniotive der central erregten Empfindungen oder, um den ge- 
lHuflgea Aufdruck hierfür zu gebrauchen, die Assoeiationen ihre iinntuu)igeh<- 
und physio logische Begründung in den I'asi?rl>nndeln hüben, die die ein- 
xelnen Sinnesceniren mit einander verknüpfen. .Man bat in die^'m Sinne 
von A»*ocialion3bahnen gcsprotihvn. auf denen sich die Erregung von 
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viaem SiDnvsvrnlruiu iiiiii anderi^n rurt]>[IaDxe und durch div Dwli den 
(ii'^i'U«n der r3umlIclieo und xeltlicben ß^rflhrung diV mit i^inctu Gindruck 
n-Oher verbunden gewesene Vorstellung beiin Wiedereinlrelou (k*j>ftulhi*n 
xtir Reproduclion veranlasst werde. Zweifellos haben die unatomtacb aacii- 
(cewicHenen Fasenoassen, dio T.wiscitcn den einzelnen Tbeilen der Griili- 
liimrinde verlaufen, eine Beiioliunf; zu der Aüsuvinlion von Verstet liin^cD, 
da ilirc Degeneration «Hier Rrkniiikung mit StSrungen der lttlzt<Ten iui 
/uHAmmeuIiong xu stellen scIieEnt. Aber diese Bezieliung ist inil dem ulitfii 
KrwHliDlen nur un^enflgend und niJssverslHndlich xata Ausdruck gebnielit. 
Denn erstlich besteht eine ABsecialion nicht nur iwiscben Verslellungvii 
vorseUifidener Sinnesgebiete, sondern auch xwi&chcn Eindrucken denselbvD 
Sinne», man inOssl^; deiunucli auch verbindende l'asern xwischen den %?Uen 
eines und desselben Cnntriitii« nach dem Sohcina dieser KrkISrung fuMoni. 
Zweitens muss man annehmen, dass die Zellen al» s])edfi8ohe TrHgvT be- i 
slitiiniler VorBtetlunj^en nu<^h spedßsche Assüelnliunsbithneii be.«t1ien — 
eine Annahme, die vorlSuIlg nicht analouilsch be^rflndet iverden kann, die 
heuligen Kenntnisse dos Baus der Gtulthirnrinde sprechen vielmehr direct 
gegen sie. Alle Schwierigkeiten Eudem, die sich der Zellcnthoorie enl- 
gegenMellen, «meuerti sieh gcgt-iitlber der Vorau»>elxung specilisehor 
Asjioeiationsbahnen. Bndlich aber liegt bei dum Ausdruck AsMK'intiens- 
bahn der Gedanke nahe, dass diese Fasern i>der ihre Function das eigent- 
liche Aequivalent der Association int [i^tychulugiscben Sinne, der Verblnduni: 
vcm Emplindungen Im Bewussiseia wSre. Es bedarf keiner nSheren fie- 
l^rtLndung dafttr, dass wir in der Function dieser itabnen lediglich eine 
Bedingung Mr empirische und freie iteprudncUouen zu :>ehen haben, nicht 
einen bewunderen Ausdruck lllr dtti Zusammensein assoeürter Em|>timtungAn 
im BewuHSlsein. 

8. Es liegt auf der Hand, dass alle diese Vorstellungen auf da> 
engste mit dem GesetK der specilischen Sionesonergien und mit der strengen 
Leealisatiunslebre in Bezug auf die Itindeufunctiunen xusammenhÜngen. 
In der Tbat, wer jenem Gesetz eine centrale Bedeutung beilegt, wird 
leicht allen unterseheidbaren Qualiljlten de.« Bewusatseins gesondert« SiUv 
In der GroBhfrnrinde anweisen [vgl. § 9, !) ff.), und es wird <Innn bluft von 
seiner Psycholugie abbSngen, ob er complexc oder einfaelie seelische Vor- 
glinge an die einielneo Zellen verlheill denkt. Welche Holle hierbei dt« 
GOto der angewandten Psychologie spielt, ersieht man auch aus der auf 
die 'rhalsncben der Suelenblindhuit und 'taiibhuit gegrOndeten Trennung 
von Wahrnehmungs- und Erinnorungsiellen (vgl, § 27, .3. ". 8.|, ferner aus 
der Aulsteltung eines Begriffscentrums, das neben den Hnxelnen Sinn»*- 
ceotren localisirl gedacht wird. Da nun neben den sensorlscben Ontren 
auch motorische in der Großhirnrinde bestehen, so bat man mit Ullfe 
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scheroiitlscker Zclcbnungen kEcIi cIpd ZiisnintDcnhung kUtr tu miiclieii gu- 
sucJil. der der iotiprcn Wuhraohniung t-nlKpfL-rhiMid xwigclieo dicson iM'nxvIncn 
Tli«il<?D iiu|(cnomuicn werden tnQsse. Wrnn wir auf divso iH'nui'ini'n 
{liir»ui!Ui<) der VrriknsehavdicIniDg v<>n!cbten, so geseliiolil es zum Tlioil 
d<-shalli, weil wir diirail nur eino tinippn von Meinungen wlcderi^ebon 
wünli-n, »um Thoil do^balli. weil wir dies scbemnlisohe Vorfntiren nicht 
nur nir verfrllbl. sondern uueli in wcsontlicheo VurauHSvIziingen lUr fulgeb 
b>)tefl. Es glitt uiißor den AnbSngrrn der strengen Loealisulioosluhrv Ver- 
treter der Ansieht, dn** alle iu«t«rl!iclien Ccnlra zugleJeli tk-nsoriselH- Mi'wn. 
ferner s«lclie, die nocb die von Fi.oiiiii:>r hegrilndete Anschauung mehr 
oder weniger cons«qiienl vertlieldigen (insbesondere Gölte], wonach das Groß- 
hirn tiU Oanies Träger aller psychischen Punctiunen ist, endlicb Itlehtua^cn 
vermittelnder Natur, die Jiwiir an einer Loealisation der einielnen Sinnes- 
gebietv und der Bewc^ungsinnervationen festlialton. aber die spvelfischn 
Zellonlheerle aufgeben und von einer Trennung der WahmeUntungi;- und 
Erinnerungstvllen ebenso wenig wie von einem Hegriflscentrum etwas 
wiHMn wollen. Dk-sem Schwanken der .Meinungen gegenüber sei e& ge- 
ststlcl, kurz unseren Standpunkt darzulegen. 

'J. ZunUcbsl ist es zum mindesten sehr missverslUndtieh , von einem 
Silx der Vorstellungen oder l-jupündungcn xu roden, und sicherlieh hal 
dieses unxulreirendu ItibI so manche crkennlnissibeorclischen und (moho- 
pbjsischen Schwierig keilen mit vergehutilet. So wenig ich dem Seliall, 
dfn i<:h h&re, einen Ort anweise, wenn ich ihn iloenlisire«. indem ich 
dabei immer nur den Hnumlbcd besllmme, in dem seine sicJitbare Quelle 
oder Bedingung ihren Sita hat, so wenig kann der Vorstellung odi-r lim* 
pllndung durch dio locale SondL<rung der itindeoconlni s«-lbKl eine fest« 
Lage im Hiium gegeben werden, da es siel) auch hier stets nur uin die 
Orlsber^liniriiiing fUr die üichiburen Ikilingungen handeln kann, von denen 
ViirilelUingen oder Hiiiplindutigen utibangig sind. Das Kinzige, was daher 
bei der Localisalion <ler Itindencenlra geleistet wenlen kann, Est die topo- 
graphisclie Angabt- der eenlralnervösen Bedingungen psychischer VorgSnge. 
Dann ist die Frage, um die sieh der Streit der Metnungen hier drrbl, nur 
diese: sind die centralen Bedingungen der Ivmptindungen ebenso an ver- 
schiedene Orlo gebunden, wie es die peripherischen f weifellos sind? Auf 
dies« Frage scheint auf Grund der hierin sicherste Belehrung gewUb- 
renden annlomisch-patliologiscben Befunde eine bejahende Antwort mög- 
lich JM sein. Da der Verlauf der einzelnen Sinnesnorven vielfach »ich 
bis in beslimmle Theile der GroUhimrindc hat verfolgen bissen. $<> ifti es 
auch ganx rersljindlicb, dass loc«l begrenzt« Vorgifngv hier obonge wubl 
Slalllinden. wie in den Süßeren Sinnesorganen. DaTiiit ist jedoch erstllcb 
nicht entschieden, dass diese Cvnlra die letzten ftedingunijen der Empdn- 
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dung«Q siud, üuiulern es bleibt »elir wohl dcnkbiir. dass auch sie nur 
gewisse Glieil«r in der Reibe der intl dem )>eripberiHcb«o SinnesorgBi 
bn^innendüu Bedingungskett« sind, die sieb m^tglichorMcise, du von jednn 
Siancücenlruin Docb Bahnen mich dem Slirnhim fUhron, doribin forts«Urn' 
und erst etwa hier ihr Ende finden kflonle. Zwoilooe ist mit dieik'i 
loL'alcn DiAm^ixtnin); der ^nnps<'cntrn keineswegs jnn<-r «bi:R von uu«. 
IrukSrnpIlen Zcllenihforio <h» Wuri gen-dcl. Dem Ce»t'lx der siKviiriscbcn.! 
Siiincsvuergi« lii*B »i<:h, wie wir üehon IVühcr (g 9,7.) zu xeigen v« 
suchten, eine iiiiQi-hnibHrt' Bi-deiilunii; nur iib)tewinni>n , wenn wir dits 
S[t«cili»rhc in dem oipenarligen Buil der Sinnesorgane suchten und sein« 
Ausdehnung nur die einielnon OualitÄten innerhalb eines Sinni>8)icbieM | 
gtini ton der besontloren Bi-KchatTonh^-it ilcr (tieseni «ngebSrvndi-n KrfKh- 
rungen und Ueubtieblungen iiljliSngift loachlen. 

10. Es ist beincrkeoswerth, d«ss, wShn'nd die inotorist-livm (^entn 
der GroQh im rinde, insbcsondt-re die Oeij-cnd d<-r vordi^ren Cenir»hvintlnn|:, 
eim'n ri>c]il dilTcreniirlen Kau der hisloluitisrhcn Unlersuchunj; ■■r);ebi-u 
bnt, die sensorischen Centra, dns akustische im SchiUfenlappen, das optische 
bn Occi|)itallii[ipeD u. s. f., sehr gleichartig jiebaut erscheinen. Damit stimmt , 
OS Ubcri'in. d»ss eine crnlrale Lähmung diT motoriscben (icbietc nur sehr 
scb\\'er Qbenvunden >u wertlen pflegt, wogegen eine sulchv der sensorf- 
scben Tht-ile verhüll nissmJiOig leicht und riisch gehoben wird. RbenM, 
xetift Hfcli nach der r.xstiq>nliim eim-^ ni»l<>ri»ehen ltindcnub«chnilts eine 
begronile und dauernde Bewei;ungftst6rung, wührend ein eines sensuriscben 
Rinden» bsM-hnitls beraubtes Thler »chim nnch kurier /eil den Eindruck i 
eines vOllig gesunden bervurrufen knnn. wenn der Cmfang des aus-j 
geschnitlenen Slflckcs nieht tu groß war. ulso niehl jeder Zusammenbang J 
zwJKchen Rinde und Sinnesnerv iiurgelmben wurde. Alle dit?se Krscboi-i 
nungcn welsi-n darauf bin. da»» die sfM'cirischo lA'istung einer .Nerven« 
erregung allgemein vun ihrer normalen Ursprimgs.iUllle lierrllbrt. Dleoo] 
ist bfi den sensiblen Nerven das peripherische, liei <len molorisi-ben das 
centrale Organ. Hiernach dttrfen wir vielleicht die beknnnlen Erschei- 
nungen der motorischen Peripherie in Vergtcich setzen zu den unbekaunlen 
Leistungen der Sinnescenlrn und dadurch einige bestimmtere Vnrsleltungou 
über die letzteren xu gc%vinncn versuchen. D»nn werden wir uns nicht ^^ 
jikI« Empfindung an die Krregung einer Zt>lle ge))unden denken, .-^iindern^^ 
je nucb dem Umfang der peripherischen Reizung au die Funt-tion eines 
grflllrrvu oder kleineren Bezirks der Rinde. Ebenso liat es dann keine 
Schwierigkeit, die einzelnen Rindenfunclionen sich ge»'issurmatU>n super- 
|KU){rl vurruslellen, do ee nur noibwendig ist, dass die verscbiedenen Be- 
Megungsformen, die in der Hirnrinde vorgeben, jede Olr sieh erneuert 
»erdet) kUnnen. ohne die undom zu stSren wier aufzuhellen. Slit e. 
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iron Wtiüirr eingefuhnt^n Auüdruirk könnei wir vitdlkli üi» Itlr div Hrpro- 
Iiialion orfonlerlichen ZuslJInde der «Inielnen Riiidenabüebnilte als func- 

'lionnMc Dtspusitionun beii'iclinen. Wii> sfi'b lioi dfin (Unviepspü-Itr lü« 
nUiiiliWien Glieder iii den niaanigfiilltpsli'n ))cwrgun^»'oml>instionen bi*- 
lu(t«o Isssvo, 80 wiTiIrn auch dipsellipm nindeulhi-ilu »ohr verschkilcnc ICr- 
iyiin)i!>r<jniii-n in i:hI<t iin t<ii-)i sliliiiiri-n Inssi-n. Kh isl sImi i'inx dynuiiiisi-hi! 

jAi)irii»iiiif(, die Mir der Zvlli-nlli'-orii- [(r((<*[ililnTclrllcn. Sk-itiuöhIkIi1 cttoniiu 
volil ftnc KwhimM-tialt fllxT d<>n vrrtiJtlIiiis!'iii?ifli|; ras«-livn F-rsaU bi');nMiittiT 

' Ilinivi-rliistr, wii- ein«' AniTki-nniing loiiilrr l'nliTsi'liifdi* inni<rhnltt di-r Rinde. 
H. Ih-»k<'ii nir im» nun Iithit, das« diosr cfninitcn Errc^uiigrn 
itHil nur aus AnlaHü Diner peri)>h<'risclu*n Ri'iiunft, die [Ihrigenti niirh fHr 
difs»- Ansirhl <-o»diltu sine qua non lllr allf Errppun^i'n \\Hri'. snndern 

,im-b durcb rein coolrale Ursnvhen i>nts(ebcn k&nncn. so hiiUfn «ir in 
lics«ni 1i<txtcn>o Fnlli* dns Aequivaltfal dvr «cnlral iTrc|(U-n KtopfinduDgcn. 
!)«T .Mwhnnik d('r m-rvOson Substani mdsspti wir es »iitram-n, dnss sii' 

^4ll«r »ll);«iiivii) gvllfnde »pvcicilo Itt-dinfinnj; aller cinpirisi'bvn 1U-|>ri>diic< 
Itunrn, das Zu»umnicn im UowussUrin \% 39, S.), In slt-h dnrstrllr tind «llr 
KinllDsM' hcrDck nicht igt- , di«> wir fllr die Wirks.inikcit dieser Iti-diriguni; 

i^nnch der inneren Wnbmebmiuig mnßgebt-nd l'nnden. Dii wir ganz Ilhn- 
liehß (ipselxv auch fTlr die lten'eguD^L'oinbin»ti<inen iin unHTefi Glliilem 

|jiursli>llen kSnnli'U, darf man verinulhon, dnsa uns hier nll^eineiai- itegclii 
nt-rvtfiMT Errcfiiing gegeben sind. Wie wir uns das Ai.-quivalent dieses 
ICusanmien im Ik-wussisei» vi>rxu»U-lleii hüben, »telil freilich dahin. Vicllek-hl 
:larr man iuincbmen, du»» ein ZiiMiuuiienKlrßmei) der clniceliien svnsori^fai-n 
r^Tegiingon in einem hCebstNn Centrnlu^an, dem analoniJsrh daxii bo- 
rufenen 81imhirn, der cnl^pn-chende Pnrallel Vorgang sei. I>h ilie splller 
XU besprechenden lirscheinungen ib-r AufMierksiimkeil und des Willens 

iBuf ein Sf^li-hes Cenlrulurgan gleichTidls hinweisen und da wir gerode die 

LAufmcrks;imkdt Dir eine der wiehtrpti-n iillgvineinm Keilingungen der 

Irentnl erregten Rmplindungen. wenn ni<-hl lllr «-Ine eonditiu !iine qua non 
Jer HepHKluelion und A.tsonatiiin erklJiren musslen (§ 39, I.), so wird 

llrian diese Annahme ni<:hl als eine nach Analogie erl'undene nnst'hcn 
kennen. Die freien Hepmduetionen sodann lassen sieh unst-rer AulTngMung 

^un!«hwer cionigen. Den fr^-i steigenden Vorstellungen kann luan in iler 
inneren Wcthrnehinung Uberhiiupt keine Itedingnngen nitrh^t eisen , wir 
pbtncn rliiher im, das» die' ivntrulen UntaehrD Rlr df«« Gnl»lebung der 

^jenen ]>nrallel vi-rliinrenden Err<>gungen kein I)ev\u>»tseinsd1quivalenl babei), 
Die andern CIns.-M' IVeiiT he]iri<ilueliifneii über liieM der pby.siubigist^hen 
KrklArung niehls PrulilemaUsehtrs, sofern wir nur an dem allgemeinen 
ruridlnrNBtz des (litusiilgesetves festhalten, ssivniii'h Rbnlkiie Ursachen Shn- 
]tchtT Wirkungen xiir Felge hulK>n. Das Schema, auf das wir § M, 10. 
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i\ie$e rrHvn ltr()TO<tiir.ti<itii-R xiirn<-kg<>nilir1 Iwlwn, IXnkI «Irh. wir wir nidtl 
nRlxT aiiNitiiflUirt-n liraiirlien, unter ilicüi'in ni-sir)ils(Miiikl ilin^rt »iif dir 
rrnirali'ii NiTvciK-m-gungoD nnncndcn. Dio In § :)l untl ■ii ^nlv^irknUen 
Itislingnngc-n irenlral «rrt'gl^'r Uiii)ilin<luiigi?n enn&pliclien ^loiclirnll« ulinr 
liRUonilcrc Scfan'io^iJitl>l^iU'n ein» UDSfr«r (lynaiiiiM-h«n AiiITasKunf! i^nt- 
Ktirftchuntl« ph\Hi<>l»xi»-lip InlrrpnHiilivn , wie kIc 7. Th. »cboa ilori tu 
)(rli«n vi-rsurli( \Mir<Ii-. Wu^t i-niUirli die piitlioloftiiurlion Ronlincbtiinpfo 
hfltriftl. div wcx'iidicb tiir Aiiühildiing Hikt |ihy»i<il»)ti»clti>» Rrfcllfninf»- < 
ume girdilirl Itnliffi. »n ist iinsi'ri* AtiffnHsiing. fw weil wir -iebon. wohl \m 
Stnnd", tbni'i) alli'n Fjfn-rhl /.ti wonlen, oliix- rri'illcb Im dniflncn nnjtii-tir'u 
?.» kSnnon, wie eigoollich «Heue mtor yoav G«IAelitni!%si>l{lnin^ eicb vollztHf- 

l.itliTfllur: EaniNtiii^is: Uns GedüchlitigM. iKKä. 
' iiiBor: [x'S inuludifS ilo 1» itMJmoinr, 5, Hi. (KHK, 

C. lliiPTi«!«»: bic >l<'l4i))hy>iik in thr umdi-rnrn PUysiologiu. IflDS. 

Die i^xiHiritiicnlidlf^n ArlxHlon von WoirK. I.iiiiii*k> iinil Simii-na« in di^n 
Phlloii. Sliittii-n Hl. V II. VII, von )li'%<iriiR>iiaii in dessen " BeilrlljEi-n 
xiir csp«rliu(!nl. Psycbol.* Uli. I n, i. 
"^BotiRiK»!: Los FPitiillnts des Ui^orios i'unlcniponiinos Kur l'iusoclation dvs 
idevS. Ittfvuc ptiilos. •)!. S. Ö'il fT. 

St. OrKtet: Uelicr d. Grundfonrien d. VtiRUcllungAvttrbindimg. Pbilus. 
HoiiaUbelU 28, 3. »85 ff., 913 ff. 



II. Abschnitt. Von den Gefühlen. 

K 34. HDijitJailunfc nml (ieHlhl. 

I. l\* iL.inn i;nr ki'iniMU ZwoiM unleriiotfon, diis» di-r L'igvDlIlch« 
Iteirhtliiim niiscrcK Seelen lidK-n« itxtt den Knipfiiiduiii^vn beruht. Konnlrn 
wir dofh olua HOOl) nnliTsrlieidliare Qiinlilälon nn);et>ei) iinrl wird docb 
ttierie ZaIiI oucb ht-doulonil ItlHirtrulTcn diircli die manniiirnllifen CuuM- 
nntionen dioser Etemenlv und dip iinlerselieiditnren Zus^Ulnde, in dcm^n 
jode 0«'>'>l<" tiix'b ihren ti|ii<n»i'bunrn ife^elten sein kann. Wie ann er- 
rurlivinl dajfegcn der ijuulilative I<r.'<tiind der GefUhle! Trotzdem genießen 
die trtxicren in der |Ki|iuliircn AiinnM.siin); einen bedoulenden Vonrug vor 
drn Ein)inndiin);en. WJihrend diese tui»ei.<il »Is elwti» AeuÜerüeheit, dorn 
Sul>je<'l Aur^ezvsunf^enes, von ihm |uii»iv Einidiini^eneit eTsrJieinen, geilen 
dii* fienjlde nis wesentliche Zustünde des ly-jelienden . als sein eigenster 
Itesilx, alH AiiKdniek seiner K-n(4inliehkeit nnd AdiviUil. Die&o Beurthei- 
Iling iler beiden Cln*Si-n vnn Kiemeulen de* ItewiiiMilseins ist eine wohl- 
begrOndele. Erstens Hat sie ihre Wunel in der i)eidiiichlun)c. da»» die 
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B«xivliuogen der Gefllhlt« in einantlor nitrhl, wie divjftnigvii violi-r Fanpfin- 
dunff^n, uino vom Subjpct iianl)lillDsige SfHe anrwHtson, dass Ai« Gvflllili; also 
koinc »lijcvlivo Ih-<)piitnnf: neben ihrer psych olog!fohr>n Itpflilii-n. In dii'xi'iii 
Sinm- nlso orM-liriiicii dii- Gefühle nls pIwus rein Siilijectivps gcgi-nIthiT 
il4Mt nur lbrilwcisi> subjvoliwn Kiuplindun|f(<n. [Es inng hierbei vi>rniicb- 
Uissi^l uerdon, dass diT N.iiii« Krnpfindun); borcH« die KcKt-hrJtnkiinp nur 
die subjedive Seit« der Erlebnisse niKloutrl.; Ferner jibcr wird jene Op- 
iirtheiliiDg (;etitHtxt durch die Tliat'^Rehe, dnns die Gefllhle cino verbSllniss- 
niüßifc viel ^erincere AldtSn^i^ikeil von den liiißeren Iteiien und dnmit 
eine \ia\ grUBcre Seihstündigkeil gejuenllber den nbjeotivcn Ginwirkiingon 
Jtuf äms Subj«rt icigun ah die EropliDclungun. Dudureh wird dem Ver- 
Itiillcn de« Individuums üelbttt ein ^nnz enlM'beidendi-r tinllus» uur die 
Knislvbiini; und de» Verlauf der Genible tiigeAliinden , und iv< gewinnl 
den Aniiehoin, als ob r» lodi((l[eh vom Suhjeel «bhinge. ob und welelie 
Genihle in j«dem Mouirnt nunreli-n. 

i. Aus diesen Uoberlegungcn folgl nun noeh nicht eine bc5llinmte 
AufTMSUng des Verfall llnisios von GefUfal und Bmplindung lu einander. 
die psyoboingisch genügend wäre. Denn in psych«do gl scher lliasicbi sind 
jn beide nur aU Abhängige vom erlebenden Subje«! anzusehen, und der 
EinPuss der Süßeren Heine auf die Gefllhle isl, wenn niieli relativ ge- 
ringer, so doch auch vorhanden. ¥s liedarf daher noeh einer nfilieren 
Untersuchung <)ieses Vcrti^llniiises. Da ist es denn zunücbitl vin uicliligrr 
Unlerschted, der sich nU efaiirakleristisch fUr die besondere Gesettui.'iRigkeil 
angeben lltssl, der Emplindungon und Geltlble unlerliegon. Wir haben 
die liuiplmdungon in mei proBc Gruppen gelheill. in peripheriscb erregte 
und eenlral erregte, und gcfundm. dass dio»e Schei<bing nicht etwa eine 
nir lien psrdiisehen Tbatbestand unwesentliche, sondern vielmehr eine 
unter normalen Verhültnissen dun-hau» in der inneren Wahrnehmung be- 
grUnilete Ist. Bei den Gefnblen ist dagegen zwischen peripherisch und 
centml erregten Zust&ndon kein tiefer greifender UnterseJiied tu conslntiren. 
IiiBbesondere stoben die ccnlral crreglen GefUhlo den pcriphcriiich erregten 
«n Lebbnftigkcil in der Regel nicht nach und ktinncn daher erfulgr<'idi 
uiit ihnen um die Derrsehafl Über den Willen CAncurriren. B» ist nier):- 
würdig, dass die lablretchen Vertreter einer endii monistischen Ethik diese 
Tlialsache, die ihren Standpunkt Überhaupt erst miJgticb macht, gUnEÜeh 
()t»ersebcD «u haben scheinen. Wenn die central erregten Goroblfl sieb 
gani ebenso verbicKen Mic die central erregten Emplindungen, dann würc 
(Ifc Lust an der Gegenwart, der sinnliche Genuas stets im Vorlbcit gcgcn- 
flbcr der erwarteten Freude, dem bloÖ vorgestellten Cnl. Ein inorslischct 
Handeln, das dm-h regelmiiRig eine vorgestellte Lust nach der «udliino- 
}istischen Ethik als Restiiumungsgnmd voraussetzen würde, LUnnte dann 
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nur in deii FOlleo sii-h rcnlisireD. wo siniilicli« Unlust od^r indifTerenl« 
G«T]i)Olhsla(((r. soweit »ie p«ri[iberisoh bt-dingt ist, vorliandeD svUre. Maa 
tiobi leK'ht i-in, von wif ^roiter Bclculunft dit* Gleichw«rtIiigkoit der cMt- 
Iral und (li-r )HTi|>berUcli erregten Gi-lUhli- fflr den UnkTnchl unil die 
l'>xiehuDg. fllr den ^ani«D FonschritI der Meniickli«II Est. Nur d«n bOehsIvn 
(jrnden sinnltclier Lust und Unliisl gä^enUbvr pUegen noch inimor, trotx- 
i\fta <iucb bier der l-'orlg«ng dor Cultur eioo grüBufe Uuultbangigkfil o 
loOglkiit but. die ocntnl iHmglon . sog. hGboren GvfUlile zu unUTlHrgcn. 
Ans qualcniU'ui Ilunf2«r unri wdllifntlerGcxcblvcbUtust geben nur /ii Iriobl 
Verbrechen bervor. ßiv i^ruße Schvvilclic der veDlrnl erregten I':ni|ititiilunsen 
gegenüber il«a |HTi|>ber{i)c)i erregten hat wiederum ihre große Bedeutung 
ror einv ungiHrtlbte Erkenntoiss der AuBennidl. nir den Fort&cbrilt der 
emptris<!bini l-'orsehung. Wir untcrscbeiden das Kriunerle von dem Wabr- 
gonommeneD, Aas von Avt I^banlasiv tiescbalTene von dem durcb die Sinn» 
Aufcenonimenen 7.U leiL-hl, »l» dass eine wcsonilichi? Störung der fiidleren 
Krkennlniss eintreten konnte, und ilureb den wuchsenden Natura Ibimis in 
der kdnsllerisclien Darstellung und die zunebmeDde Erlekbtvrung des Ad- 
8obBuung»miileria1s bojm Uuli-mcbl wird vollends daßr gesorgt. dsRs die 
Flbigkeil pbaJitasliBcber UrgSnzuDg den Wahrgenommenen oder lebendiger 
Hepro<iuclion bes. Boconstrudion des Gescbilderten Hieb turUckbildeU 

3. Diese ICr^beinUDgen erläutern uns die rehiliv geringe AbbHngig- 
kett des tiefUbU vom dulleren Reiz wenigHlens tbeilneise. lia die central 
erregten Gvfllble den peripberiseb cn«gt«n gloicbnt-rlbig sind, so muss ein 
tiUB peripheriscben und cvntnden Anlässen resullirender GelUhlsiusliind im 
allgcmeütcD den KinOiiüs der üußcren Keite nur in geringem Maße offen- 
baren. Unser B^wusstüein winl knuin je, man darf uobi sagen nie durdi 
einen Su&eren Heiz ausscblteBUch beHtJmnit, »elbut wenn vsir den Fall 
fretien. doss die Aul'morksamkoil der Etn^rirkung eines solchen Reizes kein 
llindemiss in den Weg lege. Stetd nerdcn sieb mebr oder weniger deuW 
lirb lUineben centrale Rrrr^gungen geltend inucben und, da mit diesen auch 
GeRllile verbunden zu sein pflegen, so wird die fOblbure Wirkung eines 
JluBeren Heiles regelmflUig modifidri durch den tiebon vorlianilenen Ge- 
inQtbszustand. Oarum kann je nach den UnisUlndeu ein und derselbe Reti 
bald Liisl. bald Unlust erregen und ein drittes Mal indifTerenl bleiben, 
W'Hbrend di« gleiclildtig bervor^erufone lünpündung keine wesentlieben 
tJntrrHobiede u'igl- Darum ist es uucb fOr dio Uolcrsucbungfln Über diff 
li und U. K. im allsjemeinen ganz i^n^levHnl. ob die Heiie angenehm oder 
unangenehm oder gb-icbuilltg »ind, falls nur die AuTmerks^mkeit nicht 
dndureh abgelenkt wird. Dabei mag es lunüchst ganz dahingestellt bleiben, 
imvierern die erwähnte ModlAeallon der Geftlblswirkung eines »uBeren 
Heiles niebt auch dnreb andere [>bripberisebe Erregungen beneri-steltigl 
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soin kann. Zweifellos rul^ct buk der milgothcilk-n BoobuL-liltin^ . i1a&& duit 
Verballen der GcftUile eiD«r aodGr«o GMcUmUBigkeil untrrworfon sein 
inius. als dusjcDigc der l-'uiplindungt*n, und dn^s andvr'- Vvrgjlngc, undere 
BtHÜngUDgcn bei ihrer Rnl^lehung bfllidligt »ein inQKNon. Dies RiMulhit 
cT((ibl stcJi nun «ucli, wenn wir svAtematisf^h das Verhültni»s des GoIUliI« 
tat Empruidiin^ [«rDfen. ßi<:!>es VfrhMlnUii kann nur in dreifxclicr Form 
sufgef&sft werden: man knnn erstlich das GeCUhl fOr eine EigenschRft 
dur Eiupfindung hallen und es in diesem Sinne der QuoliUlt und 
InlensiUI der letileron beiordnen; innn kann iweilens in dem tielUlil 
eine Wirkung oder Function der Etupfinduug bi-a. einer ihrer Eigen- 
scliaflen erblicken, man kann endlich drilh>ns das Guftibl als oinen sulb- 
slÜDditccn Bvwugglsciasver);no|t betrachten, der nur unicr gewiKsen 
Utnstiadeo der Eiuplindung |>nrulli!l galie, im Übrigen ulmT »«ine besondere 
Besdireibung und Erklärung fordaro. 

t. a) Dan GeTühl als Eigensckafl der Empfindung. Diese An- 
sicht lehnen wir ab aus folgenden Granden: 

I; An dem GelUhl ktinneo wir die nümlichen EigenaL-liaflco untcr- 
sdieidvn. die wir sdiuD der Empfindung iugcSL'hria])en htdien, die OualilÜt, 
die lnten»iUit und die Diiucr. Nur die Ausflehnung ist keine Eigenschaft 
des Gefühls, kommt aber auch nicht siiinmtlictien Km|illndungon xu. Ks 
ist logisch uniuliLssig oinen Vo^ang, der diese verschiedenen Eigenscliaften 
bfsitil. als eine Eigenschaft neben die genannten der Einpfiiidung xuiu- 
sprecheoden Steilen tu Stollen. Zum mindesten mflsstt? dann das GefQbl 
als eine Eigenschuft ganx anderer Ordnung oder Art aufgefasst werden, 
woicu keine VoraHlassimg vurlii-gl. Dan kOnntc dann mit demselben Recht 
die Emplindung zu Hner Eigenscbnil des Gefühle maclicn. 

i'\ für die genannten EigenMrliaflvn der EnipfinduAg konnten wir als 
cUarakteriDlische:« Kriterium angeben, lUiss, wo .tie vorkommen, sie alü 
uns u Hieb li<;he Merkmalo r,u gelten haben. Wird eine von ihnen =0, fo 
wird die ganze Empfindung ^0, An diesem llaUstab gemessen, kann das 
Gefnh] nicht in gleichem Sinne l^genschafl der Emplindung genannt wer- 
den. IK'nn wir kennen »ehr wohl den itug. GenihUloQ verschwinden lassen, 
ohne damit die Empfindung selbst lu vernichten. Im Zusnmmenhiingv mit 
dii»er Angabe rmden wir denn auch nefTihl-sfreio Empfindungen, die weder 
angenohm noch unangenehm sind, und aavh nietner Erfahrung auch emplin- 
dungsfrete GefQhle, d. h. theils solche, die nicht von einer bestimmten 
Emplindung begleilfA oder getragen sind, theils selche, bei denen die ner- 
vl>Tien Üedioguogen der Empfindung an «ler Ausübung ihrer gewöhnlichen 
Wirkung auf das Uewusstsein gehindert sind. AngeBKhls solcher Pille 
hat es olTenbar keine Berechtigung mehr, das Geltlfal Überhaupt noch als 
eine Eigenschaft der Emplindung zu bexoicbnen. 
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3 Die tünpfiDiliing igt, wi« wir frtlbvr (g t, t.) nahen, nldits *a! 
Oller neben den Eifcenscliaflen (l«r QualitSl, lotensitdl, Dimer und Ai 
tiehnunf;. Sic isl lolUUiniJig bi'^tiMtnit , wi'nn wir nllc< dicM an ilir vor- 
kommenden Mvrintnli; iK^Umml linbrn, Üas GrlQbl, dns uir i>iu 
Empfindung boilcgon, lirinijt nun nicht xu dieser Besiiiuuiung otw: 
N'iillinfndigrs hiniu, wai) erüt ciDe volle Charakt<^ri9lik der Iuupflndiui(! 
crnK'iglii.'lil". Vidmelir verhüll es sich mll beiden gani ähnlich, wie mit 
der Itrunk- und Teroperslureinptindiing. Jene kann EDgleicli wann odi 
knil oder thermisch inditl'erenl sein, die l>ruckcmpflndiing selbst aber nird 
dndiireh nic^hl nliber oder i^onaupr bcslitnml , doKs man diese Neben- 
erscbeinungen angibt, itnndem es wird ncbun ihr nar ein neue« PbSnomen 
liesi-hriebt-n , dessen Vurkonimen oder Fehlen im Bcwusstaein von \iv- 
sondcren Umstände» «hhiiugig itrschoinL Kf F.mpGndnng ist also aller* 
iling^ etwa» neben oder aiiUer dem vortuindenen oder fehleodefl Geflllil 
und ebenso das lelitere elnas neben otler außer der EmpÜndiin^ 

ü. b. Das Gefühl u\i Function der Empfindung. Das GefQhl 
kann als eine Functinn der Ivmpfindunjt angesehen wenlen, swrem die 
Kigenschanen der lotxlcrcn an sich das Verhallen des Geruhls b«diogon. 
also ein PanlleÜMnus besieht zwischen beiden, ähnlich wie ^\ir Kinpliodung; 
und IteiE in einem riinetionellen Verhlillniss strhvnd fandeu, oder soPem 
gevri»ge Verbindungen der ICmpfiadungen als die das Gerohl lieslimmendem 
EiotlDsse gellen. Die an zweiter Stelle bezeichnete Ansicht, die, wenn 
man von der metaphysischen Coasiruction. die sie erfahren hat, abslrabirt. 
als die HiaaAar'sobe uns gcscbielitlich onlgegcngetrelen ist, Ißssl sich lo 
ihrer .\usschlie&l!chkeit offenbar nach der Aussage der inneren Wahr- 
nehmung nicht hallen. Denn iMisM' lehrt uur bei^liindig Kiiiplimlungen 
kennen, die wir scbltvhthio angenehm oder iinang<-nehm find«o, ohne dies' 
L'rtheil auf eine Beziehung zu anderen Emplindimgcn zu slütfen. Zahn 
»dimerxen bleiben unangenehm, aueh wenn die sonst im Bewus^lsein 
ablaufenden Empfindungen weder Qbereinstimmende noch widerstreitende 
Beschaffenheit zu ihnen besitzen. Uan hat dieser Thnlsaehe dadurch Hi*cb- 
nung zu Ir.igen verbucht, dnss man eine scharfe Trennung vollzog zwischen 
dem GcfUhlslon einer Empfindung und den GefOhlcn, die durch dfi 
wechseUeiligen Rezii-hungi-n der Vorslelbingeu zu einander entslflndoo 
Eine «ttU-he Trennung fntsj>richl jedoch dun.-haus nicht dem Zeugnis» dtf 
innwcn Wahrnehmung, wonach die I.nsl oder Unlust, die eine Empruiduo: 
fOr skb begleitet, keine wcsonilichon .Abweichungen in Eigenscbalten ode: 
sonstigem Verhallen gegenüber den auf Bczivbungca zwischen den Ein-' 
ptindungen aieh richtenden G«fOhlcn lUriiieteL Ebenso einseitig ist aber 
aueh die amliTo Ansicht, nach der die Gefnble als Functionen einzelner 
EfflpAndungen aufgelässl werden aolleo, da unleugbar auch an d! 
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Bexfeliungen der lettleren lu eioand«r steh GefUlile knüpfen kUnnvn. Unruui 
ist die ?nge su erhoben, ul> \iclleiclil eine (^unbinalion bindur Ansichtt-ii 
der inneren ErrnbniD); {^ort'vlit winl. Zu ilie.<>üLii Zwci-ke wird es gcndgvii nur 
die eine von ilinvn, die sioh llbvnticbtiicIiiT livlioiidrln lüsnl. zu )>rrif4>n. 
Ec ist dk> Abbiingigkeit ditr liollllde von den Dinx-Incn Einpiindungt'it «der, 
wn» (Uiiinl ){lci<'U)ti>ib'nl4-nd itit. von dvn Eig(M)si:bani'i) di'r Emjirmibmi;, 
(>. Von der Qualttlit der Rtiiptliidiing ist d«.s Gi'flHi) utT<>nbnr in keiner 
•einer Eigenscbaßen scblecblhln nbUHngig. Eo gibt nicht Eniptindung»- 
qualJtXlvn, die als solclie littit- oder iinliistbelont »liren oder an sich «liir- 
kere od«r schwäcUcn*. ISngitr iidcr kurier diiucnide Gefüblc mit sich fübrtcn, 
Ebenso wenig wird man — worOb^-r erst im g 36 Nihnrcs — behnu])t9n 
kOnnvn, da»s jede Rinp(lndiingii<|unlilül einnn citiRnlliHinliL-bi'n 4<cflihlston 
tM'^iUe, dor nU Lust odor UnLuM nEch flj)Ci-iriscli von dem nndd-c RrnpHn- 
dung(!n bf^gldl^ndeu unli^rschtM)«. ünn fatllle dnnii inindesIt^nK doppi'll ho 
vii'l (ipfllblsqiinlitnlen wie Kmpßndun(ten, und iinsi<re innere W'AhrnehinuDg 
ist weil entfernt d»von uns einen sulcbon lleit'hlbuin xii olTcnb-iren. Auch 
die golOuligo L'ntorKclicidung wunm>r und kalter l'nrbcn, crnitler und 
bciu-n-r T8ni< u, dgl. Iii»8t eine andere Interprvlntion unHcInvor tu, a\s die, 
dniu! duniil i|ii.iliUilivc DeHonderbcilen des GefUbIs nngt-ddulet iu>icn. dio 
gi'ui^gi'H Miii)ifln<lungti()U4ililtil<>n parallel gi^g4^n. Ihinim bat maii gcwOlm* 
liob jene Ansiebt dabin eiiigescfarlinkl, dass dan Gonibt viiie Function der 
Enipfindiingflinlcnsitfit üei. In der Tbal pflegen scbwacbc l)is müßig 
starke lvmpfindun)(en von Lust, darlllM-r binnu» gti^Meigerle von Unluiit Ik'- 
«itet EU sein. Aber dnss es die SUirke oder Schwilelto *lcr Empßndiing 
licht isl, die der hiermit aus)irsprocbcnon Regel ilir« eigentliche oder oll- 
geiueinore Dedeiilung gibt, xvigt »clion die 'nialKiiche , i]>i:M innvrbull) 
vrrHcbiedoner Sinne<tgebii>t4' und innerhalb des nüinlicbvn Sinnejigobteti* vor- 
«vfaiiHlvne Kttipllndungci) in sehr nliweichcnder Intonütiiit j(>nes (leüelii liv- 
foLgen. Wlibrend bei den ()rganfiiij)lindung<*n schon recht Hcbwaehc Inteu- 
tcn von deutlicher Unlust begleitet zu sein pOegen — man denke nur 
in dun Cnbelinxen einer .Magenverstimmung, wo uns besondere limptin- 
diiH|ien kniiiii zum DewUKSisein kommen — , Iritt ein Ilhnliober (iemhlü- 
d bei Druck-, Geliiirs- oder (iostidiUempfindungen «nl Lei liemlicli 
ohrn litli-tisiliilen ein. l'nd w.'ihri-nd tiefe TÖn« >eU>!it bei einer die Taut- 
nerven iiK-rklii-h miterrttgenden Stiirke nicht leicht unangenehm wenlea, 
id die sebwnclten T&ne sehr hober SUfhe wler Stimmgabeln recht jieln- 
icli. Bestütigt wer<len diese Bcoliacbtunpen dureh pathologische ICrfidi- 
imgun. Mnn hat I'iille gefunden, in denen leise iteruhrung »-hon sehuierz- 
(t, Kcliwncbo Geriuücbv unerlrüglich, malte LiebteJudrUck« sehr sIBrend 
rhienen. In diesen PSIIe» ist nwar mei>l nui'h die F,. etwas ffoüteigerl. 
er keineswegs in solchem Malte, wie man dureh Fe*tst«llung der R<ii- 
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sdiu'ello ita<:b\v).>isva kann, dass dadiircb otwa sich iliv %'vr3n<lerlu (iulUliI 
»irkiin^ tfrklürlc. Dartiu) lüMl sk-li »us alloilvi» nur schltvEkiD, cUtis 
nicUl «Itf Kiiipnnilunji;sinti>n.sil3il <iId .suU-Iii' tut. die dn» Vt'rbslU'n drx Gv 
(nbU bedingt, Mii)di<m titss nur iinl«T jEcwUscn IIiriKli1ndi-ii dli- tdifti xii 
ftMlollt« Itcfcfl gill, dfliin rUIitdicb, wenn d!o Vrrümlrnin^ffi i\^r Einitfindiu); 
Milrkc inil rh'n WrltndtTiiniü'n nndt'n'r P/irtnri'ti, dir eigen Uio hon Bedlii: 
iin^fii der <><>nthlc, ziisHiiiiaonlroiri-R. 

7. Gsnx <.>lj<-nsD vcriilllt es Bicli mit der i«>iÜii-keD und riiiiiiilk-tid 
Besi'huflt-nhWt der Einplindimtt. AU Dimer und Aiisdi-biiung »»r^i'&i.vtt,' 
isl ibn* llcjii<'huiifi xii d<-ti ticnihK'D gunt die niiiiilicUr, »ie die der Inli-n 
sitüt: cinn lungere fhiiier, rinc grCßen? Aiudeliniiii^ wirken Abnlicb wi 
eine grßfiiTi' Inledsilill. Es i^l da.t nümüebe Verhitlten . nie wir es Ik 
den Em|>lindun;i;i-n {y^\. t. ]i. §18,7.] kennen gelernt Uaben und wie 
aaub bei Untrrsuehungen der Nervenpbysiolu^e tusliiestelK worden itii 
Darum f.Ul da^i. was wir von der Beziehung der rieflUdc zu der Euipfio- 
dungüintensit^il tiusgerübrl hoben, nui-h von der anologen xur En)|>findun{)^ 
dauer und -ausdehnung. Außerdem nber kommt M der r^uinliehi-n Be 
M.-bu (Ten heil nnmeiididi iler <ii'si(-hl>ein[><indun)tnn aurU die Furtn udei 
GvsUill dertu'llien Itlf das rn^lühl in Detradit. GewisNe Ponnen ge|jilb>n. 
gewisse nnilere mitiäfallen. Man luit die nuf solehe WriM entNiebend' 
Geflible bIü Jistbelisohe KlementnrgefUble beieirlinct und xu ihnm 
aberltaupt alle Lust und Unlust gereehflel, die diireh riumliehe «der loil- 
liche Pannen der Sinne^eindrUcke al)gcschon van deren saiiütigem Inball 
hervorgentlrn werden. Aber aueb hier Inssl sieh neigen, litfs ib'exc Fonnen 
oieht an »ieh gelUhlerregend »ind. Niebl nur llndeji ^ieb grUßere imlivi 
duetle Unlcrsehiinle der Geniblswirkung, die wir hier niebl, wie hei Shn 
liehen DifTcrenKen der Riupflndung, auf bestimmte Anlagen oder Funetino 
iinl4-r.ii^hie4le der perei|>IreRilen Organe lurHeknihren können, snn<)em aurJi 
bei jedem Individmuu ist der nihlhare EITeel soltber Pnnuen tu v«-! 
NCliiedvnen Zeilen si-br versehiedon. .\l!U> auch hier besieht kein Pandlelitt- 
inUN iwisehen den GerUklen und den lünptindungen. Die gleiehe üeber- 
le^ung ISBt^l Hich auf <lie Verhiillnis»» der ICiiiplitidungcn lu eiminder in 
deren Beiiehung Ku den GelUblrn dnrehfllbn^'n. Ünrnni-b ittl bIko ein 
einTuehes FunclionsverkIlllni.'<s iwiM-hen Km^Rndung und GefUIit nrchl (in 
zunehmen. So bleibt uns nur n<icb die leinte der drei nijiglieheii AnMclileA' 
nltvr die gegenseitige Bcxiebung beider tibrig, wonach wir (bis (icfUhl al 
einen selbsliindigen BewusslKcinsvorgung aufzurtuisen haben. In iler Thaf 
wiesen alle GrOnde, die wir gegen die anderen Annahmen vorbriiehlen. 
sJluimtlii'h auf diese Ansicht hin, die wir denn aueb imbesebadet der 
regelmlißigen Verbin<lung, in der Empfindungen und GefUblo im Uewiis: 
^eiD vurkummen, als die riehlige reiilhaltvn wullcn. 
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% 35. Die UulcntaehuiiR dor Cerniil«. 

1. l-'inc L'ntorsiichun^ tlor tii<rnbl<> \vircl nach dem ErpeKni^i« d<>s 
li'Ulpn Piira^niptivu in hosoDitercr Wetstr m ftihron si-in, d. h. wir wurilen 
nicht ultnc ^sTiu-n-s du» fUr <ti> lünpl'mdungeo ungL-wandU- Vcrfabron auf 
Kill litH*nr»f:cii (lürf^'n. Da» wk-lili^«' IliirKuiitu-l des Kx]>i-rim<-uls. duN uns 
iH'i rli>r Analyse «Irr Kiu)>tindiin(ci-n tu großr Divnsiv gclriHk'l bat. winl 
b{«r jedenfnlli) in and<>r«r Form «inftonihrt wt^tm müstton. AIht aucb 
die RiHt)ieil(ii])t d<T (i<-l'ühl<' kann hier »[cht nai-h diMn.selbi<n Ijcnicbt»- 
[tunkt, wU- er Ix'i dvn Riiiprindiini^on d^r lL<ilonde war, ■■rfolgen. D«nn 
(intens fohlt m lU>i-rhaii[)t an «Inem diirrligrpirendca Ünlcrsi?hiiM)<> zwischen 
|M.>riph«risch <>rregt<>n und ocnlrnl ern^t^n (lefllhleti. und zwdti-ns isl i-inv 
Altbiln)ti){lL<>i( vun der BesL-hairenhctt des puri-ipireiulen Siuni-sorgitn!« , ilu- 
iiir Sondcning «.'inxcliicr EinpHndungM'la»»!)» (tlaul-, Go»klitsrin[irindun- 
gon II. H. f., (Tihrti-, l>ci drn nonilili-n nivlil vorli.tnden i Vi;l. § 31. i. (>. . li» 
Ist Ictelil vi'rst.'tndlicb, da.is aus diifi-iii Grundi* die KinÜioiluRg der Gi'^ 
filhli" licsundere Sehw ii-rigk<>It4<n darbi«t«t. Denn in tler ioneron Walir- 
nebtuun^ haben wir hier ebenso wcaig ein sclbslünditEes Frindp der 
Ordnung, nie bei den ICiiiplindungen. I^ue verlincilelc Ansieht thoill die 

I Gefühle ein in nicdrre und hQkvre. So sull s. B. die Lu!it im einer 
1-'jtrbe »der »n einem (ii-seluituek ein niedere», die Freude üIkt «in Ge- 
iiiiilde oder eine gut<- Nitchriclil ein hübfrc» Gefllhl nein. Üer MaÜMab. 
der dieüer \VerlHbeiirÜieilu»)|; zu Grunde liegt. Mamuit wCTeiilMir »n» einer 
JK-slimiiilen Lebensnurrnfisung, aus einer mehr oder weniger com]dii-inen 
und individuellen Sysleinatik der dos Uiindeln , Denken, Etnplinden bi- 
herrsehenden Grurulslilie. Als etwiis G(l^ing^^ erlhiges gilt dulK-i in enler 
I jnie niehl dax G«fUhl, sondern die ihm xu Grunde liegende oder es begleitende 
i:m|illfidung mler Vorsü'ltiing. Daher Ist diese Unterscheidung niederer 
und höherer Gefnhle nur ein Ableger <li-r andiTeii. wonach die Sinnes- 
eiiidrlluke, das ganxe Gebiet sinnlielu>r Wahrnebtnung ein Niederes gegeit- 
nlMir ilen fUigriffen, der Verstandes- oder Vernunntfa<1ligkeil sind. Kine 

iMiloh» WenhucbSlXung sUiinmt uns einer rational isliMcben Metaphysik und 
licht auK rein psychologischen Ueberle^ungen. In der That Uisst stell 
pxlschen der l,u<ii. die eine Fnrbe ervveekt, und der Lust, die ein ge- 
lungener F.rkeiintnissproeess herviimilX, nach meiner und wohl nicht nur 
jieiner Erfahrung ein ipialiutiver Unterschied nicht entdecken, falls wir 
hui möglichster Genauigkeit die große DitTcrenz aller Nehenum.tlänile un- 
berücksichtigt lassen. Also kann auch keine tCintheilung der GelUhle daruul' 
lirlindvl werden. 

2. l-^ioe andere der vorigen ähnliche Rinllieilung unterscheidet xw ischen 
linnllchen tm<l inlellecluellen Gerohlen. Daitei werden dte let/.tercn 
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noi-h oIk lagisL'bo, siltUi^ke, lislh<H)S<-)io , rvli^tiSH«; vian brntniit-ruti Ein 
lln^ilung unlL-nvi>rfi-n. ilan Kidil, dms bu-r int wvsvntticbeD äif- Nilinllrlifl 
gelmnnt wtni. was hW «It-r UntorM-bcidun^ nii-(lrn*r iiml hfiln-n-r lifllitilei 
jietrrant wur<li\ Uimir ili« liiniilichon (■clllklf Inllcn ?.wdr<*llos itiii ilciij 
niocli'n*n Etu*»niiiii-n. Atwr es fot sicherlich «in PortKchrill, lUutH ta»u niclitj 
me)iril<-n bi-t^irttgernrndesicbtsiiiinkt eines m<>ta|ibysis4'ti t>i-''liiiiiiit(-n WVrtlie»,] 
somli-rn tion iHnfarhen dor Ahb<iiigj^k,i'it von rlcii ({ofHblirn.'iii'iKli'n Viir-| 
i;lln(!en lu tininde logL Die HinnlicliL'u Ovlllhln stnd die diircb Sionea-I 
HnilrUrk«, n:iiuont)i<-b itrrco QiiiililJil iind liilcn<<illil ht<rvor|.>i-nirciii'n. ilic] 
inloltuciucllrn ilic ilurch Vorfiel liuij^oo und VorstvIkitijisbpiticbungtfD cr-J 
icti|;h.-D fivfilhiv. Ah^T aucb bvi dipsrr iüntbciluo^ vcniiiMiea wir ilrnj 
qualitativ Oll rrilcr>i-liii;(t der GcITIbb- s<-lli!'l. Ist t-in sub-hor titrhl vi>r-l 
banden, s« i-lH-ssiliiiri man nur die Bvdin);ung()n dvr l>lübb', iiii-bl dies«- 
üplhüt. Sodunn bül raun dadiin-k xti einer besonderen Kinlhoiliing tti ^^| 
langen versucbl, doss man das Wort •(iofUhl» ni»'h! auf oioTacbe Bewunst- 
sciasvorgling?, sundi-m auf mebr oder weniger eomplexe Iteio^. ilie wir 
bIb Verbindung vun l-juplindung bei. Vun(t«l1iin)t und tiefUhl snM-btiil 
wltnb'n. Unlor dieser Vurnii:i>elxniig, div x. Tb. flir den ]>i>[tulitrou deut- ' 
SL'lieu Sprncbgebraui'b iidrilTt und itu FngliNcbun sogar den fvi:«<iciisi'ban- j 
Ifcbeo (•ftioling«) beberrsebt, lllwit sieb nalllrlit-b ein« xebr umfangreieht' | 
ClnssiliculiAn diirebfllbren, nie 'r Je 7.. B. B*in und neuerding» A. Lciiiuio' 
jH-lieb-n bnbon. I)a^<i dumil etwas Itrauchl)3ri>res geloislel «Are, wini man 
kaimi bt^tituplen dlirfcn. Alnt-ht oian nämlich die Annshmi*, doss hierbei 
Lusl und Unlust die ciuiigon •emotionellen« l^lenienle sind, s« ist oatflr-i 
Ucli eine Veri>indung xwiwcben ihnen und allen Km)itindungen und l;iu))fin-| 
dungM:»mi)l('\en uiCgtivb, und einer besonderen Mintbeitung snlebrr Ver^| 
Mndungen bedarf es niebl, soTern wir sie nir die Rmplindungen und 
limiilindungseomplexe sehon besitzen. Ist man daticgea der Ueinung, dssN 
nueb jene emotionellen tUemcnle, die Lust und Unlust, (|u>iliti>liver Ab- 
Rtuliingrn ßihfg sind, so ist es im wissensebaftliehen InteresM- erritnlcTlieli. 
vor allem eine reinliefae reliersiebt die^'or verschierb-nen einraehen Quali- 
IRIen lu geben. Wir sehen dabei ganx von den Bedenken ab. die eiao 
Ucbertngung der pofiul.'iri'n Itedewdse auf die wissensehafUiehe Teruilno- 1 
logie bin^iehllicb der Analyse und dcti Verslfindni&ses der Tliatsaclien 
erregt. 

3. Ifndlieb belle sieh vcrmuUicn, i\ttf^ in den Afr«eten, Stimuiuitgon,] 
Trieben u. s. f., die man wi^isen.wballlii'h wmlerl, aiieh ein AnUss fiir 
e Dt« jiferh enden fjnlhi'ilung der (■elJlhle gegeben sei. Ks Ist aueh nicht 
ungewühnlii'b die AlTeele des Zorns, der Freude u. dgl, sehlechthin als 
(•eflihle bu nSmlieben Sinne in lH<lraehlen, wie diu Lu-sl oder Unlust Ober 
ifficnd weleh<- Kni|ilinduDgen. Aber wenn wir wieilerum streng die l-rag« 
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Mti'llrn, uli (Ifnn in allen ilivii«!) P^lliti di« Lu»t nnd UnliiAl sülttKt als 
HjK'K.'itlBi-l) vcrRi'liti><i4>n zu b<!trich(«n ttoifti, oli iiidtl VK-liiivlir ilvr wnhr- 
iK'hmhnre t'nt«rschicd zwiM-lu-it i-inein (rnliislatTi-it inid finuiii 1Fntiisl);cfiihl 
X. B. lecliglivb auT die hi'fili'ilvnikn lIvHii.sälüomiivor^Iln^*' hexo^ioii wenlcn 
milssU', so SL'heinl mir n'cinl);KUni<t dir Antwort llDEwei^i^lbafl nur im lelxtercn 
Sinnu L'rfulgon nu kfinncn. Itoi den ATeclon und Stinitiiiiog<?n !iind e;^ 
nanii'ntlii'li OrgnncinittiiKlungcn, diu ilim-n ihre cigi-ulliüinlicbi.' l-'i)rl>ung 
gehen. Hei rlrn Trii'bon dsgrgen ist «s fraglich, oh wir di« besonder«. 
niK-li hi'i der Willi>i)Kliand1iin)(. biM d<'r H^gk-rdr, der !M'lm«U<'hl nuflrolvndv 
QiiAlilül nuf Orgiitii-iii|ilindiin^cii udi-r ouT t'igoiinnij;f, •!» idi^mi-nUrvs 
Wollvii oder ah Str«>))iing«gfr[llil lti<);pii-liD«(<- Bfwuüslsoiiisin halte itirQek- 
lulllbron hnben. Wir heb^illcn uns die Unlersueliunp iltpser Frage Itir den 
g tO v«r. 

Sa ergibt sich denn für uoh keine EIntbetUing der üeftlhle. Wir lileiben 
Mi-hcn bei <li-n üititu<^'hi-n OualitiUrn diT Lust und ITnliiüt, die einer underen 
Simderiing, iilii i-beu diesor, \>idiT»treben. Aurb hierin s|>iegell sich die 
eigenartige Stellung, diu dlis GeDlhl neben der i-'ni|)(indung einniiniiil. Um 
SB dringender wird diinn alwr Aan »i-diirl'niHs narh einer xirhi'ren Methoile, 
die die fienilile untern nrlien lü^itt unabliiingig von den je\vei)^ vorhandenen 
EtDjHindnngen. Bislier h*t man nun angernngen Kwei oulehe Uelhuden an- 
zuwenden, von denen ich die anch zeillieii ersle als die Roihenmethode, 
die Kweile als die Au sd rui'k<imelbo de bezi-ichnen will. Während jene 
Hilf der systeraiÜBchen .Anwendung von Heiirelhen beruht, gründet ith'h 
dies« Auf die esade Dardelluug centrifugaler .VeuÜernngoa der (iemble. 

i. Die lleibenmethode Mucht der Schwierigkeit abiuhelfen. in die dus 
$ 31 ge^hildorte Vi-rbiilltiis.t der Gefnhie zu den I-Unplindnngen eine 
ex{H'rinientrlle t'nler»iiehung des GeHlhlidrlx'ns versetzen miis.s, sufern wir 
fliiUero Rehc4> dabei anwenden wollen. l>«nn es ist klar, i\a*-s i'in Funelioits- 
vorblllniss xam linßcren KctKe, wenn nieht dl^nBclben, so doch violfai'h 
ühnlichen Bedenken unterliegen uiiiss. wie ein solches lur Km|dtndung. 
Günstiger Ntelll steh die Saehe allerdings von vornherein insofern, «Is uir 
heiut Reite annehmen dllrfen, diss er, abgesehen vo» der Bedeutung, die 
<-r fTir die Euipßndung besitxt. auch noefa in besundvrer Putui «ine Wir- 
kung iiul' das Genihl uiisriben kfinne, Aber i*o wenig die.ses s*'hlechlhin 
eine Funi'lion der iün|>lindung iM. mi wenig ist es sehlechlhin eine l'uui'^ 
tton des SuEleren Iteiics. Daniit i»l fino gewisse AhhJIngigkeit sehr mdd 
vereinbar, nnd diese »nehl die Relheniiielhudc nBher KU bestimmen. Sie 
gehl von der TItalsaelie »iis. dass. wenn auch ub:«<ililt die Gefühlswirkung 
einea Reizes unter verschiedenen UnisWnden sehr versehlwlen aiisflSIU, 
immerhin die eintelnen Reite das GefÖhl in oon.-itantttr Form relativ l»e- 
sUmnK-n oder beeinÜii^sen känueii. Wenn ieh x. II. in <ler Stimmung bin, 
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nun ParbcD glfichfiillig iii (indtm, «<i wonlr tdi diMinoeh tinltT fitie 
Anxnlil mir vorgctt^gU-r Piirlx-ntCiii' rnlorn^hk-di' ihrer Wirkung auf incia 
G«n)lilalol>i'-n xiixiig<-)ton im SHiniio 8i-in. f.ia\^v wonli-n mir mehr gc 
Dillen iil.i midiere, eintj^« zum inint)(!sU>n weniger nii-'^firnllon n)s llnll(n^ 
und S4I lilüst sirb unnl>lilingi^ von dur absoluten Gi<nilili<b<>tnnun^ joder 
t'inxelnen Fnrbe eine Reihe bilden von dom relativ GelUlli^stcn his tum 
relativ MisHialligsten. Der Vorzug oder di« ZurUck&Hxung, die den Werifapil 
innerhalb einer snb-hcn Iteilio zu Theil werden, geben un» dann eine 
Aiirschlu»» aber die AbbiSngigkeic iles GefQbls von den Iteixen. Bulrhl 
Keihen lassen »ich natjirlieh Dir alle Eigtmsebaften der Reiiv nuriiu-lleaj 
lltr die der EinpfindunfjHqnalilSt entspredi enden ebenso wohl wie lltr <l[| 
der IntenMUU, der riumlii-hen und zeitlichen RfücliBtTenheit der Eiupllii 
düngen |>Drallel gehenden. Kine Klrengere Auübildung der MeÜiude lia 
noeh nicht stadgefiintb'n, insl>es<>ndere ist ein wirkliehcH MuB der tielUhli 
nnderungen. wie wir es in dem UaB der E. und U. K. besitzen, nor 
nicht gewonnen. Es beiinrf der näheren Unlenuehung , ob elwii ein 
ebennierklidie GefllhlsSnderung oder sehe-inbiir gleiche (n-n^hlsAnderungii 
mit einiger Consluni hentellbnr bleiben, auch wenn die iibüoluUt (leuilltbA-' 
Inge nicht unwesentlithen Schwankungen unlenvorfen \sl. 

5. Ks lie^tl nahe, dieM Heibeomethode mil ithnliehen VerfnhruiigH 
weisen in gewissen $inni-Kgebi>-t>-n xu vergleiehen. Sn könnte iiiiin zu-~ 
DÜclud diui relative Urlbeil über die TunhAbe zu (b>r ndaliven Bevorzugung 
«der ZurUckstOzang in Parallele stellen, dio man bei jener Methode In 
Wendung bringt. Aber wührend wir von einem Ton behaupten dllrfeoj 
dass er, noriiinle UiusCiiide vorauRgeseti;!. wenn (IbeHinupt. so in der b*i 
tUlinmt4>n HShe gehört werde, die ihn physlkalisHi eluintkleri»irt und ditbf 
nur in seiner Deziehung zu luideren llbnliob festen oder beslimmliio Tdnetf 
iMld nls ein höherer, bnld als ein lieferer erscheine, ist dagegen eine b«^ 
»limnite Grftlhls Wirkung alH solche keineswegs von einem Heize fflr sieh 
tu erwarten. luinrleni sl<?l» nur in rlieser relativen l-orm von einer gewissen 
4:onstanz. Dilss wir Tflnen gegenüber nieiüt niehl in der l^ge sind, dun'li^ 
individuelle Bezeichnungen ihre QualitSt darzustellen, isl dom Mangel oinn^H 
HUKgebildeh-u Reproduelionstendeoz zwischen Tonhöhe und Beneiinnng zuzu-^ 
Mrlirdben und nidit etwa einer den Empfindungen selbst nnhallenden ReUU- 
viUU und Vrrlinderl ichkeil. Umgekehrt ist die .Vngobe, ob Überhaupt Lust 
wler Unlust gefühlt werde, «in« $ehr einfache und leitht«, nber es liegt in 
der Nntur des CiefUhls, dass sie aueb gUiicheii Reizen gegenüber wechselm 
iiU!(Dillt, Sodnnn konnte innn. wie es auch von uns frfiber g«-«rhub. dii 
Tempemturempfmdimgen mit den Gefühlen vei^leichen. In der Th«l 
Hurh jenen dir Veründerlieldieil eigen, die wir diesen dem JiuBeren Retf 
gegenüber zuHehreiben inJl»Mn. .Vber auch hier ist der Unterschied zwiselivii 
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RiiiTiRndiing und ricftlbl unvurltL-nnltiir. Es find im aUgvmi'int'n gnnt 
ItosUmiDti' penVUl'risflic UitiMItndo, dk- das Aunrcteo von W^nnfi- uitil 
KIIUeL>niprtndiin)2 1)i-dii])i<-n , Ritmlidi dii> Tt-riipcraluron dor Hntit, ilW sWh 
dt>r tln-Tinischen Dt-srliiilTt'idii'it lio^ Roixos in « ii-liselndor Form darbiclon, 
SU diiss mil itüi.'kstclil niiT sie iaimprbin i>in PnralleliRmus swischcn Rois 
lind Einiifindimg inSglirli vvini ,vj;l. g H. 2.). B*i den CfflUilcn dagegva 
Trhll !>!' iiii i'iner snlrlu'n HcgiiUnin^ durch poriphvrischc Einricblungi>n. 
Immerhin Ut sonHl die Analogio eine xutrolTonde, auch dos »VaU« und 
«wann« hnt in ItPitiig auf den Sußeron Reix i-iirn s^-br variable Brdnulunf;. 
lind difitto isl na-bl in dorn VorfaJillnitis von Emplindnni; und Urlhttil, Con- 
dom in diT EmplinduniE sctltsi li<;fcrUndi'l. Und von •>incm »wrirnti^Ti hvt. 
ikSItor' kOiincn wir rudcn, olin«' diisü Wnn WSnn«- »dfir E.1Il4-<-m]>lindung 
vurliuRdi'n ist, in btwßi-r Vergli-idiung mit Hm-m gogt-bt-ni-n Kindru>^k. 

6. Bei dt>r Ri^ilii'ninolliixlo i<<l ufTi^nhar dir Ahlulngigki'il iliT Gi-nililc 
von den Reizen im nllgf^meinen nur durch eine Carve darstellbar, deren 
Verlnnf die »iibji-cUven Aenderungen zur Anschauung liringt, dio einer 
besliinmten Aondoruniisrurm der Reiie enlsprcchen. Die einzelnen Worthe 
dieser Curre luiben kein« absolute Bedeutung, soadoro sind lodiglieli nb- 
gfstuft zu denken vom relativ Urningen climston bis xuin retiiüv Ange- 
ni-lili)Slen. Wenn alle uuf die«.e Weise erliHllenen Curven fHr die nfimÜ^rbe 
AcDdcruDgirorm gnnz Sbnliehe Gestalt iH'situcn, so darf man in ihnen 
i'inen nieberen Au<>driiek ftlr die unti-rsucJilti Abb-ingigkeit erblieken. Von 
viinihiTvrin lii^'il sieb diirfdK-r nichtn aussagen. doeU -iclieinrn allerdingü 
einig« naeb der Iteitientni'lbude angestellte Verauchsreiben Über die Sstbe- 
liüt'he Wirkling von Figuren niehl nur «Ine (Ür dasHelbc Individuum 
geltende CunstiinK jeDes_ VerlauJ!!, sondera auch lllr verüchiedcuo Indi- 
viduen Hau «ihr nli<-r«-in stimm ende Form desselben eii erweisen. Wenn 
man blieben flurven dadurch xugleii'b eine Ek'zieliung tu der nb<^otu(cn 
rtcfilhUlK' tonung XII geben vemucbl bat, da»> man ihren die (Jir(Ubhgrr>[le 
siisdrflekenden OnlinaliMt eine |io»Jtive iiml nßgativo Diehlung beilegt«, 
wobei jene ille I.iist, diese die l'nluM und die Onlinüte von der (irliße 
die lodifl'erenx de5 (lel^lbls bezeichnete, ao ist das naeb dem Bi<iberigen 
ai«kl nur ein bedenkliebes, svndem nucb nach den IbalsAchliebcn Aus- 
Siigen ein unrivhlig>-s Yerrabren. Denn in Bexug »uT den absoluten Gf- 
(ilblswrrtli »iiid freilieb die Urtheile lu verschiedenen Zeilen und bei 
verschiedenen Individuen sehr varijibvl. lüt IM deshalb fUr die An- 
wendung <Ier Reibcnnielbodi' , sofern wir nicht ein genaueres Maß iler 
Geniblsünderung (vgl. g i't, i.) erhallen, ganz irrelevant, wie hoch «ir 
Anfangs- und Endpunkt. Minima und Maxinia iin^-tien, sie mOvisen nur 
unlcr einaniler den Aussagen der inneren Erfuhning m<iglich»t enteprecheu. 
Iliihiir kennen wir uns die tlefnhlsündening selbst als einen rein (|iiantitativen 
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friHvss v<*rsU>IU-n, in ik'in das ivIotUv UnnnKi^DfliiiuU* «-ia Miniiuujit. iliii 
relutiv Angrncbin«lo ^in .Mnxitoimi l>il<I(;I. Alli' /wiKchpiuUitcn xwiwUi'a 
dif'S»'!» Grrnxw'onlicii wünlen «-im- slotij»! Vi>rl)iii')uni; xwi»i-ltfn ihm'ii her 
idcllcn, so \v!i> wir olwu im FArlit-ndruifolL ton fificr gCAiitligtc-it FurU> tu 
ptnem reinen Weiß Ober({ehen kUnnen. S<i worthvull e» nun tst, diTarlifja] 
ßrxicliungpn der eiDiwIncn (■«.■nililo zu cinimiliT aufßmli^n tiiid {t<'*iH<- 
rulißi^ ausdrltL-kou lu künDcii. tfo vvtinjicbensu orlb liieüH es auch ftlr d)it< 
Zu)it<indi.i ein- Lust uitd Ijuliist in ihrer ({iialilativen Bedeutung eine siclicr« 
Itnilimmunfc inisltthn-ti tu k9nn<-n. Uii-st' wird, wio es sdtcinl, durdi diit 
AiisdnickSinrHiudi' gfli-iitti-t . dio dvuiiuii-li in üknlichcr Woi^.- thV Hrilien* 
inulhode t'r^^nil, wjf die Prfifung der E. derjenift<rn der U. E. zur Soil<- Irill. 
i. Während die Heihenmclhude diin^h Fecmmiii im ZuMiiiiix'iiht'tnf« 
■ult iisthetischen Ueberle jungen dn^efilhrt nurdc, ist di«' Ausdruckmuelbudi' 
liierst von A. Hosso systcmatiitch ani^ownndt worden. Bei der ofleo- 
kiindigen BpdvulHnft, die die soj;. Aiisdriu-kslieuegungoi, die unwilikur* 
liübi<n und dio nillkUrlichen, nJs IJurslollungHuiitle) der AnH-ie, Sliiii- 
mungcn, Trieb«, kurz alle» doMtk'n ))««iti«a, ww niun mit dvui Nftumt 
Gt>n)(ttti5bewcgun){en )iu<uimuii^nr;isNt. Injt es niihe. in der Fun» jener 
Aeuflerungen soldiiT innen>n Zui^litncte einen AusgUDj^Npunkt ftlr die va- 
perimenlelle (Jnlemucbung dlcwr eu (tewlniien. 2ur lelxtercn hiib«u lildi 
geeignet cr\viesen ihciis die Veränderungen von Puls und Albiuung. lUeiU 
die Schwankungen des Volums eines Ksrfierilu'ils, theils die ürüße <ler 
willkOrlichen Bev^ogungen unter der UorrgchaA versehiedenM- GeRlble. 
Die mannigfa lügen Fumien, in denen GebSrdeo und allerlei |>hysiet!i><>' 
mische Aenderungcn dem AuMtlruck iter GciiiUllisbe^s egungen dienen. NÜid 
davun ausgesehlvssen, weil sie »ich fX|ieriuirnl<^ll schwer benulzen Itisaea 
— abgesehen vi>n <i(>r vieUueh angewiindlen phologrigiliisehen Tixiriing — , 
f(>mer, weil sit- durt:h ihre Alib^ngigkeil vom Willen lugletch eine gewjssi*' 
DnobhSngigkeit von den tielUhlen erlungl haben, und endlich, weil siv 
zugleiL-h gewisse Vorstellungsinhalle anzudeuten pflegen, in deren B<'gleilung 
Lust und Unlust aultrelen ,vgl. g 5ii, Nnch den bisherigen I^rruhningen, die 
uun bei Anwendung der AviMlrucksmethode gesanum-lt luil, dnrf »lun wohl 
anoebmen, dass in einer ganz geselxniJlUigen WeijH> die diirrh Hegistrir- 
vorrichtungen darstidibaren Aendeningen von Puls und Athmung in (irS&e 
und Fr\'i|ue»i. d<>s von der BlullUlle des Gewebes .iblilingignn Volum» 
und die »n einem bt-sunderen Apparat direet ubIesiMiro Au&giebigk*il 
willkarlieher Bewegungen den t.usi- und Unlu^txustünden entspreehen. 
Und xwar S:eheint es, als ob. wenn nir den indiirerenten 7.u.sUind nis Norm 
«ntiebeD, von der sieb die Lusi und Unlust twide Dach versehietlvnen 
lUctitungen cnircrDen, in der Thal olle Abweiehimgen von der Norm, die 
wir efllspreebend an jenen Vurgiingen eonAtatiren, in dirueler und einlaelHT 
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l-'urni i'tnrn Aii^ilriK'k dir don oiaen «xler «Icn aDdrren Zustand ah^fhon. 
Die (rsacto AnwondtiDg OifiS«r Meltiode svltl fblier — und Am bildet un- 
Ivug^hif cim* Si'litticrti^keil fllr sie — voraus, dass man nicht nur iui aü- 
fUruteioen , sondern aucli in jedem «iniclDcn Fall, in ]i>dor Versucbsrcilic 
eine Norm so Grunde legen künoe, die dem jeweiligen indifTerenisladiutn 
der (icmUtbslage des goprlKlen Individuums Squivulont sei. 

8. Auf die hier hun orj^c holten e Sc)iwtL-ri)[kci( btil lunn binlivr nicht 
genügend fccachtvt. Mnn )i,-ii sich iui woncntWchun «ur die ÜarsU'llung 
grObemr CnttTScbicde bcschrünkt, die uiicli ohne Htreit)ic Itiit-kMlil niif 
die Indiflereni diir$lclli>ar waren. AIm.t die Ausdruck snicUioiIi^ kiinn ofTen- 
liar nur djinn xur Gewinnung absoluter Ang.ib«n Qb^r Lust und Unlust 
bcnulsl werdttn, wenn man vorausseUen darr, ilass das sog. nonimle Ver- 
liallen ein indilferenles Bewusstsein beKoichnet. Eh wird der Zukunft 
tiberlassen bleiben, durch möglichst genaue Vergleichun){ des Objectiven 
und Subjcclivon und durch eine Vei^leichung der einxotnen «bjerliven 
DiU^lellun^ccn unter einander der Anwendbarkeit jener Metliude eine festere 
Grundlage xu i;e»iihron. Eine zweite Seh» icri^keit idHir besticht darin, 
dftnH alle jenw Aenderungcn, die vurliin nurgexSblt wurden, nicht lediglich 
vun dv <l<'iiil)ltisl:i|ie , sondern auch v»n nndert-n Umständen abhün(.'it: 
sind. S» hat man bemerkt, dass die Frequeni des Pulses etwas xuniiiiml, 
wenn die Gesebwindigkett, mit der gehörte EindfUcku einander folgen, 
weichst, ohne dass damit EU{;b'ich Lust iid<-r Unlust eintreten »der wachsen. 
Ferner ist es bekannt, dnss ein rnseher Gang ibe Athmunjc^ und Pul>- 
perioden verkUnt. und physiologiscb sind noch eine Keihe anderer Be- 
dingungen flir du« Verhallen beider aufzuzählen. Soll die Ausdnioks- 
melfaode eine reinliche Darstellung der (jeCUlile vermitteln, su mu.'i.'« genau 
untoru'hiedon werden kfinnen iwiselien dem, was in den beobacliluten 
Veriindcrunuen den GertlblswJUHlhingun und dem, was irgend welclien 
sonstigen Umstanden Vf;-dankt wird. Ilieriilier lassen sich lur Z<-it kein« 
allgemeinen Vnmehrillen geben außer der, dass alle Hoastii^un EinOUsse. 
zuftillige GerfiuM:he u. dgl. mltiilich.-^l fern gebalten werden. Drittens hat 
die Xethude bisher bloB eine qiialtlativo Ausbildung gefimden, d. h. Ober 
die Grade der Lust und Unlust gewShrl sie noch keinen AufsehluSif. Eod* 
lieh i.tt <bV l^ni);!- nai;h der iweckuitiBigslen Erzeugung der xu Hnt<T- 
'^uehendi-u lieftihle eine noch offene. Es stehen hier oflenbar zwei ver- 
SL-hiedene Verfahningsweisen lu Gebote, eine, wonach Süßere Reix« dio 
gewünschten Gefllhl.sefTecte hervorbringen, und eine Kweile, nach der durch 
die Ropruduclion gewisser F.mpnndungen oder Vorstellungen Lust oder 
Unlust, die sich an sie kn(l[>l\. erzeugt werden. In beiden Füllen, be- 
^>n<lers im ersten, ist man nicht im Stande » priori anzugeben, was von 
'>n iH-obai-hteten Aenderungen d*^™ GuftibI, was dun durch den Reic 
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octt>r Ate ocntrale Erregung Konsl v«>ranlntitit«n TorgÜng«'!! tuittKchrenM>n 
Ist. M»a stvht, dnsH eH noch grSBerer VDriirli«ilf>n bt'dllrfpii wjrd, cbe-' 
nian in d(!r Aiisdrucksinclhode ein üicbercs und viptspilitrfrs ln!!lniin<>nl 
icur i>s)>eriini'ii(elii'n L'nU-rsuchting des Gonihlttleltens heHilx^n w!rd. In 
fsxl ollon dipsen llpiciehungon ist die Reihonmothudc durchsichtiger und 
xnvoHäs^igor. Nur in eint-ui Punkt Ixularf mich ilin^ Anux-ndiin^ Iivmhi- 
dcri^r Conlrole. 1» ii^l nämlich IDr diiK vnI»ii-krllo Urwus^tsrin knuiu 
mCglkli, b«i der Einuirkunti dnor Roih4> von Qiialjiiiion , Formi-u u.dgl. 
vnn iil)«n di^n Ih:;Ai<^htm^<:n iilutisohi'u, die der i>iiii<n »der nndi-rcn xiim 
fr\vorh«nen VonUt^ltung^schnlxc ztiki»mini-n. Daher kann o» sich leicht er- 
eignen. dnH» eine Gedlhbnirkung nicht nur diirrh den be)<limmten Ein-: 
druck iiervorgenifen wird, dessen Werth in der Reihe reslReslcllt werden 
sull. HoDdern aueh durch die Erionening. in die er sich einücblieBoa laut. 
Wvnn mir z. It. eine grünc Fiirbe nicht nn nleh. sondern wegon der er-| 
freulichcn VorsIelluDRen (jel^ilit, die sich in Fonn von griincn Wifs«'n, 
Hiiumfn u. df^l. d-idunh h.ibcn unrvfcvn i)iM;en. ^> wtirde eine Mdche fr-, 
th«il(! niil bi-rtit:k!*ichtijtende Ctirve, di«" mir den f^flihlswcrth mncr fteiln' 
von Farbe» darstellen soll, oHenbar sehr heterogene ZiiMiinde imterNchiedji- 
los \ercinigen. FEc.ii?>Ea hat zneckmUlüg /.wischen dem directeA und 
dem astsoi-ialiven 4ioftlhlswerth unterschieden, um beides von eiminder 
tu trennen, (iegen die .Mitwirkung solcher iissocintiven Fiu!toren gibt e»^ 
tuniirJist kein Mittel außer der »orgnitltgen t'ontrule der inneren Wiihr-' 
iiehmuug, doL'h kann evonl. »ueh die Vrrgleiehtm^i versrhiedenor Versucb»' 
rtrilien, die von demselben oder von vnrscblodorn Individuen herrOhren. 
Qbur d;is Horoinsplolrn solcher heterogener ße^icIilKpunkle Aiifitcbluit« biel«n. i 

t'KrjDcKn unteischeidel drei Melboden, die Methode der Wahl, die Velbod« 
der Herstellung und die Helhodo der Verwendung. Die erste von <ll«8eu ' 
DIU iml dem /ii«.tniineii, wsk wir Rvihetiinnlliode gnniitiiil liiilinn . die zwi^l« 
besteht darin, dxss das VVohlgeriillig-'>le xon der VerüuulisperMJU sülbM, clwn in i 
Form einer Zeichnung, hei^eslellt wird, diu dritte darin, dass die lliaLsiiehllcti Inj 
Natur und Kunrt vorkommenden gefallenden oder mißfallenden Verhältnisse r«r- { 
Ktloben und semr'wen werdm. Mnn *ielit leii'bt, d.ins «!■; nigi-ntllch e.\pentnoD-| 
teile Uelbode nur die erste der genannten, unxcre Hoih«nnivlliude. allReinein gelten i 
kann. Bine genmierc [lurchhildung hat über auch sie noch niebt erfahren. ]a*- ' 
boeoniicre ist v^ noch eine olTene Frage, ob man die einzelnen Angaben VBr* 
Mihivdener l'crponen tu einem nnrchscbnitt^re^ullai vereinigen, ob man sie nur 
zur Gewinnnn); d» relativ Wohl^tcfÜDiftsten oder zur einheitliche» /tisamnieti- 1 
BltlluDg einer Werlbcurve verwenden, ob man im letzteren Falle die einielnvn 
Grade der Wohl|c«fUlllgkoil besonders bestimmen solle u. v. A. Daneben kann] 
iioeb die Melhoib' der Hi'r>li'l!iinx jcwerkmiilliK bontitxl werden, wenn die für die- 
Ibr verwandle Metliode der uiiill. Ki-bier <§ H. 9. M.] anft-efülirlen Itcdingungun J 
■TrHilll Mfid. Wahrend die Mellioilenlehre bei den Kmplinduogen einen sehr ge-l 
MhloKeneii Qiitrakier bereits erhallen hat, fehlt hier noch viel *n einorj 
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lere« Eioiictil- Al>«r e« M^tioinl, ila«:! d«n Gefübleii, diCMD schwankuiulon 
Orbildcn, nun aucli der Vorllicil cxnclvr Detuiluiiter»iictiuns tu Tlicil wcrdm 
ODDe. 



S S6. Uie Ki^etiKchanen iler (ienilile. 

1 . Von EigensL-hunto d^r Uelflblo rv*lvn wir gnm im Dümllclicu 

, wie wir von EigoosL-hiincu der Emplinduiigon gesprocb«a babcn 

(, 1.1. Wir vcrsU'ht-n also iiucli hier <iarunkT iioalilrr-nnbiirf HL-rkmuli*, 

e einem jodvn tii.'lUbl untiaftva und <lcren Versob winden da» GntQhl 

selbst Hufhvbt. AIm solche Eigensclui(Wn hal)en wir boi allen Geltlhlen 

die Quulilüt, die Intensilüt und die Dauer xii betrachten. Die nüiii- 

licbcn Uezc-ivbnungen . wiit hei den Emptimlungen , kehren wieder, do^h 

liD« dit^ Aiitidebnung , die ja auch nur einigen Arten der letzteren iii- 

kvmml. Der Au.sdnick sQualiUiti int auch hier ein Name fQr die wicli- 

tigüte, die tirundeigonschuU; oach der QiialiUil bestimmen wir ein (iefUhl, 

wenn wir es als Lust «der Unlust erkennen. Die lotonsitSt deutet den 

Orud der Lebbaftigkuil an. mit der cinu Lust uder Unlust im ltcwus»t- 

' sein gugebcn ist, die Duuer ist uuch hier die elementare Eeitlietie l]e- 

sclialTenhcit. Mach dem im vurigen i*ur»grapheu Utmerkten dOrPcn wir 

i nidit envarttin^ Ober diese BIgensehiineu ähulidie sichere und «iti{;obendo 

I ilestimmungen angehen ru klinnvn, wie sie bei den Kinpfindungen wcni)(- 

^ gt«ns peripheriseheu Ursprungs müglidi waren. 

^A Diuse VermulhuDg bestätigt sieh zimäehst sotort gegenilher der Quu- 
^^Ittltl des Oerohls. I>nss freilieh Lust und L'nlnsl ({uuliluiivc Colcrsehiede 
L andeulen, wird uicht buKweii'clt, aber ob sie lediglich ChiFsenliegrill'e sind, 
^■die verschiedene qualitative Abstulungcn decken, «der »b sie Individual- 
^^ hegriH'e sind, die die einiiffen Ouiililiilsitnlerschicde xum Ausdruck bringen, 
L das int eine kciii«8W'«gA viuholli^ hciintwDrtele l''rjige. Se »elhslverständ- 
fplich xunieist den Einen die unhcgrenite Itlamiigr^ilUgkeit von I,u9l- und 
^ l'nlusUiualitJiten ersi;heinl. so RelhstierMüiidlich ist den Anderen die bloße 
Zweiheil der (lelllhlstttne. Eine siehere Entscheidung dieser (truiulfragi! 
ist üur Zeit wohl unmöglich. Immerhin darf man vom methodu logischen 
(iesichlspunkt uus der zweiten Ansiehl den Vurzug gehen, dii sie nicht 
nur einfacher M, sundcm auch den unwis&ensehalllichen (johniiieh der 
efllhle Überall da, wo man ein« genauere Analyse der 'lliatsachen nicht 
[durchfuhren will oder kann, venneidot. In der populliren Bedewei.se 
ana alles ein GelVihl »ein oder auf einem GetUhl beruhen: da hat man 
GelUhle lilr das Recht, die Wahrheit, fQr die eigene Person und andere 
'esen u. s. f. SchlieBt man sich als Psycholog diesem schwankenden, 
lies Unklare als (ielllhl heieichnendcn Sprachgehniuch an, se gcrülb mau 
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\n die G«>nihr, mit il«r Aniilync QlMrall d« auriuhthvo. wo mnn Orfniilu 
gUubt i-<inHU)liron lu kSnnen. Vor solt-luT Ocrulir IhI drrjiiciii;c bowshtl, 
der uußcr Liut und Unlust kelni> Qiinlilüten de:« GuRllils kenot. ^^ 

%. Ahn dWoDi (iniade wird aion Kii);leiüli dio Urwmlaal in jcDrr ^^ 
Siröilfragf dcni-n Kuwlilicn dllrrcn, di<* oinc Viclhi'il von Lusl- und Diilual- 
IKncii lvi>liaii[di>n. Wor den Cntorscbied von Lust und Unlii:)l als (junliUtU- 
unt4>rsi;liii'd hi'hai))>li>l, hnt kcini'n Widi?rspnicb eu niruLU-ti, di«-9o An$>icb( 
also |](tdrl jcdonralls dio GrondUgo fUr alle Anscbaiuing<>ii ftbfr diL* Natur 
d(-T Ccmidc. Wi-P dagpfti-n darllbrr hinatisgcht m pinrr unlH-ftrcnttm 
Violudd von QutditülNKlurfn. Iiiil Dir ji-dnn »ok-bon Schrill ilait Itfcbi nn 
den Tbiilsm'lirn xa erxri»fn. Ex bleibt iin» dabrr nur nocb Qbrig. dJp 
ItctvcisftrUmlt'. die man fllr diL>so Annabnio v(iri;cbr,irht bnl, auf ihre Halt- 
barkeit KU i)rlirrn. Wir brgDUjion uns hier mit rini-r lirganiung drsst-n, 
was wir §$11, 1—3. «ber fUc EinihiMlunj? dw Genihle bemerkten. 

Am iiÄchrt-n lift't p« oIFcnliar ji-der Etn|>fin<liing«qu!ilitIU eine bcsondcn' 
riofllhlsqtwIlUlt bciMib^gen vgl. § 34, K,). Das r„>|\ihl. daB Steh mit •-inrm 
Inhalt tHIaii« voriiindot, im di-uinacb ein anderes, ah dais don Inhalt ilttillii 
iH-gli-iti-ndf, und Farben err^^gen das GeiiiOth in and.T.T Wrisc, als Töne 
AbiT man mllssl«' dann jeder Euipfindung iwpi besondt-n- GcdlhlsUtnf, 
(•in<'n di-n ollg<'tn(>ln«>n Gliaruklt-r dpr Lust und einon den allgciDoinon 
ChartkliT di-r fnluiil tragenden »uschrelbrn. l><-no jode EmpHndungs- 
iiuatltüt kann je nacli der lnt<^nsitSt dra Rrizes und dem ZuKinnde diw 
KewuHtilM-In« Mrtviihl nngennlini wie unangenehm pncbelnen. E* hi gcnlsH 
bwdt'llkllnh, von den (iefahlen dop|wlt so viel QtinlitSlen aiisiusag<-n . als 
von ib'ii Eiii|ilindungen. I>enn jc^denlälls mils>(t; dimn der Unlentclued 
uMlnelien extn-inen Gliedern einet solrben Mannigraltigkeit so denlllc-li »ein, 
■Unit llber Ihn kein Zw'<'if.'l möglieh würc. Isl do.-li nui;h ein sehr ün« 
Miur'll.idi«"'!*""'". J- h. mit Hoblechteui Gehör Ver*t'hener, wenigstens Im Stande 
nfneii IIiihnUih von einem hohen Disenntton zu unterscheiden. Wie künnle 
iii bei <-lai>r HO groBen Zahl dilTerenter Genüde und der scheinbar »o gleich- 
Ittlißlgen Anlöge dersi-lben in den Individuen tugelion, dass siVh diese 
CnlenK'liletle iler Inneren Wnbnehmung nicht nngesuchl aufdrüngli-nl Mao 
kVnitU* iiiHneli, ilasti die jutlenrall» vorbandt*nen Empfindungsunteniehtpde 
die «arb-reH Genilil«n(lnn''en verdrünglen. Aber in den Kiirben, die wir 
neben, li*ben wir »n''b n-geliniillig hük- Verbindung einfix-her Qualitüu-n, 
di>r Helligkeit und Ait I'nrbenlonH , und docb sind nir Irlclil Im Standv 
teilen di.'ter Inlndle fllr sieh aU vnriirl tu beurthellen. Endlich wJfre es 
kaum denkbar, dawi der n:i(;b einer solehen Ansiihl absiravle l'iiU?rsehIed 
villi 1.11*1 und UnlMii4 bei eiour so groBen Zahl einzelner Lust- und Unlugl- 
iilluiii'en «II *i'lir viel deulli.her zur Geltung komuieD sollte, ala irgend 
welnliu UnlerHchiddo dor letzleren. 
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3. Etoi- [k>si.'lirUnkun|; dvr unl<'rKolu.>iclb»rt>n Lusl- und I^DlusIlSn« Auf 
ttrwissv Gnippi'Q TOD EniplindungcD fnlbclift t-ini's siclurren leltentirn 
Princi))!! vKlIig und findet in di'n Tlinlsachvn kt-ini- lM-s£er(> SlQlie. Düss 
liohc Töiif K, B. rißcn »mlcri.>ii Lu^l- und l'nliiaU'liiiraklcr bi'siUcR. ab 
tfof«, kann innn schun d«'«ha1l> nklit behaupU'n, wHI wir bei der Dar- 
üt^llling irgend U'fli-hrr Slimniiih^cii in der Mu^tk k<-i>ifsw«f;s an bpHtimml*- 
Tonlagen ^«bundi'U .■•nul und weil «11»- liU-r ltiiii.'>li('ldii')i vnriuindoncn LnltT- 
acfaledc steh unitohw<^r auT fECwissc xi-i(li<'h<> und InlvnsitXtovif^onH'tuifWo 
der TTino xurllfknibrcn laiüton. S» ist fs Ix-knnnl, da^<i hohe TSan nscfaer 
auf (.'inandt^r litl^pn kSnm-n, aU lii'r<>, »hnc xu vt-rscbim-lii'n, durtim Ihmoo 
8(ob jvtH> tin allgcmobien sur Ausfaiirung von !)chn<>Ui>n>n Rbytlinifn bcsanr 
lH>Dulzon, aU tiefp. üvr T-indnii-k d»'s Scliwpri'n, Krnsli-n, der den lelr.lcri<D 
iiigvschrifbcn wird, liorubl aUo auf dvr regelmäßigen ndnllven Languin- 
koh, mit der tw t'inandpr UAgen niUs^pn. Das Schwere, Ernst« bnteiehnet 
nbi-r nli'Iil elwa einen misgesproelienen GcnthUlon. als viclmelir eine ge- 
wt.i^e mit Orgiineiiiiifindungen verbundene Ilültung di-s KOrpen tmd eine 
vurwb'^eitde DixiHisition tu Uuliislj;eniliten. I'lnUprcoht'nd deutt>t der h«il«n< 
Chamkter, den man hohen Tön'^n IwiKulegcn pflegt »uf deren häufige Ver- 
wendung b<>i rasL-hert-n Tunüdgen, eine dnn aiigepiiKnt«' Haltung und Üi*- 
w^gltrhkelt des KUrjters und eine vorwiegende Disposition xii I.usIgrfUblen 
an. Aber, wie gesagt, kOnnen hohe und liefo Tüne Kowolil tum Aufldruvk 
der einen wie vu dem der »ndervn Sliiniming verwandt werden. Nirlil 
Holten lial Bkahms, der gennlligMo unter den mndernen Coniponi.Alen , sehr 
wette llarnionion, Verbindungen tiefnler und huehüter Ttine bei der Diir- 
steltiing erhabenen Krnstes benutxt. Man »ird also sehwerlieb in jener 
l!nler»eheidwng ernster und heilerer TOne eine u irkliehe Angabe iK-sonderer 
tienihl»>]u»tiUileD erblicken. RlH'nso verhält eo stieb luU den wannen und 
kalten Fiiri)en. jene enlspn^hen dem langwelligen Knde des Sperlruinit, 
diese dem kurzwelligen. ^^■> pllegt ni»n an Roth und f>elh eine iiuTgi^ 
n*glo, leid ensehaftl {ehe Stiiuinnng, nn Blau etn«- ruhige, besonDen« geknnplt 
KU denken. Aber abgesehen davon, dass die Bevonugung der warmen 
Fariien durehaus keine ennstanle ist. so können wir auch In diesen Stimmun- 
gen, wie Überhaupt in dem, was tnan Stimmung xu nennen gewohnt isX, 
nieht besonder- (>efllhls(|ualilSlen, ttlierbau|>t nicht einfnebe Ilewus^lseinv 
Vorgänge linden, sondern vielmehr vorwiegend einen Comptex von Organ- 
vinpfindtiDge» mit oiovr dadurch veranlKSEleii oder tbimit vtThundenen 
l)iK{H>*ilion KU (iefllhlen. ft-i den wnmien Farben ist die bewegllehere 
ilallung des KOrpers vonugsweise itas Substrat der Aiilh'gung, in die sie 
uitR versftu>n, und damit ist iiigleicb »ine Disposition tu Lustgetllhlen 
verbunden; bei den kalten Farben dagegen ist die ruhige Ilnllung des 
KOriKTs zugleich die Grundlage fllr ein gewisses Ulei^hniaß der SUm- 
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muag, das dlv mdifTrrenli' Di^poHidun xu LuH- und l'olustjiffUhlrn Au- 
»Iclll. 

t. Am wi-ntjtstvn g'^üngt es aur rein foruuilcpi Wcfff d\v Vlcinillj:- 
keit von Lust- iiml (InliiHduslKmlcn Darhxuwi-iHcn. So hnl tuan suf dief 
NotbwpnditcLdt liingf'W tf s«n, den ahslrai-U-n Hvjtriff (JiT Lust bpx. L'nlurt'J 
VUD den cuncfU'ii Erlcbmsscn dicsiT Ad tu unUTs<'hrid<;n, Uaoiit int] 
nstarllrli dk' Frage, ob jene BcgrilT«! ClaHH<-n- odi<r Indivi<lunlbi'ttrinc in 
i|u»titativrr UiDsicbt sind, in keiner Woise enbirbicdfn. Gbrnsu wnnEgJ 
rrudit"l 1^ darauf hinzudeuten, da»s nioht nur dfi> liilcnsiUit des Kcii4>xJ 
«oudi-rn niirb di-ssi'n Qualität suf die Oomiile von Kinlluss ist. W'rnn 
uan darttis r<d(;i>n, lln^!l demna^^b auch das GefUhl in do|i)irttt!r Rirtitungj 
vcrflnderticli iH-Jn m[ls<i4>, ») wtLrde dies« Folgening nur dnnn tue hier n|)-| 
|(i-lvba(<; Anüiclit r<M-|iir«rtigen. wenn man Oiior die jedenfalls vortiimdeni! t 
itwl nllgomcin anerkannt« ([ualitJilive Zwdlieit binuusgingc. Duu «Iterj 
lif>f«ft ji-n« du|>|H-lle Abbfingigkeit vom Ht-i«' uITonbur jiar ki-ino zwingeode 
ViT.inliPisuiig. Denn so gut wii' wir den Qu.ilitiitm der llelügkeitsreilie 
Itel den GesiulilHem|>lindunKen, der WSnn« und lüillv unter den T«inp«rBtur- j 
«■mpfindungm ein<! bHliftlirb inlcn.siv udur quantitativ nbgi'^liide lleiicreili« | 
(fCKi-iidlxTütelien inustilen, so gut könni-ii auch bier die wovliselnd^ten Vi*r-I 
hAlltitiiHv zwLscben Retibeschairenbeit und GefQh1seig«nHi-hafteii stJitifinden. | 
In der Tbut sehen wir nidil nur an vernehiedene Qualitäten Lust- un<l 
Lulu.4t gebunden, Hondern auch nn versehi«dene Intensiiäien , und tunr 
durch bloß« Steigerung der HeiiintensftJlt eUte Lust in Unlust Ufaergehen. I 
Didier ist eine aprioristisehc Bvt^tiuimuDg über die Zahl von Gefllhlsquiili-| 
toten auf solcher Grundlage ganz ausgcschlusscD. Wenn man endlich die ' 
SefamcTseo, die wir inneren Organen des KOrgiors verdanken^ sofern sie als 
bohrende, beiüeml«-, brennende h. s. f. untersetiieden wenlen klSnniün, als 
einen Beleg dal\)r betrachtet bat, das» (|ualilaliv unterücheidbaru Unlust- ^^ 
susUtnde vorkommen, so ist dieser Belog deslialb nicht xwingon<t, weil di(*^| 
Orgnnem)ilindungen, die wir auch aus jenen K;iri>erl heilen angeregt ei^ ^^ 
ballen [vgl. §§ ii, i'i], eine gcnUgende Erktlirung für jene Unlersi-beidung ^J 
bringeu. AuUerdem aber würe es auch inQ^icb, dass wir im SK-bmen, H[ 
abgesehen von der Vnlu»l, die sich in ihm enihallun und Husgedrfirkl 
tindrt, eine besondere Hmiilindungsciasse anzuerkennen haben, diu In der 
liege! durch slJirkore Reixung efne<( jeilen sensiblen Nerven enIstAude. ' 
Auch dann würde olfenbar nicht die Ciilust Trngerin jener qualitativen 
DiU('ri.>nxen sein, sondern dio besondere Schmerzcu)|>rindung , diu sich mitj 
ihr im äcbuierz vereinigl. 

5, So bleilien wir voriautig bei der Ansicht stehen, das.* die GelUble 
nur In zwei vi'rschiedouen Quolitiiten auftreten und sonst nur Veründerun- 
((i-n der Inlensilüt und Bauer oder begleiU-nder Kmplindungen erleiden. 
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Dies«! h«i(lL>n Qiialltiten v«riuilli;n sk-k nun tn$i>fiTn rigcntliUmlich, ils si« 
durch eine Indirfcrenitliigu, nincn ludiflerAuE|Hinkt von ciiiiiiider g«'lrt'iiiit 
siDf). Eid Heiz kaon von dieHinii Punkt nus je nn<'h »einor Bi^scltnlTt-nbett 
Lu«t oder L'nlust erregen. An der Kxi&leni soidier Inditl'enmx kann uiclil 
nobl gcKWi-ifell werden, da eine gnnse Reihe von Beobachtiingen darauf 
binwciiMin. Insltt-sundfri- wird uns cEn unangenehmer, ebenso wi« ein 
angcDohntrr lündruck Itei längerer l^tnuirkuog bSufig gleicbgilltg. Sehr 
srhwaobo Rt'iic pfli-geu, wvnn xu iliror AulTatieung nicht eine bvsonderi' 
Mühe, diu |)cinli<:h ivcrdvn Viinn, v«r^v«n(lt wird, von vorn borciu indilfercnt 
XU sein. tk'i.lan^saniiT Sti-i^oruiig (•int-r ur^iirDnglich ungt-urbmun Itvix- 
U'nsitfll ItMiin rin altiuHhÜL-bi-s Almehuton diir Lusl, vi'us ein daran sich 
li('D*-»d<'> allni.^hlichos \V;u'bs<-n der Tnlust dfiilllcb wiihrgi-noiunicn 
en, Nicht olM^nso deutlich Treiüi^h die srhiirfe (irenne x\viM'hfn Lust 
und Unlust, die ladiflerenxlage. Wenn man aber aus einem solchen Ver- 
such mll lanf;sonier I^rbitiung eines mit Wasser jücnilten GeRlßes, in das 
die Uaod eingetaucht ist, K'hli<^'lk>D wollu-, ein Indift'ereotpuokt (.'xistire 
iberhaupt nicht, su i&l das uniul&uig. Denn ergtlicb geht der ProoiM« 
wnlirsohfinliob tri n.scb vor sich, als dass ein mi schuialer Grcnxwerth 
cunstatirl wurden kOnnic. Zwt!tU.-ns sind die einzelnen TheiU- tÜvr Hand 
nicht von gleicher T<-tn])rralureDipli[idliehkoil, und vs kann daher vor- 
kouimen, dnss einige Tti>^il<^ noch angenehme WSrmc venuilteln, wührend 
andt'n- si'hon unaut:i?nt-hm hctil wt-rdon. Dritten» kami man aui;)i den 
t'ebergang von Kalt«? in Wünni' l»ei einem solchen Verbuch heobacbl^^'n, 
ohne dnss das Zwischenstadiura der indifTerenten Temiieratur merklich 
wird, wenigstens habe ich selbst hcl AuslUhrung dieses Versuchs die nou- 
ale Tempenilur nicht constatiren kSnnen. Die Indiirercnic des (icfOhls 
darf daher als eine wohl beglaubigte Tbatsache angeschen werden. Damit 
ist lUf^leich behauptet, duss es lünpÜndungcn gebe, die nicht lust- oder 
unluslbctont sind, und auch die^e Behauptung wird man mit IIQeksicht 
auf die »lll.'igliclie ßeobachlung gleicbgilliger Verstellungen und llaudliuigen 
kaum bestreiten. Daxu kiimmt endlich die tlie»r«ti»che Wichtigkeit der 
Indilftireuzla^ie. Wir sahen, dass die .Xusdrucksuielbtide vun ihrer Be- 
stimmung alihliiigig ist (§ 3S, 7. 8.}, die experimentelle Untersuchung der 
Gi'ftlhte also I. TIl auf die Voraussetaung ihrer Eiistenit und ihn-r Dar- 
Slellburkcit gegrflndct ist. Außerdem aber erhalten unsere theoretischen 
Vorstellungen Über die Entstehung der Uefttble oino geni^se Uiehtung durch 
die Thnts;i('he , dii»s Lust und Unlust nicht wie znei Ti^ne oder Farben 
«der GeM'liniiick«' nel>en einander nultreten und bestehen können, iMindern 
sieh wie Gegensatxu xu einander verhalten, die durch Veränderung eines 
die Norm bildenden Vurgangs naeh der einen oder der flndi*ren Hichlung 
hiTvorce rufen werden kririncn. 
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6. Ancli dlp Inlenfhfit doii (ti'Rlhls ISsst &ich nur In Bciieliung aufdi 
lD<linVivnx gfnaui^r hKStiminen. Jp grSBer dl« Eolfcmung von A\i-tvT nxch' 
dpr einen oder der anderen Itichtun^ ist, um so gröBor ist die Ln»l od>^ 
Unlu!>t. BHde lassen sich nicht ins L'nbegrentlc su-igero, und nuin knna 
dnher, analog dvr K«rilHthe hei den lünplindunftcn, von einer Mnsiiiuillüst 
und -Unlust reden. l^henKu ditrf miin den BeifritTder Sehwt'lte imuenden. 
Indem niun diu ebv» merkliche Abwcidiun^t von der lndilTer'>niE aU die 
Lust- bei. UnluslM-hwulle besliinml. Jede Verschlnbung der Indiflermi- 
lage vvrSndert iuieh die llexiVhnni: der GefilhNinlensiliU tu den Reiten 
Aber soweit »iah nneh den bisherigen lli-oluiehlunjien urlheilen iliirf, M'inl 
ilitdurch nn dem gi'geniifiittgen Verhültniüs der einielnen Ltml- bei. DqIuhI-: 
{niensiutten ku einDntler nieliU gi>llndon. So kann man sich den (M>n)hl!u 
verlauf als ein (iunzes von Äußeren und inneren Bedingungen nbbün^i]^ 
(lenken. Dhs veroinfnebt die Betrachtung der Geftlhle weavotlich. Denn 
man kann hiernach durch eine eintige Fesisletlung eine t'eberateht del 
ganten Ijvnihbverbnrs erhallen. Findet mnn z. B., duss etn Keii Lust in 
einem bestimmten nirrklieben Grad« (Yre{(t, to tXsst sieh, vomusgesettt, 
duss dieüer Grad trjii-nd wie (i^lrbar ist, xtigleieb angeben, vvn die In- 
dilTerenülage und we die IJnlu3t{(ra<)e iiniuselzen sind. Am iweckiDüDitESten 
tsl CS offenbar die jeweilige Indifferent tu lH>$timmen , wenn es »iiA um 
dii' genaue Keststelhing des Lust- und ünluxti-lianikters eines ßewiiHl- 
seinsvorgangs bandelt. Fllr die Kmiittlung de« Verli.1llnis.«>s der GemhlK- 
tnlMuilfilen XU einander braucht jedoch, wie m selieinl, auT die IndilTereRt- 
tage ebenso wenig HUcksieht genommen tu werden, wie auf die Luxl 
oder Unlust im nbs«lut«n Sinne. Von einer (iefllblsschwelle, von der 
Masimallusl und -unlust aber kann vorlfiufig aueh nur in «bsiracter Form 
geredel werden, da es un einer cx|Hi-imenlellen Aufstellung solcher Werlhe 
noch dur^'baus mangelt und die bSuGg bestimmte Schmensehwelle weder 
als Culustschwelle nocb aU Unlustmuximum .ingeschen werden kann. 
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9 37. Die Erg«tal8M der Ausdrackfimothsde. Abhängigkeit der 
• tieflU« Ttn den EigeuKclian«)! der R#ize. 

I. Die Ergebnisse der .\u<idrucksmelliodt> sind im wesentlichen Bqnl- 
»alenl einer es{>erimeatelleo Darstellung der t'ietQbIsqualilAt. Ks sind vier 
kOrperlii-he Proi^esse, die in einer functlonellen Beiiohung tu Lust und 
Unlust tu stehen seheinen: die mit Hilfe eines Dynsmomelers >KralV- 
tne«8en<j darstellbaren willkürlichen Bewegungen, die mit dem Sphygm»- 
gnpheo I I*uts9elu\-tbcr; niginirirbaren VerSnderungen des Puls«», die uiitl 
dem Pneumntogrtiihen (Athinu(ig:i«ebreibcr) gnni ühnlich rcgislrirbarrn' 
Hebungen uuil ^nkungen der Uni»l bei der Inspintiun und ivuptntioi 



vndlicli dir mit dem PI<4liy^no){ru|ili<'D iiuriuxcii'lmvni)(.-n SfliwunkunKen in 
dorn Volum oin«:« KSn'^''"><^''*- '^i*^ Amvcnduni; drs Plt-tliy8in<t(trn|ihi-n lim 
Insofern liosonilcn- Vorttiiii', ,il<i niclil mir ilic Acmli-niititun dfs von iIlt 
RlutlDlli- iittliiini;i};t>n VnltiioA, snnrtorn awrli die pfriitdiwiH-ri Sl:h\^<lDkullgvIl 
Afs Vu\ms und der Atliiniing diirvli dirseo InHtriiiuent regisirtn werden, «Um* 
jedoch eine Itecondere l'nlersitehnng dieser Erselieüiuopen UherflQs'iig zu 
maebon. um mtn die (iräße ili>r KranicistUR); nlih^^ig ist unter sonst 
gleichen UinstSnden ledifcHi-h von der Intensität der m«toris«lien ccntnlen 
Inncrviition, ebenso die Ullbc der Puls- und AlliumnpM-iir\ e von der Inner- 
vnlion der llvrx- und Alhnitin^stuuskulutur. endlich die UluUUlte eines Orguns 
von der Weite dvr iicriphorischen BlulgetaBo und diituit von der innervslion 
der (ii^fiißniusknlnlur. so iTlielll, dnss alle die angi-gi'heni'n euiu Aiii>- 
dnx'lc der (ielDhh- henutxten Krsi'heinunjten dureh irgend welche centralen 
Einflüsse l>eilin);t sind, die die central-motoTtsohe Innervtilion beherrschen. 
In jenen ICInllllssen dürfen wir die eigentlichen |>liysiolo^ischen Pnrallel- 
vorfElnpe der (ienihle erblicken. Alle diettc Erscheinungen aber eigoen eich 
otTenbur deshalb so i;ul luui Ausdruck der tiefDhIe, weil sie von einer Itlr 
sich vnriidilen Nonn nus nuek zwei verseil reden eo Kiclitunfieii vernnderlich 
sind. I^r«llich lültt üich die Innerv.ilien slei|iern und damit Aihniungs- und 
PuUrurve erhfilieil her. beseliteunigen, die Kninieislunjc vermehrr-n, iweitens 
lißl sieh die Innervation hemmen oder scbwSehen und damit auch Puls,^ 
Alhmung, Kriifl verringern. F.s ist daher xu veruiutben, dass auch die Ge- 
fühle in diesen tiegensiltu'n einen mehr oder weniger einfarlien Ausdruck 
fin<len werilen. 

i. Die Versuehscrftelinisse sind in der Thüt im wesentlichen einer 
»olch«>n Verniulhung eiilsprechend uusgefallen, Nur erliiillen i'n: erstlich 
Pin complioirtrres AusM-lien dudurch, das» die priinün^n und Aw Polge- 
entcheiunnjien tlieilweis«' einen sehr verschiedenen Chürakler iraijcn, und 
Xtveileus eine gewisse J^ehrdeuligki-il dndureh, dass gewisse E(l'<-eti>. die 
man den obigen Auslllhrungen gemHß beobachtet hat, auf verschiedene 
l'rsiiehen «urilckwefilhrl werden können. So unlersehetdet man jii nn- 
regende und limimiendo Nerven bei der Innervnlion von Hcn- und Alhmungs- 
musketn, femer arlerielle und venttse Bliitgenfie, wohl auch Vusocod- 
slricleren und VnsMÜliitiitoren, endlieh eine direcle und n-flecliiriMh ver- 
mitlelte Krrcgung der rtTSühiedent-n Centra fUr die hier umßgebendea 
inotori^heii Nervei), So kann i. B. die grttfiere Bliiinille eines Anuc9. 
<lfe wir ibirch <h'n Plelh) smoi;ra|ihen !in>!eftt'l)en finden, von einer Kr 
weilenmg der nrloriellen und von cim-r solchen iler venösen Ututgcliilte' 
herrühren, ferner kann sie lUrect durch Innervation des vusomotoriselte 
CeulniuiN, elwii von höheren Cenlren aus, oder reDeetoriscb . durch Vei^ 
Indcrung der llenthüligkeit x. B., erfolgt sein, sodnnn kann sie von einer 
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Eire^tuiigsiieiiuiiiiug oder -vpraiindenuig der Vasoconelrictcireo odur vn 
einer besonderen Erregung der Viisodilalaloreu (lUHgubco. Da da« That 
HBcbeainalerml noch OK-bt oine f^vailgvndv Gnindlng«* (Qr diu i-iodi-utig« 
Entscheidung xu Gun^itcn uincr dtcsor .U4iglii'b keilen btclet, so isl aurli 
OIht die eentralt;» Dedingiiaitt'n einer solchrn P.rsctieinung nucli kuina 
öIkt das H)iiotbi-li>c'hi^ sieh erhvbMidt- Atissiigu x\t iimcbeH. Wcan wit 
(Inbvr vpfhin vun i-inor Steigerung und Hi-'nimuDg dür moUirtsebi^a Inner 
vmion Hi'bl echtbin spntrhon, so involvirt dies noch uiebl eine b^sUmnilt) 
Zuordnun]^ die»er hvidon OegensHtzc zu den GefflbUgegens^Ucn. Es wCril 
jedealuIlK iioeli einer gi*nuueren Untersuchung der Ausdrucksmelbode b«'-j 
dUrfon, t'bo mfißetno siuburerv Mitlbeilung (Iber die Bedingungen jener Vor-j 
flünge, die direct lii*obucbtel werden, j^elien kann. Außerdem nber be- 
reitet die VerM;biedeubeil der bei eiiii>r L'rduitleurvv erhaltenen j>rimären 
nnd sveundären Ers<!heinnnp>n der Inter^trclalion des Thntbesbindes einige 
Sebwierigketlen. ^^ 

3. ßeobai-hlungsergebnisKe sind nun folgende. Erstlicb hat umi uuter^^ 
ilerrscbalt eines Lustiuslundes eino regolmfißigv Steigerung der willkflr- 
licben Nuskelnclien, unter der Ilerrsrliidl eines Unkislxuslandes eino regel-| 
nuilligc Altschwücbun^ der^elbeu gel'uiulen. Wenn wir voraussetzen dUrfen,^ 
das« die Bedingungen daftlr rein cenimler NaUir sind. mi iil dies Vit 
relativ eindeuliges Krgebniss. denn e» scbeiot in dem eruieren Knilu uimi 
gesteigerte Krn-glmrkeit der muluriscben Centn , in dem xweiten eine ver- , 
minderte ErregliarkeEl derselben angenommen werden zu mU«i«ua. Fonie 
b»t man bei LustgcfUbten einn regelnitlltige Erbßhung der PnlsM'btSge^ 
dagegen keine conslanto Besebleuniguiig derselben eintreten sehen. Hey 
IJRlustgefUbien ist der erste EfiTcut in der Itegol dne Verringerung (h< 
Pulsbfthe, ohne duss die (teschwindigkeil der Srblüge regelmäfiig ubnimml, 
und der folgende Zustund ntebt eine einfncbe lii'ickkelir xur Nunu, sundeni^ 
ein [;rl>erselirviten dersull>en. Dieser Unlersi-bied zwiscben dem priniiirei 
und secundären L'nliistbiUie sebeinl um mi grßßer xu werden, je slürkei 
die Unlust erregenden Eindrücke sind. Ob dies von der L'ntn.st oder von] 
der Intensilüt des Heizi's abhängig ist, kann wohl noi'h kaum enltti-hiedeaj 
werden. Ein JUinlieber tiegensatit zeigt sieb in den Atbmung-scurven, Liist-I 
geltlble steigern in der lieget diu llesi)lnitionsliere , was sieb in grüßerct^ 
Amplituden der Curve kundgibl. Unluslgenihle xeigen wiederum olvnn 
iximpbVtrIere und mehrdeutige Erscheinungen. Si'liwavhe L'nliiKtretxe |>llegea] 
xunllebsl eine Verkleinerung der ]te^|iirationshr>be, daniacli eine VergrCiEle*! 
ruug denselben gegenflber der normalen berbeiüulUhren. Sind die ITnlu»l-l 
reite stärker, wie bei Einwirkung sehr tmangenehmer Geacbiiiäcke und) 
GtrUehe, so erfolgt dies Stadium der Album ogsvergrölierung fast |di*lxliü)ii 
sofort nadi der Einwirkung des Reizes und wird um so anhaltender iindj 
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loliluiUi^r, ji* stJirkiT An Reiz war; dnrnach Irilt erst eine Enu^hlaffting «■in, 
die »hh in rinrr Verkleinerung der Atliiniinjisoiirv«' nutidrllekt. I>a nian 
ni^-iliTiim nlirlil «riß, was biiTlici <1nn'h (li'ü intonsivfii Reie ah solchon 
vcrantfiiisl ini iin<) »ns atiin Her Unlust xuEiiscIirHlien hitt. so Ivann man 
es nnr aU V«nnutliuo(! I>i<i6ii.'hncn , duss die relative Vermindern Dg dor 
Res|iifiiti<>iisliefe der ei^pnlltrhc runclionnlle Ailsdrtiek des UnluslgefllhlK 
ist. WalirsrlieialicJi lind«t sich ein snlehos doppeltes AuttdruckKStadiuin 
luieli li«i der Lost i|nur in umgekehrter Itichtung], doch liot es l>islier 
wejien der geringen Inlensitüt ex|ieriiiienlell erüengler LuxtgcEtililc niehl 
constitlin werden können. Kndlieh hat man in der Itegel eine Steigerung 
des Voluin.t, alito Rrweiteniog der peripherisrhen ßlutgeßBe, und eine 
HerahsetKung des Volums, also Verengeriinii der piTiptierischen Itlutgemße 
IUI Gefolge von Lust- und von L'nlusliusliinden heobarbtet. 

f. Ohne uns in eine nähere Dlseiission diesvr nach dem KrUhi'n'ii 
vieldeutigen Krseheinungcn an diesem Orle einlre^sen tu können . wriUen 
wir vorsuelicn eine einlieilÜchv ,\nsi:hiiiuiag t\i t-nlHiekeln. aus der sieh 
die gesehilderlen Versiii'hsergehnis.ie mit einiger FJnfni-hheil und Wnbr- 
SiJieinliehkeit ahleiten lassi'n. Wir denken uns als nilgemeine ßeglcit- 
orseheinung der l.ustzusliindo eim- erhßhle Krregbarkeit der moloriscken 
und sensorisfhen Thetle der OroDbimn'nde , wie sie nueh <ludurcb ge- 
fordert zu sein scheint, dnss in der Kegel schwtiehe oder miillig Starke 
Reixe, die die Erregbarkeit der nervBson Centra steigern. lugleieh lusl- 
betonle Empfindungen bervorxurtifen pflegen. Als allgemeine Uegleil- 
erscbeinung der t'nlustzustündf dagegen denken wir uns eine Verminderung 
der eenlralen Rrregharkeit in den niDlnrisehen und .«ensorisehen Gebieten, 
welebe Annahme dureh die bekannte! Thatsnche, dnss stärkere in der 
Regel unlusterregende Reixe die Rrregharkeil herabsetien, unlerstntil ni 
werden schein!. l*ie innere Wahrnehmung bietet uns eine Bestlitigung 
dieser Vermuthung. insofern im allgemeiDea eine Beschleunigung des Vor- 
ilcllungsiaufes, eine verslürkte Tendonx zu Bewegungen, eine grKBerv 
'.viehligkeit in der Auffassung und Reurlheilung de» Wabmehmharen u. dgl. 
im I.ustiu»t.in(le, eine Verlangsjunung und liinsi-itigXeit der Verslellungs- 

wegung, eine geringere Disposition tu willktlrliehen und unwitlknrl leben 
'Aetionen, eine Krschwerung iler veruleiiheiiden Pere^>plion u. dgl. bemerkl 
.wIkI. Endlich weisen auch die Be<ibachiunRen über die von exceüsiver 
usl beherrschten Miiniakalischen und Über die von b«sUindigeT Unlust cr- 

lilen McUncholisclicn durnuf hin, diiss die mit einer Erweiterung der 
IIS Gebim versorgenden Blulgefüße verbundene Erreghorkcilsslcigerung 

IS einheitlich« physiologische Ae(|uivalent <les Lustiustundcs , die aül 
einer Verengenmg der c^tnlralen Blutgeßße ^erknU]>fle dnuernde Erreg- 
horkeits Verminderung das einheitliche physiologisdu' Aeipiivatenl rier Tu- 
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luRlzusUnilv iiU Danucli hniMin wir uns xu denk.ea, doss die beobaclilcl« 
SlcifEi>riiii^ dvr Hert- und Athmun^sIbSUgkelt, »owie der willlmrlirliiii 
Bewotjiingen oinc uiiii^cbc Folgo jener KrregbarkeKserhllhunf; bvi LusUu- 
sUimb'ti, df« enUiprecheiidB VerminderuDi; jener motorücbtin Krachdnunjtiii 
die directe Folge der bei L'ntusliusUüldea staUGndenden l^m.'|il>ark(ii' 
herabsebiiing isL Die YaUimvcrgrSBening und -v«;rkl(iit]t.Tuiig dagegen 
belncbleo wir als rpflfclori»clio Foljfe diT vcrmcbrU-n bex. vvrriitfjerten 
UenlbSUgkeil , und die secuadSrcn ürscbetnungen bei der Uallut Bis die 
rvllcrioriiwli nits)tel<i3l<<n iiiol<>r!»clK'n Wirkungen starker Reite. UebrigeM 
ist filr d^n leUtoren Fnit niicli noch tu beriluksichligeD , dass der nSchsl« 
Effect einer Blulventiinderung in den Gelifmcaplllaren wahrKchcialich ein« 
gefilvigerte Erregbarkeit Ist. die erst später in eine mehr oder weniger 
benibgesetut« ubcrgi-bu 

5. Die Krgt'bnisse der lloibcnmolhodo belieben xicli bisher blo8 auf 
rSumliche und »viiliche Ik>7iebungi.'n der Hcite. ÜeK-r die Verhältnisso 
der (Juulitüt und InleiisitMt di-n Ki-iu-» zu den OeOllilen be^ti^tien noch keJae 
eiguDlIich svsleinnlischen Versuche. Dann» siilil wir lllr diesen Fnll mir 
die mehr gelegentlichen Boobacbtungen angewiesen, die man nlltügliclieii 
Erfohrungen verdenkt. ]>ic Uualitüt des Heises scheint in allen Sinov^- 
ftebiolen eine gewisse Itolle fDr die GeRthlt) lu spielen, insororo gewisse 
QiinliUilen inncrbnlh dottseilien Sinnes, abgesehen von individuellen Bchwan- 
kungcn, entschiedene Heverxugung vor undoron xu erfahren &chein<tD. So 
pflegen tiefe TSne hohen vorangcstelll xu werden, und die hOehsteu siod 
in der Hegel direct unangenehm. Ferner erscheinen die Parltcn größerer 
Breehbarkelt etwa vom (irUn an Vielen gelBlliger, als die Furbon (ge- 
ringerer [IrecUiarkeit. Roth und Gelb, Insbesondero wird das Gelb wohl 
meist als die wenigst gefällige Farbe Itetrachtet. Unter den Geschmüeken 
ist Suß in der Kegel der relativ »Dgenehinslv und Hitler der rolnttv uo- 
anijenebmste. Die Geriklie haben eine so enge BeEieluing zu den GefUblen 
erbalten, dass sie in wohl- und übelriechende eingelbeiU werden. Dd wir 
gor keinen Leilfuden fllr die Unterscheidung der Geruchsqualitüten besttxon, 
to ISsst sich audi eine bestimmtun- Angube Über dus durch das Gcfllbl 
Devorxugle Mler Ziirflckge^ettte nicht machen. Bei den llauteinjifindungen 
ist uns Wurme im allgemeinen angenehmer als KÄlt«, Schmerx entschieden 
unluslbetnnt, das Glatte ptlegen wir dem Rauben, das Stumprc dem SpiUen 
vonuxiehen. Die Organemptindungen stehen in einer so innigen und leb- 
haften Verbindung mit GelUhton, dass die uus ihnen gebildeten Complexe, 
die wir als Stimmun^^en und Alffele be;;eichnon . erst in neuester Zeil in 
diese Cemponenten aufgellist wonlen sind. Eine bestimmlv Scaln lüsst 
sich aber lur Zi'it noch nicht aufstellen und damit auch noch nicht den 
liier obwaltenden verwickelten Verhältnissen ein« einfache Ordnung abge- 
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w!nn«ii. Jeile QuatilSt dieser Ori^anenipfinfluagen, iosb«»i>Ddere aber <ler 
sog. GemeineiDiilinclungen scheint nucli Slaßgab« ibrer Slllrke mit relativ 
)ebbHf\en GolVlhtcD sich vcrbiailcn eu kflnaca. Dio Geloakeniptioduiigon 
treten dabei vicllt-icht zurlick fccgeuübur den SühnvB- und Muskelotuplin- 
duogOQ uDd ditisi' vicUeieht (^egi^nUber dctu Hunger, Uimt u. dgl. 

&. Wax an den eiiixt.'hivn QtuililSIi-ii Ihre besonder« Wirkung atifdns 
GefUhl aiuObl, dArU^T tüsxt sieb iiir it«it nivhls «ussugcn, d» wir nicht 
wiss«», vreldie pbysiologtsclicn Effect« von den vcrscbiedeoen RcJien aus- 
geben. Aber die ThatHaehe, dass kein Reix absolut lustfrregendr Wirkuu); 
hAl, scheint darauf hiniuweben, dass dl« verschiedenen Einllnsse der 
einseüien ReiiqualiUllcn aur das G«ruhl auf gevrisse qiuinlitAlive oder 
Intensillllsverblillnisse xurUckgefUhrl werden inilsscn. Hun kann m. a. W. 
wahrscheinlich die Abhiingigki'il der (iclUhle von der Ileixqunlit^it als eini< 
Abhängigkeit der IndiDTercnidagc oder der UofUhUsch welle von ihr nur* 
fassea. Demnach würo eine andere Intensilüt huber TSne erforderlicb, um 
^n nSiulichcn Ge(tihl»«IT'cu( hervorxururvn, al» er durch eine gcn-isM Inlen- 
t tiefer TSnc «neugt win). Ebenso würde «in sehr großes Quantum 
SllQ ahnliche Unlust bewirken, wie ein sehr geringes Quantum Bitter. 
Man mllsMe also durch AbsluTung der Inlensitlil eines Iloiies GefQhls- 
gleichungen erballen kSnnen, die die&en EmQuss der QuuliUil sum Aus- 
druck bringen. Und man kannte dann vennulhen, dass eine jede QualilSt 
bei gleicher IntensitSl ganz verschiedene phj si» login- he Wirkungen her- 
vorruft. 7.H einer oüheren Ausbildung dieser .\nn.-ihinc rchlt «^ nun (Vvf- 
licb aD den Beubachlungen iu p»ychulogiBcb«r wie in physiologischer Hinsicht. 
Wir wollen deshalb der Einfachheit halber voraussetzen, da.ss die einzelnen 
Qualiliit«-» der Iteii« bald die luregbarkeit der (IroBhirnrinde steigern, 
bald sJe lierab»etxen, und <lass die intensilHl, mit der sie das Eine oder 
das Andere erreichen, eine sehr verschiedene (Ur die verschiedenen Reite 
ist. Dass wir gerade diese Vi>rauss*!tzung wfihlon, bedarf nach dem 
Früheren keiner Rechtfertigung. Als schlechthin unluslerregend kann wohl 
nur die Schmenreiiuug ongeseben werden. Aber sie ist auch beknnntlieh 
eine sehr intensive, du sie entweder in einem dirvrten mechaniNcbf". 
i-le«trischen, ihemiisehen oder chemisdiea Angrifl' auf die sensible Nerven- 
faser o<ler in einer sehr inl<<nsiven Reizung de<i Sinnesorgans tM^lehl. 
Trotfdeni Uisst sich auch diese Reizung unlii^lfrei aii:4(iihreu, sobald die 
Erregbarkeit der ccnlrnlnerv9s«n Substanz künstlich hemligcseUt iet li. B. 
durch Chlororonn', oder pathologische Verllndenuigen erfahren hat :wie 
I. B. bei der HUckenmarksscbwindsucht]. Uano entsteht <lie Analgesie, ein 
Zuslnod der Schmenlosigkeit. in dem x. B. ein sonst schmerzhafter Nadel- 
stich nur als eine [terUhrung oder als ein Druck empfunden wird. 

Schon die Ergebnisse über die Beziehungen twi&chvn Beixqunlitlil 
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UR<1 Gunililen wnisco auf die. große Bndeutung bin, dte die Inlensillll der , 
Itcix« fGr ttiHl und Unlust besitsl. Man pflegt darttber folgende Regel^| 
aiiftitMoMcn: scliwnclie bis mäßig glnrke HoUe orrog^o l-usi, darüber liioaus^l 
gesteigorte Unlust. Diese llej^el ist aber ins«rtTn keine allfiemeingiltige. 
«Is darin der Einduu der (^unlilJil keine ficrflcksichligung gefunden bat. 
und nußerdom je niicb Umstünden, dio mif »llgemvinere Itedingtinge» de» 
tivlUhlstebcDS Itindeulen, von sehr vvritntU-rtielier Anwendung. Die Hege 
ist eben deshalb falsch, weil sie. an gewiss«, wenn auch nur relativ« IteiS' 
grßRen Aas Auftreten der beiden Gefühl <iiiti.-il!t.'ilcn bindet. Mnn kiinn 
auch hier nur wieder sflgen, dass keine Heizintensiliil fTir sich Liml oder 
Unlust bervorrun und dass daher der Unterschied des Schwachen und 
Stnrken nur auf die njlativc Bfldcutiing bcxugen werden darf. <lie ihm 

unter sonst gleichen Uni- 

J f; ^ — 1 1 sUindcn für die GefDhlsgndc 

xukouimt. WVnn ein sobwii- 
clior Heix Lu»l erregt, io 
kann eine Steigerung »eiuer 
lntenstt.1l je nach der Ijige 
des Indtirerenxpunkleft die 
Lust M'ljOhen oder vermin-: 
(km und schließlich Unlust 
hervomilen. Wie schwach 
«der s1«rk ein Hei« im ein- 
zelnen t'olle sein muss. um 
das ICine oder das. Andere 
XU benirken. ISs>il sich itiehl 
angeben. Denkt raan sie 
auf Anlass eines sehr ;t,chwnch<ni , über schon empfindbaren Reizes noch 
kein Diurkliches GefTihl erfolgen, so ist bei weilerer Steigerung dos Reites 
in der Regel der VcrlaiiT so, dasn xun^chsl die Lustsehwelli; Ubonclu'illen 
wird, nach Erreichun.g der MaximaDust dieses Gefühl sich aliKhwlicht, 
durch die IndilTcrenzlage hindurch die tloluslschivelle betreten und end- 
lieh die Maximalunlusl erreicht wird. Diesen Verlauf vcranM:hauli«hl die 
von Wfsnr entworfene Curvc, die wir in Fig. 8 sur Darstellung bringen 
Hier bezeichnen die einzelnen Punkte der Ijnie xa-' die RefxstArken \onJ 
dem Nullpunkt w an bis xu einem die IteixhQhe Übersteigenden ^^'eI1he af. 
Die Ordinalen yij geben die .*itark« de« Lustgefühls positiv (Ober xa^ 
gerechnet, die Sl.lrke des UnbLslgefllhls negativ (unter .tj-'j gerechnet an. 
Die aufigexogene Curve bedeutet das Wachsthuin der EmpfindungsintensiÜIt, 
(I ist die Reix schnelle, r die IndifTi'renxlage, •■ der Sftg. Ciirdinalwrrtb der 
l^iuptinilunp. d.-idurch ausgezeichnet, d.i8S hier d'w ¥.iufCinA\ing der iteixstorki 
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^porlional n-Ücbst. Wt^ror vonuulliftt. i\a»» die llaximnlliiflt Diil tliesi'ui 
lioRlwerlU tusuinmeDl'rilll. Di« punktirt« Curve endlich vernnHchniilldit 
die (iefUhlsbcnegunp. 

8. An lureicIicDdro Vorsuclivn, dJo diu Geltung eines solchen Schema's 
sowie die üinxcinen Stadion dossvlbon res(zusl«l1«u uDtcrni'hmon, fehlt m aoeh 
dttrnibaus. Naiui^ntliirh wird innn vun efn<!r Amvondunj; dor Hribeiuncthodo 
aur die AlihüngigkoU der Geffiblo von Act InlonsilSl der Brizc gon«uere 
Ausl(iia(t darül>er na erwarten linben. Denn bet der abiioltiten Bcur- 
Iheilim^: den Oeftllilswerthes , den oino lleixintonsllSt liesitzt, ist »h su 
sehr der jeweiligen Üisposilian und Alisichl des Einxclnen Überlassen, 
welchen (irad der Lust oder Unlust er einer iteixstürke beilegen wolle. 
äehOQ nacb den all^fineini'ii Ueohiiditungen des tüglichen Lebens ist an 
der Bcileutung der KeixinlenHitül Hir dn» GcitihI nicht xu iweifeln. Auf 
diese Bedeutung liissen sieb auch gewisse EinliHss« :ct>itllcber Beschatreii- 
heit der cinwirki-nden Heixe zurUckdUiren. Wir bal>i<n mehrfach darnuf 
hingewiesen, dass die Dauer eines Keiles den nUinllchen KITect Itlr das 
Bevvusslsein haben kann, wie die Intensität. Duiu kommt hier noch ins- 
besendcre die hliulige Wiederholung eines Kciies. die inlcniiiKirendo Er- 
n>([ung. Ik'idcs. DiiniT und IlSuligkcit, hat auch EinDuss auf die Emplin- 
dung. aber laiig*^ nicht in deui Maße, wie aut' das Gefllhl. In der That 
kann ein sehwaclior, anfünglick kaum lustlietunler lleit duri-li anhaltende 
Datier alle frillier gosvhitder(cn Stadien der tielilhlübewriiuiig, bis an die 
Maxiiiiiiliinlust benn, erzeugen. Noch rascher |illegen intemiiliirende Iteixe 
solche Einihisse nusiuOben. Oiuraul' beruht x. B. die unlnsterregende Wirk- 
samkeit des Kitzels, des Ftimmems. der Schwet)nn):en. AnRinglieh kann 
ftn solcher Keijs angenebm sein, wie es beiui Kitzel häutig der Fall ist, 
aber sehr bald scbKigt diese primlire Wirkung des schwachen Heiles in 
Unlust um. Es ist uun bemerkenswert h, duss alle diese henorgeh« dienen 
Mtfdilii'atioDen der fteixv einen .ms der Nerven|>li}$iidi>gie bekannten Ivin- 
llusK aiiT die Erregbarkeit ausüben. !>d erhdiien im altgemeinen S4-bwachc 
bis mSBig starke, kürxer ibnuTnile und in geringerer Ibiuligkeit einwirkende 
Heile die Eiregbarkvil, wJihremi sie durch sehr starke, lanj; dauernde und 
sehr lilluii^ interu)ittiren<le Reise herabgeseixt wird. Auch hier also weis«» 
die Tbalsachon auf die Bedeulung der Erregbarilieit im Ceulrum fllr die 
GefUble hin. 



% 38. Die &sllieUsi<heii RlenienUrjuerillile. 

I. In einem gnn> anderen Sinne wirkt die teilliche BeschafTenhelt 
TÖn Eindrücken auf das Genihl ein, wenn der temporale l-'aet«r als solcher 
tieguostand der AufTasjung und Iteurlheilung wird, wenn also Lust und 
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Unlust Dkhl indiri^ct, sondern ttirect durch das Zeitliche enegt wit 
Dnnn n}acht e» sieb io f,ia>t ähnlich s«>)b»tJindigcr Form ftir diis GefikU 
geltend, wie das Rllumlicbe^ das ju auch iniicrhsth gowisscr Gn;nEFn nur 
die Iiit4.>nsilät von Ileixungon sh-igi-ru hci. crM!ti«n ksDD. Ea ist dati ii^ 
biet der Sslhclischoa Elcmt-ntargofllhlc, diu wir biftfiuit betrelea, zugldch 
du» tivbii*!, nur dvin die 1t<titii'iiiti<'thi>di^ xur ffingeh«nder«n Anwendung 
gclungt ist. 94*11 vs Kuiüttwcrk«; gi«ht, die in «^iner rüuinUchen Glioderuog 
Ihrer C'in»>lDon Bestandthcile den Rindruck de« WobIgeßlligen eu erwecken 
v erii lügen , seit es in der rh^lhinischen Poljie von Bewegungen, Sprach- 
Inulen und Titnen xn einer Itevonugung hestimmtvr Ordnungen gvgenUlH-r 
anderen gcliomnien ist. pflegen wir einen grollen Theil unserer üftlhuliscltea 
Urtbeile auf den Kindruck tu gründen, den uns Itnum- wirr itcilvLThiilinl'M«' 
XU machen scheinen. Beide füllen aus dem Ituhmen hernus, dun wir bis- 
her bei der Uelruchtung der Gcnihlswirkungcn fogtgehaltro k.i)ivn, nätiilicb 
»US dem Bfihmen einer rein sinnlichen Abh-Ingigkeil d^ Gefilhls vom Reiz. 
Ein Qufldrut geRilll mehr, »Is eine geringe Abweichung von dieser Fonn, 
die wir merken, auch wenn wir den Flächeninhalt heider Figuren, das 
Liehlquanluui, das sie aussenden, die Dauer ilirer Einwirkung auf da« 
Auge, kurr. alle sinnlichen Eigenschallen beider, vermttge deren sie oin«i 
Verschiedenheit der sinnlichen Erregung bonorbringen kannten, ganz gleich 
gestalten, l'nd der Rhythmus eines Ureivierlellaels mit ttelonung doft ersten 
VierieU gelÜllt im all gemeinen mehr, als ein solcher mit Iteleuung deü 
xweiteu oder (IriUen Viertels, ganx unabhüngig von der sinnlichen Wirkung 
der gleich erhaltenen Gesamml- und Eintelintervalle, der InlensitBt jedes 
Viertels u. dgl. Die Wirkung auf das Gefühl kann nise hier nJcbt auf 
eine erri>gl>arkeitssleigenide oder -herabsetzende direcle Wirkung des KeixeS 
xurUokgefUhrt werden. So sehr diese in eineelnen FSIlen secuudUr \0\ 
Bedeutung sein kann, dus eigentliche Fundament des Aestheliscben inuss an 
anderer Stelle gesucht werden. 

S. Unterstützt wird diese Forderung durch die Thalsachc, dass di 
Sstbelische Beiirlheilung und Aurras,sung in der Gesehichte enlsleht und 
nicht ohne weiteres mit der sinnlichen Organisjiliou gegeben ist. Die lust- 
oder unluslerregende Wirkung von Reiiqualitülen und -SnlensItSten kSnoeo 
wir sicherlich auf Grund unEweideiiiiger Aiisdrucksbewegungen auch bei 
Tbicren cunstatiren, das .Vesllieiischc dagegen pllegl einen gewissen Grwl 
mensehlieher Cullur vorausiusetzen. Femer ßnden wir io der Ausbildung 
dieser Gemidsbedingungen einen groBen Wechsel nach Zeiten, Völkern und 
Individuen, dem auch nicht nnnübemd Analoges auf dem Gebiet«' der 
»lonlicben GefUhle gegenilbergestelll werden kann. Endliijh sind 
inneren Di»|n>sI(ionen oder Bedingungen fUr dss Auftreten aslheKficher 
Lust und rnlus» von genidexu eniicheidendor Bedeutung, wahrend sie vie' 
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weniger b«i den vont ll«ixc ahk^nfslgen Geftlbl<>n ins Gewichl Tallen. 
Alles ([as weist auf eenlrale Verhfiltaisse bin, die der Entstobunt; äslbetliichcr 
tiefnble Hl <;r«ndo liegen. Welcher Art diese Verhüllnisse sein milssen, 
Usst sieb lunltebst daraus crkenncu, dujis das üsIkoliEche GeHlhl vieiroeb 
einer gewissen Zeit zur lüitwicklung bedarf, in der Itogel nicht wie dus 
sinnliche als einfache direcle Kolgc des Ivindrucks enlst«)il. Wenn wir 
genauer lusohcn. was in dieser Kntwiekliingsitttit gosohicht, su finden wir 
«in Vergleichen, LVberlegen, wechselndes Urtheilen, kiir» eine reiehu Kcpro- 
diietionMhäligkeit. Wir vermutben demnneh, dass das Jislbetiscbe GeHlbl 
enls[tringt iius einer Itexiehung des wahrgenommenen Eindrucks 
Enr Keproiliictton, die er anregt. Dann kennen wir das Schema, dem 
wir IrDher fllr die Uefnhishewegung unter dem Einfluss der InleoslUII des 
Heisres gefolgt sind, nucb hier lur Anwendung bringen. ICs wUrde also 
eine »u sehwache reprotlucJrendc Wirksnaikcil auf das GofUhl wirkungs- 
los bleiben, eine stjlrkere angenehm werden und eine lu sinrko Unlust 
erregen. Ist demnach, wie wir auch kuri sagen klionen, das Verliiillnisx 
von Knipltndung und l'rthcil ille Grundlage fUr die Enislehung Ssthelischer 
Geftihle . so niuss nnltlrliirh au<-h die größere oiler geringere l^iebtlgkeil 
und Hicberheit des Unheil.-« eine Rolle 9{>ielen und eine Reziehimg zur 
t'. E. sich herstellen lassen. Ebenso aber wflrde .ilch dann unschwer be- 
greifen lassen, warum das Wohlgefallen am Scbfinon als ein interesseloses 
gilt. Ucnn fiir die rejirtiducironde WirkBamkeil einer EnipfinduD^ ist offen- 
bar eine Begierde nach dem Besitz des sie anregenden lü-gen^tondes 
belanglos. 

3. Elle wir tu «eiteren fteduclioncn gelangen, wollt-n wir eine 
kurie Uebersicht der nach der HetbonmetlKKie gewonnenen Ergebnisse 
flbor die Wirkung räumlicher Verbillnisse auf d«a GefUht bringen. Nur 
«ine.* mag noch dartlbcr im voraus ollgemein beniertl werden. E« 
handelt sidi hier nicht um absolute itaunigrQßen . sondern um Ver- 
hilllnisse soldier xu etnander. Die absoluten Strecken seheinen keine 
andere Wirkung zu haben, als die schon im § 37 her\'orgehobenc, wonach 
als« Ausdehnung und l>auer (bez. UliuGgkoit) einen ähnlichen Lindruck 
hervorrufen, wie dio Intensität des ReisEes. Auch die» ist wichtig fllr die 
Beurlhcilung der Sonderstellung, die die itsUteti'sclien Gelllhlo einnehmen. 
Nun ist aber ebensowohl bei den Quxlilüttin und Intensitäten, nnmcnllich 
den ersleren, ein» Reurlbcllung ihrer Verhüllnisse, abgesehen von der ab- 
soluten Bedeutung der einzelnen, mSgUcb. .\uch eine solche Bourlbeilung 
pnegeD wir. wenn s!« den GefUhlswertb luro Ausdruck bringt, eine 
ästhetische zu nennen. So Ist uns bei einem Gemülde nicht nur der 
iXumliebe, sondern auch der qualitative Eactor ganx wesentlich lUr die 
Beurtheilung seiner Schnnbcit oder Unschlmheit , ja es kann der tetuterc 

n- 
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nuT Kosten des ersli-rcn von «nent KUnslIcr bevonugt werden, nie z. lt.] 
von AB^uLu UücKin. Lvidcr tiugeii hicrülHT noch koiou systomaliiicbea 
ExperinicnU; vor, die niiiin-ullich die l]«u]>lcli>«8eD der Gt'Mi'hltU}uiiti(üien, , 
FarbeolOQ und llclligkoit, jt^k- für »ich und in ibrciti gv):<-uMvi(i)ivu Vur- 
Iiititniss. nncli der Reihcnmotliodc tu iiDtmuchitu bsben uOrden. I>e»-| 
glnklifu isl eine Verbindung von Tönen tm Zusammenklang: und in der! 
Melodie iiQaldiiingi|! von dem tiefllblswerlli des einzelnen Ton» »der Kitin^vs 
Gegenstand des Woblgernllens oder MisHfatlens. Wenn man vod einer; 
eJasokoieldielDdeQ Melodie u. dgl. redet, so meint man die ei^<*ntbümlich(< ' 
Xsthellscfae Wirkuntt der quuliUitivon VerhÜltoisKe , die selbst dann uuch 
bervortreten kann, wenn der slnnliehv Kla&grcis als solcher sebr lurUek-j 
tritt. Mun d.irf vcrtiiuthen, dusti In ullen diesen Füllen die Gnindlafto der ' 
Gefllblswirkun); vine };leiebxrtige iüt, wie in den zuvor liesitrocliencn. So- 
weit di» tlinlHäebüirlien ScliSnlicitsregeln <ler Jlolerei und Musik dsrUber 
AufscblusK gellen, ist diese Verniulhung wobi als i'ine suln'lTonde lu l>i<- 
Incbteu, 

t, Wir treten nun ein in die Uurstelliing der fUr rSunillcbe Verhältnisse 
eiofacber Art entdeckten tiesetKniülligkeil. Bei einlnchiT innlbeilnng von 
Linien Uudvt sieb zunüebst vin Maximum der WoblgeHilli^keU, wenn dJc 
beiden Thcile einjimlor scheinbar gleielt sind, wenn sie also scbeinbar in I 
dem Verbilliniss l:t xu einander »tcheu. lu diesem Fülle, der bei der 
)£roUen U. R. unseres AujjenmaUvs reluliv sobr sicher resigestellt werdeo 
kann, isl das ?islhe(iscbc GefUbl »ehr eoiprindlieh gegen merkliche Ab- 
weietiungen von der Symmetrie. !io wird 7. IJ. eine obJMtIvo Gleich- 
thcilung. die iu Folge von o|itisehen Tliu^eliungen oder son«iligen eonittiinleii 
Feldern nicht ab eine Gleichtheilung beuriheill wird, aueh nicbt .tU wobl- 
gefilllig, sondern als relativ sehr niissHMlig eni))l'Hnden. Hin xweites 
Ma\imum der Wohlg«rälligkeit wird bei der Tlieilung einer Uni« uaoli der 
Regel des goldenen Schnittes erbalten. Nach die.<ier Regel verhüll sich 
der kleinere Abschnitt (Minor; zum größeren Abschnitt iMajor), wie dieser 
zur Gesamnttlinle. Ilezeichnen nlr den Uinor mit I. den Uajor mit .r. so 
bekommen wir als einlacbvn Andruck dieses Verliüllnisses die Proportion 
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als eine irrationale Zahl WrM-hnel 



wenlen kann. Das positive Vorzeielie» der Wurzel gilt für einen positiven. 
das negative fOr einen negativen Major. I>ns Verhültnii^s %»n Minor lu 
Major kann annähernd durch I : I.6IR dar^^eslelll werden. Arithmetisdh 
gelangt uian zu einer immer gr^B<!ren AnnüliiTung an des richtige Ver- 
hüllniDs, Je moitor man in der folgenden Reihe aufstvlgt; 2,3,5,6,13,, 

31. 31, Ttü wo jede Zahl die Summe der beiden ihr xunlit^bsl voran- 

gebenden bildet. Mit lllll'e dieser Kegel kann man. auch abgesehen >on 
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er aus der lilciniMilargroiuotrio bekaiintfii Constniction Acs goltli^Dirn 

i-linilts. Icfchl ein« annShcrnd jouer Fordvrung cniitproirhcnik TbdUiog 

eim'r g<'gi<bi^ni<n l.inii' niisnitirt-n. Man hat nun iw^ir ili(r.4t> und andere 

inUT^üsinlo iii>illit!niati»olio Rigenschallen dio-HTTtieilung disciillrl, aber das 

yühologisch Wfcliligste darnn ganz Übersehen, die TliaUinche nUinb'ch, 

dnss jene Proportion nichts anderes ausdrllckl, als einen Speciiilfull dur 

ConsUinx der reltiliven U.E. oder des WB»HR'sdien üeselies v^l, §§ 'i.H.; ätt). 

renn nun dieses Gesetx Dir das Augenmaß gilt, so ist damit lugleidi dor 

;^'»chweis erbnictil, dn»s die Tlieilnng einer Linie naeli dem goldenen Sctiiiitt 

s<'heiubur gleiche Untt-rsolnedv z-wispLea Minor und Mujor eijierseils und 

fljor und dem Ganxen andt^rerseits herstellt. 

li. Nun ti.1t man In der Tlint dns WniiKn'srhe Gesell Innerhalb gewisser 
jrenxen Dir tias Augenmaß heslüligt j^el'unden ivgl. § Sl). Freilich Ul die 
Jnlersuchung der l'. K. nicht in einer Form geschehen, die hier diruet 
vergleichbar wfire. d. h, man hat nicht die Verhältnisse dreier Strecken 
j mit einander verglichen und namentlich nicht auf Grund einer Uintheilung 
t einer Ge«iiumlgröfle die U. E. geprClfl. Aber eine mit Dille von Abslurungs- 
^ftund Pehlermethddrn bestimmte t'nterst-hiedsschwello lüsst sich ja nach 
^Hdcni § a und 7 Bemerkten als ein Unterschied nufTüssun, der allen Unter- 
^HlBehiiMlsscli weilen scheinbar gleich ist. Und wenn hierbei dir relativen -S sJeb 
^HsirnJIberDd ronslnnt xerhalten, so Ist aniunehmen, dana auch tlbermerkliche 
^^tcheinb.ir gleiche Unterschiede gleichen oltjectiven Verhültnissen entsprechen 
werden. Dann haben wir aber in der Wohlgeflilligkeil des goldenen 
I Schnitts nichts anderes ids die WohlgefiiUigkeit scheinbar gleicher Unter- 
' schiede tu erblicken. Es ist ge\vi»senniißen eine Symmetrie höherer Ord- 
nung, die wir damit erhallen. Es liul nun nichts AuirtdleudcK, wonn wir 
j vrraliren. duss die Abweichungen von «iner Bintheiinng mich dem goldenen 
Schnitt nicht so rnsch oder leicht nii^«ißllig werden, wie die Abweieliungen 
voo der sclieinbnren (ileichheit. Denn erstlich ist die Schütxung der Gleieh- 
heit von Unicrscbicden stets, nie es sdieint, eine weniger sichere, als di« 
Sehnixung der Gk-ichhcit von Reiicn, DuiU kommt. <Ins« jene bei der 
Kinlhcilung einer Linie gunit besonders ungUngtigen Btulingungen unter- 
liegt. Eben darum «tört auch eine Abweichung vom WiBiii'scIten Ue&eixe, 
^■die melirfnoh filr die V. R, ronstatirt wollen ist, eine rUr dus Geruhl gelten<le 
^VS\'<ihlgel^illigkeit des goldenen Schnitt» nicht so leicht. Die angegebenen 
Masima der fislbetlschen Wirkung sind auch bei Figuren, an denen die 
VerbJiltnisso der Eintheilung in gewissem Sinne wiederkehren, beobachlel 
worden. So |>Uegt t. B. bei Rechtecken einerseits das scheinbare (Quadrat 
(alao I : f), andererseits das Verbtiltniss der twei Selten im Sinne des 
goldenen Sclinilt.« bevorzugt zu werden, ebenso bei Ellipsen das ent- 
rechende VerhültiiiM der beiden Achsen, sofern nur uooslante Fehler 
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der Ueber- odvr Unl^rschflitung von Disianieo. wip sie t. B. hol der Vvr- < 
]cloicliung korinonlaler und vcrticuli^r ^lreL'li<ii n'(tvlmIiUi)i vurkutumen, bei 
d«r BcrecbnuDg der VcrkJiI(ui5.S(3 in Al»u|(, gobnurlil wi'rdvu. Da nun 
woitere Stufen dor Einlbi'ilung u. i;, 1'. in ihitr r«>l«(ivon WolilgofSlligkeit 
durch Vi^rglviiihung mit cinaiidvr bostiiiimt vvordrn k&nncn, so lifssl Hk-h 
«in* Curvc roDSlruirvii . dt-ren Ordinalen die Gradu df» Gcfnllonit, di>n-n 
Abflcissun die Griißenvertiüllnitifte iiiin AuHdruck Itringeit. Kü wird nicht i 
notimendig sein aur die weiteren EtDielkeilen , die z. Tb. nocli der ge- 
niiueren Untersuchung Itorren, un diesem Ürle einiugeben. Niu* auf zwei 
Punkte nuig ncxih hingewiesen werden, zunüchsl auf die lieiuerk>)ni>wcrtliv 
Tliatgache, dOBS ein» Veränderung der ubsuiulvn GrSBc der cinEetnen lu] 
«innndttr in Ri^lalivn gcsclxU-n Tlictli; da» SMlietiscIto ITrtlieil nicht beein- 
|]u.«sl, »ofetn nur die Vi^rglddiunj^ dersellHui nivht iDcrkücb goKlOri wird; 
8<H]»nn auf die Bvohacblung , das« bei coinpUcirlcren Figuren, diu svbr 
innnnigfallige VerbOKuissv der Deurtlieilung darhii-t<>n, hüiing das Eine 
oder Andere iH'im iislbetiHchen Kindruck iinlielbeiligt oder unberfldL- 
sickttgt bleibl. Man hat daher mSgliclist genau daniuf lu aditen, doss ' 
das cigenlÜL-lie üliject der Iis(hetisL-hen Ui-iirllicilun^ bestimmt werde. 

6. Wen» wir nun uiuli dii-ser relR-r>iieht der bisborigen {{rgeboisse 
Über d!ß ästhetischen Elonientargenible den Versueb cinvr thcoreliecben 
Zufa muten ra»sung tiiachen, »o dOrfen wir 7imäebs( ■.■onstalircn , da«a die 
Vermutbung, a handle »ich hier nielit um einTuche sinnliche \YirkuageD. 
sondern vielmehr um ein Vi-rbifltniss twisehun Einptindung und lirtlieil. 
Kindniek und Kv|)roduc(ion , mit den Beobnchtungen auf das lieble Über' 
einslimiiil. Zwar kflantv man meinen, dass die Einlheilung einer Linie 
dureh ihren Einituss auf die Augenbewegungen angenehm uder unap- 
geneliro wirke. Damit ließe sich lur Nvlb die Wohlgeflilligkeit der schein- 
baren Gleicbheil in Zusammenhang bringen, aber schon der in der Regel 
vor dit»cr bevorzugten Eintheilung nach dem goldenen Schnitt gegenUl>er 
verklagt eine solche AulTussung, und übnliehon VerbällnisKen, diu man bei 
Rhythmen gefunden bat. vermag sie vollends nivht gerecht lu w«iixl9D. 
Wir haben uns vielmehr zu denken, dass «s sieh nicht uiu iMMtliinmtc, 
nur fUr ein Sinnesorgan gellende Bedingungen bei der äslfaeliMihett Wii^ 
kung handelt, sondern um allgemeine Einflüsse, die allen Sinneseindrflcke» 
gegentlber in Krall treten künnen. Es sind drei Gesichlspuuklo, die nach 
unserer Meinung Dir die Uslhetischen Elemontargeftlhle in Betracht kommen. 
Erstlich die Bestimmtheit der reprodueircnden Wirkung eines Kin- 
drucks. Je grtißer diese Bestimmtheit IM. um so wohlgeiaitiger ericbciul 
im nllgemeineu ein Eindruck. Zweitens diu grüßcre oder geringere L«icb> 
tigkeit. mit der die Itejiroduction erl'olgl. Hier lialH'u wir die bekannten 
drei Stadien des tu Leiebten, uhlßig l^iichten und zu Schweren, von denen 
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dns i-rstu kein morklicbcs GefUhl, dos zweite Lust, das ctrilto Unlust er- 
U'^l. Drittens das Vcriiültniss zwischoD dvr reproducireoden Wir- 
kung des GiiiiAminleindruckg und derjunigvn der Einzollu>8liind' 
lb<-il<>. ie größere IJnhvreinMiuimun); twi^vtieii I)cideii bestellt, uiu so 
nn^tfm'htner «trscheint dor Findruck. DIo Anwvadung nuf uo^rvit Füll 
isl einbch genug. Die Hcheinbare Glfficliheit von IteiiAii iiod Reizunter- 
schie<len int, wie wir srli»a bei anderer GelegADbeit bemerkt haben (igl. 
§ Q, i.i, eine psychologiseb vollkomnien eindeutig bestinunlo Angabe. 
Dapoßcn ist das Urlheil iverschiodeni nur durch bcNondero umslJiudlichu 
Vt-rhinduDfi uiehrerer Aussagen iiul' cino bi-slimmic t'onu xa bringen, die 
für den urilieik'nden Heobiicliler nocli duiu ein aufJerordentliebcs ikhnTinkvn 
in (K>r Reitrodiiclion lit'ilingt. Diiruni üind klcino Abwcit-liungt^i von der 
scheinbaren (üeiddieit besonders iiiisülallig. Ferner isl es leiditer, die 
scbeiobare Gleichbeil von Reieeo, nis die seheinbare Gb'ichhelt von Reie- 
untcrschieden zu erkennen. Während jene sieh schon der Grenie des zu 
Leichten nUbert. ist dieKo in den meisten Füllen genido das, was wir als 
tiißig leicht, also als lusterrugend bezoicJinot haben. Judoob kann eich 
'die* Verliiiltniss ^ epsehielieil, bei rompbVJrteren r..'Sl;dten ki»ni> die scliein- 
>8re (ileiVbiwit der (Jntorsebiedo sehen *u w^hw iiri}; werden, hier ist iiueh 
TliHIURgsprincip naeh dem goldenen Schnitt nlehl tintaer angenehm 
oder angenehmer, als die scheinbare Gleichheit der GrBBt-n oder Gröflen- 
oomplexe gefunden worden. Endlich ist die repriidueirende Wirksamkeil 
bei der scbein)^are.n Gleicfabeit von Unlerscbioden für den Cesammtebidmek 
vollständig (k berein stimmend mit derjenigen lUr die eimelnon Beslandtheile, 
insorcrn sie nur in ihrer relativen iteiichung lu einander, nicht absolut 
genommen reproducimnd tbätig sind. Das eine Unheil «gleieb* deokt 
beim güldenen Sebnitl alle Veriwitnisse. Bei der scheinbaren Gteirhheit 
der Distanzen dagegen gilt das Urtheil «gleich» lediglich (Ur die He- 
slehung der einzelnen .\bschnilte, wJlhrend die Heziehung eines jeden von 
diesen znr Gesammtslrocke durch das VerfaÜItDiss I : i ausgedrückt wird. 
Jene Ueboreinstimmung ist also bei der scheinbaren GIcirhbeit der Distanzen 
nicht so groll, wie bei der scheinbaren Gleichheit ihrer tlnterschiede. .\iich 
hieraus erlüärl sich demnach die in der Hegel geringere Wehlgefillligkcit 
jener. Kine llest-'itigung Dir unstTi- ganze Auffassung ist es endlich, dan 
der coDStantc Fehler der Vergleichung rttundicher Grüßen einen so wesent- 
lichen Einduss übt auf die ästhetische Beurtheilung. Bs gehl daraus jeden- 
falls hervor, dass eine Beziehung der Empfindungen zur U. E. «der E. die 
Voraussotxung fUr sie bildet. 

7. Gewiss hat die enlwick«lle Anschauung den Vortbeil, quantitative 

duGlioncu Über den Grad der relativen WohlgefHIIigkeit zuzulassen und 

eine diriMitc Prüfung au der lleobaehtung tuSgtieh zu mache». Nicht ebensn 
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«iolvucblenil dOrTU- rln «wetter Vorrag scio. dm wir ihr nupnchMi. duc 
ab Bltnlltrb dir (>r»t«ll rinvr tM) chuffb) «iKbn Aufhwnug ■mu t^o n uoi 
mf rinc Slur« mit d«in fti.-»tflU urrdMt kSitoc, wm wir ■!» dm 
nii>*cii (l«r Atudrucluinrthmli! unti drm EbDuu der IMiinlrasIUit «nf dfi 
Uf-fOhltr fOr die ptiyaiologtochc (immtlag^ derMtben gefol)^ haben. Zwnr 
fDr die n>UtUc [.«■ichtif^dl eh)«' l(e|ir<>ducttoi) lie^ «s Mhe, gleidi« Dol«r- 
MfaJ'-dr ilrr cfTDlnlcn Em^tttxirkeit za fontern. wie Mx ditt relitlivc lole 
rJUi dncii KtDdnicLH. Ilte dynamiMfac Eroeu«niii{( frOhenie Em^ßun)if 
•lebt ja Birlii^rlkb KlHi-iifalls in einer rafieii BciirbuDg lu drr Cnv|:- 
barkclt lUir oervllsi-n SuhHUni und wird bri (teringpni l'mdtnf; und )t^ 
r{o([«rf rurtwlriLmdi^r l^ni^rKi«? oiocn nndrrm Kinfliuia ituf »tc ausQbrn 
■I» bsi grSBorer Aiubn-ituiig uml lt>bhnftcrrr Rinwirkun); auf andere 
ErrognagMMinlni. Al>«r aiicli bei der rr'lativ<-n Ursliminlbeit «tner Repro- 
diMMon. dem i-rdra unii«rer Prineipien. ist fiae Annln|;ie mit der Bvii- 
wirkiing bentlt-llbtir Uio unbestimmtere Heprodiidlon denken wir uiu 
all IM Kell, »ii- nui;li die BcibMlieobiicblunfi eine solche AurTn^sung nabe (("gt, 
■1« elavn ink-ntiillirendcn Vuigang, als ein Scbwankcn xwiscbcn vcrachio- 
drnim Aiiiwigi^n mli-r Hi^pixidiirtionen. So w'iv nun inlennillirrnde RWie 
tlnlutt i'Rvgnu, Hi> wcnlrn wir niicli tn'i drn unbcsliiiiiitU'n Ke[)roiluclivni:n 
die Ununnelimllcbkeit einm 5I« bewirkenden Eindrucks in dem Wech»«t, 
dem unniliipen Hin und Her der reprodnciremlen Thfiltgkeit begrllndül 
■oben kennen. Ilci der L'nsicti^'riioil , (Jn^i-Mis»beil. dem Zw«-ifel kclirl 
d(eiH) tntvnuittiroodo BesebnITenbeit der Heproduclioos- un<^ d.iiu der Be- 
WogUiigMnlriebo wieder, und alle diese ZiisUlnde gellen un« als l'nlutt- 
tUmintingffn bez. •u(Te«tv. Uns drille l>rinct[> endlieh, das VorfaülluisS 
der n'pro<lueirirndoD Wirkung des (icKommleindrücks ta der diT Einit'l- 
Wndrlli'ko. ciitbilll den llinwt-i.^ auf iiini? untenUilxonde hrt. heininrnili* 
FiuK^Uon vi'r»<:liirdi7n<T Heprodui-lionon, die sie in iiiror g«geßsoiligi.iu Stel- 
lung ausüben kOnnen. Ueher den elgentlicben Meolianisinus einer solclwa 
Unirrfiinixiinf; ixlrr llvtiiniung sieben uns noch keine beslimmleren Vor-: 
sl4>)luiigrn XU (K'boU-, Diinvben knnn auch hier eine inlennittirende Bi 
HchntTonlielt der Ropruthictioncn bei einer Verschiedenheit der durch d«a 
tiflsiuiiniletndruck und der durch ncine einzelnen Bestimdlhetle angeregten 
Auungon xur Unlust VcriinUi.s<iiing geben. Sv erhallen wir eine einfadu» 
piycbvphysischo Interpretation nucb der SstbcttKchcn Element«rgen)hlc, dia 
wiederum auf eine Sleigi-ning bei. Ilerabsotiung der Erregbarkeil io den 
Centriilorgnncn lilnauttkomuit. 

H. Nur nwh mit wonigen \Vorten sei auf die Anwendbarkeit der 
«ntwiikelttn drei Principien über das Gebiet dvr rauni-ieitliehen VerbHIl- 
niue binouN elrigcgiingc». Bei dem Verbailniss von EmpIlndungsqualiUltea 
und -iiitensiUilen alH golUbtfl<>rregendcn Focioren hiiben wir es, «bgcseheo 



■r-^U 

l 

* 
I 



i 3B. Iiie uIlfictnciDm BoilininiiiifTii iler Goflllitr. 



2ß5 



^ 
^ 






on der hier freilich stark mittvirkcndoii absulutun Bi'-schalToabi'il der «in- 
zelneD Heile, vielfach nucb iiiil einer Huxii'hiing iwi8<:li(!n F.indriK^k und 
llDprodiidion in thun. Wrnn wir t. H. eine lU-ihv in ihrer ileiligk.eii 
ri'iielmällig aliftesliifler Farben ••in<rr unregvIuLlßige VerscUicdenbeiten der 
llelti^koil a II IW eisen den vorxiehen, so ittt dies glelchralls ein HslbetlNebeH 
Werlhiirtbeil. (Ins In den versehledenen Reprodiictionswirlcun{;eo sein« 
Urundln^e bat. Wenn wir ferner gewISHe Tttne »ngenebm. undere un- 

ingenebiu oder gleichgiltig im Zusammenklnng finden, M> beruht das. 
lihgesebcn wiederum von dem sinnliehen ICireet jedes erOEcIncn 'l'ons tind 
der elwa uuftrelenden Sdiwebungen. nur dem Vi-rhSItniss dor lle[ir(idiir- 

ionen, n«»ien(1icb .iber, wie es scheint, nurder »ISrki^ren »der »chwüclierei) 
Anr<'^iin|(, welrlii« der Oesiimniteindruek iro VerhJillnJ»!' mi den einzelnen 
KUiii^t-n i>der Ti5aen der reproducirendeit Tbültgkeit crthcill. Mil dem 
<>nide der Hnnnoflte bat dieüfir GellihUetrect nichts tu Ibun. I>enn die 
jn'öBle Harmonie Itestebt »wischen iwet verschiedenen 'Riiien, wenn ihre 
Schvvinguniiszilbten iui Verhlillniss I : i. also der Octave tu einander stehen. 
l)ogeg«Q ist uns dies Verhiiltniss kaum inerklicb gefllblserregend. eher in- 
ditTerent. Am nnfEcnchuislon erscheint meist d.is Intervult der j^roßen Terit. 
eine geringere Uimuonie, weh) deshulb, weil hier rcprodiicirende Wir- 
kungen vom Gesnuimteiudruck ungi-fdhr in demselben Maße ausgehen, wie 
vom Einieelklang. Daneben knnn über mich die scheinbare (dciehheit der 
unterschiede bei Tt>n Verbindungen oder 'runColgen eine Holle spielen. Teber 
alle dies« Ffille fehlt es noch durebaus an eingebenden Tnlersiiehungen. 
Aber auch auf die Phantasie' und <iedankenthäligke:t, auT die sittlichen, 
loj;i5chen, religi&sen tieDtble linden jene lYineipten miitatis inutandi» eine 
Anwendung. Das Lustgeftlhl, das uns ein wahres Urthoil, eine gute lland- 
iung, ein fester Glaube gewähren kOnnen, llisst sieh, wie hier niebt weiter 
ausiutUbren i«l, auf d.ts Verhültni«» zwischen K c pro du die nsan trieb unri 
-effeet vicirach rwluciren. Je eemplieirler das Objed einer solchen Werth- 
urtheilung ist, um s« weniger kann nntilrlioh a priori bestimmt werden, 

las an ihm wirksam werden und wie demnach das resullirende Genihl 
•UsrolleQ werde. .Xußerdem aber spielt bei allen sog, hf'heren Gefühlen 
der iissoeiAtive Factor ,g :t5, 8,i eine In-deulende Holle. Die iVnnebmlicb- 
kei( oder L'nunnehailichkcit eines Erlebnisses wird hiernach durch den 
Gefllhlswerth bestimmt, den die durch jenes angeregten Vorstellungen, 

nheile, Handllingen lt)r das Individuum besilu'ii. 



jl 3J). Die allgemeineB Bedliiganf;en der GefUhle. 

1. Unter ungemeinen Bedingungen der Gefllhle verstehen wir lunSehsl 
lie mit den Namen Aulinerksamkeit, l^rwkriung, Gewöhnung, Krmiidung 
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u. 0. «Uf^L-duulcton Vorzüge (vgl. § S). Itu ZuSAUimcDlinng« mit dvr Au 
uiorksniiikcit mii«s hi«r auch An» Kindussos des Willens gcdnt'lit werdcD 
und <!iT hviiondfren Antngt-n, die wir Jadividuell fllr das tieftlliUlebeii sn- 
xuerkoiitieii linbeu. Hndlirb haben wir der «cheinbaren AbbKn^igkeit di' 
GofObte von einander ein VerslAndnis« ubiugowiDnen. 

Wir bctcianoo mit der Aufmerksumkeil. Ihr Verbfiltniss lu diT 
und V. H. bubcD wir früher ;§ 5, 3. 3.] vrlirtvrl. Dort fanden wir fline 
enl^-lui-doD bcgUnsligenden Rinflu»«; di<^ Dijullicbkeit^ l,eldinRi)[kcit di' 
Eutpliiidungeii wird diirdi Kti; »beuMi gCKlcigort. wie di« Heproiltii-liu 
nihigki'il (icrsidben. Wir wcrdun darum xunjich»! vt-rmiithen dUrfnii, dati» 
inn botilimmler Eindi»!) nur das (leftlhl glpiclixetlig init üulchen Wirkungen 
»uf die Empfind iiD^en stalllindcn werde. In der Tbal ergibt sieb, dass, 
die AuruierkKaiukcil in diosoin l'unkte keine andere Wirkung bat, als etoi 
Verillirkting dos SußfR-u ReiiL^e. ßin scbwacbcts Luslgedtbl verstfirkt sieb 
wenn die AufmiTksumkoit si<^b doa Empfindungen xiiwcndet, die vs l*» 
^Initun, ein »uf der (•n-nxu xwinchen l.Uüt und Unlust ^tehtinder Hiiirb'ud 
kann unangenehm werden, sobald er von d«r AnfuH'rktiamkeit lehhaftri 
rrgritTen wird. Der Verlauf tier Gefllhlc xeigt al&e in gewi&sein Sinnn 
gleicliralls eine Sloigeruiig. Souderbarerwciii4< i»! dagegen <ia<i Itesullkt 
durokauit nicbt das näuibchc, wenn die Aufmerksamkeit auf das Gefabl 
fl4itl>K[ M<rb rirblot. Vielmehr ist es eine st'itT bekannt«' Thiit^iche, dus 
man seine GelTihle obsebntichl und in ihrem nuiarlicben Atisdrui-k hemmt, 
sobald man auf si» achlct, ihnen eine bewundere Aufmerksainkoit schenkt.' 
Dies« Absrliwiichung folgt nbi-r Dicht etwa dem enlg«-gvnge»<-tz(vn S/rhemn. 
das wir Tilr diu (M'^Uihbi-wegung unter verstärkenden Kfnllüs»en uufge- 
stvlll luiben, sondern liat stet« diu Tendent, die G«IT)hlc verscbntndco su 
lnKNi'n, den ?.iistand der IndilTerenx hi>rxu&leIlKn. Dn!^!) eine Unlust unter 
dem ICinlliisH der Aufmerksamkeit in Lust überginge, baJie ich wenigstens 
nie beubachtet, 

S. Si> ist nt&o die .Kurmerksnmkeil. wenn sie sich auf die GefUble 
richtet, diesen enlgegengeM-tzt , wirkt auf sie direcl gnnt anders als 
auf die Empflndungea. IHeser einer gonauercn Untersuchung, ulwa uiii 
IlUfe der Ausdrucksinetbode, bedürftige Thalbostjind ist von grutler Wich- 
tigkeit Uir eine Theorie der Ocfilble. So weit iob sehe, lÜMt »ich nur in 
Kwei einander nahe berührenden Anschauungen ein Vcrslilndniss fiir dies«; 
Erscheinung gewinnen. Nach der ersten wClrdc die Hichtung der Aul- 
morksamkeil auf das eine Empfindung begleitende Gefühl gleichbedeuten 
sein mit einer Ablenkung der Aufmerlsamkelt von der Empfindung. Oamil 
wilRleu rlie weiteren Folgen sich von selbst ergeben, sobald man anniinra 
dass d.is liefDhl in einer ge\vissen Abhängigkeit von der Binplindung steht. 
Wird durch die Ablenkung der Aufmerksamkeit die Euiplindung undout 
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llcher, weniger lebliad tl. s. f.. so wird aiick das voii sulchnn Gigenechufirn 
der Emplindung ablißngigt- Gvruiil cnlspri'L-bendc VorSnderiiDftcn crloidvn. 
Nach der zwctlon Anscli-iuimg dngeßen liJitIrn wir dns (ienihl Mi v'm 
Product des Zusnmmenwirkt-'DS von EuipliDdiiiig uud AiifmerkHaiuki'i( »n- 
susehon, und es wtmle ein ?iachlassen oder eine VerKnderung des ein<>n 
I'üclors ebensowohl das Gt>nihl becinflus&en. wie eine VerSnderung des 
»nderen. Wie mun siebt. un(crM;hL-idel sieb die zwoilo Anschuming von 
d«r cr&len nur dadiircli, dnss si« der AurmcrksAmkeil auch vioeo lie- 
sliinmten Antboil an «ier ICnLtlehiin^ und (I<im Verhalten dt-r fiefBhl« bei- 
inis^U In beiden Fällen meinen wir nnlUrlich niclit. diisd Kiiiplindiing unil 
Aurmerktianikßil ats solche, als Erlebnisse, das Gcllllit lirdingen, sondern 
wollen damit nur jiKVchophystscIio VorgKnge nndeulon, die in bt'sliuiiiiler 
Ho Eichung xu dem {)sy('h»|i)iysischtin Frocoss dos Gefllhls sieben. Wi'lfhe 
von dfn beiden Ansichten die ricbligorc ist, dttrrio vorlHuBg schwer lu ent- 
»trheiden sein, da die erMÜlinlen ThaUiiehcn sieh (jleieh gut mit der einen 
nie mit der iiiidcrrn verlragen. Dil wir aber JuDerbnlb gewisser durvli 
dio InlensiUll, Aninhl, reprodtietrende Wirkung von Empfindungen be> 
sliuimter Grenxen einer Jeden Emplindung unabhüngig von anderen die 
Gunst der vVufmerksamkeil zuwenden kffnnen, so wUrd« jedenfalls au» 
jeacui Verbällniss der letzteren >uin GelUhl in MrhIieUen sein, doss die 
Gefühle in einer »ndoren, engcrcD Beziehung zu den Emplindungen stoben, 
als diese zu einander. 

'.i. In uiaigoD Vorsuchen, dio ich mit dem Sphygmographen an einer 
Versuelispersen anslellle, die aber natUrlieb gar nicht beanspruchen, einen 
«xaelen Aufscbluss Über die hier vorliegenden Verhidtni»Ke tu geben, 
schien eine regelinällige Ann.1heriing der Aufmerksanikeilsrurvo .so nenne 
ich kurx das Sphygmograinin, das bei Richtung der Aufnierksamkeit auf 
das (icfllhl erhalten wurde: an die vor dem Versuch festgestellte normale 
oder IndilTerenxcurve nur bei Luslgefllhlcn sistliuüadoD. I>ie unter der 
llemcbafl der Unlust erhaltene Verlangsainung des Pulses wird dagegen 
durch die luigvgebene itiehlung der .'Vufnierksunikeit uoch vergrüßcTl. Die 
Versuchsperson betonte, duss ihr dabei vielfach das Gefühl vfillig eulsehwun- 
den sei, duss es ihr aber nberhaupt sehr schwer falle, die .Vufmerksanikeit 
auf die Lust bez. Unlust tu richten. Das Gefühl ermangelt der Uegensländ- 
lichkeit, der Objeclivitiit. deren es zu bedtlrfen scheint, wenn man die Auf- 
merksamkeit auf <ytwaä ricliten und gespannt halten will. Es gelingt nur ganz 
kiu*!, sofort schieben sich dann andere VurgJinge, namentlich OrgancmpHn- 
düngen vor und besetzen den Blickpunkt de> Bewus.>lHuins. .\ucb dioe llitit- 
suehe orkISn sich leicht, wenn wir annehmen, das» die Aufnierksiunkeit du* 
Gefithl uufhebl. Verh.lll es sich nun wirklich »o, dann wird auch eine Ent* 
»«'heiduug xwis<;hen den beiden oben iTivahnleu Anschauungen möglich sein. 
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NiM!b der ersleren nüinticb niUssl«* di« Rtoliliing der Aufmerksamk«!) uuf 
diis G«rQhl stets ü<)uivat<.iDl sein «üncr AltscbwJIchimg der EtDpfinilung 
oder des si« h<>rvßrru runden Reix(>!t. Dann aber mflSEle nuch unlor Vt 
stSndvH vinv llnltLst in I.iiüI llhcrgeben kSnaen, du wir durch Vt-rmiml 
ning oioes starken und desbalb unangcnohmvn Eindruekl ihn in einen 
lii!itciT«gf>ndi>n nuiwfindolD kUnncn. Wenn diigo^ivn sU-ls Inditferenx et: 
trill. Hobiild die AuCmcrkHutukcit sieb suT da» (ieliibl rii;lil<<l. »o kann di 
sieb dabei nicbt cinTach vorbalten wie di« Ab»chwSchung eines Retu» 
oder der RTiiiiRndiing, sondern mtisM nni-b in bt-MindertT Weise nn dem 
ZtiüMnde kommen der Cicnible helbeilt^t sein, \\ie es die iweitc Aniiciinu- 
iing %'ertangl. Denken wir uns, (la»i) Lnsl mit einer Steigerung, Unlurt 
mit einer ilcrahHetiunp der HrreghnrkeÜ im Cenlridi*rgiin veHiundpn is' 
so werden wir vielmehr die Wirkimg der AurmerliMitnkoit nn» iilr* rim 
diese VcrSndorun^on aiisgluiclicndv voriii^letlen baben. Dies« Wirkung 
wini aber erst eintreten, wenn die AiifinerkMimkf'it sieb iinf das Ofllhl 
und nicht anT die es begleitende Emprindung ricblel. Gescbiebt das Icti- 
l«re, so Ist deo] psyehnphysisrhen Vorgang der Einpfindimg in seiner B' 
deutung fOr die Krrcf!b»rkeit ungehemmter Spielraum gewJibrl. Damit 
wUrde es dann übcrciiiMtininien, doss wir in der Auliiicrk&iniikeil Ubvr- 
liaiipt walirscbelnlich nicbt einen positiven Vorgang, der lu dem im 
wnsstsefn Vorhandenen etwas bintiilhSlv, sondern «inen llenimungiiprui 
zu erblicken bal)en. 

4, Abgesi'ben vun dieser hy|>utbeliseben Auffassung der gesehildcrten 
Tbatsaeben sind diese seihst von grober Hedeiilung fllr unser Leben. Die 
Aufmerkiiamkeit enlhdllt sieb uns hier als die wahre Mutter der Besonneo- 
beil, der Kultbllttigkeit, der NUcblomheit. Sio beseitigt die das klare, 
tinberangcne Urtbcil Über die TbiUSiiehen venvirrenden (»eflible, sie lilsst 
den Verstand, wie man jtu sagen pHegt, allein reden. Wir nennen den 
einen Gefühlsmenschen, der sieb alhuseiir von seinen (äofllblen bohorN 
seilen, Ireilien und leiten llisst, der seine Üefllhle selbst niehl kui« Gegen- 
stände seiner Itenliachtung und Prüfung macht. Dagegen erscbeint aaa 
der «Is ein Verstandesmensch, bei dem sieb in huhem Grade die PSUg' 
keil ausgebildet tin<Iet. seinen Gefühlen aetiv, hemmend ent^egenzulretea. 
Dies«n Tnlersebied der Naturen werden wir wuld voniehinlieh auf dl« 
besondere Iliebtiing der Aufmerksanikeit zurQekfiibren dUrfen, die dort 
gtns den mit GefElblen verbundenen Ivmplinduagen, bler wenigstens bSußg 
den GefUblen selbst icuf^elenkt ist. Ganz analog ist der Unterseliied der 
naive» und retleetirendon, der impulsiven und der herecbnontien Naturen 
» u fit u fassen. 

Die Rrwarlung lial, wie wir unscbwer verstehen kSnnen, elnei 
nesenllieb Dbereinstimniendvn Binlluss auf das GelDbl. Hiehlet sk 
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nut die mit iliMem vcrlHiiiiKiDva Knipfindungcn, su koimul ilio LaH bei. 
UaluHt voll xur Geltung;, richtet si« sicli dagegen .nur das (lefUbl, so ist 
ditssvttto uiiTklScli (;«ii(rh»}icbt. Ea i»( t^iiie l)fknniilo Tliatsnrhr, dsHS die 
Erwürlunf; da.* Unangt-nobme furrJjtharer , das lirfroulitrlie reix«u<ler er- 
echeincQ Usst, aU. es heim Etntrilt bl. \\'\o oft folgt nii-^bi der Inngen 
Vorfreude eine kurz*> ICnlt^SuHcbun^l NatUrlick kann diese Tlialsndip oueU 
noch andere Grllndv babco. x. it. den, dass die Wirklicbkeit Seit4!n aul- 
weisl, dio nieht voraiisiiogebeD und «rwnrtvt wurdvu und »idi dock an 
der tiefUblswirkuiig wesi'ntlich Iielbcilig<'a . »dt-r den, da»* eine lange 
dauernde F.r%N.irlui)(; nb5|>(iinit und i'rraUdct und lUmit xugletoh die l^ui- 
pßoitl ich keil für das Krn'iirlcli^ heralisi^lxl. Aber nucL abgesehen von 
solchen \ebi>ner!icheiiiiin,^en darf man wohl den Ivinlliiss der Kmarlting als 
er vorbereitenden Anfmerksainkeil in der angegebenen Weise auflassen. 
5. Dio UowSbaun)! wirkt auf das (jefllbl gnnx jlbnlich wie die auf 
be gcrichlelo Auliuerksamkeit. d. h, Lust simohl als auch Unlusl 
lem Hii'li unter der HcrrMhiill dieses allgt-meitien Faclors d<-r IndifTereiii. 
Audi hier »i-beint niehl die l'nbisl elnrairb in Lust (ilierztigehen. Wo etwas 
dmirtiges IteobaehM wird, da «larf man es wohl üul' andere Ursachen 
EurilcklVihrt^fl. Wenifjslen;) IHssI sieh der mngekehn« Ueber^ang kaum 
ui{nd<:r fa^ullg bemerken, iind einen solchen wird man sehwerlirh auf die 
Gewfihnung ^rfindon wollen. Wie das Bekannte nach früheren ErBrte- 
rungen i^ il, Ö. eine beruhigende Wirkuo); auf unser UeinUlh ausEtillben 
pllegt, so udaptirt sieh imser Org-inismns an die duri-h Heize hervor- 
gerufenen trregungeD, wenn sie sidi hSufig wiederholen. J«nc ausglei* 
chonde Krall, die wir der Aufiuerk^jimkeit den Gefllblun |t;eg«nljber !»• 
geM:hrieben haben, ist auch der (Jewöhnuog ei}:en. 

Die KrniiUlung wirk! xiinüchsl wi« ciuo Verslürliing des Süßeren oder 
innen-n Iteixes. Sie schwifcht eine sonst gefliblle l.usl, sie verslSrkt cbio 
unter nonualen UmslJinden empfundene L'nliLst. Schreitet der Process der 
KnnUdung noch weiter fori, so venvandell sieb diese erhühte Üeixbarkeil 
in eine enlscliicdene !^luiiipfhoil. Während in jeneiu ersten Sladiiini selb»! 
scbvvuehe Reire sehr uiiun):enehin »ein können, pUegcn in dem xweiten 
reclit alarke keinen merkliehen Cinriii»» tu Oben. Ks entspricht das ganz 
den rdierh.'iiipl Hir die lab»! ibnrakterislisclien Vorgängen, einer zunlichst 
erhöhten, dann wesentlit-h ln-rnhge.selzten Erregbarkeit. Ist diese nun von 
>rn herein sehr groß, ^vie im ersten Stadium der EmiUdunj;, m wirkt 
sehofl jeder sehwaehe Beil, weil er sie im atlgeuieinen nur noch steigern 
kann, unangenehm, Su begreif) sich auch der iiinl1u»> der Krmüdung 
ans ihren) Verhüllniss zur cenlralnervösen Errcgbarkell. 

Wenn man endlieb noch vom Cunirasl als einer allgemeinen Be- 
ugung der tioliible gesprudie» hat, so können wir darin kein «Uiifachi^ 
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Princip vrbiirU-n, du in gunz eindeutig «ngebhnrtT Pnrm di» G(<fQlil0 b 
ftinOitssto. Yenleht mnn darunter bloß die VVirkuog dvs UngewohDl« 
Neuen, »0 iM Aidf^ nn sirh unt-rrn-nlicb. Diis Unli<>kaiinl(< hcunruhiftt. 
regt nur, erxeugt dn.« iiriinän- Stiidium der Unlu»! (vj;!. § il, 5.}. Will 
inan jedocb einen Gef(lblM;onlrRSt in dem Sinne darin sehoit, das» ein*] 
Unlust um so prUHor orscbeint. je grüGcr vorlier die Lusl war, und nni- 
gukehrt, so isl dsK in dieser All^cmeinhpit nicht guns richtig. Denn wem' 
u-ir lange golillcn hüben, so pflegt keineswegs das Lusterregende besondert 
angenehm cmprnndon xu %vorden. JedenTnllx wird als» nicht das zweite 
Sludium der Unlust, die llerabwliung der Erregbitrkvil, fUr die Ontresl- 
wirkungeu licmagezogcn werden kSnnen. Die Geltung des Saties »vanulii 
dvleetala ist gleii^lifnll.') keine allgemeine. Denn sie hingt wesentlich von 
der Bescluiffenhoit des Wecliselnden nb. Uan wird also bei dem sog. 
Conirnst als einer Bedingung der GefUblo die einzelnen Fälle gennn aus 
ctnandrrhniten und prafen müssen, welehe tlrregharkeitsverliilllniitse dab 
»Inltflnden. 

6. liine AbbSaglgkeit der GcfQlile rom Will«n wird meist beslrlltenJ 
Das ist insufeni xulreß'end, als eine direde Erieupung eines GeiUhls durch 
die Absieht eines Subjecis schvverlieli beobaelilct wird. Es i.*il aber auch 
insofern richtig, als ein vorhandenes üofUhl nicht willkUrlieb ehiie wuitems 
vorSnderl. aurgohoben, in sein Gegentheil vertvandett werden kann. Aber 
einen indireclcn Kinfluss des Willens auf die GefQhle uurl damit eine Er- 
tiehung des Gefilhlslebeos wird man nicht nur für mfiglE^h, sondeni auch 
fUr eine gut beglaubigte Thatsacho lu iuillen haben. Tom Willen Ist di' 
ßeproduction. ist die Aufmorksiunkoit. sind Bewegungen abhiingig, und da 
von allcD dii'sun Faelorcn bestinmili.' Wirkungen auf das Gefühlsleben 
ausgeben, so ist natürlich auch das leltlere durch den Willen mltbesllmuil. 
in der Tlinl wird die Kunst der $elb5ti.^riii>hung vielleiclit nirt^ends inten- 
siver und buwundeniswrrther gollbl. als gerade gegeiiilber den GcDthlen. 
Namentlich spielt hier auch die Beherrschung der Ausdrueksbewegungen 
eine Rolle. Du ihr Eintreten den ungestörten Verlauf, die lh»ie Entwirl- 
lung eines sie vcrunlussendoa Gcftlhls xu begtlnsligen scheint, so darf man 
ihr Ausbleiben, etwa in Folge wilUnriicher Uemmung, vielletchl auch als 
ein Mittel zur .\b»'hwJichung und Vernichtung der GefUllIe betrachten. 

Besondere individuelle Anlagen fUr die Entstehung und den Veriauf 
voD GetUhlen kennt man seit lifngeror Zeit. Der Ausdruck Temperament 
t. B. beneichnet solche, dani^ben die Worte GeBlhls-, Verslandesmensch, 
launischer, zuverllisslger nbiirakter u. dgl. .Klle diese Anitaben beliehen 
sich freilich aichl ausschlielilich auf die Entwicklung oder den Be»lani) 
von Gefühlen in einem Individuum, aber haben Immer zugleich eine dabin 
sielende Tcndunx. So pllcgl uiun bekanntlich das sanguinische, melan- 
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chfliiscbe. ckoleriscbe und phlegio*Uachc Ti:ui|>rrfiincnt tu unterscbcidoii. 
Von diesen einander nichl gnni gicichwerlliigvn Bv^rifffin bat ntir der cini;, 
das iiieUnrholi.Hcb'! IViiipcriiin^itt. oinc unmtlttdlmro An^v<^^()llnJ; auf oinr 
DisiiOKilion ftlr tniir^ iu-Miinnklo ßettlbhqualUfit, ntimUcb dio Unlu5l. ßto 
andvreii dagegen (Bbgesehen vielleJcbl von dem san^^ulnlschen) drllcken 
nicht dfe Neigung tu bestimmten <iofUhl(?D, sondern nur die regolmüßlge 
Gescbwindipkeit und ConsUmK von Ik-wusst^winsvorgüiigcn nus^ uUu furmulR 
BcNlimmungcD, die imin mit WrKtir xwcekmSBtg au( das SUrku und 
ScbwuL-hi' einerseits, »uf d«s Schni>Uc und Lnngsiimo andvrvr«fit.s xurUck- 
fUbrcD kann. Aber dies« rorninli'u Bestinimung(>n gelten audi dir di« 
Geftiblc. So entstehen in dem Sanguinischen leleht und rnsch Lust oder 
Unlust und versrhninden ebenso rasch und leiebt wiiiler. Bei dem Phleg- 
matisehen kann umn vielleicht eine PrSdispositi«« nir den Indiffereniüustimd 
annehmen. Bei dem Cholerist-ben du^ogcn wUrdoD wir eine verbältnissnii^llig 
gruüe Uoeroplanglichkeit gegen den \Verh«^l, KugU-ieb aber eine bedeutende 
flonstanx in der Ik-hauplung bi'slimmlernerulilsanljisuc und Gemhle linden. 
L't^bcr die Ausdrücke GcRihls- und Vernlandesineiisch haben wir .«chon 
oben (g 3lP, 4.; gehandelt. Usa kann sie auch in dem Stonu »ufTassen, 
dass durch jenen eine AnInge bexelcbnet wird, dfe die Entstehung von 
Gefühlen begünstigt, durch diesen dagegen eine Prädisposilion, die ihr ent- 
gegenwirkt. Einen launiscben f^araktcr sagen wir von einem Subjeel »us, 
wenn gleiche Eindrücke xu verschiedenen Zeiten einen selir versehicdenen 
GerUblsefTect hervorruren. wenn als» die :<timniung eine sehr wei'bseltide 
und iwiir ohne ongebbarc Süßere UrsiKho veränderliche ist. Die ßegrifl's- 
beslimmung des songuinisehen TenipenmcDt» hSngt hiermit eng lusamraen. 
ueoM wir nicht, wie es »ueb geschieht, das Sanguinische in eine spei:!- 
fische Beziehung zur l.ugt bringen. Er ISsst sich kaum bezweireln, dass 
!■!• am^b s[iecilisclie Anbigcn filr die Gefühle gibt. So unliTScboidet man 
die heileren und scbwernifUbigeti .Naturen und lindet eine Steigerung »olcher 
Anlagen in den Krankbeitsfonnen der Manie und der Uelani-helie. Ebenso 
»erden dio sttimplen um) die lebbiiflcn, die glviehmOlhigen und die auf- 
geregten Nnturen einander gt-genti hergestellt in dem Sinne, da^^A dort eine 
vorwiegende [ndifl'erenx, btcr eine große Eiuj)n[oglkhkeii fllr Gefllhlu aus- 
gebildet ist. .M.tn uini wxtbl nicht fehlgehen, wenn man uucb in diesen 
Untier schieden Betiehungen nur Erregbarkelt vennuthet. 

7. EndUrJi liaben wir noch die scheinbare AbbSngigkeit der tie- 
fdble von einander zu berlU'k sieht igen. Die Thalsachvn sind folgende. 
Ein bei IndiUercni lustorrcgcndcr Eindruck Uisst uns kalt, wenn \tir vor- 
■tiniuil Hind, ttber einen bei IndilTerenr. unlusterregenden Elntbuck selitea 
wir uns leicht hinweg, wenn wir heiter, gut aufgelegt sind. Gleiches ge- 
Hchiebt. wenn an einem Eindruek angenehme und unangenehme Seiten &icb 
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l»euM>rkbur uiacheo. Wir kOnnen ivnr iwischu» lieiden wetrlinvlD. indum 
wir iMild die eine, bald dio undvm Seile iiMhr beitcJil(?n, aber w«an wff 
eiDon Gi-saminli'indruck »ifti bildfii loüiscn. so lii'livn sich die bddvQ tic-^ 
IViblv nach .UiiUijiitH: ihrer liilciiMtit gritt-iifloilig auf. M:in kann dunuKrhj 
sagon, das» dt« Lust uiiil Unlust sidi aalagQniialS4.'b xu cinnader verlialtco 
i>dfr diiss siv sieb al|jebrais<.-fa nddiri-n. Dm-süd TliHUitt-lu-it uidrr 
sprech'-n »ihcinJKir di« obt"« er^vlihn^en GonlnislL<inllllsi>c. Denn tbri- Wir-| 
kling weist uuf eine VcrstJtrkuug Wner LuM durch voraust^ebende Un-J 
lust und uiugckchrt liin. AbtT niitior bcIriK'lili-l bi»t«ht vin L'QlorM;hit>d 
xwi.tnfat-n bcidi-n rfillcn insufi-ni, uls ■■> ätoh durt um simult^mo, bi>>r uinj 
SHi-f-cssive Wirkung^» luimlcll. l;s rni<-hejnl durch CoDtrji»! «in<^ tust ft 
hoben nur, sobald dir Unlust, die ihr voraus^ci-itn.ui'ii, S4?hun aurgebOrl' 
hat, und nicht wührrnd tlu'cr FortiliuKrr. Ueiii EinllusA den (.'ontrud«»J 
kSnn^n wir gereclit werden durcb die Annahme ein«r Y«nM:biebuDg do 
Indifl'i'ri'nKliigi' und ^<l^l,'1utig \vonigst<-n:i die M&gliclikoit di^rsolben durvhi 
die Anulogif mit di-r un den T«in|HT3lurcni{iliudung<-n bok-innlon Verlla-J 
di-rung des physiolvgischi^n Nullpunkts unk^r ähnlicheo Ua)iiUind(*n üicbem.) 
Wir meinten nisu, diiss durrh ein lüngore»; (nicht xu luufte.s Kinwirken von 
Lusiroizuu und LJnlusirvixen die IndilTereuxbig« nm^h Seite der Lust odt-r def j 
Unlust vorschoben wird nnd demgeniüB ein mm eintretendes Ualusl- bcx.[ 
Lusigcruhl intensiver cr^hcinl, ulx os sonst erscheinen wflrde. Die alge 
brui^che Addition von liefOlilon (bigegcn. die nur erbiillen nird. wenn sleh^ 
cinu simultane Ucsamnit Wirkung mehrerer un sich dus (iefUhl verschioden 
bveinOus&endiT Momente biUlel, wird uns ventUindliob, wenn wir uns den 
physiologischen (iegensjiti der GcfUblsbcdiugun)cen vergegenwärtigen und . 
die Annahme maelien, da» die Steigerung und lleribsctiung der HiTeg'| 
liturkeit nieJit friedlich neben einander beütehen künnen, sundern irgendwo] 
und irgendwie sieh nuszugtoieben streben. An sich ist eine solche An- 
nähme plausibel genug, doch Llssl sie vtvM-hiedene Inlerpn'tiitionen ml 
und belindel sich in einem gewissen Widentlreit mit einer mebrraeh id1I-| 
giHheiltcn Itoubacbtung. Die letitere besteht darin, doss gemiseble tiv- 
rahic vorkommen, also l.u.^1 und L'nlust neben einander sich cutwickel»' 
imd im llcwu».stsein verbleiben künnen. Die Präge nach der TlintsSeh- 
lielikeit solcher gemischten Üenihle kann heute noch kaum lureicluHid 
beantwortet werden, mau pflegt sie didier gewähnlich im Sinne einer 
ibeoTeüseben Vorstellung Über die Natur der GeDlble lu entscheiden. | 
Di'Jikl man sich die gthvsioloiiisehen Bedingungen dieser ebenda locaUsirt. 
wo die Kmplindungen ihre walirschein liehe centrale Grundlage haben, so 
bl an der .Mßj.-lichkeit der gemischten tiefllhle uiehl cu iiveifelu. denkt man 
ste sich dagegen einheitlich oder gar nicht locaUsirt, su wird man sie 
unwahrscheinlich hallen. Nach unserer Ansicht sind die sog. gfluuaclitetl 
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Gttnililfi jndvnrall.« wi'ni^cr tH-glnubigt, bIs Jone Auslttscbtutg der (JefDiile. 
Diesf dcnkvn wir uns aber so, dn<B ein luKlcrrogendcr Reit, der mit vini>m 
uiilnNUrrrvfK-iiilfii xtisammmtrilTt, fbcnso %v«nif( wip dieser seine noniiale 
Wirkung nui^iibl, d»>N alsii diis reMillireudc TotalgcfUbl nicht aus den Par- 
ltnl|;efnhlon erst cnistcbl, »«ndern vielmekr als eiiifaclies und einziges Ge- 
fühl »US den n}sullEcii>ndcn Gnvgharieilsvcrhültnisgcn horvorgeht. 






m 40. Die Ki-age nach «iuci- elenieut-iren WiUeiuqialiläl, 

I. Der Begriff des Willens ist in der paycholugiseben ütnratur in »ehr 
wecliitelndcr E'*<irTn vcrwundl worden. Kr«llieh hielt niun sich an dn», wn» 
in der ^iirache des gi-nivinen [a-Ik^^hs der Ausdruck iWillc» bedculel. 
twellfns snchir man ihn .luf ]ii>!(i>ndere BonussUeinsvorgJin^e nel>en Em- 
pfindung und Gefnhl lu beliehen. Sxh man denkgciuüB auf der einen 
Seite in nllem Wollen ein nllgen)«ine!>, dem aulumiitiürben »der Irieli- und 
rellexflrligengegenU))erzu5lcllendes Verhallen de.sSuhjis'ls, mu wurde »ufder 
anderen Seite der Wille als ein spedtischer eoncrelcr Bewusstieinslnhidt 
aiifgefassl, der nnler gewissen UntBlflnden die Terslellungcn und (icniCIlbs- 
bewegiingen begleite. Diesem wesenllicheo L'nlerscliicd des Stiind|innkl:< 
entspricht eine woscnlliehu Abweichung der Theorie. Dort hat roiin die 
Aufgabe, die Bedingungen für einen Benussiseinszuslund anzugeben, von 
dem niehl nur einitelne seelische Verg.inge. sondern auch die Bo\vegtingi<n 
des Subjects ubhiiugig erseheinen, liier er\viichs( dos l'roblem einer ^ndi-j^ 
Stellung und Sondcrerklüning eines neuen einfachen Inhalts unserer inneren 
Erfahrung. Beide Unlersuclinngen wldorspreebrn t^innnder nicht. Indem 
wir über die erslerc. wichtigere Kmg« nach der Nalur des Willen» iiok erst 
hn drillen 'flieile ;vgl. g 7"j «i verbreiten haben wiTden, versucbeo wir 
hier eine Behnndhin}: des Eitiitelpr»bleni<i einer elementaren Winens(|Uiilil.'i<. 

Wo man eine solche angenummen hat. da ist ihr« Besliminnng Im 
WMentlichen mit Hilfe der Analj'se go^visser complexer ZusUlnde oder Vor- 
;liDgo uusgefllhrl worden. Zu dieser Analyse fordern ttinSehsl uuf jene 
Inteheinuflgcn, die wir gemüH den Kellesionon de» praktischen Lebens als 
Willenshandlungon. WillunM-ntgcblUKS« und filinlich beieiehnon. Uass bei 
einer WitlenshnnHlung RmpHndnngcn betheiligt sind. beMVcifeli Niemand, 
diiSM in Her fltt({el imcti Gerülitc ihren Ablauf begleiten, pllegt allgemein 
suge»l»nden xu werden. Ob aber dimcben sich noch ein besond<>rer Ael, 
«in Kleraentnrwille. geltend roaehe. der etwa in der Entscheidung Ulr eine 
be.<itimmte unter mltgUcben Uandlungon oder in einer inneren Thritigkeit, 
;4le <las aclive Eingreifen des Subjeota in den meebanisebcn Abbiuf de.« 
Geschehens im Bewuüstsein andeute, oder in einem Slrebcn. wie es auch 
sebon im Trieb, auch schon in der ohne Befriedigung und AeuDerung 
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Mfibt-ntU-H ßegierilu, tn äem VerUogca UDil dvr Salinsucbt iHMiivriiKiir 
wird, l>e«tiiDde — das iüt UefeniiUtiid dvK .SlrciluM. 

2. Wir belonen, dnss uiil einer posUiven od«r ncgalivon Knlsclicidung 
dieties Streil«s, also inil dorÄnoidim« oder V«nv<!rruui« üiner ftolchcit «de 
inenlaren Qualität "Wdlüi fUr di« Krfclilrung und Analys« dttr Wllkns- 
biindlung sclhitt nitcli DtdiLs fcvwoQuca ist. Insbi-sondere (»t damit die 
frage iiuck i.-iiirr t'ii^fnnrli^on [>»ydiO|]liT)iiMcben {irundlutte, die wir d<>r 
WillvDSliaudtung g<!j;i>nik)HT den nuloin.iliftobcn Bewegungen dos Vorslellung»- 
vcrlAiirit und einer durcb sensorisrhe HrTogungcn dinrct bpstimintca luolon- 
scbfii Innervation xuxusi'hreiben baben. In ketnvr Wciso ))er(ilir(. Wir 
mUitfl«n vielmebr beides, wie MhoD oli«a liemerk.1 wurde, vfillig von ctn* 
ander (rennen, niciht nur weil C6 skU um ThiitlieMIlnde verncbiedener An 
buidüll. Hondurn »iirb wvjl wir tUis unlerHchcidondo llerknia) der WillenK- 
hindlung Ubcrhau|il nicbl in eine soldu: uluuit^nluru Qualiliil verleg«» 
dürren. Die Ivltlere i«! ulTenltar nn den Thalbestnad der W'tllonsbandlung, 
wenn »io «xislirl; nü-bi nothwendfg gebunden, ita ein G<»n,lUI inner«r TliÄ- 
ligkeit, die Empfindung einer anstrengenden Enlscbeidung, dJ« l^^bbaflf^ 
keil i'iner Begiordo oder Svbnsucbt sicberlicb nicht als milhwendigii Bo- 
»tniidlheile einer Willunshandluug betrueblel werden kOnnen. Damm IQul 
slob ouvb lunücbsl gtnx von dor Bedeutung abseben, die nir diese in 
einem neben GefTdd und Km])rindung wabrnebuibiiren einfueben Itewussi- 
seinsinball gegeben wäK>. Unter dieser Voraussetzung bcbaupten wir, 
dass Alles, was sieb als innere Tbjiligkeit, im Triebe, in der SehnsucliL 
beobacbten \lif-st. auf ein iH'Slimriitcs Pbänumen n-dudrbar ist. das wir nU 
Streben viellcicbl am uiibtiran|;eualen und xutiv-trendttlen hexeiebnen können. 
Efi tsl ein von innen beraus errolgender Priiug, «ine Spannung, eine Be 
thiligung unseres Ich, die wir damit meinen. Betont »i.in bei dieseoi Zu- 
stande mebr die den GefUblcn «nulogo subjecli?e Be^icbaltV'ubeit, so n>det 
man von SlrebungsgefUblen, will num dagegen mebr seine Analogie nii 
Eiupliiidungen /um Ausdruck bringen, so spricbt mitn von Innervntions- 
emprmdungon. Zu den GelUbiea scboint das (»Ireben sucb insofern lu 
oSfaer« Beiiebuiig gesellt werden zu kOnnon. als inan in dem Widerstreben 
«inen älinlicbon Ciogensati tum Streben bcsilil, wie die Unlust ihn gegen 
über der l.usi bildet. Andererseits aber scbeint die QuflliUft des Strebeiis 
In cngKter Verwandlst-lmn mit <len Of(;.inem|>lindiingen, inibesonden^ Span- 
nungs- und (ielenkemplindungen xu stehen. So erhebt sich die Prag«, 
was wir wobi eigonilioh in jenem Vorgang xu sehen haben. 

'A. Üb sind nnnicnllii-b iwei Fülle, in denen man das .\unrelen eine« 
wichen Strebeas deutlidi beobachten kann. Der eine dieser FSIIe pflegt 
Meli «u ereignen, wenn wir einen Widersland Oberwinden, gegen eine kör- 
periiche mKt intellcctuelle Last nnklimpfun wollen. Der andere Fall ist 
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dem Wiiiischp nncli einer Ver9oiterunfc eines b^Mch^ndca ZuKiandos 
gegeben, Her indilferonl gedacbl wiTileo kann. In l>eid<;n FSlIvn onscheini 
mir <lu^ Slreltcn ah da Coui]>lcx von mehr aduv weniger Iclihitflcn Orpsn- 
eiDplinilnn^'cn, die mir Iheilü piTi|>hcriscli tlii-iis n-ntrat <MTej;lr S|)itiiiiunf;&- 
M-linen-j und Oelt'nkeniprindungOD iii sein sdieinen. I)ass diese Emprindungcn 
Ituitsitclilieh den Inlinll de.s Strrbenti bildeii. gclit wohl ctncr$c<il> daraus 
hervor, dass <)ie grüQere oder gfringi-re Inlonsitiit der Strebiingen (xinllel 
geht der StSrke jener Orgnncmplindiingim. andercrseibi daraiiH, daHS regeU 
mJtili|{. wo ein Slrehen beobni-hlet wird, acluell oder ideell niotorisehtr 
InnorvalioDen Htaltrinden. Endlich Ulsst sicJi, wie icJi linde, der Vorgang 
des Streben« willkürlich erzeugen, indem tnitn an eine angenehme Orts- 
vi-rSndcrung denkt. Duü Angenehme bat hierlwi nur die Bedeutung eine)i 
wirk^tamen Heizes xur Enlstehung der lloweguQgsvorslelluugen und der 
den bewegt puibiehlen tiliedurn enlstnmuiendon Eiupfindungcn. So redii- 
eiri sieh denn <Iiv i-lemenlare Willcns(jn.iliiat allem Anschein nach auf lie- 
^^-sUmral« KmpKndungüqiuililiflen. Ziiiileich wird es nun verstJindlii'h. wanuit 
^Bdas Streben gerade bei einer Willenshandlung vielTach so deutlich hervor- 
^Vvortritt. Denn hier haben wir e» vorzugsweise mit jenen Organempfiu- 
^^ düngen zu thun. die eine vorgeslellle oder ausgefDhrlo Bewegung begleiten. 
I Aber lu der Sehnsucht, in der Begiertle tritt es gleichfatU deutlich hervor, 
und aueli hier sind die Bedingungen fUr dus Entstehen dieser Empfin- 
dungen günstig. Was nun die Analogie lu den Gelllhlen betrilTI. su be- 
steht der L'niersehied zwischen dem Streben naeh etwas und dem Wider- 
Streben gegen etwa» nicht in einer speciliüchen OilTercnz der Eiuj>fuulungen, 
sondern theils in ileni Gegen»Atx der GvlUhlc. theüs in dem Gegensatz der 
inlendirten oder au.xgi'tühneii Itewoguagsrichtung. An die vorgestellte 
Bewegung nach dem Ersirehten hin knllpft sich ein Lustgeftthl, diis Wider- 
Ktrobon dnßerl sich ebensowohl in einer iatendirlen oder nusgefnhrten 
Entfernung von dem GogenstumW dos Widerstreliens, wie in einer Unlust, 
sich an ihn knilpn. Von Innervationsempfindungea lUsst sich jedenfalls 
llom Sinne nicht reden, djiss die cenlrjil motorische Innervation selbst 
Empfindungen hegleitel wjire, und 90 wird man diesen missversliind- 
llohen Ausdritek am besten ganx vermeiden. 



Jt 41. Zur Ttie«rie der (iefHhle. 

'Die ganze Schwierigkeit des Gebiets der GefUhlo erneuert sieh, 

.wenn wir uns nach einer Theorie dieser Tbntsuchen umsehen. Mit einer 

rheorio der Empfindungen ist sie noch nicht gegeben, da wir 10 den Ge- 

fnhlen iH-sondere, solbslündige !)e»usEt<ein)«viirg.inge kennen gelernt haben, 

gttiul einen psychophysischeo Charakter niuss auch eine GcfUhlstheorie tragen, 
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ilfl die mAnoigralli^oD ErscIiHiniiiißcn Sd <)<>r A)>h!tngigk«it tliir (ittflUilii vmi 
Keixcn, in clon Ausdrucksbon e^ungt'ii, <lti' si<> \craiil»RS(;n, u. A. «uf psycho- 
pbysisfb«! Voi^Iiaftf i]ir«cl liiiiwcisvo. Darum iüt eine GtifCblstlicoric, wio 
di« UüEBitii'&chc, wnnnch dit« Gcntlilr .iuü dem VcrliältntHS «ler RuiptlD- 
dungt-n XU oiiiiindur liiTvurticIiou. %un vurti hi-n-in ahiHlehnen. Nsn kann 
droi vorsrkitilotiv l'oruicn finor (»yiHiopItysiüchen Tbeorie der ti^nilili' 
untcnchotdrn, I) eine teleologische, i) eine pcripberiscb-physio- 
logisclu', 3} eine ccnirnl-pbysiologitii'bfl. Die erste sucht dne l^r- 
klSrun^ der («enihie zu liefern unter Bcrllcksirhtigung der zwischen den 
ßoixen und ihren Wirkungen auf den Or^uniiimus hcsichenden Vcritiill- 
nisso. I)io iwctte sucht gowtsso Prm'cssv im peripherischen Siitnesor|tati 
oder Nerven nnzuxelH'u, die den iirund flir diu l-lnl^lehtinjt voii tli'fniiUnt 
bilden S4(llcD. Die ilrittv cndtidi llndel die Bedingungen ftir Lust und Un- 
lust in gewissen centralen Vorgängen, die von [K-riphtjriflchen Einwirkungen 
xwnr l)vcinflu»sl, aIkt nicht vülttg hi'üttmnit werden. 

Uiv teleologische Theorie bringt I.iisl und Unlust in Beziehung tu 
Avr niStxliehei'i und scIiSdüehon Wirkung von Reiten auf den OrganismiiK. 
Sie verbindet sich mit der evolulionistisehen Anscbfiuunp, duss dureb An- 
passung, Zui-hlwiihl , Vererbung diese Uexiehung enlaljiiidcn sei. und isl 
Iheits in der allgemeineren Ponn vcitretcn worden, ditss die Wirkung auf 
den Organi.smu4 als Rnnxvs heloni wurde, tbeüs in der i>peei<'lUTeti, diiM 
nur von einoni NuIkcu wlor Siboden tüT das direot gereitle Organ die 
Rede war. lis ist unlotigbiir, dass eine CorTes|jondeDS xwischcn dem NQti- 
lichen und SehSdIichcii «invrseils und Lust und t:nlu:»l andi-n-neils be- 
sieht, so dass man geneigt sein kbnnle, dicsu GcHthle al.t Kriterien Rir 
jene Thalsachen nniusehen. Aber ebenso xweirollos cxistirt ein Parallelt»- 
inuH xwischen beiden in vielen Füllen nicht. Die allgemeinere Fonti der 
teleulogiseben Theorie sieht sich daher in die Lage verseilt, gegenüber 
golUuJigen Errahrungcn, dtiss beÜssme StolT« z. ß. unangenehm. sebJidUcJie 
angenehm .«ein kennen, zu EinscbrUnkungen oder Sfiecialerkl.lrungen iluvi 
Zullurlit nehmen zu mUsHen. Die specielle Form der lelctolugiKchen Tbeorie 
nvTilicb kann stets solchen Fiillon mit der Behnu]>tiing begegnen, dass ja 
lediglich der Nutzen oder Schaden ftlr das gerade gereizte Organ, also 
etwa flir den ('•esehuiaek»sinn. in Frage komme. 

i. Die Neigung, In der erwähnleii n'eise die Entstehung der Gofllhle 
zu erklltren. ist verslündlieh genug. Hilngt sie doch crslliefa mit der all- 
gemeinen in der Iliotogie herrschenden Tendenz zusammen, alles Organische 
als xweeJkni.lUig lu begreil'en und alle Reactioncn i»der FJnriehlungen de* 
Organismus gegen 3ußero Einwirkungen als erhalumgsgem.'iß aurzurasseu. 
Und stimmt sie doch zweitens auf das Beste mit der gemeinen Beurlliei- 
hing der (iollihle (iberuin. wonach Lust ein Synijitum des Wob II le linde iis, 
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jfilust «In Zi>[c)i«n von Un^^otll!lein. jene der erarebensuerihe EndxiisUnd 
Mllor TbSli){keH, iiller Verllndcrung, dies« di« zu Uhenvindende Vor- oder 
l*cl>rrgnng!(j;Uirc und damit der kaum fchlcndi* B«il lur TbSlfßk«il ist. 
Aber di« (trufic Gcralu*. durcb sotcbc Aiiulojcir udur durch den AnscblitHs 
an Anscbnuungcn d«s praktisch«» Lebens dio «igontlicli« Aufgfthci cinor 
psvcbtipbysisfhcn nioorio sicli verrücken xu Itisscn, niuds im Hinblick 
dnnnif In'^tunt tM%rd«n, dnss miiu sich vi«ir«ch mil einem solchen I'nralle- 
liümns begnügt bal. Wer wird die Tbatüache de« IJdreih'Xcs dadurch 
erkllirl tindon. dnss innn s«tne Zw«rkmtfBigk«it ftlr don Schuli d«.s Augvs 
b«rvorbet>t? >lan wird mit Roiht eino nllbere MJUheilung darüber vcr- 
Inngen. »«Ich« Kcnsildcn Nerven hierbei gereitl werden, wo und wio di« 
Lk'bertr3)tunf! nuf uiulnrisch« Centm und von hier auf die Udmuskulatur 
slallfinde, knrx den MiH;h.inisimis des f;nn»!n Vorganjis wird man von 
einer Thcorto desselben klargestelU sehim wollen. Und was die prnktiscbe 
ßedeulnng von t.uHt und Tnliisl onlielnngl, so ist dieso schon deshalb zum 
Auiig«nL'S|>imkt einer Theorit* der GelUhle nicht lu machen, weil mich ihr 
das MUiÜLhe oder Schlldliihe im Wesenilichen nichts Anderes ist, als das 
ifrllher oder spüterl' Lust- oder Unlaslcrrcgond«. Eine unangenehm bittere 
Anne! würde nUtilich ^on<-mnt werden, surem eben ihre Folgenirkungen 
erfreulicher Art sind, und ein befnodigend sQßes Gift selilidlicb. weil es 
spiftcr sehr peinlii-fac Zusliiiidv hervornilt. Wolltv nun dio tolcologiscbe 
Theorie bei der Con»l<ilinin)i dieser Anssaj;en stehen bleiben, so \^Unln 
sie ganx im dim Anfienwcrlien der Erklärung verham-n und Ober die bloUe 
Präge nach den Bedingungen von Lust und Unlust gar niehl hinnus- 
konunen. Denn da ja diis Mllxliche das Luslerre[;ende , das ScbürlUcho 
das L'nlusl erregen dl' SL>ia soll, so würo di« Theorie nur eine Wiederholung 
der einer Theorie gestellten Aufgabe. Et) isl hiernach klar, dass von einer 
ischen Theorie überhaupt nur gesprochen werden darf, wo man 
:liehe mlcr SchJiil liebe auch noch anders lu bestimmen vvrttucht 

lat. als mit EkTufiing auf ihre Bexiehnng zu den GcRlhtfln. 

3, pie allgemeine Fitriu iler toleohigisehen Theorie pflegt darlihcr kiint 
igenug hinwegzueilen. Alles, vtns den Organismus xerslSrl u<h'r in L'n- 
«rdnuDg bringt, ist schUdlich, Alles, \va$ WaclL<sthum und t^iben des Üfga- 
nismus erhSU oder fördert, ist nOtzlich. Es ist leicht ersichllieb. duss 
solche altgemeinen Besliiumungen den Anforderungen an ein« jtsycbo- 
plifsische Theori« nicht genflgen kfinnon, denn da aller Wahrscheinlichkeit 
Dach Gonihle ebenso wie die Eniprindungen an die {Erregungen d«r GroB- 
hirnrind« gvbund«n sind, so wUnle luuii xtcls zu fragen berechtigt sein, 
in welcher Beziehung ilenn jene Stßmngen oder FKnleningen de» l.el»«ns 
tu den central nervösen Processen stehen . die den Gefllhlcn verniulhlich 

lUrallet gehen. Ferner ddrlle es sirhwer fnilen, bei central erregten GefQhlen, 
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wie den ii«l)iL-<iM;tit'n, iiiomlimrlK-ii ii. s. f., lUis Nfilxlichc n<lor ScbiM« 
Ikhv der i^rrvgimitcn Fnclorcn tinnUliängig von der vviibnii'bntharrn (ivltililg- 
wlrfcung anxugcben. Sixittiii isi di^so Aiiffnssung nlicrlinitpl iti gruh. nh 
d.iHS Bio nlli>ii fi'innren Alisliirniigon (U>r Geriihte narhxtiknniiiicn im Sliimli- 
n'JIre. Nur Iwi den Sch[nen«n iHt der s<'hSdif!i>nd(> EingrifT in den Or^;»- ' 
nismuK dpulllcb und aumiHg, !iei atlen einfncbi>ri>D tnluslreiwn Ist ji*don- 
fjills das Cenihl leichter bestimmliar. ah der Sobuden. und kiiüe fibnli^tb 
verhall CD «k-h lioi LusliuslJInden. Endlich lansan sich uncb die Thol- 
sadii'U nicht vOllig dieser ullftemcincn AurTusKun); nntcronltieo. Di'iin 
ersUifh kcniit-n wir sfbwere Sllirnngen, die ):aum l'nlunl i-rreiteii, »i«- 
X. fl. die Phlbisis, und iwettens sli-hl der Grad von Lunl und UnlnM 
diin-linüs nicht in ret:elii)nRi(:<-r [k'xicbung zu dem Grade von Fürdenin^ 
und Stäning, die der Orgiinismuü erfilhrt. Die ^bmeriten, die ein krunker 
Zahn venirsacbt, gehsron zu den peinlichsten, die wir erleben kanncn. 
sein sobiidigender r.inflnsH nnf den OrgonLsnms sieht Nicbcrlioh in keinem 
Verbllltnisj danu. Diese Eiimünde trelTen jiuid Tbed nucb diu »peeielie 
Form dor tcleviogiscbcn Theorie. Zwiir mit den Thntsacben IlMt elß sjcli 
innerem stet« in Rinkliiog iirinjjen, nts eine Srhiiih>;iiiig «der Rrhalinng 
eines gereiilen Orgiinvs im Falle von Lust und Unlust immer lieiuiu]>trl 
werrien kann, da ein ohjeclives Kriterium vorläufig Tehlt, wonach unnli- 
hSnglg von den Gefnblen sulehc VorgUnge feslgeslelll »'erden kSnnten. 
Aber auch hier werden wir deslinlb von einer Theorie nur rtidon können, 
wenn wenigstens im Prindfi Nutzen und Sebndeti objeciiv als hesondor« 
ICrscheinungen bestimmt werden. Sobald dies nun &o ge5<'biobt, doss fllr 
den gereisten Nerven oder seine centralen Endigungen die PTx<ce:ise an- 
gegeben werden, die eine rörderlirhe a<ler st'h.idigende Bedeutung (llr 
dti^se Organe Imbea soltun, geht die 8[iccielle l-'orni der leleoluf^iselien 
Theorie von selbst in eine peripherisch- oder eenlral-|>b]rs{oltigische Theorie 
über. Man thul dann aber lugleicb am besten, jene missverslJlndlii-lien 
Ausdrücke iNulzon' und »Sahadon« ganz üu vermelden. 

*. Das Gcmcinsauie der peripherisch- und (antrat -physiologisi-hen 
Theorien besteht darin, doss sie einen besonderen •gelUblerxeugeildeiK 
Ncrvenprucess »der wenigstens eine bestimmte ]diKli(i<-alion sensibler Er- 
regungen al.i Aequivalent «der erregende llcdingurig von I-usl und rnUisl 
luinelimen. Nur der Ort. wo dieser Prucess entheben soll, wird von beiden 
Theorien verschieden l>esllmml. w.^bn^nd die erslere ihn schon im peri- 
pherisehcß Nerven nuflrelen ISsst, Ist er nach der Ie(2teren Theorie erst 
im Centnilurgan zu finden. Die perlpheriseb-pbysi»logische Tiieorie 
sieht die Bedingungen lUr das lintslebon von Lusl und Unlust ullgemein 
In den Ern^hruni;.sverbüUnissen der ficreixton Xcnen. Es ist klar, dngs 
vtn Reix niehl nur eine s))ecilis<-lie Erregung In einem sensiblen \cr 
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liervorrureD wird, die sich uls EmpHnclunp im B<>wusstseiD kuodgicbl. 
Buodcra uuob mehr oder wcnijjcr slurlt die in ititu utirgcgpoicfaorl« Ivm^rgii« 
verl>nuchcD miiss, und dfls<i diu Kritftc, wclotic zur WivdcrhcTStcllunt! der 
unprflnglidieii l.ci»lungsriihi):ki>il wirksnin werden, xu^leit^li je nnvli diT 
Inlensllflt odnr ßniier der Iteixung tnfthr oder weniger üUrk in An.'«pniHi 
g<>nn[um«n wprilen. Darum denkt mtin siiJi dfoso Vorji.lni;!' dt-r Zi'rsi'UiiDg 
odor des Verl>raui-Ii8 nn^i'ünintuelE^tr Energie und die Itesliltilion derselben 
dI« die pbysiolof^iselietj Aequivaleole der Oefllhlc. Je stfirker der Bcii iM. 
um fit intensiver ist der Vcrliraiicli der vorr/ilhigcn I^uergie und »lo ü« 
weniger leicht unil >ii;lier die WicderderNlel! unj; di-s rrülieren Zustande.'«. 
Je scliwitcher der Reit l»t, »id üo ober gentlgt da» vorlüindene ßrsnlz- 
innleriAl, den dnrvh die Rrn^gung eniAUindenen Ausfall xii decken. S« 
luuge nun (Ui<i Verb.1i[niss zwischen Verhrsucb und Ersatz ein günstiges 
bleibt, d. b-, um ia dem hierfür unwendburen Spracbgebmuob von Unix« 
l'-^y § II und § H) zu reden, so lange die diireb den Hetü eingeleilete 
Disi^iinilaiion die nacbfulgende oder gleichioiüg mitwirkende .\ssimiIution 
nicht Dbentcbrcttei, wird der itoix nacli dicker Anschauung angenehm 
empfUDden, eine lii«lbelonlv P.mplindung enlstelti^n. Wird dagegen die 

»Dissimilation so stark, dsss keine vollsiündige Wiederberslellung xunüohsl 
mOglicb Ist, s« wird der ßeiic uo.ingenebm . die durch Ihn bedingte Em- 
ptindung eine unlustliclonle. Der IndilTerenipunkl wllr«le etwa dort nn- 
susetzen sein, wo Dissimilalion und Assimilailon sich il»s Gleichgewicht htiilen. 
&, Der peripberisch-pbysiologischen Theorie lJls«t sich nun zunlicbst 
COlgegen holten , das» sie keine allgemeine Theorie der (iufUble. sondern 
nur eine solche der sog. sinnlichen Gefühle sein kann. Inwiefern etwa 
die Theiliing eini-r Linie nach dein goldenen Schnitt weniger Energie de^ 
peri|)berl.'ichen \. o])tieus verhraticbori soll, als eine andere Theiinng. bleibt 
unsagbar. Bei der großen ( Iteicharliaikeit der Gefilble giebt dieser Umstand 
bninerhiu zu Bedenken AdIuss. Aber auek hei den sinnlichen tiefUblen 
selbst igt die erwlbote Theorie einer gegründeten Kritik tn unterziehen. 
Da das l'vbei^ewichl von Dissimilation Über den Krsntz einer Steigerung 
Täbig ist, der das Anwaubson von tInluM parallel gesetzt werden kann, 
«u mUs.<ite man iloeb vennulhen , da.-«* auch lUis felwi^ewicht von Assi- 
niilnllon Ober den Verbrauch in seinem (irade der InlensilUt der Lust 
entspreche. Dann kHme inan entweder zu der der ganzen Hypothese 
adäquaten, aber den Tbatsnchen widersprechenden Vorstellung, dass dtn 
scbwäehston Keizo die angenehinsten seien, oder xu der der Hypothese, 
HO weit wir sehen, inadäquaten, wenn iiuob den Thatsachen genflgenden 
Ansicht, dass die Assimilation bis «u einem gewissen Grade wachs«, wenn 
die Diüsimilallon gesleigen werde, so da.<vS das Uebergewiehi jener über 
diese bis zu einer gewissen Inlensilüi der Heizung /unebme. Ferner Ist 
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Dichi recht oinzusi-hoD, wie sich diese TUßork' mil der pltvHiulofciMhvrecits 
mchrriicli consliitirU'D Uni-riiitU)l>itrk«>it <U-s Ni*rvrn iilißnilvn will. Wfna 
iiinn nadi zahlreichen und Murki-ii Itcitungcn vincs Nvrveii keine lufrilich« 
Ahnabinv scfni-r Funciioncn llnilvl. so wirft lUis auf ji>n«s voraiisgoseUi« 
l'i'lH'rgr wicht lies Rncrgievorhraucbs vii) soIUnini'» LkhI. Emllich uh«r 
bleiben die ThaUni-hi>n, die auf b«<>liiiinite ZusUlnde der centridon Subslnnt 
hinweisen , wie die bei Anwendung; der Ausdrucksnielbodn niinrclondiTi 
ICrscbeinuDgen § 37), der Einfluss der Aufmerksamkeit auf die Gefühle 
(§ 39) u. a. auf dem Boilen dieser Theori« vSlIig unerklärt. Dagegen 
wurden wir os nicht als einen slichballigen Grund gegen sie anerkenoen, 
wenn man sagen wollte, diese Cmiibrunggverh5ltni&se des Nerven Mldeli-n 
gar keimen hesvnderen genihlerxeugenden Norvenproi-e»«. Den» es ist 
nicht abzusehen, inwiefern der seiner eigentliche» Natur nach ebeoüo wenig 
bekannte Vorgang der sog. Krregiing ein besseres Aequivalent der Eni- 
pRndung sein soll, als der dabei staltHndende Verbrauch und Ersatz von 
nen-üser Energie ein solehes für dos tiofilhl sein kfionlo. AusgenornntL-n 
die llmxti'schv Theorie der untagonisliscfaen Nervooproces&e (Ur die Gesieht»- 
und TeuipemturempfinduDg, nimmt Jh dach Niemand an, <lass dio durcli 
dl« Erregung hervorgebrachten Energie Verluste in einer dir die nui|iriiidung 
venvcrtbbaren Form ersetzt werden. Warum also sollte dio3«r Prooen 
nicht als Ausdruck oder Bedingung des Gelllhh belraclitet worden dUrfen? 
G. Die |ieripherisch-|ihysiologi8che Theorie vollendet sieb ersl in einer 
Anschauung Über die eenlrnle» Bedingungen der Gettlble, aber sie hlilt 
die lotileren für einfache Folgeerscheinungen des peripberiscb eiugeleileten 
Pnwesses. Iw Gegeiisuti dazu bohauplel die ccnlral-pb> siologisebe 
Theorie, dass die Erregungen, diu von der Peripherie aus vinlretea, nur 
unter gewissen Cnisländen die ihrer Inleni^iUlt uder I>auer fntji)irechenden 
GeflkblselTccte liervorliringen, sich abo nur wie Reize vcrliallen. die je 
naeh dem Zustande der centralen !?ubs1nnt bald diese bald jene Wirkung 
auf das Gefllhl uusOhen. Durnacb sind die etgenlüchen lvntslebung.<i- 
bedingungcn der Lust und Unlust im Centrum lu suchen. Bei der vor- 
Ifiullgcn lalerpretalion , die wir bei der Uebersicht der Tbu1«acbcn diesen 
£U geben versuchten, sind wir schon auf eine dieser Thforie entsprechende 
allgemeine AufrojituDg geHtoUen, njimlieh auf die Annahme, dass Lust und 
Unlust den Hrregbarkeflsverhaltnlssen der centralen Subslans parallel 
gehen. Ein großer Vorxu^ kann einer solchen Theorie von vornherein 
zugebilligt werden. oSmlicb die MügUchkeil , allen GefUblslhatsachen ge- 
recht zu werden. Femer macht sie es verstflndlich. dass die perlpherisdi 
erregten und die central erregten GefUhlu durebuus nicht den tiefgreifenden 
Unterschied darbieten, den wir bei den ähnlichen Arien der Emplindungen 
gefunden haben (§34,2.]. Endlich lassen sich Thatsachen, wie die bei 
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Anwendung der Au5<]nirksiu«lho(l4> beoltarbicicn im Vorhin mit don eiiiL-r 
Reiben Dl elbodi.' entnomiuencn, ebenso dir EinbeiUichkdt der (ifffUbUs ver- 
mttpe deren nir mehrere l.iisl- oder Unluslxusllinde pleichxeilig wobl nicht 
erli'ln-D, sicher uiii einfochBteii auf dem Boden einer ct>nlrnl-|ihyHtoli>giscii<'ii 
Theorie erklären. Wesc selbst aber ist in verscbJodener Form mOf;lirh 
itd ibiitsilcblicb vertreten worden. Wir «iiUcn im Folgenden nur zwei 
nk'lie Theorien enviihnen, die von Heilest und die \<m XX'indt iiurf^ebtelUc. 
Jone siebt in den Ernübrungsvcrliüllnissen dvr GrAßfaimrinde dns physio- 
logturbe Ae(|iiivnU-nt der Genthle, diese liissl l.wst iin<l Tnliisl uus der 
Iteaclion der AppereepUon '.s. § .12, !>. nuT <)ie lvm[dindungen bei. eines 
besonderen jener vorliehalteiien Cenlruntx auf dfe sengorisehen RrTeitungen, 
die den ein^eIne^ Sinnescentren entstammen, hervorgehen. So tritt in diesen 
beiden Tbeorion der wesenllicbe unterschied nviscbcn einer allgemeinen 
Über die (iroBbirnrinde vvrbroiteten Localisation der gefUhlserregenden Vor- 
gänge und einer »peeicUen auf ein bestimmtes Cenirum des Großhirns be- 
togoncn hervor. 

7. Mtv.vtHT MQtxt seine Theorie nur die lleobaehlung der jihysiolugi- 
scben Vorginge, die im Gefolge von starken jiehiiierxhallen und -idiwnihen 
angenehmen Reiien nurirelen. Jene linden erstlicb eine grOUere Hemmung 
in der Leitun)|; durch die graue Hubut-ini vor, da Schmerz nur entsti^lien 
soll, nenn die Reizung auch auf die graue Subslanir des BUckenmnrks 
(»►ergreifen kann, und diese der Portleituni! einer Erregung weit grflßere 
WiderslJinde cQl|fejiensi't);t als die weiBi- Substanz (vgl. § 10. 7.1. Zweitens 
haben starke [sehmerzbafto' Heixc uucb eine relloetoriitehe Verengerung der 
Arlorien zur I'olgc. Auf diesem Wege bewirkt z, 1), .ilarker kßrgH-rlicher 
Srhrner/ Ohnu meinen und hnbcn l'rllluT die K«Ilen|Halen luweüen das 
Einschlafen der Gefülterteu itiir Folge gebnlH. Drittens »luss diese Arlerieo- 
verengerung dnn-b eine Ilerabsetxung des StoiVwechsels in <len Nerven- 
eleinenten i-ine Ver.uiderung ihrer rheuiischen VerbKllnisse, eine dyspnoL'tisebe 
Pliuso ihrer Ernährung bennrrufen, die wiedentm bestiminte Bewegungen, 
wie I. Ü. leblinfle tnspiratiuu oder selbst Krliuipfe veranlassen kann. Im 
Gcgensnlx zu diesen drei Erscboinungslunuen starker, schmerzhafter Hei- 
zungen sind bei schwachen angenehmen Erregungen eine Ungehemnitheit 
der Nervenli'ifiin^. eine rasche und sichere Fcirtpllanzung der Erregungen 
zu lieslimiiiten Cenlren, femer eine Envoilerung der .\rlerien. also eine 
functionelle llypcrümt«, endlich eine Erhöhung des StofTwecbscls in den 
MrvDüOD Elementen, ein« opnoelische Phase ihrer l-'mährung xu beob- 
ehten. So werden die GefOfale ru einem Ausdruck llir die Ernülu-uags- 
ziistjfnde der Großhirnrinde. I>iese leistet nach MevssHT zwei aetjve Arb«iteo, 
nämlich rrt^tens die Innervatii^a von GedankengÜngon und mit ihnen asse- 
ciirtcn Bewegungen, zweitens die Innervation der urterienverengerndcn 
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Muskeln. Uolh3ligkcit iu jrn<>r Hio^icbt vcrstiirkt <]tc lanen'aliott cwi^IUt] 
Art, isl nltifl verbunden mit riinctroiK^Her .\itntnie, sind (l»gog«a dvr Vor»] 
stell ting.olntif tint) Ate (indtircli hedinslen Bi'wegungen lobbatl, so trill «iDoJ 
Erwi>it<Tiing der Artortfin, funclionelle Hj'pcrilinic «in. Im ersten Palli.'| 
«niplinden wir l'nlusl. inj ivvcilen Lust. 

8, Wlibrend die sot'bon ontwiL-krllc Tli^orie von mio phjsiologischnil 
Brscbninungoo ausgebt, von ilen Angrilfs- und Ahwohrbowcgungcn, dm] 
dttn nngenohmen und unangonuhmiM) Uvixvo zu folgen pflegen . ist iii»j 
Tbi-oriv von Wvwdt bemüht, in craU-r Linie don inAnnigrn<-b«>n Bi^hncb« 
tungi-ii |isvdiuli>gtsclicr Art gomcbl ku wi'rdt-n. Die subji-ciivvn> Bedi'iilung, I 
(Ite wir nllgemnin dem Gottlbl im Gcgonüiitx xiir Rmpfindung beilegen ivgl.J 
%3i, 1.1, deutet nncb Wi :«Dr darauT hin. dnsH wir dun Tienibl aU einen 
e«ntrnleren Vorgang anüuseben hnben, Ferner wei&l die gegensüli liebe 
llicbtuDg, die iW Wille im Streben und Widerstreben besilcl, auf etoe 
Vorwandlscbuft mit dem (ieftibl hin. in doHSon Oua)i1lit.<ri>riiioD der nüm- 
licbe Gegonsulx wiederkebd. l)iira<icb scbcint es «m rii'lili)i;sk-n, du8 Gefnlil 
als die Rcuetiunswciso der Apperc«ptlon auf die Einpfindungeal 
ii 11 fx II fassen. I.n^l oder Unliiül kommt ids» flbcrbaupl nur xu Stande, in-i 
dem liie Einpliiulungen appcrcipiri werden, indem nich die Aiifmerkänrnkeil 
auf sie richtet. Dnmit stimmt es auch Dberein, dass fllr das Waehsen der 
fleftlhic eine üfanliche Beiriehimg zn besteben scheint, wie sie dureh das^J 
WEBEB'sche tieselz ausgedrückt wird, so dnss als« daE (ieftib) wücbsl pro-J 
porlional dem Loguriihmus des gcfllliUerregenden l'aclofs (vgl. g 26). D«e 
nath WiMiT ist jenes GcsetK. wie wir gesehen haben, ein Äpper<.'eptinu<i-1 
gosetx. Durch diese .Vnnahmc, dass das (leftthl aus der Apperccplinn drr 
Emplindungen enl.<tcbe, sind nun »igleivb dessen physiologisch« Gnind- 
lagen bestimmt. Da die Appereoplionslhütigkeit nach WmuT an ein be-J 
sonderes Organ tm Großhirn gebunden ist, nllmllcb an gewiss« Partien! 
des Slirnbims. so hoben wir uns zu denken, dass die Gefühle der W'echsel-J 
Wirkung dieses Org.nns und der sensuriselien Ceniren ihre l^ntstebiing ver- 
dnoken. In welcher Weise diese ^^'echse) Wirkung zu den beiden Qiiali- 
Uiten des Gefühls in Reziehung %\\ setxon sei, wird von Wüüin nioltt aus 
gofnhrt, doeh macht er darauf aurmerksani, da.is auch die manntgllichral 
physischen Begleiterscheinungen der GeHlhle sich von seinem Standpunkt 
»US ver^it.lndh'ch machen lassen. 

9. Es lilsst sich nicht leugnen, dnss die GetUhlslbeotie von Mkvwkt 
trotz ihrer Iheilweiso sehr hy]>ot he tischen Degründung den Vorzug hat, 
eine gennuere Elestinimung der Grundlagen von Luiit und Unlust xu er-J 
mSgllchen tmd eine einfaclio Beziehung lu den Krgrbnissen der Ausdrudiftr] 
luelhode und anderen frllher darge.s teilten Tbalsacbcn herstellen zu lassen.^ 
Insbesondere wUrdo sich die allgemeine Stuigwung der Krregbarkcit hei 



S ti. Zur TliMiio der Uofutilc 



283 



m 



LuslxusUimli^n nufoine fuDctionoUu lly|H.'rüini<!. die allgL'tucinp l)pral)setxuog 
diT KrrogbarkflH bvi l;nUisUiisirindi>n uuf eitw funclionell« AiUiinie si'hr 
Wohl xiirflfkfiihri'n lassen. Auch dn» primürt- ^Indimi) der dnlust, «iotf 
wtfiiigslcws iiuf liiT iii'i[<iri»clKMi Soil« gi'SU'igtTli* Lristung^fiibigkcit, dio 
sich in sUirker Iiis))ir»lii>n , evcnliioll sognr in Krüinidfii kundgeben kann, 
wQrde skh vom Standpiiokl dieser Theorie soltr wold erkiliron, vvi'im wir 
die bekonnle TUalsaclio liernniiclieD, dass eiaeo) Studium der Kr»!hßpriing, 
der BiregbarkeilRubnahDae ein solches der t'eberreizung. der abnormen Er- 
ri-gburkt'il voruusgclil. Alicr xwei Thnlsachcn scboinon mit dirser Theorie 
nicht ganz in Eiuklimg gebracht werden xu kOnncn. Die erst« besieht 
darin. Aats LusI und l/nlusl $o unmittelbar als Wirkungen von Heizen 
mil den ibirdi ;*te gleichzeitig hetN urgurufcnen Fiii|>lindimgon uunrclun 
kUuncii, dnHS innn si<rh nicht Idcht davon wint ilberxeugirti ktliinen, oti »ei 
nino durob den Beiz entwugt« funelionclle Hyperüiule oder Anümie die 
Bedingung jener Zustand«. Aurli bei der AuHdrucksmethoile ist die 
i'erUnderung des Volums, des Pidses und der Aihmung, die miin bei Ein- 

irkung angenehmer oder imangenehmer HeiKo beobachlel, eine verhJllt- 
nisstnilßig langsame, dem raHchen Entsleheo von Lust und tJulust, abge- 
sehen von jenem priiuarun llnlust.st.idi um, nieltt eutHiirodlendc. Man wilre 
demnach eher geneigt, jene Vcriindenmgen i'clbi'l iils Folgeerscheinungen 
der Gefühle oder ihrer psyehuphysiMrlien Hedingunjcen aufxufas«en. Die 
zivoili- Tbat.iache inl die Kinheilliclikeit der (lefllhle. In <ler Thal int i^ine 
lunctionelle An.lnii« oder llvperiiuiie keineswegs iiiini«r iün-r die ganze 
Binde oder alle« sentuirisohcn Cenlra derselben verbreitet, sondern kann 
streng locallsirl sein. Trolideni st-heinen Lust und Unlu<it nieht neben 
einundcr und mehrere Lust- oder UnluNlzuständu nicht gleiehxeilig ge- 
fllhlt zu werden, lo beiden Beziehungen sind der Wr<iDr'Hchen Theorie 
keine Sehwierigkciten erwachsen, denn die Kinheitlichkoit der (H-fllhle ver- 
Iriigl .sielt nuT das IleMe mit der KinlieitUchkeil der Apiierceptiun, und mit 
der .\ppercc]>(ton der Emplindung kann ttoforl dns (lefnhl entstehend ge- 
dacht werden, dns wir mit einer Enipliiidung verknilpft wahrnehmen. Das 
,Einiige, was daher bei dieser Theorie noch gewünsclit werden muss, ist 
ine nttkere Dcülimmung der besonderen Gcfllhlspnindlogen. 

Liltrralur: A, Lkiivanm: Die ilaupigesetio des mensciüichen GelUbLs- 
Ivben». \>i'.H. 

Tu. Ziecleh: Das tiefUbl. 2. AuH. I89:t. 

Nabioisky: Das (leriihisleben. ä. Aull. 1881, 

G. Tii. FectiKBR: Zur experimenlalen Aesthetik. iVbIumdl. d. luntheuMl.- 
pbys. Cl. d. Kgl. Slichs. G«s. d. Wiss. IX. 1871. S. S55 ff. 

1.. WiTHtn: Zur experimentellen Aesthetik otnr. rliuinl. FnrmverliBltnisse, 
l'hiloM. Stud. L\. S. »6 IT.. iO^ U. 
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(!iT tu- 



(Irini 



vor zu (Ion rcakin lirk*liDi$9<-n. Ih'nn cinr.iclie Qualiljilon. nii> il[<> Rmplin* 
duo^on odtT die Gonililc« lllr steh, vemiligfn wir im ull|{eroeinea nur nU 
die I^otliiclt' ftner \visscnscliaftltcli*'n Annlyso anzusehen (g 3, 5.), dpron 
üpcriello Unlprsiifhung Dur inil Uilfe bcsondoriT LiuisUlndc oder ln-gllnsli- 
gendor idigemeincr llediogiingOD xu gclingcD pflegt. \V»g wir tholsfli-bljob 
trlobon, ist in diesor llinsichl in der Itcgol r(iiuplf\i.^r Nittur. Alivr fluch 
hior golungon wir nfclil oIido weikTi-s xu jiMicn renicn Fjrlclioisscn. IK-nn 
die wissons«luilllt4.'liL< Aurgubi' bostuhl aiirli den Vvr1)indiingcn gogonObet 
xiinäcbst in oincin uhstraclon Vt-rblin-n. Die fsydiolo^tic kiit xu xcigeo, 
dnss und wiv aus di-n bvkiiiinli-n EK-iuv»(cn div Vorbiiuliinpon (.•nUlohfn, 
und bat tu unlcrsclicidt'ti xnischvn doi« Gani«n i*tiior Verbindung und 
Ihren clemenljirt^n ßcslandlhfik'n. Pomer hnl sie xu prtlfpn, ob die Ver- 
bindungen sieh überall gleiclinrlig gestalten oder ebnrakterialische Abwei". 
cbiingcn aufweisen, und iii erltiliren, woraul' die letileren. wenn si 
slalirindoQ. beruhen. So ergeben sich nufh in dicisctn Tbetl eine Reilio 
iintilylisi;h xu lii-hundclnder Problume, dorvii Lflsung lum Vcrsländniss der 
rrnlcn Rrtebnisjie unvrlüsslieh i»l. 

2. Die ISIemento des Bowusstxrins X(.TralU>n in die betdi>n r.l.i»son der 
Empfindungen und der Gcmhit'. Uomnacb sind Verbindungen von Empfin 
düngen, von Gefilblon und von F.iu|ifindungen mit Gefllhlen mSgUch. Nua 
isl es klar, dam di«M> drei Fälle von Verbindungen einander koineswC; 
gloichnerlhig sind. Bei der großen Ziihl qiinlilnliver Untersehiede unter 
den EinptinduDgen und der geringen unter den tiefllhten ist en zu er- 
vvnrlon, äass die Portucn und Gesetze innerhulb der Verliindungcn von 
Empfindungen sehr manuigritllig, im zweiten und drillen Pidio diigcgon 
sehr einfach sich gestalten wi-rden. Sehen aus dii-si^'m Grunde euipliehll 
es sieh nicht, nneli «{Dem solchen SvJienia <lie Gimellicilen des xweit«n 
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TbeiLs unser Psychologie ubzuhandelu. Dum koiuinl ein Anderes, Wich- 
tigeres. Nach dem vorhin Bciuerklon ist es eine llnuptaufgiibe die5«s TheilH 
der Päyehu1ti|;ie, die Bildung der VcrhiiuUutgen selbsl und die E^i^eniu^hidlcn 
derstdlien gennu tu unlor»ncb<*n. I>as wini nun wcsenllich cricieLert. 
weno wir, ahgesehon von der QuiiliUil der uiner Verlttndung angebOronden 

tlientc. ßeWiASt» Eigonlh Um 1 ichkeilen allgemeiner Art herniiS);iihelHrn im 
de sind, durrb die sich nach jenen Gesiehlspunklen eine Scheidung in 
größere Gruppen vornehmen llissl. Wir wUrden also «ine Eintheilting der 
Verbindungen vorziehen mOssen. die »«r der Anerkennung gewisser unter- 
scheidender Merkuiule der Verbindungen selbst beruht, fulls sich einer 
solchen Eintkeilung jene andere nach den Qunlitäton verbundener Elemente 
zwanglos eitift));i-n lüssl. Setiiiii in g :i ludien wir die beiden CloKsen von 
Verbindungen, lUe auf diesem Wege gewonnen wenlen, .ingegebcn. Wir 
neancn sie VerschuieUung und Verknll|>rung. Jone ehurnktcriitiren 
wir dadurch, dasH wir die Analyse der in ihr enthiitlcnen Elemente dureh 
die Verbindung erschwert linden, diese dadurch, duss \\ir die Analyse der 
io ihr enthaltenen Elemente durc^b die Verbindung erleichtert ßnden. Man 

ip das auch so uusdrUeken: abgesehen von den allgenieincn Bedlo- 
ngen der V. E. und den besonderen Vorhüllnissen eines Sinnesgehielfl 
kl die Art der jeweiligen Verbindung xu vergleichender Qualitäten im Be- 
wUKstitein von wesentllrhem Rinlliiss auf die llröKe und l'einheit der ihnen 
Mgenflber zur tiellung kommenden U. E. Die leltlere wird rehiliv herab- 
Ixt durch die Ver<ehnielxnng, relativ erhöht dnreh die Verknllplung. 
3. Eine nllhere Untersuchung (llver dos Eintreten Iwider Arien von 
Verbindungen leigt zunilehst, dass die Qiialitlit der Emplindungen oder 
GefTihlc selbst (ür die Verschmelzung und Verkndprung unwesentlieh ist, 
doss also in der Tbat mit diesen Begriffen allgemeine EigeathUmtichkeilen 
der Verbindung und nicht etwa Classennanien gefunden sind, die sich 
Icdtglieh auf besliuimte Elemente anwenden lassen, ferner iSsst sich eine 
einriebe Begol nufHlellen. durch die es liu einxelnon Falle leicht wird, das 
ätulilinden der einen »der anderen dieser Verliindungsiirli-n zu erkennen. 
IHece Hegel riehti't sieh nach den drei oder vier Eigenschnlb-n, die wir 
sn den EmpHndnngen und Geftlhlen untersclielden konnten. Es ist nSm- 
licb lunüi-hst klar, dass wir von einer Verbindung nur da reden kilnnen. 
wo direet oder indirect noch eine Analyse des Verbundenen möglich ist. 
Sind also x. ß. Ewei Einplindungen weder rliumlich noeb Keitlich unter- 
seheidliar und >jnalila(iv identisch, so haben wir thutsächlJch nur eine 
Empfindung, wenn auch vielleicht zwei Beile auf unser Bewusi^tsei» ein- 
wirken sollten. Von einer Verbindung iwcicr Euiplindungen kennen wir 
also auch in dem Falle nicht sprechen, wo die beiden einwirkenden Iteiie 
inteubiv verschiedeu :<jnd, da »ie bei »unsüger (ileiehorligkeil In der Hegel 
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dovli nur eine Einp6ndung hcrvorruri>n. VorausgosoUt Ul also boi oioer 
Vcrhin<tung tine nierkliotic Vcrschiodi'iitioil diT Eloinvoto i'd qualünliverij 
räumliclicr o<)cr zoilltchiT Kvxk'liung. l^nsiTt- Ri.-|;i;l suf^t duon mis, daMi ptni 
Vorbitidiing uls \>rKc)iim>liiin)t tu bcivichnon ist, wodii bin rÄuntlichcr und 
xviUicbiT GIcichlivit n'tnv q».iliuiliv« Verseil i«()i-n heil cIit VLirbumlvniin El«'- 
iDcnK' ln'Mfhl, als ein« Vttrknhiifung dagegen, wvnn dk'nw rüuuilirbi- o6t 
(«•itlü-fap |Inters4thi«di> (iarlMelcii. Di« Ver»chnit'ixuog ist datier ktirr all 
eine qualitativ«! Verbindung, dio VerkoUpfung alti eine rSuniUebe b«i. leil- 
liclie tu bexeicbnen. Durch diese Bestimmung erheben wir uns xugleicbj 
Ober die RelativilSt. die in die allgemeine Deßnillon der fiegrillu Ver 
gohineliuDg und VerkDüpfung eingehl. Ucbrigens ist diese ItelativitSI ibal^ 
ttifchlicb von keiner nedculunit, insofern unter sonst gleichen BedinfiuogM 
diu liervoi^ehelHMR'n tliiterHcbiede in di-r Vt-rhindung der i(ew usstseiDS- 
elemoRtv regelmäßig »niutrenVin sind. Unlaliv iül daher jene allgemeiDe 
Ik'linilion nur insofern, nis sie die irutcrsi-hiedc «wisciu'n der VerHehmeliuag 
und der VerknOpfiing dunh Vergletehuii^ an den näinlicben Elemenlea 
festsleDeo I3ü»t. Wir sind also darauf bt!.sohr&nkl die VerschmeliUDg dei 
Töne ihrer ViTknllpfung, die Verscbmeliung ven Fiirbenton und Ilelligki-ii 
ihrer VcrknÜpFunp ii. s. f, gegenilberzuslellen. wir kOnnen nicht die Vi-r-' 
schmelxung gewisser Isictncnte eines Sinnes mit der VerknQpfuDg gewiüser 
Klemcnte eines nndervn Sinnes vergleichen. 

k. Darin üultert sich der Einlluss der sinnlichen bodingungen auf dt 
Bcwusstse ins Vorgänge. Die Versehiedenbeit der Sinnesergano und der iid< 
qwilen Reiie verhindert eine qunnlitiilivc Vcrglcichung der verschiedenen 
Sinnen angehörenden Ivinpfindungon. Durum haben wir auob die intensive 
U. E. nir solche nicht feslslellen k<inn«n. Es iitt klar, das» wir hienuic 
in der Ik'handlung der einzelnen Formen von Verscbmetr.ung und Ve; 
knUpfung iinf die verschiedenen Sinnesgebiele besonders einzugeben halte 
So haben wir von der Vorscbmelicung bei Gchürsempfindungen, von dei 
ViTsehtiioltung bei Gesieh tseuipfindungen u. ». f. im einxelnen zu handeln. 
Nichl alle diese Gebiete sind mit gleicher .^usttlbrlichkeil sclion unlersucUl 
worden, wir werden uns daher vielfach damit begnügen niUsson, an ein 
lelnen typischen I-Allon die hier in l)elr<ii-ht kommenden Erscheinungen eu 
dcmoDSlriren und auf andere in mehr sumniariseber Fenn xu verweisen. 
In dem Abschnitt über die Verknüpfung ist auBerdem twcb der rnum- . 
lind Eeitpsyeliulogiscben Thal»aehen in exlenao xu gedenken, da wir di«^H 
Behandlung der riiundichen und xeilliehen Eigenscbaflen der Elemente de>^^ 
Bcwusslseins verschollen baben, um sie im Zusammenhang mil ander«'in 
hierher Gehörigem darstetlea lu kSnnen. iNalOrlicb wird aller außerdem 
noch von der Verbindung solcher Elemente tu reden »ein, die vei^ 
scbiedenen Sinnen ungebüren oder, wie die Eoiptindungen und GclUble, 
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^^verscbiedeno Clussen von Eleuienten «ntlialteo. Jene beieiclißet man svil 
^Hbibakt uiit dem Ausdruck Coinpltcalionen und die in sie eingclirndm 
^^■taposcindrCickti uIü dJsparulo. Dn dio (i^niblr in der Rdnel nn ICiiiplin- 
^^UlBgvn gfliLindcn sind, so hahi-n wir es l>ci der Verbiiulun); von l^inptin- 
dungon und Guflildon immer nur mit Voncliinclzungcn zu Ihun, die in 
Ava B«'gritren der Affecte uml Tri<^l)p, Stimtntin^cn und lA-idfiiscUuftpn 
«inen hef'Ondoren Ausdruck ertiaiten haben. Kiiie V\-rgluicliiin{; dieser Ver- 
bindungen mit cntspreubonden Verknlipftingco ist wenigglens dir«cl nicht 
wSglicb, und mun inuss sich daher hier dnr»ur buschr^nken , entweder 
,.direcl d«a Cliarnkler der Verschmelzung auch bei ihnen naehxuwoisen oder 
ohne soIeJien Nachweis der BDguDotninenen Systemulik tu Liebe dieser 
ge von Verliiniliingen xuxurcchnen. In der I.e)iro von der Vcrknll|iruii)( 
hbftn nir, ali^i'iielien vun den »chun erwijhnu-ji auf tluuiu und Zeil be- 
lO);lich«D Erfirlerungeo , noch der rjustilativen Verbüllnisse der in solcher 
Verbindung gegebenen Elemente. namenUich der optischen Contnsleri^chei- 
nungen und dessen lu gedenken, was wir mil dem Namen Hnndlimg 
populär XU t^ezeiclinen pflegen. Auch in der Verbindungslebre wird in 
erster Linie von den peripherisch erregton KDipfindungen dio Itedc sein. 
Die Bemerkungen Über die ecnlrid erregten Kuiplindungon lassen sich uiu 
80 uiehr etnschrjinke», als der ihnen im ersten Tlicil gewidmete besondere 
KAbselinilt im we»entlicboa auch auf die Verbindungen, die sie eingehen, 
^Unwenduiig lindci. 

^P 't. I-Jt erübrigt nach dieser Olicbtige» Üel)ersieht des im xweiton Tlieil 
' daratistellenden Inhnllg noch ein Aufschluss darllber, was wir Oberhaupt 
uil einer Verbindung von Bewusstseinselemenlen nn den Erlebnissen psy- 
ebeloglach abgrentmt. So bezeichnet man beispielswoiso ein musikalisches 
MoUr oder eine Melodie ebeasowohl uls eine V«rbindung wie einen Acounl 
oder einen Klang. Und wir reden nicht nur von Vorstellungen eines 
Stuhls oder Tisi:hes. sondern aueh von Vorstellungen cinci* ZitnmvRt, eines 
HauHS, einer Straße. M. a. W. wo sollen wir dio GrenEO fUr die Amtahl, 
ii« riiiimlicho Größe, die icitliclie Lunge einer Verbindung von Bcwussl- 
leinselcinenten seticn? [.ässt sieb eine solche Grente nicht angeben, dann 
It, wie CS scheint, auch der Begriff der Veriiindung ein sehr vager und viel- 
rd«uliger und kann unter l'mstJinden mit dem des Bewusslseins tusauimeo- 
Ifallen. I>ass nun luniichst die Aniuhl von gleichzeitig im Bc^vuaslseia 
gegebenen Elementen nicht Ober eine gewisse endliche Grenxe hinaus ge- 
steigert werden kunu. liegt thvils in unserer sinnlichen Organisation, Ihoils 
*b dem Vi-rliultun unsert^r Aufnierksuuikeit licgrilndeL Sodann setzt die 
nonnale llesrhr9nkung des Gesichtsfeldes der rSiimtichen Ausdehnung Ter? 
bundener opli-icher Qunliliit<'n eine gewisse endliche Grenze. Smlann pHegen 
..di« Qomialeu Unterbrechungen de« Hewussl&eins im Scblafzustande auch 
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rUr d«a uKllcheD Verlaur unserer Erlehiüsse l>esIiminto Abscbnilte liorbei- 
xuftlbreu. Aber es ist klor, dtigs dies nit.'hl <)ie eiitzigi-n Gn-itioD iim\. dir 
wir den Verbindungen )tpsu-i'kl Kndcn. Ik'nn uudi inni-rlialb der mit tk*- 
wusslsein i^IcichxviUg uufTussbar«!! InhAlto und iniicrbxlli des Svliffldeü 
«der einer wiichv^a Ccriodc UDBeres Ihiseins uiilcrücbciden wir b«sonderv< 
ZusumuL-nbiingL^ Cinzclverbind« von lilcnienlen. So sind diV Melodie, der 
AcL'ord. der SUdil relnti^ klcioo Aui^chnille iiiis den bisher bexeiühnelen 
tiobteten. Kh inu&ü als» doch noch einen b^Hundviren (»nind geben, der 
zur Abgreniung von Verbindungen gegen einander gefObrt bat. ^neit 
wir seilen, ist dieser ('>ritnd ditrin lu niichea, duss gewissen Zu&ummon- 
hingen von lilementen eine rcpruducirende Wirksumkeit tteigele^l werden 
kann, da.<is sie also ftlr sieb iiIh Heprodiuiiunstuuiivo oder als Itvpr»- 
duclionsgrund lagen iVK'- § '^^' gelten kUnnen, Kinur solvlien AtifTnsHiing 
lassen sich un:schwer nllc Fülle von Einxcl Verbindungen unterordnen. Da 
nun. wie rrllber,g30, 4.; gexeigt, der ussociativc Zusainmenbnnß von Ele- 
tn«ntitn dureli dio rcproduein^nde ))i'deiiluii}c des von ilim-n gebildeten 
Gesa ntmt ein drucks wciontlinb untt^rsUltEl wird, so ist auch tür die Cnter- 
svbefdung soleber ein:relnen Verblinde im Bewtisstsein gesorgt. 

6. Die ITotenfiicbiing der Vorgänge Versclimelxung und Verknüpfung 
wird durcb diese Betrachtungen Dicht wesentlich beeinOusst. Wir wenlen 
itn Einzelnen tu prüfen Indien, üb die AnxabI voriiundcner I^temenlv. 
ihre rHuulicbe oder neitlicbe Ausdebnung auf jene VorgJinge einwirken. 
Aber der Unterschied Kwischen beiden bleibt davon unberührt. Darum 
v/itii unn die I-'ro);c nach iler EotsIehuDg goEonderler Verbindungen nicht 
weiter besebiil\igi;u, du %vir auf die Verbültnisso der central erregten 
Eniplindungon r.\\ einander und xu den pcriplicriscli erregten bereits ein- 
eingifgnngen sind. Wir vermeiden deshalb juich den gelüuligen Ausdruck 
Vorstellung Hir die Vurbinriung von Kni]iliudun)ien x\i gebraueben, da 
er lediglich auf jene oben hervorgehobene Bedeutung fllr die Hepixidiir- 
liiin hinweist und der eigentliche Process der Verbindung selbst damit nicht 
nngeileutet wird. Denn nls eine Vorstellung knnn ebenso gut eine qwili- 
talivo Vcrschinelüung von Elementen, wie eine rlluinllche oder teillirbe Ver^ 
knniifung bezeichnet wenlen. wenn sie nur als Game reproducirend wirksam 
sind Mler reproducfrt werden kOnncn. Mau sieht leicht, dass diese leltl- 
erwübnte Bedingung in gar keinem gesvlxmüUigcn Zusumiuenbnogo mit jenen 
Verbind ungsi>roces$en steht. Die Stürkc von Itcpn)duclionstendenion und 
-grundUgen ist von ganz anderen Factoren abhfingig, ah von der Art, 
wie sich Elomento im Bev%-usslsein naeb Ihren Eigenschaften runammcn* 
sehlieBeii. Der iNamo Vorstellung ist daher gar nicht charakteristisch fllr 
die ViTbindung von Elementen Eclbsl, or deutet nur eine nir unseren 
Gedankenverbiuf wichtige Folgeerscbeinung von Verbindungen an. Aus 
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^ M. Die nU)i«ni«lt>CTi Encbfinanfen der Ton veno lunelxans- 
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fibolioben GrOndcn wolloo wir deo von Wuinyr eiagftflthrten GegensaU dsr 
assoüialjvcn und appurccptivcD WrbiDdunpcD {vgl. § i9, 1.\ der auf 
d«r wcsmitlkhi'n [k-tlictli)(ung udi-r ^k'llIl><.■lhL■iliJiUIlg dur ucUvi'ii A])iH'r- 
.OttptioD itn der Knl.-Udiiing bcsondt-ivr Ycrliinduiiguo biTulit, «rst im driltva 
eile vgl. §"7 wQrdigen. 



I. Abschnitt. Von der Verschmelzung. 

1. Capitel. Die Yerscbnielzung bei dea GehiJnempfinduogen. 

^ 43. Die allgemein eD ErscIieiSDBgen der T«iiver<icliBietzQUjE:. 

4. Di« ToDversi'hitieliung igt das au8g«teichnot6t« iloispiel vJoer Ver- 
fictunpIzUDg von Empfind nngt'n . insofurn sie oinorscils oinp ftroEIo Unnnig- 
rnlUgk.«il finiclner Mrrli.'illiiisNinMSig gi-nau untorsuL-htcr Vorgang» uinfusst 
und ondcrerseils nicht nur stmullan«, sondern auch succcssivo Vofbin- 
duHfton der cinzelni^n Rlemcnu^ inncrballi drr Ti>n<>iiiprindungcn nnijcwiindl 
w('r*k'n kflnuea. AuBtTdom bielel dip Tonvorsciiiiiolynny r>'iclu' Bi-xifdiitiigea 
KU den In der Musik gcbriluc'hliclion lislhfltiHcb wirksam«» Verbindungen 

tinil man ist desbnlb hier in der ^lllcklMii'n I.H};<'. dns ptivchotiiijiiU'h 
Alellbaro mit dmn diircli cini- Iringcrv KimsKlbung zur (iollung (ielsngton 
verglelcben zu kßnnen. Seil der Einftllirung d«r Poljidiunic in div Musik 
wird üiobr ctlor wi«niL;er i^cbnrr irwiiidien consimanten und digsoniiutcn 
ZuKaniiiH>nkllingi.>n Apoord^n), »wischen harnwnischen und unbarmoDiBchon 
TODVurhEndungea unterschieden. Es ist zu vennulfaen. das» dies«r Unler- 
seheblung eine bcslimnitc psycbulogiscbe Wirkung tn Grande liegt, und 
Sfiit ÜELXDuLTz nanientlidi ist man mit Krrolg bemUbt gewesen, dEe 
lisychopbysiscfaen Pundainent« der musiknÜscbeQ Pormen nurmünden. 
Uan liat Jctlocb hierbei motst nirlit genügend zwitichen der angenehmen 
bez. itnaiigenebmün Gefühlswirkung solcher Zusammenklänge und den 
Ers<:lieinungen , die die Verbindung der Rinplindungen »vibst auhveisl, 
unterschieden. Wir werden sehen, dass das Cnnsommle uk-hl üchlecbthin 
mit dem Angenehmen, das Uissunanle nicht ohne weiteres mit dorn Un- 
angenehmen zusammonnillt. |Vergl. auch § 39, 8.) 

i. Was ontsloht, wenn xn'oi einrache periodische Schnllwcllon auf 
unser Ohr hllrbar einwirken ? l'hysikaiiscli vereinigen sieb imler geeigneten 
Redingungcn beide Wellen zu oiacr dritten, resuliirenden Welle, deix^'U 
Schwingungstiaiier derjenigen der längeren Welle gleich ist und deren 
Amplitude aus der algebrai-sclien Suromalion der Amplituden beider 
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ursprtiDglichcD Wvllon lii^rvorg«Ut Indem wir vorlliußg von ]{eivtss«n 
NobencITccton «bsviiL-n, die in Fonn von Scliwebungen oder Camhhiation»- 
tHaea bei einer Verbindung oinfacliür Schallwellen nufziilreten pflegen, 
kiJnnen wir remir nut Orund jenes in der Scbneckenklavialur ver%s irklicb(«n 
anjily sirenden InslriinmnLi Itehnuplen. dsss die resulUrendo Welle nicht 
ftowobl nls ein Oiinices von besliiumtcr Form. Dnuer und IntcnsiUil uuf 
unseren (jchÜrDcrven oinwirlie, uls vielmehr in ihre besonderen Resltind- 
Iheile zerlegt werde und somit tUr unser Bcwusstscin »Is ein Complex ein- 
zelner Empriiidiingi'n sich gel(«nd inscbe. In der Thnt hSren wir bei «inem 
beliebigen Ztisnninicnkliing roLcoliu.lBig eine An7»bl eiiixelner KlKnge, und 
selbst bet dem Klange, einer Verbindung von Grundton und OberiKneD, 
Ist es dem (leübten nicht schwer, neben dem Grundton noch einige Obor- 
Utne gesondert wiihrziinchmeD. Al>er «chon dus zuloUt erwUhnte Ueispicl 
zeigt uns. dn&s die subjectivo Anulysu einer cumplexcn Schallwelle unter 
Umstünden nicht (totingt, und »tigeinein muss iiiiin ».igen, d:iss die Ver- 
bindung gleicIiKvitig i-rkb'ngender Töne die Unterscheid bikrkeil otier Erkena- 
ttfirkeil der eintelnen wesentlich l>eeintriSchligl. 

3. Diese dem Thurukler der VerscluneUung enlsprecliondo Ersehe! 
nung hui zu der Annuhmc VeranliisKUDg gegeben, dnss ld>erhau[>l nicht 
eine Mehrheit, sondern nur eine Kinheit bei einer simullaucn Verbindung 
von Tflnen tbstsAcblich ^nipftin<len wer<le. Mun wUrde dcninnch in deut 
Fülle einer Einwirkung einer eomplcxcn Schallwelle nur das Geh6r eine 
ebenso einfiKlie EinplindungsfiuiditSt erbolton. als wenn nur eine einrocbe 
(H'riodisehe Schwingung den Heix geiiildel liütle. Die frflhere AufTo^sung 
der Klangfarbe verschiedener Instrumente hat alb-rdiogs daxu genilirt. 
den Rinfluss der Scbwlngungsform aur da» Bewussisein tm Sinne einer 
Itesonderen quiditjiliven Veründening xu deuten. Mim würde also genfilhigt 
»ein, neben den bekannten Unterschieden der Tonhöhe noch andere qualt- 
lative AbsUifungen bei den Guhfintemptindungen einxufUhren und nicht 
nur den Einxelklang selbst, sondern utieb alle ZusummcnkISnge in diesen 
neuen Rahmen variabler CfualiU'ilcn einztiftigen, Ferner wäre es erforderlich, 
vom Standpunkte dieser Ansicht aus tu bebaiiplcn, dass jegliche Analyu? 
von Ton Verbindungen erstlich nur den Sehein einer Wahrnehmung mehrerer 
Empfindungen annehme und zweitens auf gelSuligen Associnllonen beruhe, 
die ein Wissen um die Bedeutung bestimmter Klflnge oder Zusamtnen- 
klünge vorniissetzen. 

t. Di[-»e Ansicht, die man kun aU Einhcftslehre bezeichnen kann, 
versagt jedenfalls gegenüber einer ganicen Zahl von Tbalsaebcu. Allgi^ 
mein Irolen die Musiker fHr eine ursprüngliche, nicht bloB durch Asm>- 
ciationen vermittelte Analyse von Ton Verbindungen ein. Femer kennen 
wir Zusaminenk länge, die wir nicht vorher gehfirt haben, ebensowohl wi« 
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beknoola Accordi' in ihre Be.^Uindlticilo aiifl6««ii. Endlich liürl tonn die 
OberUne, wenn Dberliiiiipl, so in voller RoiDlidt, wie sk- U'i InstrumonleD 
mit so^. leropprirlor SUmmtin^ Ulterliaupt nicht vor)totiim<'n. Alk* diese 
(irllnde sprechen i>ntschicilcD dufiir. dnss »«nig^lenei in gonisson Fälleo 
eine unmillolbure Analyse der TonvcrbindungcD «InllEindet. Dann a)>er ist 
die EiDhüililrhrp tils &i(k'hi> iinhiilU>iir, uülm-nd der EindruciL der FJn- 
hritlichkcit uder iünftictihcil von Tonverbindunitim der Annahm«! einer 
uninitk'lban-n Annlys« keine Schwierigkeiten bereitet, Aur »Hon Sinoes- 
(.■ebielen kiinn ea vorkommen, da»» eine Anx/ihl gli'ichKeitig vorhandener 
QitnIiUden sich lU einem unanntyfitrten Uesamiiilfindnick verbindet. So 
erscheint dieser letxlere als ein Grenirull, der auf eine besondere Innig- 
keit der Verbindung oder auf einen sehr hohen Urad der Verst-hmelxuag 
beiagen werden kann. Auf diese Weise gelangen wir xu der Anschauung, 
duss die VerHchnioliung verschiedene Grade habe. Als den geringsten 
Grnd der Versi^hmeltung beiciobnen wir rlen, der die geringste Beelntiäch- 
tigung der Anaijrse ergibt, und als den hSchslen Grad den. der die Unter- 
scheidbarlieil der eluselnen ßeslandllieile am meisten er»ehwer1. 

ft. Solche Grade der Ton Verschmelzung sind nun offenbar von sehr 
verschiedenen Bedingungen abhängig. Erslüch sind gewisse allgemeine 
Bedingungen der inneren Wahrnehmung, wie die Aurmerksamkeil , die 
Erwartung, Hebung und ErmUduug u. a. hierauf von Einflusg. Zweitens 
aber sind aueb specietle Beilin^ungen nnEUlUhron, tb'e durch die BeschaQ'eit- 
faeil der in die Verbindung eingehenden Tfino, ihre Quulitiit, ihre Inten- 
sität, ihre Anxahl u. a. bestiunnt sind. Alle diese Bedingimgeo kommen 
in der Fonti mir Gtrltung. da»» sie <len Grad der Verschmelzung ver- 
größern oder verringern. Ks wird daher unsere Aufgabe sein, diese ver- 
sehledenen IvinQUsse im Einzelnen xu verfolgen und. soweit ungünglg, 
experimeiUeil xu ermitteln. Bevor wir dam Übergehen, sei noch auf die 
Eigen! hüm liehkeil dessen hinge» icseii , w»x wir als du^ Gan/c der Ver- 
«cbmelxung, »U den öcs^iiinnti-indruck gegenflbi'r den eioielnen fUr sich 
erkennbaren TBncn xu beiteiiliniMi Indien. Würe die Kinheitslehre richtig, 
so mnsst« dieser Gesammleindnick wesentlich verschieden sein von den 
Coniponenten, die In Ihm enthalten sind. Dem ist jedoch nicht ao, viel- 
mehr tritt uns das Ganxe der Verschmelzung nur entgegen entweder in 
einer durcb eine vorherrschende Coiuponenlc beslimuit«-!) Qualilj'il, wie bei 
den Klängen, wo im allgemeinen der Grundtvn auch als die Qualität des 
ganr.en Klanges uufgefusst wird, »der aU ein Nebeneinander mehrerer 
TCoe, wie bei dem Zu»aiiiin«nklang, wo die einzelnen Klfloge gleichwerthig 
das Bewu&stsein beeinflussen. Daraus ergibt sich von selbst, dass wir 
eine besondere Untersuchung über die Qualit&t der Tonverschmeliung 
nicht nnxustrengen brauchen. Es wird in dieser Uiosicht gooUgco, bei 
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d«r ErKrU>rung der eJBielnpn V^rschiuolziitit^sgrade aur ihre Ilodoutung ftlr 
den Re sammle in druck liimcuwi-iscn. liisiirsondLTf nbiT wordi^n nir hier- 
nach in der Verschmclxung kein Aimlogoti der iiheiiii-sdieo Verbindung lu 
erlilickpn hüben, wo ja bckannlliob die FJgenschaReo der VorltlnduQg 
selbst wosfuttirb iinderi' sind, nl» dlcjetiigi>n ihrer elemtinUiren Ilesland- 
IbeÜL'. Nur mit Hfltiksichl anr die IntennitKl haben wir eine Ausnahme 
SU macbrn. 

6. Von einer intensiven VerschmclEunf* im Gegen»ulx xur quulitativen 
reden wir im ailgoDieinen deshalb nicht, weil li«i gleicher Bcschulfvnheit 
der Obrigen lügensebuflen die Vi-rbindung zweier oder mehrerer intensiv 
vefscbiedener Emplindungen wiederum nur vine Rn)|ili»dung vrgibi, die* 
uuob bei sorgHiltiggler Annlyse k^ine Aurijjüiing in Coroponenten em>Og- 
Ikht. Aber )H!i einem hohen Verschinekiingsgrade qnaÜLiliv vemcbtedener 
En)|»lindiingen Irill doch auch eine resullirende IntensilSt uuf, die als 
Starke des Yerscbmelzungsgunien angesehen uerdcn dorr. Es ist nun 
von vom herein lu vermulben. duss diese resullirende Inlensilül in einer 
beslimmlen Uexiehung zu den Intensilülen der primüre» Eindrücke stehen 
werde. Xacb dem WiJiin'schnn Gcm-t/ hat man 7.u er^varien, doss die 
liesanimtinlensität nur dnnn merklich »türker ausfallen werde, als die 
Intensität einer Coiupooento, weon die Sl^rlie aller anderen zusammen- 
genommen u]|n<)«slens den Betrag der oberen t*nlcrscbiedsschwello von 
jener erreicht, in der That hat man durch Versuche aber die intensive 
Verdrängung einer Schal lemplindung durch eine amdere gleichzeitig ei^ 
Folgende fesigestelll. dttf-f, die Iteiiinlcnsiljilen in dem Verhilltniss I : 3 
Stehen luüi^en, wenn di« scbnächerf neben der sUrkeren nur eben bOt' 
bjir sein soll, t'ebenriigi man dieses Resultat auf di« mit llilTo succeestv«r 
Beiie feslg«st«)llc U- E., so niOsscn zwei Sciiallinleositäten nls oben uiork- 

licb verschieden gelton, wenn sie sich wie •! : t verhallen, oder wenn ~ ^ ^ 

ist. Gerade diesen Itetrag aber bat man bei den bisherigen Versuchen 
Über die U. E. fllr Schal lintcnsiläten als relative Untcrsebledsscbwelle er- 
nillvll [vgl. % 25, 4.1. So ISsst sich Ober die GesaiumlintenslUlt einer 
Ton Verschmelzung, wo sie reslslellbar M. avt finind dieser Ueiiehung Kur 
U. E. sofort das allgemeine Verhallen angelten. Je geringer der Grad 
etoer TonventchineUung tet, um so weniger ISssl sich aber (Iber die Gv- 
8sm ml Intensität derselben etwas aussagen. 

7. Man ki^nnle nun meinen, duss der Tbnlbeslnnd der Tonverscbmel- 
sung selbst sich in die gegenseitige intensiv« VerdrSngung der einzelnen 
Compouonten nurifison l«»se. Du nach dorn WcBtB'schen Gesetz ein« 
GesummtintensitAl keineswegs gleich ist der Summe der IntensIUIlen der 
einzelnen Elemente, so wird bei einer solchen Verliindung lon Tfinen 
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jeder einielne io seioer IntonsiiSt lieeiotrllcblif;! und dadurch wobi auch 
die Annlysf crMrlmert. Eine soli'lio Anuabiae wäre aber sdiOD deshalb 
unzulrotTcnd, wnW der Rinduss der Qiialilül der fitoplindund auf die Twn- 
%'un«<;liiHi.'l>iiiiig, rltr nnrlivvei^licli solir ftrtiü ist, dabei gani itnbL>rUf.k- 
sichligt blfftbe. Ueberhaupt aber ist div Ersi-hworuag oioor (|ualilativcn 
AnalyM* von KinpÜDdunpcn durchaus nü-lit idonliiioti ntil ihmr Abschwüi-hunc. 
Einea Complex von soliwuclicn Einplinduugt^n kann mno imlor riii»Uinden 
t>ess«r aniilysireo, ulit «ine Verbindung von starken. D(o Deutlichkeit, mit 
weli-h(<r «in Bn,MisslscinsinhnU orsrhcinl, ist mVliI »einer Inten.tiLIil gleich- 
xusctxcn. Leider l'ubU-a noch gcnimere l'Dlcrsucbungen Über die Anidy^v 
WD Emplindiingen bei ungOnstigen Bedingungen der Inlensjcäl. Ooch ist 
man in IcUter Zeit auf diesen Unli'rschicd xwiseben Deutlichkeit «der 
Klarheit und InlenjitJt eines Eindrucks bei Versuchen fllwr die Auruierk- 
»amkeil hingelenkt wonlen. So werden wir dona auch bei der Unter- 
suchung der Verse hucUungsgrade von diesem Factor Deutlichkeit mehrfach 
Anwendung xu machen haben und die InlenstUit nur »U eine, nicht als 
die BedingunR der Vers«hnieliung wllrditien dOrTen. 

8. Die l'riiruug der TdnverschuiclEnng&grude ist noeh nieht in einer 
inelhodisrh gesicherten Weise diirchgeluhrt worden. STtiai-r. der den 
Begriff der TonvcrsehmolKung flir die psyelmlugiscbc Akustik zuerst In 
umfassenderer Weise fniehlbar geuiaclil hat , hui sich iheils auf eigene 
Beobaehliing Über den Cesamui leindruck verschiiidcner Intervalle , Iheils 
auf experimentelle Prüfung der xahlenni'ißigon Angaben von Cnmustka- 
liachen gestutzt. Aber die subjectlve Analyse ist in diesem Falle, wie 
auch sonst, lOr quantiUitive Unterscheidungen zu imsicher, und die Be- 
stimmung der in einer T<invcrt>iudußg onlhallenen Zahl von TiSnen besehnSnkt 
hei einfachen lutervnllen das Ex|HTiinenl auf uomusikaliseltc Personen 
und ftlhrt ein nllxu Uußerlidie» Rrfterium Dir die Grude der Verscbm«!- 
lung ein. Es würe deshalb wflnM^henswerlh. fiach anderen Methoden deren 
PrOfuDg vonunehmen. So hat man versuclit. mit Hilfe von RencUonsieiten 

'vgl. § G9 (f. hierher gebärige Erscheinungen fesUnslellon. Es \viirde in einer 
Heihe auf den Uuraocord, in einer anderen auf den Molluccord reiigifl, 
sobald der Ac«ord in soinor be&ondorcn UcsehulTenheit erkannt worden war. 
Dabei ergab sich eine n-gelmüUige. wenn aueh kleine r«-lnlive Beschleu- 
nigung bei dem Moliai'cnnl. Ks ist abicuwiirlcn, ob dieser Methode, dj» 
Verschmelzungsgrado festzuslellcD (der nschcr erkannte Aocord darf im 
allgemeinen al» eine Verschmehung geringeren Orades angesehen werden), 
eine woilero Anwcndbarieil zugcsprodien werden kann. Eemor ließe sich 
die UnIcrsuehuDg so ausfuhren, dsM man die Einwirkungsdauer der cu 
vergleichenden bilervnllo soweit verkUrct, du»» die Anal; so unmüglich 

vird. Ergiihe sich tiabei eine verschiedene Länge der Einwirkungsdauer 
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fOr verschiedene Inlcrvalle. &o kfinnio ibrniil ein MnB dir diu Gndo der 
Veriichmelzung gvwonooD wonli-n, da iiinn ani)rbiiii*n dilrflc, da»n. je llingtT 
die zur An»l}sc t-rfordcrllclie it4>itdaiicr isl, um so (crüBer der hei deiu 
iMtrfilTtindcn lnlcrv»ll vorhnndcnc V«r>GhinAl)Liing«gnid nein mUsse. Mmr 
nucb derartige Vi-rsndio hiiboti wenigsU'iis bei MtiHiknlischon und unicr 
Amvcodiing von SliiniiigiibcllSiien uocb kein bcfnDdi^fi-ndi'S Rexidlat 
ergebi>n. So bediirf es lUr dlv&os Gebiet jcdonlidU nocli der Ausbildung 
ffiner und 7Uverl,'iHsigcr .Methoden. NnmcntUcti iTM.')ifint e* nngoK'igl. die 
V. K in qualiliitivL-r Umsicht lllr die Prüfung der TonM^rsi-liiiieUung 
lieriiDEuzivhcn. i>iv im Folftcnden niiliutli<'ilcnd<'» Tiiitsiirhun und Geselle 
sind lUher nicht sowohl aus exactcn E^pi^rinK-iiten, als vielmehr iius 
g«lc|j;enllH]en ll^obaebtungen und nua don fu der Musik herrKoh(.-ndeR 
Yerbliltnl^scn abg<! leitet. 
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der Componenlen. 

I. Dsss i's tljr die EfnheilUchkett des Kindruck» einer Tonverbindung 
nicht gleichgilllg ist, welche Töne in ihr i'uthalten sind, lehrt schon die 
einfache Vergleichung zweier Intervalle wie der Oclnve und der fT. 
Septime. WShrend dert, wo die Schwin^nn^siahten der beiden TSne In 
dem Vcrhältniss 1:2 stehen, eine Analy.se ^tuBeronlenllich erschwert ist 
und selbst bei Musikulischen nicht immer gelingt, wird hier, wo da» V«r- 
hlillmss der Sehwinj^un^sxnhlen 8:15 ist, in der Hegel auch von I'nrauüi- 
k:ilis<-liun <las VorluindensWn iweicr Tönt- erkunnl. Die lliinnonielehre iinler^ 
scheidet «wischen consoniinUtn und di!>»oniinten Intervallen, femer xwi- 
sohen vollkommenen und ußvollkomiueni'n Conaonnnzen. Als consonnnle 
Intervalle vollkommener .\rl gelten die Od-ave, Quinte und Quarte, bei 
denen die Verhältnisse der Scbwingungsitnhlon als 1 : 2, als 2:3 und als 
3 : l nunret(.'n, als s<dche unvollkommener Art die große und kleine Ten 
uod die große und kleine Sexte, wo die Itelation der Schwingung^zablcii 
A : ft und S : 6, 3:5 und 5 : 8 ist. Dissonanzen dugegen sind nlle abrigen 
Tnlervalle. nnmenllich die grufte uml kleine Secunde und die gruDe imd 
kleine Septime, wo man die VerhSltniss« der SchwingUDg»r.ahleD ausdrflekt 
durch 8:9 und 15 : 16, durch 8 : IK und 1 :7. Wenn wir annehmen, da»s 
diese Unterscheidung nicht sowohl auf den Gedlhlscflwit sieh grUndet, den 
die verschiedenen Intervalle hcrvorrurcn und der ja sicherlich bei Dtsso- 
oanicn umingeoohnier ist als bei Consonanien, sundom vielmehr auf den 
gWlßeren oder gerlngi^ren Eindruck der KmheitI ichkeil, so dürfen wir ver- 
muthen, duss die Iteihenlblge jener Intervalle im wesentlichen eine Reihe 
von Gruden der Tonverschinelzung darstellt. 
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i. Die Beot>acliliuig«n von Stpipp sllmmeo «Umlt durchaus Ubereln. 
Nacli Ibm lussen sich innerhalb des Unrnngcs einer Ortjivo etwa lünf \er- 
Bchledene Grade der YcrsL-hmcIxung aurstcIluD, indem von dorn kui'hstDii 
bis xum oi«(lri|i;sU-n Tulgeude Stufen untcrscheidbiir sind: I) die OcUive, 
i) die Quintv, 3; die Qtiarle, i) die reinen Tvnteo und Scxton, ;>} die 
kleine Scptim« und nllc Übrigen tnlervalle. Von liesondertT Wicbti^^kv'il 
ist dabei die ThsUnctie, dasR diese Grade der Versobmoliiing unabhüngi]; 
»ind von der abüolnlen TonhSbe der Componenlen. Mnn darf hiernach 
fotgendeii GeseU ausH|>recheu: Der Verschmeizungsgrad KWeJor T&ne 
ist constant, wodd das VcrbSItniüs ihrer SchwingungsiiahIeD 
CDDstnol ist. OlTenbar ist diese Erscheinung, die man mit Hilfe einer 
VeT:gleicbung der nüinlicheu Inlervullc innerhalb verschiedener Tonregronen 
leicht fostfileilon kann, nicht xu verwechseln mit der fUr die U. E. be! 
TvnhAhen geltenden GeSt^IxiniiGigkcil. Uier liodot sieh vielmehr inncrhulb ge- 
wisser Orcnicn eim- ConslJinx der absoUtlcn U. E, vgl. § 15, Ä.], wiihrond die 
Cnabbingigkeit derTunverHchmcli:ung^gr.idc von den ubiieluteD rnter^i-hieden 
der Schwlngtinggxahlen auTein dem WBRr-n'schen Geüetx analoges Ycrltalten 
hindeutet. .Mier die un<i hier be-sehiitltgenden Thalsnehen hängen auch mit 
der L'. E.. »ie sie bei »uccessiv c^rl'olgenden Tönen l'e.itgeiitellt wird, nur 
mittelbar xusaminen, und das WEaea'sche Getielz kann schon deshalb hier 
keine Anwendung finden, weil die verschiedenen Intervalle in so verschie- 
dener Weise die Anulyse beeinflussen. Jedenfalls wird man aber autli filr 
jenes Gescla der Tonvorschinclzung unlero und obere Abweichungen anxu- 
erkennen haben. In den ticfstm und in den htfchslen Lagen ist wegen der 
Abnahuic der absoluten l*. K. auch die Gleichheit der Tunver»chmelxungg- 
grade bei gleichen IntervnlU-n nicht an-hr aniutn^tTen. Daraus erkUrt es 
steh nudi, da.ss sieh dii- Musik im allj{cm<'inen mit einem llmfnng \on i-t^va 
7 Oclavvit begnQglf der die Schwingungsxiihh-n \on c. 32^1000 umfosst. 

3. Sehr kleine Abweichungen der Hchwingung.<izahlen von den an- 
gegebenen Verhllltnissen enougen keine merkliche Veränderung iles Ver- 
schmehungsgrades. Es scheint jedoch, als ob eine solche Aenderung um 
so eher bemerkt wird, je grSßer der ursprüngliche VerschmeUungsgrad 
ist, bei der Oclave also rascher als bei der Ouinte, bei der Quarte leicliter 
als bei einer Seste. Uie:^e Iteobitchtung. wonach also die merklichen Ab- 
weichungen von einem Versclimelxungsgradc um SO kleiner .sind, je hfther 
dieser ist, tri(l\ mit expiTimcnleHeu Ergebni$sen Ober die Empfindlichkeit 
für die Ucinheit von Intervallen zusammen. Diese wurden gewonnen bei 
successiver .\ngahe der «'In Intervall bildenden StimmgabellSae und lie- 
ferten bei einem Beobachter t. lt. folgende Reihe, in der die Ordnung von 
der größten xur kleinsten Enipniidlichkeit eingehalten ist: Octa\e, Quinte, 
Quarte, gr. Si'Me. gr. Tent, kl. Terz. !?is:unde. kl. Sexte, kl. Seplinu-, gr. 
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Si^jiliiiii'. Dir oinzigo vTesentlichc Abvvi>ic)iiing von der ulien iinpcflUirloa 
Brilii^ der Yrrsclimi-litiingHgradc biotol die Slolluoft di<r SiH-undc dar, dio 
sicli vii^lleichi atis d«r musÜfalisclti-D LT<.-bungf die girradp dicHcm itilpn'sll 
lu Tlieil XU werdvn pdrgt. «-rklJfrL Es ht inliglivli , d<i»s dii-x- ErM:Ui>^ 
nung sich ku cintT MiiRlx- Stimmung ßr dir VvrscliiuHjtuiig.4f;rnd<- nird 
Ix-nulicn Ins.>w>n. BomiTltcnsvvi'rlh ist nocJi. das« der IVliiirgang eines 
VtTM-liini'Ixungsgrsdeü liKhcrer Ordnung in dii' nifdrigsle Stufe infolge a)l- 
mStiiit'hfr A^^ndcrungoa der Scliwingungsxahl anvennittelt zu geschehi-o 
scbctnl, oiinv dius also die dimvischen liegenden Stufen durehlaufi^n vTvrdim. 
i. VerlSüül man den dureli den Umfang einer ücljive bezcictiueU-n 
lltilimen. so soll sieb nurli Sruiin' der Verscfamelzungsgrad oivlil jindvrn, 
Wenn die Scilwingungsiiihlen der priinüren Tltuo in dciu Verlt3ltni.S4> c^t ''^ 
8>eli«>n. wo s diu Scliwingungiiuilil deo ticreren, J| die dvs tiSlicrcn Tones 

angiln, ferner die Ungleichung | > — ^ i B'll und .v Pino einOnche ganio 

Zaid hl. lüt X ^0, so gohl das Intervall Über in das eine Uclava 
liildende. Ilieraach wOrdo also die Dop[K-lo4;tavt' (I : 4] den niua1!eli«n 
Yersi'limelxung^gnid habi-n, wie die Oclu^c, diu Üuodeiimu (1 ; 3J dunäelben 
wie die Quinte, die Ut'iciinu [t : &) deoKclben wie div großu Ten. Dic«o 
Ueobiiehtung von Stimpf kann icli niobt be^liiligcn. leb lindt; violnicltr, 
riai>!' «war das VorhüUniiu der ViTSi;bnii>l);ung»)£radu von Inlervaltcn , diu 
Über eine Ocinve hinausreichen, das gleiche bleibt, w(e das der enlspre- 
t'henden innerhalb einer Octave, dass dagegen jedes der Inl^^rvalle erslerer 
Art eine etwas geringere Stufe der Versehmetieung darslelll, als das j« 
ent«proe1iende der twcitea Art. Us scheint mir detiinnch, dass «war die 
OitppcWlove einen bllhercn Vertcbnii-Uungiygrad lK>:iilxt als die Duodeiimu 
und diese wiederuiQ einen höheren aU die Der.ime, dass aber die Doppitl- 
w-tavv geringere Vemcbnivlxuog bositxt als div Oetave, die Duodeziine ge- 
ringere als die Quinte u. s. f. In welehem Verbiilluiti» div Ver>rhiii<'Uung»- 
grade dieser Über eine Octave hinausgehend en Intervalle xu den innerhalb 
derselben liegenden stehen, l&sst sieb zur Zeit noch nicht genauer angeben. 
Der Abstand xwisehen den einzelnen unlen^eheidtuiren Graden der 
V«rs4-hmeliung Mrheint mit der Zunahme der letzteren zu waehsen. Der 
Unterschied zwischen der Octaven- und der Quinten versebmvUung ist er- 
sichtlich grußer als zwischen der Quinten- und QuartenverM'liinelzung. Da 
die > erschiedenen Grade der Yersclimelzung in keinem geselziuiiUigen Vcr- 
bültniss zu den relativen Unterschieden der Scbwingungszahlen zu stehen 
srheinen, so wird es sieh vvrbivlvu, die phvsikalische Zusammensetzung 
der Wellen, den Unlersi-hie«! der TonhOhon oder andere rein üuHcHicIia 
Gesichtspunkt« zur Krklüning unserer Thulsachen henuiiuziehen. Dto Ab- 
biingigkeit der Tonversrhmelzung von der Qualiljil der Cumpnnenlvj) iai 
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«ISO siphcrltcli «ine Eiwhrinung, <tie »n einer rein psychologischen oder 
psycba|>hysisi'hea Interprrlalion Veranlai^suiig gibl. 



jt 45. Difi Abhängigkeit d«r Tonrersohiiielzong von ier Inteniiillt 

il«r C^mpftiK-ulfn. 

I. Die InicnsilJit der Coiupoitenlen kflinmt für die TonTerschroeliung 
ta ein«iu doppelten Sinuc in Betracht ; tnan kann nach dem Einlluss der 
absaluten und nnrh dem der rclativt^n InU^nsilJit fragen. Eini? Aendorun^ 
der absoluten lnlen.iilSt der Cenijxinenlen, sofern die relalive dsboi 
ßonslant blvibl, scheint im allgemeinen auf den Grad der Tonvvrsehmcl* 
lung niclit oinxuwirkon. LSssl tuna zwei SUnungnltolfine. dii- iingi^ltlhr 
gleich slJirk i-rkliii(fcn und via iR-slimmlc» Interviill mit einandvr Inidon, 
«UukÜhli«:)) auxtSnea, so ändert sich dii> VerscIimehuDg ni<iht. Dasselbe 
kjinn ni^n tteoliArbten. wenn niitn die Itc^onflnxkiislon, auf denen stdi xwei 
Ncbwingi'nde Slinimgabivlu beÜndcn, beide gleichmSlIig ludeckl, oder idi- 
wechsclnd Slfnet und durch einen Schirm abschlicllt. Die bierlwi ein- 
Iretendi' nliBoliitc Abschwjjcbung und VerstSrkung der beiden TBne scheint 
an deu) Gvsunimleindruck der Verschmelzung nichU eu ündcrn. D«s ('%v- 
Sett, das» die Tonvcrscfamclxunft unabhängig ist von der nbsolulen Inlen- 
stUit der Coniponrntf'R, hat jedoch wohl aui-h eine «IxTe und eine unter« 
Abweichung, indem bei jjnilier Stärke der lM>idün ComiKtnenleu die Ana- 
lyse erschwert wird und ehoaso bei großer Schw^rhc derseltton ein« 
grC&ero Einheil lii.-hkeit der Klangwirkung einlritl. 

:f. Wosonllieb anders verhält es sich mit der relativen Inlensiillt 
der Componenicn. Die TonvorsdimclKung ist in ziemlich hohem Grade vofl 
derselben ubhüngig, Dji» lehren »trhen einfache Ventuehe mit Stimmgabeln; 
&'diald der lte.'U>n»nikasleu der einen verdeckt wird, wilhrend der der 
anderen ofTen bleibt, iriti eine entschiedene Vereinheitlichung des Klanges 
ein, iiimml also die Verschmekung eil Dauiil Undert sieb iiigleiob die 
Di>i>chn (Ten heil des GesanimteindrucLs. Wührend bei dem VerhSllniss der 
Inli'nsiläten 1:1, also bei gleicher abiiubUer SUtrke der Cumponenti-n ww- 
liei jedoch zu berücksichtigen ist, Aas» gleiche Bcixinleiisitjiten bei TSncn 
nicht nothwendig gleiche EiiipIlndungsinlensttUten tur Felge haben, vgl. 
g äi, ''J.j ein Nebonfinander der in dem Intervall enlballenen TCne wahr- 
nehmbar ist, verschiebt sich der Schwerpunkt des Gosammteindruek» bei 
ungleicher absoluter StJlrke der GompuncDl«-a nach dem üilen.sJvslen Tone 
bin, so da^s der schwächere in mehr oder weniger hohem Grade bhiQ zu 
riDcm Anhängsel des stärkeren zu werden scheint. Er bestiniinl, wie 
man sich ausdruckt, die Flirbung des vorwiegend liOrbaren Tuns, und 
die& um so mehr in einer vollkommen einheitlichen Weise, je mehr er 
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selbst in diT TonvprbiiiduDg als liesundcri' OuBÜtSt uufbflrt vomomiut'O 
lu wonlon. Bit flir die Aitiilysv gfinsligst«- Fall ist al&o durch dk' ^(»idio 
obsuluU' Inti'milüt di-r Cuiupont>nl<'n gi-^i-bcn. Nm-li wrlctii-in Gosi'U jcdodi 
dir Ai>iicliTung dor ToDvrrtchmi'lxung mit finiir Yarüition di-r rt^latlven 
liilxniiil^l slaltrin<ict, ISssl »icb y.ur Zeil mich nicht gonauiT bratimmcn. 
Idsbi-siiiidiTc iimsA p» noch dnliJn (icsti-lll bb'ibcn, ob liirr die bekannt<>a 
Rrschcinungi'n dt-s WEBKii'scbtMi G«>s«tEos von EinfluAK sind und wie diu 
<]Uulita(Iv<-D Slufcn der TonviTschinolEunf: dipKcn Yt-rlnuf bi'sliinmcn. 

3. Üan au«gf)ti-ichiii-lN(<' itüiifpitl i'in>T ViTÜodtTuiig di-r TonvrrschitiH- 
xuiig mit diT rclnlivcii Inlfiisilüt der Coiii|»iiicDtcD ist uns in der Kliing- 
farbf (!<-g<-bcn. lUi-r wird im iillgfmi-iin'n d(>r Gnmdlon sliirki-r gchtirl 
als dii' ObiTlÜiif, lind aiicli dii-si- stul'i'ii sich vvit^or in ihrer Inl«-nsitSl 
verscliiiHlcn iih. Jedi's InDtrumenl pOpgt spln» bi^OD<l(>ri* KInngriirbf su 
bciillzi>n. und innn hnt nachweisen lL3nn«n. das? dti'si' Kignn(hUiDlichk>'ilon 
iiuf der viTschii-doni-n Zahl und InteositAt niitwtrlti'iidiT übiTtCne beruhen. 
Dass duix-i niehl sclilcphlhin der Grundtun den Cburakttrr Avs gonznn 
Klanges besiimtiit, i;e]il daraus hervor, da^s nomenllieli in lii<reri:D Ljigi>n 
ein oberlüuri'I<'lier Klang bfllier »ii sein scheint als ein einfarUi-r Stiiuin- 
gab«Hon, dessen Ilfilie mit dem (inindton jenva tlbereinslimmt. Sq kann 
es vorkonimt^n, dass der erste Oberton eines Klanges suiijeclis- starker ist, 
iils der Grundton, da die litlheren Töne llberhniipl bei gleicher Amplitude 
dvr Schwingungen als sULrker einprunden wertb'n nls die tiereren. Ferner 
werden niclit alle PartiullLine eines Klanges gleich leicht aus demselben 
Iteruusgeh&rt. sundern vieU'aeh gerade gewisse ObertUne bUherer Ordnung 
mit besonderer Deiillichkeil. wie x. 0. bei einem ZungenpfciCenklang. dessen 
Grundton das r von täS Sehwingungen ist, der vierte Oberton, da» e~ v«n 
6t0 Si:h\vingiingen, leichler vernoniiiien wird als der drille OlM'rton, das 
<f' von 'Mi Scbsvingungen. Olt'enbiir liüngl dii-se Tlinlsaclie mit dem quali- 
tativen Verscbmelxun^sgrade lusammen. Deshalb kllnnen allgemein die 
ungorad^uhligeTi Oberlüno unter sonst gleichen tlmslttnden besser lieraus- 
gehSrl wcnli'ii nh die nücb'il tieferen geradzahligen. 

i. Die Einbeillichkeil dvs Klangos ist mchrfnch Gogcnstand der Er^ 
klirung gewesen. IIiu.mii>LTi liat in den drei ersten AiiTbgen seiner 
(Lehr« von den Toneuiplindnngrn« Nie empirisch lu doulen versucht. Wir 
sind nach ihm gewSlint, eine Siunnie von Binpfin<iungen als Zeichen eloM 
einiigen Objecls aniusehen, und bedürren daher einer besonderen Hebung 
und eines iillmählieh lu erwerbenden Wissens, um ein solches Zeichen in 
seine Ettfmentt> aufl&sen r.u LUnnen. So ist der Klang einer Geige (ILr 
diese, der Klang eines Clavii-rs lür dieses eharaictcris tisch, und die Ein- 
heitlichkeil des Objects \eninlasst eine einheitliche AufTassung der von 
ihm ausgebenden KIfliige. l)ie»e An.ticht ist sichiTÜcfa nicht »ilrefTend. 
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Krüt«*»!) hat man nie bc^olMirlilet, dasü in d«iii MoiiK-nt, v-n t-in Olirrlun 
lliSrbiir wird, di« Bczieliung des Klanft1^t> nur ein Objecl aiiffaQrt. Zweitens 
nnalysirt der Ki-nner von Instnimi'ntpn . der Musik'T. <lii> von iliofo ({o- 
licIi-Ttcn Kliinxc im ullgomdni-a besser uls <U<r NiflitiuutitliiitiHcho, dem dii* 
bewussto Uexichunji einrs g^hOrlen Klanglos nur vin liastimuilps Instni- 
iiu-Dt hfitilig (liinx ffhlro kann. DriticnK lindct mitn nk-bt, duss im Fflllc 
eines H6r)>an,v<>rdon$ otncs Obi-rtonst aueh alle Übrigen Piirliulluoi- gleieb- 
tritift viTnuinnien werden, obwohl rler ZusaiiinK-nhang sebnn ndl der Anu- 
lyso eines von ihnen nufiEelioben und damit die ßeniehunfc aiiT ein Olijei*! 
|i4>ne)(t^( isl. Vierlonü (lill das anjjtegpbene Princip Jedonrallü »ielil ntr diu 
Einheitlichkeil di>s tiesiimnileindruelts bei einem Zimammen klang. wi> di>cli 
llintslii- blieb gnnx dieselben Vcrhütlnisse. nur quiintitnltv verändert, wieder^ 
kehn'n. Später lial IltlHRor.» diese Ansieht aufjitrgeben und sie mit einer 
amiereo vertanseht, wonaeh d.ts Problem des Klimges nicht »owulil <l»rin 
gesucht wird, das« eine KinheilhVhkeit der AulTassunj; stattlindet, nl» viel- 
mehr darin, daiia eine Analyse ausgefidirt werden kann. Die Unmdinge 
für das letztere sueht er im wesentlichen in der Erralininjj, man milsse 
die übiTlöne, die man aus einem Kliinge hernushllren wolle, vorher ftlr 
sich wuhrfienoiTunen haben. Dass iiueb diese, den Tbatbe.<ilan<l keine.tvvegs 
ersehCpfende Meinung nicht altgemein xulrilTt, ergibt sieb sehon aus dem 
froher Itenierkton nber ilif* Reinheit v ernomnuiier ObertSnu >'g). § t3, 4.}. 
5. Nach einor nuderon Aiin'as.sung ist der Klang die psychische 
HsBultiml« gloiehxeilig einwirkender Nervenreiw, von dunen der eine oder 
der «iidcre durch dio besonder« Richtung der Aufmerksamkeit lur Por- 
ception gelangen kann. Inwiefern mit dieser Deutuni: der Thaliuiehen eine 
wirkliche ThooriL' der TonverscbmeUung selbst gegeben ist, brauelion «ir 
hl^ noch m'chl zu prüfen. Jedenfnils ist es zwockmUßiger, den Klang nur 
als eine besondere Fonu oder Stufe des nllgemeinen Phänomens der 
Vonchmchung tu [»-trachten. Man hat in neuester Zeit endlich noch den 
Versuch gemacht, die Klangfarbe dadurch xu erklüren , dass man schon 
den einfachen Tönen ein Analogon davon, die sogenannte Tonrarl>e, 
zuschrieb. Der Unterschied zwischen einem tlumpfea und einem hellen 
Klange soll unerklürlich sein, wenn man nicht schon den einielnen TOnen 
eine gewisse Uolligkeit oder Dumpfheit beilegt. Diese Tonfarbe andere 
sich mit der TonhOlie, und die Hesullunte dor un den einiclncn Tönen 
haltenden Färbungen tM-i, die Klangfarbe. Es ist klar, dass durch die34> 
Ansieht der Vortheil des Vfrschmclxungsln'griffv gan». aufgegeben wird. 
SicliiTÜch muiis die HcichafTcnhelt des Gesammlcindnicks eine andere .tein. 
als die der einzelnen Componenton, und da der Grad der Vemcbmelzting 
wnti-r Umständen jene (irenze erreichen kann, wo eine Analyse Uberhuiipl 
nicht mehr müglich ist, so werden wir eine ICinhcitlicbkeit des Klanges 
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infolge der Y<>r&4'liini-Iiung sctbtrtv'prsISndlirh finden. Du nun fllMV ni« 
und nirgends «'ine tjuiilitiiliv uniinntpirli- Emi>fl»diinp Innitrlmlh finrs 
ComplexPK vun üindriii-kcn iils iiii-lil vorhaiidt-n m-llfu dnrf, so «ird mim 
Ihr innen gewissen Beitrag lu di,-Ki Gesnninitemdruck Euiuscbrctb^n bubra. 
Allo nicht fiir ^ich wahrfjfnnmnifni'n ObfrtSnc i'in>-s KlanjiPü licfiTn j« 
auch Mi)Ujj-')tK' ihrer SUirko untl (,>uiilil.tl sok-ht' Ufilr<igc x<ir WnbrncLuiung 
At9 Ganitpn, und dio Sunuun diosc-r B4.-itrügo bildet das, was man all 
KUngfarbo bcxt'JL'hnct. 

I). Su fUlirl am dicKo Ersoliciming «uf olnp wichtige aDgcmelno 
psvi-hitlu^scho Thnlsacbo. -Mit di« Uitwirliung unlxwt-rklcr ComponeDten 
für das OanKc einer Vrrbiiiduiif; von Bewussts4^insv«rganp(*n. Man Wnnie 
gt-ncigl sein, di-n Begrifl' di-N ünbcwusstvii liienur aiijtuwcndL-D und 
damit auch dleseni bisbor v«n uns vcnoicdoni^D AuwlrucJc. «inu Stull« in 
der BcüfhrvibuDg der p^vrhifiL-hcn ThotsDchco iiniuwcisvn. Ks n.lrr nictits 
dugogi>n € in/ u\v landen, wt.-iin die iui bishcrijfvn uiilgctbrillcD Bcub.X'litung<-n 
ausscblit'Ulicb tut Entstehung und VtT»-i^ndting lUv^Ki Begritfos Vornnlawiung 
goboten hiilten. Han hat j(.-d<>i;b xuinvi.'<t als unbcwii:4st itiirh soIl-Iio 
Vorglingo lK>i4>jchnet , deren Yurliand unfein sicli (ibi'rbaupt nicbl aus der 
bnorcD Wuhrnebmung ableiten lliest, dEo liJso lediglich aus gowüKcn 
philosophischen l'ebi-rlcgungcn llipBen oder gefordert werden. So hat man 
X. I(. gciiieinl, eine rtüne Psychologie oufstelleD «der entwickeln ta inUSM-n, 
dio mir mit Hilfe »olcJier unbewussleo Zwisebengliedcr durchgc-nihrt worden 
kiinn. oder nueh wohl den psychophyslsehen Panillelisiuus dahin intvrprvlirt., 
daKs Wnrai volUtändigen Iflekenlnscn ZuMinimenhange physischer Processe 
ein lihnlli-hfr in sich geschlossener der psychischen gegenüber gi>slclll 
werden iuUhm>. Auf <lii>suni Wege erhitit man i*io llnb«wussle.4, (Ui.s nicfal 
nur nicht als besonderer Vorgang in der inneren \V»hrnehmung erseheini, 
»ondern «uch durch keinen Kinfluss auf das \Vahmehnih.-)r« sein Dasein 
verrüth. Da wir glauben, eine empirische Psychologie von der Aufnahme 
^noK solchen tlberenipirischen Begrilfs freihalten lu sollen und lu küßn*.-n, 
BO ist lUr uns ein l'nliewiiK.iti^» nur in dem Sinne intiglieh. dass es einen 
wirksamen , abvr fUr sich nicht wahrnehmbnren Bi'slamitheil einer Yit- 
bindung von Elementen bexet'chnet. In diest'm Sinne ist dii.s rnbewusstc 
iduirakteriKliscIi für die Wirksamkeit »weier Vorgänge, nlimlich der Ver- 
KlimeUung und der Aufmerksamkeit. Wie lH>i der Klangtiu'h« die elnxelnoo 
PartiiilllJni' , die den (jrundlou begleiten, sieh tu einem ftessmmleindniek 
vereinigen, indem sie als eim;vlne Beslandlheile nur mit mehr oder weniger 
MOhe erkannt nerden kOnneo, so bildet aurb alles das, wo» In innen) 
gegebenen Aiif^enbÜck des Bevvussiseins nicht die Gunst der Aiifinerksjimkett 
erlililt, ein nn»naly>irU-s Gunics, den Hintergrund gewissenniißeri dir dns 
im Blickpunkt der Autmerksamkeit Stehende. 
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7. Die Klnngriritr iisl nirbl tla» i>iDligt> nunuale Bebplft i-iin-r 
AbhSogilikdt (Im- Tonv«rs«huii-li(ing voo d»r reUtivro InU^nsilSl da 
Cotniwaiiilrn. Ar-hnlk-li^ VoriiiiHc:«' Mit- hier irifTl iii.in .ini-h Ix'i Zuuntneo- 
kl^gpn, in ilrnen mm Z\Ye4:k der Molodit-lUhnuig genis»^ kUagr bcumdM« 
slaA in^R^ebtm wM^ea. Bei jedor fuflgesctii(«a bannoDisrhon Bcgleitiinf; 
einer Melodie tri» <Iif führende Sliaimc vermöpc ihn-r rrlaliven V.T»liirLHn(t 
aiD il<!Ullii'hsU-n hervor, und die Idirigen glciclilvili); crltint^endeu Tßao 
gruppircn stdi um si«^ tu einem Ge>jiii>inleiadrucfc. tift im VerbBltnlss 
weni)ii>r nnülygirt ninl. Mflii kann diin«ch nll^einein saften; Die Ver- 
steh Riel tu iig i»t in der Regel um Mi grOSer, je grflQer der reliitive 
Inten^iliilsunterschJed der ComponenU-n ist. Fi^ner ist dieser EinHu«!! 
wirksam hei den sog.Combioalionst&nen, von deiieo man iwei Oaüüen, 
die Differenzlftne und diu SummalionsC6ne, unlersebeidH. Jeni^ 
werden darpeslrilt durob die DifTer^'R! (U*r Sdininguni^sr^ihlen diT primKren 
TOofl, diesr dtin-h die Summe deri4-ttH-». So iii**l sieh bei iwei Tfinon, 
deren Sehw in^unjisitahlen 25A und 384 sind, der DilTerenilnn von der 
SrbHi»^un};siahl Hü und der Summnlionslo» von der Sehu in^ungMahl 
fiiO fesUtellen. Üaes man die»e T«ne erst so spJII enUliMikl hat (Im 
vurigen bes. in diesem Jahrhundert), lie^l darin iH-^Qude«, da.is sti*, 
naoieiitlieh di« Sinumalton»löne. relnliv sehwaufa sind, t'eber die obji^cUvv 
EnUlehiin^ dii>«er TSn«) ist noeh niehla Sieheres bekannt. Zwar bat Bbui- 
■OLTI dureh ejne l)rri*chiiun}; j^eteifct, tbi5X beide .\rten von CombinalJons- 
lOnen dureh da» Zusammenwirken xweier ventehiislener Tonwellen henor- 
gebi'D. Welches ab«r die Beiiebiing: solelier seeundör entslandenen WHleu 
zu dem nehilrapparat ist. steht noeh nieht fest, und die ThaL-uii-he, dass 
aiieh l>ei relativ sehwaeben priiitUren TOnen liemlieh deutlielie DifTerenitOop 
gebfirl werden kUnneu. weist darauf hin. dasK die Bedingung (ttr ihi% 
Enlatt'liting ni'-ht biliiilicli in jener nur bei slarien priiiNiren Sehallwellen 
clotrelenden Bildung resuUireiider Seh« ingiingen gesueht wenlon durf. 
Deshalb bat man neuerdings venmuthet, dass die DiffenenilCne nichts 
anderes siml, als die bei einer gewissen Oesehwindigkeil der S<'hwebun- 
gen einlrelenden sog, SloBtUne. Sefawebungen sind Inten.sitütssehwnn- 
kungen, welche besontlen deutlich bi-i einer geringen Versi'liledenbeil der 
Sehvvingungs/.thli-ti priiiiürer ITme wahrnehiulNir werden. Ihre Zahl ent- 
spricht genau der lliffereiu Jener SehtvingUDg^iahlen, da die Biuxima und 
Minima der Intensiliit, das An- und Abscbwelleii d^r Tnnstürke iü Qtrvr 
IlOuilgkeit obh'in^ig sind von der Periode der lusammen wirk enden Wellen. 
Wir<i nun der Unterschied dieser Perioden vergrßß«-!!, si> iiiniml auch die 
Schnelligkeit dieser lDl<>nsiliilS8chwankungen tu und es kann dann »chließ- 
lich ein Ton b^rliar werden, der seiner UUhe nneb besUninit Ist durch dir 
Zahl der Sehwehungen in der SMundv. 
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8. Sind i)io Sohwingiiiigsiabli'n ilrr milciruiitdiT !>i'livvi>hungen liil- 
(Icnitf^n TOm- wrnig vcrüchicdm, tio pflogt ninit nur nlni'n Ton lu htiren, 
der hiild slürki-r, kilil schwJicIier ji» werden sfheinl. Wird daffegpo jt-ni* 
Diffvrcnic (iriißi'r, ho oinpündct mnn dk oiniolneo Tttne neben d^n Scbn«^ 
hiingen, dio üii> iiiItt'ioHniU'r hildcn. und nußfrdi'iii nw-h einen drillcii Tun, 
der notier nls StoB«in, noeh ids UifliTi'ntlon Itczeiclinrl werden kuoii. 
deKscQ Schwingungsinhl zwischen denvn tWr primSriMi Wellen in di*r 
Milte lieul und von den Sohwniikiiiip-n der Inlensitüt am sliirkiilcn orgrilTea 
T.u sein seliciiit. Ei tjisst sieh veniiiillieii und (lieirretJM'li begrlindm. da»g 
<Uc3or Ton auf vln«r MiU-rregnng niilllrrer, xwisehm dpn d«'n primfinti 
Tiinen dicnnulen Percvpiioiisfiiseni liegender BeHiiindllieili- des (leliar- 
apparats henilit. Wahrüdifinlieli wlnt man iinnchuion dürfen, dnss die 
DilTerenztOne anden* EnlstehiingsUedingungen bnl>cn, nis die StoBtSne. 
N'nmenllicli weisen damuf hin die TlmNnrhcn. dn^s bei eonsonanlen tnUT- 
VHllen, n*u die Schwelmnften sUirk x urllrk irden , bilTerrnzIfine rdaliv 
deutlieh wabmcbiidtfir sind, rerner, dnss bei viow Yersebiedenbeit der 
alisoliilen Inleiisiliit dor priuiüren TSne die Iti-dingiingen nir die Knfi^tebuiig 
von Stoßtänen besonders gdnstig sind, wlibrend ftlr die F-ntülebting viin 
DiCTcrenstflniM) deren gleiebe nb&uliile IntensitAt errorderlieb iül. Pilr dtw 
SumniutionslSnc b»l mim <'ntspre<.'hend vcrmutlu't, t\oss sie keine lM!»ondpren, 
nbgcM'hea vun den OberlCineu, beklebenden TSno sind. Alter c« gchcinl 
nneh neueren Beobaehtungen, diSK sie gerade unter L'mstiindea deullieh 
bSrhar werden, die eine merkliebo Knistehung von ÜberlBnen kiiuiii 
bedingen, wie t. Q. bei einem }>i'hw ingungsverbültniss 1:10 der primüren 
Tdne, wo der nebnte Oberion des lieferen Klanges kaum noch wnbr- 
genommen werden kann und dennoch Ivei <lem Xusainmenkiingen iH'Jder 
Töne der seim-r n-lativen Si'hwinjiungsznbl 1 ( enWprecliendi- Ton ziemifeb 
douliieb gehiVrl wird. Mnn untcrsebetib'l auch noeb Sunminlions- und 
DifTereailtlRe zweiter, dritter u. s. f. Ordnung von den bisher altoin er- 
wlihnlen erster Ordnung. Hin Üifl'erenilun zweiler Onlnung ist i. B. 
gegeben, wenn «lerjenige erster Onlnung mit einem der primüren Töne 
einen DttTcrenxton bildet. Hiebt imitier sind diese CombiiinlionsUtne bfilierer 
Ordnung sebw-lcher al» die erster Ordnung. liin nülitTCS Eingehen auf 
diese Verhältnisse kann hier nii-hl erroleeu. 



j( 46. Die Abhängij^ktit der TouTerschmflzun^ vou il«r Anzabt 

der ('oBiiioceHteu. 

1. Si'bon in den bisherigen Kriürteningen haben wir von einer Ne&p* 
sahl von CoMiponerilen nicht nbseheu kennen. Sind doch mitwirkende Obcr- 
iOn« und ConibinationstJine, die nut den primüren oder mit dem Grundlonu 
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lusiuiimen uuflrelcD, uine Krwfitcrung der durch oin olnfiiohes Intervall 
gp|)ildi>lcn 2ähloii{trmEi>. Aber wübrond uns dort nur der Kinfluss der 
InlfDsiliit inlcri"8«irtc. bitinrf es hier n'nrr systi-iii.iii^iln'n l'nUTNiirhunft 
durübiT, wrlchf AciidiTunucn in den Vrrschiiu'lKiinjtsgradcn i-inlfolcn, 
■w«RD tu swei ein InU^vall bildenden Tflnen ein drilter von lUgvISlir 
gleicher »hsolutfr S1iirk<- liiiiiiulritt. Man nennt eiiir Tonvi-rbindung. die 
nuH luplir als xwei ijlvichtoiti^ iTkliii};cndt:n Tönen lii-slubt, oint-n Act-wnl. 
Von hi«ondi>rc>r Wklitigkeit ist fal<>r die Frage, ob die durch die AncabI 
der Güiiipanoolcn IteHtimmlen KinllUsso von der Hi'inhpit der gewlihlb-n 
Töne abblingig sind, ob piil andrren Worten die Klangrarbc eini* Vcrfln- 
deriin){ dieser KinOflsoo berbeifUhri. Ivs scbeiot nun nach den Bt'obacb- 
1iin){en äTciKcr'w, nach meinen eigenen und den iin musiknlisclien VtrhUll- 
ni)iM>n «Tüirlitlirhcn TlmlHOehrn, diiSH es im a1l){emeinen )tlei«'b(i;iltifC tM, 
welWie Khin)jf»rlii> die in einem Aüconlo enthaltenen Griindtrme besitxon, 
insofofn wenig^lenü die hei vtfiwiliiedeneo Zusiinniionklüntc-n beAlchenden 
&i>zidmngen zwischen der Vi>rschmelzunij und der Znbl der Compitnenteo 
relnlls' die nIimUi.-hen bleiben, wenn auch absolut genuininen der VerM-hinel- 
xungsgrad bei Kllin^cn in der Begel bSher ist als IteJ einfachen Tflnen. 
Diese TliBtsiiche erleifhlerl die Untersuchung wesentlich, da es ja nnr ouF 
die relative Itceinßussunit der einjEcloeo TuDvcrschiiiclxungsgrade durch die 
Zahl der Coinpflnenlcn «nkuiunil. Nur in gewissen FStlen, wo slllrkem 
Obertüne Dii(uirk<-n, %vird »ieherlich der Verschinelzungsgred nicht nur von 
der Zahl der GrundtSne, .sondern auch vuu der Qtiulilul solcher überlOno 
nbbSngvu. 

?. Si-btsijen wir nuf dem Ciavier in d^n mItlltTen Lagen c-y-e' an, 
80 hat das liühiTe c Octaven- und Quorlenverscbnielnung, das tiefere r 
Oclaven- uml Quinlenverschmeliung. vv.lbrend g in Quin'«"»- «nd Quarten- 
versi'hmeUung steht. Jeder von diesen TJinen scheint in dieser Vorbin- 
duDff deullicfaer hcrvorxulrcten, als wenn wir blull das Intervall c-c' oder 
c-g bildeten. Dagegen werden y und c' in dem lnti.-^rvan g'c' dvullicber 
gebtirt als in jenem Dfeiklaiig, Analog verhüll es sieh mit dem Ae- 
«>rd fs-'l'- Hier erRihrl f Socunduu- un<l SexlenverschnielKung und er- 
Mbeint weniger deuttkli, aU hl dem Intervall f-g, und deullieher uU in 
di'in Intervall f-d'. Femer steht y unter dem ICinOuss di-r Schunden- und 
Quinten verscbmeliung und tritt hier klarer hervor, uls in der (Juinte S'd', 
und unklarer als tn der Secunde f-g. Man ihirf daher wühl allgi^uiein 
sagen, dass sich beim Zusammenwirken mehrerer Intervalle mittlere 
VerscbnieUungsgradc ausbilden. Die Wirkung der größeren Ver- 
schmelzung scheint diejenige 4ler geringeren theilweise aufiuheben und 
umgekehrt. Für die mnsikall»ehen Wirkungen ist dies Verhalten von 
grußer Bedeutung. An hierdurch die dis^unanten Intervalle wesentlich 
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gemiltlorl uad IQr äslhvtiiKrbc r.ir<-ck' liOHStT vcnv<'n«)bar wiixlcn. So weist 
t. B. der Tfrt-Quart-Apronl (/-/"-j-A, »Üo I)«kaniili* riiikcItriiDi; iles Sep- 
liiii«nii<vi>ril<\4, von der slürcfKli-n UllrU' iltT Soi-iiiiilt-avt'nu-limi>liun^ nicht 
mehr viel auf. 

n. fifht man Ober rii** Gr^-nien oincr Odavu litnaus. so fintk-t ninn 
cli« nlimlidu-n Vprlililtnissi-. Auch hier liütk-n stcli iiiilllorr Wrurbiiu-huDji;»- 
gratlo bei di^r Combioation uipbrvrfr Töne oder KlSngr naeh .MnBgabe der 
den einxclnen Intorvaticn fllr sith xuzuspreebomlen VerMrUineUunftsirra«!*'. 
Wird die Zub) der Ooinponeiilcn veraiebrt, si> trill bald nwirli fin weiterer 
difi An«lysp orscbwcrcndvr Umstund binxu, nSnilkh dir Enno unu4vr Aap | 
ineriMiiiikeil, die L'DHihitfkeit eine größere Znlil [(b-ii-li Heiliger VorjjSniie 
fcleicbitiüDii; im bei>b.iehleu und «u beurlheileo. I>e.ibiiU> beschrfinkea wir 
UDH fllr die Keütslcllung des Einflusses der Componontenziihl nuF die Ver- 
»chmeixung auf jenen einfseUsten Fall eüier Verbinilung von ib-ei Tönen 
oder Kllingen. Auch hier können wir nalUHieh die Erkennung einer sieUeren 
GesetxiuflUijikrit erst auf Grund genauer, quanlilulivor BosI immun gen (tb^v 
die Grude der Verschnu-Itong cr^vnrlen. Wohficheinlieh wird dann «ucb 
die Zahl der Coni))on<-iiten weaonllieU ge^leigerl werden künnen. du man 
die Fühigkeit diT Analys« für die finxclnen lieslandtheiU« der Verbindung 
winl gt^sondert prllfen mOsücn. Ein Verfidiren. welches pvenluell djiiu 
dienlich wäre, wflrde dnrin bestehen, die Inlejisil.lt einer Componeule lU 
besliuimen, die erforderlich ist, um sie au» einer Verbin<lung beraiishOren 
SU kilnnen. Yorlliulig stehen jedoch der Anwendung einer solchen Methode 
die Sebwicrlgkeiten entgegen, di« eine praktieable objective ToDSllirk**j 
uicsxuog bereitW. 

(. Zu den ausgczelehnolen Beispielen einer Verse hmeixung inehrrror 
Tone geliRrt .lueh hier der Klang. Wir haben in g 15 nuT den F.inftu»s 
der roluliven Inlensitüt bei dieser Verbindung von GrundLon und Obertünün 
hingewiesen. Aber sielierlieli ist die Seh» ierigkeit, einig« der ledleren ku | 
bemerken, nicht lodiglieli von ibnT relativen Si-hwJicbe. sondern «ueh von 
der Gr5Be der VerM-hmeliung ubbttngig, die wenigstens die ersten PoniiiU 
Iflne des Klanges unb-reinandcr besitien. Bi-kannllich drllckl man die Vw- 
hilllnisse der Schwin^ungszuhlen IHr den Gnindlon nnd Sfine lugeliOrigeii 
Obertöne dureh iUe Keilic der eiiifaehen ganzen Zahlen I : i : 3 : 1 ; 5 : « H. P. f. 
aas (vgl. § I [;. Man sieht. Aixm hier bei den ersten farlinllOucn lauter liuhe < 
VoTsduneUungsstufen, die fk'tave. die Quinte, die Quarte, die grolle und die 
kleine Ton, die Üuodezime u. a. vorkommen. Darum itit es aber xugleieh 
eriJJirlieb, das» gewisse übertSne, die geringeren Verschmehungsgrad mitj 
dem hier baupKichlieb xu ber(leksiehti>:pnden Grundtun bilden, deutlicher 
gehfirl wenb-n künnen. Die Behüuptung von Swiipf, dnss der Versehnael- 
zungsgrad zweier Kitinge dersclbo sei, wie derjenige zweier Tfine. diu diui 
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gleiek« üäha hestlx«!! «te di« (irundtSne jener, kann kh nirltt b«itt.iiift<>n. 
SehoD eiQfi eiarni'lie Ver^loichung eines von StlmingialHiln nii^r^cvlioneii lnli>r- 
vnll!« mit den)üi>lli«n nus Zuiigcnpri-ift-nklängcn gohiUlcli'n .ii'lieint uti leh- 
ren, (liiHS (Liv ViTSL-huielxuntt bW Klilnjfcn eine (trilUcre isl, ulfl Ih^i TSnvn. 
Außerdem ubiT w idcntprivlil jener Ansii-bl dio Tbutsncbo. dasa dl« Vvr- 
»ebmcliung x»i;ier Kl>iri);i- von glfkher ll&lie ik-s Grundtones, nbcr rer- 
acbicdenrr Klnnjirart»; Leinesueiis die^i-)bi> isl. wie dicjonifie xweier Klänge 
deKKfIbi-n Cinindcimi'.'i und gU'ivh«r Klnu^farbe oder \vk> iti^jonigo einfacher 
(|itulitaliv ^leicbfr Tjine. Denn wrdm-nd in den beidcin lelil^-n l'SIlen die 
Verse liniehung eine l«diglirb inlenniv«' ist und dJo Analyse wenijistvns der 
GnindUioe von cjnjindi'r niclit mcbr gellnfien kann, iüt es durrlinuA mfig* 
lieh, die leUloren in dem ersten Kallo neben einander in vernehmen. Bin 
Unisono von Instrumenten verM'hiedencr Kbingfarbe lüs«t eine Untorsebet- 
dung der einzulnen KIüak« gleicbcn Grundlons sehr wohl xu. Kbcnso 
erscheint mir dl« Oetnve bei Klängen «ot^rbiedcn slflrkere VerHchuieliung 
XU bosiUen. als bei Tünen. Während es mir bei SlimmiiabMn regeltnif&if; 
geliu);!. das Intt-rvall der Octave als eine Znelheit vun Tönen xii erkennr'n, 
aind mir Kuweilen Tüusehuogcu begegnet bei oberlonreiehen Kitingo». Eh 
Ut dn^ an sich ganx nalHrlieh. weil in einem Klange der ei^te Uberlon 
mit dem lirundlon berciln die OcUivenvorschmelxung bildet, bei der Her- 
fileltung dm unlsprechenilen ZuKOiuniiMiklanges atso nur eine VersUIrkung 
jenefl Oberlons. Leine neue Qualiliil einlrill. 

S. Auf liie TlmlSiielie, d».*s bei einem Zusnnmienklang entweder der 
Grundion des einen Klanges mit einem Oberton des andern otlvr Ober- 
tfine beiiler (iisaiDirienrallen o<ler diu Beziehung aiiT einen geniein.-<auieit 
Gniodton i^xiMiii. b;it niim den Begriff der Klangverwandlsebaft bt>- 
grUnrlel. Hau unterMrheJdei v4ite direcio und eine indirecte K[an{|[- 
verwandlsehafi. jene besieht iwisehen zwei KlAngon, wenn sie gemein- 
sume PuTtiallAne entliulten. diese, wenn sie einen gemeinsauieu Grundion 
baboD. Die direcio Ktangverwandtitehan ixt uui so grOBer, je großer die 
Zahl und die St;irk,e der (llwreinstimmenden Piirli.i1ll>ni^ ist, Dh mm die 
Stlirk<! der OlK-rtoue im allgemeinen mit wachsender Orrlnung.ixohl alK 
nimmt, su kßnnen nur solche KlSnge eine merktlehe direote Verwimdl^ 
Kh«n besitxen, bei denen die Scbwingungüverbailnisse ihrer GrundlOne 
durch kleine ganze Zahlen eusgedrUekt werden. Da Tenivr die Zahl der 
BUsummenfHllenden Parliidlßne um ku geringer wird, je weiter enlFemt vom 
Grundton dio ersten fllK-reinslimmenden Oberlöne liegen, so wird gleteh- 
fulls die N?ihe der gemeinsamen i>artialt{ine und damit die KInlnholt der 
die Gnmdtline iweier Klinge ansdrilckenden Sehwingungszahlen ftlr den 
Grad der dinrcten Klang verwandtsebafi tnaßgel>end. DJe lodireete Klang- 
verwandlsi^ltall ist um so großer, je näher der gemeinsame Gnmdtnn den 
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bi-idiMi in (litmcin Vi-rbültais« sli.*ht<ndfn Klürtici-n lit^gt. AiK-li «Hes« BoHtiin- 
itiiiii^ iiiiicbt <lcn Gniil der Vi-nvaiidlsrhafl iihhän);!); von (I«r GrisDf iUt ili<* 
GniiKlIiini; xwtkT Kliingi' ungrbvniloii S<'hwiiigiing^iahlcn, «In ein ^emoln- 
saiDcr Griinillun, den wir diin^ti dit> Zahl I bfxeirlinen kennen. luilUrllrh 
den Kl:iii^<>n wn dem Vt-rhilitnios S : 3 nlllier liegen muss, nis dcn<'n vi>n 
doiu V«-rtiIillniitH S : 6 ii. h. f. Mnn »icbt leiciil «in, diiss dio auf Holrb*» 
Wi'isff hprsli'llbaro Refbo von KlangvcrwandlscIiHnsjiradpn subr ähnlicb wird 
der von uns frllbcr an|!('tipb('ni.-n Ri-ibi- von Tonvcrscbiiu'liuRgSftlnrfii, 

6. Id der Tbnt bnl luiiii Trühur innmvnllieb IIelhuolt/ '. lunl WhkdtI 
ditf mu^iluiliMcbo» Verhi1Uni$si^ dt-r ConMinana; und Uissunani. der Harmonie 
und I>isbiiriui>nic, soweit ni<-bt drr iiniinttcnehmv F.indnirk dvr Sebnrbiin^on 
bei disaonintnden Intervidlen (vgl. § 18, i. f. tieraniieio^en wurde, nuf die cr- 
wribnU'ii IW.iebiingt-R der Klangvenvnndtscbnft icurilckgenibrl. Djiss sie nicbl 
ousroichl, um jene Krucbeinun^en xu erklJlren. schein! aus Fol|;endeni hervor- 
xugebei). Krütlicb kann das gnnx illinliche Verhüllen der Consonanx und 
l)ii(&onanx bei einfuebun Tßncn und bei KlSn^ten von verschiedener Ktnnfj- 
Tarbe aus den Rcgtflo der Ktangven.vaiid1»>eb»n niebl wohl erklilrt werdtiB. 
Denn nach !bn<-n mn^sle bei InU-rvallen. wo gnr keine uenieinüniiieD Parfiat- 
Wne v«rkoumn-n. weil sie aus reinen Tönen gi-bildil wenlen, die Coo- 
sonanx oder Utssominz entweder gnr nicht vorbanden oder sehr wescniHch 
verlinden sein. Kbensu mUsslen KlSn^e versehiedcoef Klangfarbe, bei 
denen also die Uberlöno in versehiedener Ziibl. St<irke und QualitSl bv- 
Uioiligt sind, sehr ubwcicbenden Cbarukter ihrer Harmonie oder UishuruioDi« 
aufweisen, u-uk niebl der Fult ist. /weiten!^ aber stimmt iuirh die Reibe 
der Versebuiekungsgnide niebt tulMiimtig iiberein iiiil derjenigen der 
Klangvenvaadlu-hiiRsstiiron, und der Unlenieliied rälH in RUeksicbt ant dii> 
RUisikidisehe BedetHiuig der belrelTenden Init-rvidle entschieden i\i Ounslen 
der V erst Urne kunj; ans. So besiUI k. B. die Duodeitime eine grCÜenr Klimg- 
vvnvundtsefaiill als die Doppoloelove. Denn wlibrend dort mit dem enden 
und xweilen P.-triiiillun de^ höheren Klunges der dritte und seehsle deK 
lieferen xusnuinienfallen, Uimmen hier mit dem ersten iiml xweiten l*lini«l> 
tun de» hfiheren Kbmge» erst der vierle und nehl« des lieferen Gberrtn. 
Nneb den Regeln der Tiinversebuielzung dagegen bi'siixt die I)<i)>|irloelav4< 
einen hüheren Grad dersidlten .ils die Duodexime. In der Musik gilt nuD 
XWvtfeltos jeneK Inlervnll als das eonsonantere. Ferner ist nni-h den Regeln 
der KlnngverMmidl^i'hull gar kein we<(entlieher Unlersehied EwiiU'hen der 
kleinen Ten und der kleinen 8e|>liiuo. Denn es falle» bei jener xusjunmcn 
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DiiSrnnmiiiunFM KtaaKvnuuudlKehnnsiinKlii mir x. TIi, mit den olica nucii Wvspi ileli- 
tiiilL'o juMiniiirublleii und du* HxLnnnLTX Ha neinpnllicii itir KrLIimiag der Klanif- 
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*\er sechste Partialton (l>rs ticfcmii mil dein fUnften des liälierou Klanges 
und Ui'i dieser der siehenl« Partialton des lieferen mit dem vierten des 
l>Oliercn. bagegt-n lehrt die Tonverst-hiiiekiinf; d^r kleinen Tenc irtni-n 
doullieli li{>]icren Gr*d l)cixuni«flsen als der kleinen Seplime, und aiteh 
liier stellt Nieli die uiuslkaliiiche IlaruiunieU'bre »uf ihre Seite. Hndlidi 
drittens erseheineo die StiiTen der Klnngvemnndl^'hoft , inshesondore <ler 
indireiien, luelir uls intvlleetuclle Uexiehuiigen. denn nls Kinplindunfcs- 
verhiillniss«-. l>enn der genieinxume Gniadlui), deiisen Luge den Grnd der 
indin>eten Kliingvenv.indl!(cliiift beslimtui, iiU iins. da es iJnlerlßnu niehl 
gibt, nur in der Form vun DilTerennIßnen «der BS!>o<:iJiliv niitrrre(t(eo Ton* 
eniplindungen gegeben. Die grölte SchwHehe solcher Töne, die wir niieh 
vieir»L*b bei den gvmeinMUlien PartiiillCnen vorfinden, ist sicherltth keine 
genügende Gnmdlage fUr jene deutlichen Yerhüllnis»e der Ibinnoniu und 
Diidiuriii onie. 

7. Unter den .Xororden nehmen eine aiisgeteiehnele Stellung ein die 
beiden gegenwürlig herr«>i-henden S)»(etne in th-r (inKTtbunen Mn»ik. das 
Dur und dns Moll. Die ursi)rQngli<.'b<' Itedetitung des mit diei>en iM^iden 
Nutuen bexeiebnclen Gegensatzes berulil nicht auf einer Versrbtedenheit 
des Zusnminenklanges. sondern auf einer solcbeo der Roielcbnung und 
ivuhl auch der Tooleiler. Die Tonfolgo fg u h 'h =:i, B durum; n.-(nnte 
inun hart, ilic Tonfolge füf^ 'fi^fi, B mollflj ilagegeo welch. Mna 
sieht, ditws der L'ntersehied der Beielchaungen dniiiids «.-Inen gnnx iinderi'n 
Sinn hiille. iils beule, und e^ ist nichtig, sieh dii-.ke Th>il»iiehe xu ver- 
gegenvvürtigen. damit man nicht aus den Namen einen vureib'gcn Schluss 
auf den Clinrakler und die Sliinniung sulehcr Aerorde xiehe. Wenn 
wir d»s reine Riii|>tindungsverhlillniss bei dem Duraccord v~e-g |>ril- 
fend gegen ilberslel Ion dem bei dein Mullacrard c-et-g herrschenden, 
60 linden nir vielmehr den Gesiuiimlt'indriiek in dem zwelli-n Pulle 
härter als in dem ersten. Es ist ollenlmr, diu;» die Verse b ine U 11 ng b<-j 
dem Mulliu'oord eine geringere ist als bei dem Duraceord, worauf aiieb 
»uhon ilie früher vgl. § i3. R.l -ingi-nihrten Experimente llber dii- ihnen 
enlspreeb enden iteaetiensieiten hinweisen. Man pflegt mit ililfe der Kl.i»g- 
verwirndtscball iliesen Unterschied des Atoll und Dur auf den t'nti-rw'hied 
der dircelen und indireclen Klangverwandlscbaft bei beiden xu bexiehen. 
D«-nn der erste gcmciusumc Obertcm ^on c-e-g ist der neiiulu Oborton vun 
ff, liegt also drei Oclaven und eine Tcrx (Ibcr diesem, wiibrend der cr*t<i 
gemeinsame Obertun von c-es-y der drille von </ oder eine U'ippeloi'lave 
von diesem enlfernt ist. Umgekehrt verhüll es sieh mit dein gemeinsamen 
Grundion bei beiden .\ecunlen. Da nun im nllgeiiiein«D der Grad der 
direelcn Kl:mg\erwtmdlsehnn bedeutungsvoller ist, als der der indireiHen, 
8« würde hieraus folgen, dans der MoUnecord wegen größerer din-etcr 
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ViTwflnrltsrltiift der luinnaniBclirre sri. Anc-h ttifse Conücqneni stiiniiil| 
niVlit mit <Ji>n Thiit&aclii^n. Aber niirb die fit-soli« «liT TonM-rsohini'Uiinf: 
);(>)>on noch keine sichere KrkIKnmg ftlr den L'niersebti-d des Dur und Mi>U, 
WHon man nicht annehmen will, wbs nach des besanderon NacliweiseHJ 
bediirf, diis« die ReihenTolfie der TonvcnchuielxiingSi^nide entsprechend der ] 
TonliCbe der rintelncn Cotupuncaten von wesentlichem KinOu»:« irtt. Denn i 
tn der Verbindung e-es-'j ]iubcn wir es mit deoMdb«« VvnchnieUun](Sftlufci] ' 
XII ihuR. ulo in dem Ai'cnrd c-e-i/. Der UnU'rMohiod besteht nur ibirin, d.i<i!i 
in jenem Pidle die kluin« Ten licl'er, in dicMRni die groBc Ten tiefer lie^t. , 
Mnn inOsKte also annehmen, dnss der Vcisehmeixungtigrad eines Acconlesj 
verringert wird, nenn die ntedrigeren Stufen der Ver»ehmetzim)E tiefer j 



]J 47. Eiuige weitere Bediagiingeu und Ersi^heittitngen 
der Tonver^iclinelzun);. 

1. Die Große des Abslandes itweier TSne von etminder kann die 
AlUilvse 'ihrer Verbindun)« insofern beeinllllsson. als ihre Lnlerteheidluirkeit 
b«i einer gewissen Kleinheit der Scb» ingungsdiffercnz nufliUrt. Es ist nun 
beuierkensweHh, ditss die l'ntemchiedKseh welle bei gleiehieUig crkllugonden 
TRnen «rlipblieh (trßßer ist, a!» bei sueccsiüv eintretenden. Ferner machen 
sich ((erude hier individuelle rnlefsehiede besonders »tark ffeltend. Mtiu 
liai bei tinmusikulisehttn i^MTSoncn ||tleiehx«iti|t xugeffllirlc T7ine, die ein 
lnter\nll Itbcr die Oriavengrenxe hintiu» bildeten, tmanulysirliar gelinden. 
Jodenlall» aber darf man niolit ohne weiti're.-i luigen, doss, je grüBer dur 
Unterschied xwiHehen swei TSnen ist, sie um so Icieliler gesondert pereipirt 
werden kennen. Denn dieH wllrdo mit der Tbalsacbe der qualitativen 
Verst-hineliungsgrnde nicht in Einkhmj; gebnieht werden künnun. Su durch- 
krcuien sivh auch hier versehiedono Kinfiflsse, die im oiutvIncD su Baa- 
dern ntnht immer möglich ist. bnmerhiu weist die Krselieinun); tlvr 
Ilernbself.nng un.4eifr i]imlit.itiven V. B. bei ninaillaner Ivinnirknng ztvoler 
Tftne wlodcrum auf dio Thalsnohe dor Vi>rselimeh(m]( selbst unxwet- 
deuiig hin. 

i. Ks giebl niehl wenige Individneu. die densvlb«u Tun mit dvui 
oiooD Ohr in mtderer Tonh&he hören, ols mit dem underen. ohne dass sie 
selbst dnvon %«issen, fiitls die Stßrun^ niehl eine gewisse ti rem e (Ibersloigt. 
Diese sog. Di|iliikusis kann au<.'h auf ein Uhr beselininkl vorkommen und 
vorllbergehend oder dnuemd, auf bestimmte Thcile der Tonregien be»chrSakt 
oder von größerem L'mfange sein. .Nfieh Ueobiichlimgen von STtiiirr ließ lach 
der Unterschied xweier jeilem Olir Itlr .-lieh applieirtvn Slimmgubeln auf 
IS Schwingungen vcf^crOßern, nline Aus* unter Aiis«ehlui» von ^-hnebungen 
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tniso bei vcrbSKnlssnitlBlg ^«ringirr InU-nHltai der holden Tf>ne) ji'nn DiRV- 
rens bomerfcl wurden konnte. Brsl Um rinoui Uutoncbipcl von SU Scbwtn- 
fsiinßi'n war dor l^inHriirk oiitiitrhk-di-ti uiiri-iu. i)ir> Scliwclle wDnIp fllr 
die iiiilorsui-h(o millliTf Tonrc^Kin ditniidi elw» 16 ächu'in)cii ■■);*■» tK-lru((cn, 
nlso ungcrnlir fünfiiit mal so groß »vin. uls hvini «iKriH-sKivoti l^rUingf» 
der Tlimr. Dir idisoliili- l". K. si'ln-int hit<rl>i>i mit warlim-ndi-r TiinliJiho 
(.'infurli at>xunc)iiiii.<n, w-tlircnd dir rrlntiv« von der Tlofc liis eu Hhit niill- 
IrrpD Rngton wSobst und l>oi wi'Uoror Ertifihung wiiMJor Jiinkl. Kn wSro 
Mflnsrhr-nswcrlh. iliosv lh-<il)iii:lilitnt!cn, dio iirli nsiWi gctfiHMilUclii-n lYlt- 
fiingt-n im allgeini'incn lionUitlgon kann, systcuialrseli tliircliitiilllhri'n. Aul- 
Tidlt-ntl ifll es, dosR l)«t obcrlonroiobca KIfingen die Unit-rscbfidiiag glvicli- 
x^'itigier einandt-r naboUejii-ndcr Töne li-ichlcr lu (icliDgcn scheint , nU bei 
■.■infuchen TOncn. Wahr&i'heinlk-h wird iniin dii-su .Ibwi-irtiung ituf di» 
Mitniriun): der dort durch dio OlH-rUinc vcrmillullon »loriüirhvn Unti*r* 
si-hivdc zurück! ufnlircQ habi>n. 

:i. L'nU-r dt-in Titel dvr r.linnlichcn \>rliäl(tii:s»r l*orUck!«irhtigvn 
wir dii> EinflU&Kv, \vplrh<> durch div l.ui':diiMili'>n der dnxelnen GAi»)MnrnIcii 
aiir dir Annlv)"' ciiirr Tunvcrücbinolxnng bervorgobracbt worden. Dil «.-s 
«inen Orhjirsnioiii in dem ultndri'hi^n Sinne wio i-inon (iesicbtH- und Tiul- 
niiini niclil giltt, SU bestohl diiH rllumlii'he Moment bei den <jcb6rs(|UidilJit4.-i> 
lediglich in der associativ bi'5tinu»lea Elichtutig und Knircrnuug i^iaer 
Sdiallriuelte. also in der Angalx' ihres Ortes. Eine soicbe Ueslimntung 
kann erfolgen mit Hilfe von Gesii^htsvorslellungen . mit llilfo Min Ta»lvur- 
Btellungen, oder au<.-b in der Ponn eines unuiillellKirt-n rnheiU jvgl. g 6i]. Da 
die verschieden lecidisiTten Töne dadurch nicht eine wirklieh ränroliche _ 
8oDdenm^ i-rfübrcn, so lassl siob li*-i dt-r Vfrsrhmelitnnj; sehr wohl, ohne 
Becinlfäi-hti)iimg ihros eigentlichen CharakUTS, der Etnlbiss nulchi-r Orl»- 
bi;«tiiimi<mgen unt<T$uchi>n, iHrrbei xnigl *ii-h nun xweifetlos, ibiss die 
Analyse einer TonNentchuxdxung wesentlich imlersiuut wird durch t-inu 
viT»chiv(h'ne Localisalion d«r Coinponnnlcn. So hJiren wir im Orcltosler dio 
einielnRn Klilnge leichter heraus, wenn wir mit dem Auge ihrer Ilotstehung 
folge», wtibrond bei välliger iJithalUing ^on i^ulcbcn unumlliueiidtin lti<- 
dingungen, also etwa bei goscblossenea Augeo, der hannonisch*- lündnick 
selbst neil lebhafter und deutlicher ist. Itci einem Unmusikaiischen fand. 
SniHPr, dass er zwei Clu^ierl^ne von größter Di^tanx und Dissonanx fast 
immer nur als einen bourtheilte, wührend er bei suecessiver Angabe von 
TiineD aus der miltler^-n llegiun meist richlig den U Üben unterschied Ite- 
sUoiinIc. Wurden nun zwei Slimmgab<'li> an seine beiden Uhren vertlieill, 
so konnU> der Heircffende lnl<Tvallp, welche die große Ten Ubentchritten, 
nU eine Xweibeit von TSucn erkennen. Es st'hien also, dass die H. V.. in 
diewrm Falle durch die Abweiehun); in der Lendlsalion uutcrstilut wurde. 
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Welchen EmfliisH jedoch an dieser (taiiEen Rrücheinung die AufiuerkMiii- 
ki'tl bnl. und wits demnat'h der Idulton Aitvveichiinj; in der Luciliitalmn 
xuzu»;hriMlH>n Kl. ISssl sii-h ni><.-li nicht ^ifnuuer fL><itiili>llen. 

i, Die Bedeutung der xeilliehcn VerhällftisHe (Or die Tonverschiwel- ) 
7Ung tüitsl sich xnn'irti^tt kiin dnhin Tixiren. duss dieGleichieilipIieilder Corii- 
|>iin<'nU'n im Bfwiisslwiii Pimdiliii sine tgii» nun fTir di«»e Art d<T Vorlundiin}; 
fllKTliHiipI ist. Dagegen ist diu Al>h?in^igkeit von der Ihiucr dvr T&ne nneb 
nicht näher iseprlill worden. Xiieh den Mi'Uhelhingen in ji lo, t. wissen 
wir. d»ss <lii* ({iialitiitive V. E. nes^entlioh liesliiuint wird dtirrli die Ein- 
wirk nni^s datier eines Tones. WSIiren<I im nll^enieinen tviri Schwingunffvn 
erforderlich sind, damit sieh die Wnhrnehiiinnj; «her den Eindruck eine* 
Itloiten GerllusL'hes erhebe, sind etwa 16 Duthwendig. wenn eine nicht mehr 
ku stei|;emdo Deutlichkeit der rerception vorhanden sein soll. Sicherlich 
werden diese ThulsiR'hen iiurh Itlr die YcrM-hinelxiiii)i und Aonlrse von 
Wkhtigkt'il sein. Purlielle Ti)ntln<)erun^i'n. d. h. vontintiirlicfae oder 
discrel« Sliirke- und Qualil;ils.1n<h!nin|;en eines Tones oder Kliuiges inner- 
ballt einer Verlnndunn von solchen pllegen in flhniti-hor Weise die Analyse 
SU lieelnllnsst^n wie die Unterschiede in der Localisalion. So wird In rinem 
Goncert unsere Aufnierk^auikcit besonders leicht von der Stiinuio ge- 
fesseil, die solche rehiliven Aenderunpen erWhrl. Auch bei verbfiltnfss- 
Di9ßi);cr Schwäche kann eine menschliche Stimme ))e([uem luis voller 
Bi'gleilung des Orebosters herausgehBrt wenien, wenn sie nllei» an- und 
abschwillt, sich in Trillern oder Uufen erfseht. Dnss die bloße AenderuD^ 
des VcrschmeUnngsgrados hier nicht alles crklärU sieht man danius, dnss 
,<UeseIbe Stimme sofort verdeckt wird, wenn sie irgendwo lur Ruhe kommt. 
Aber auch gejteatlbcr der analy»in-nden Function der Aiifnicrksamkeit er- 
scheint die Wirkung dieses Factor» als eine selbstandi)(e, denn im ruhenden 
ZuMinimenklaDgc kiinn »uch die gespannteste Aufmerksamkeit die einzelne 
Stimme kaum heraushören, wührend es sofort gelingt, wenn dle.<)e skth 
iiolirt beweg). 

5. E» ist daher psychologisch wohl begreiflich, dfi»s man in der Musik 
der die Melodie Hihrenden Stimme eine andere Bewegung XU ertlioilen 
pflegt nis den der Begleilun^i dienenden Klilngen. I'nd wo die xelUiehe 
Ordnung beider eine gtmv, gleicJie ist, hebt man durch eine n.dBlive 
Verstfjrkung der Melodie diese gegenüber den mitwirkenden llarmunien 
besonders hervor. Ferner gehSrt hierher die Beobachtung, da.*s die sog. 
Itvfle\ionst0ne, die man beim VorübersclireJIen an einer Schal! reOeeli- 
rundcn Wand oder an einer .MIoe von B9umen u. dergl. bemerkt, deulliclier 
bemerkt werden können, wenn eine wechselnde Entfernung und damit eine 
kleine VeKinderung solcher Tßne nach inlensitüt und (^uulitüt staltlindcl. 
Nielil intl rnret:ht venuuthel man, dass ilie Beobachtung dieser Refloxions- 
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Ukif SU di>ni Uylhus von den Orcaden und Drynden WRinlastiung g('{;i<lK<D 
liiilio. Aurh di<> Itifrcri^nüinnf werdon di*utlk)i<-r. \vt>nn w in Fol^r kleiner 
Beliwankungen di^r PrimÜrlCine qunlilfltivt.' Ai-miorungen erfahren. Da sich 
Uhrig«iia dieser Einaus<i partieller Aendoningi>n auch auf anderen Siones- 
(leltieten nicdcriindct — so wird z. B. das relativ Ileweglicbe (nni'rhiin» 
oincr üesichtsvorstellung loicbter bemerkt, «Is die Übrigen relativ ruhenden 
lleslitn dt heile — , so werden wir darin wohl uin allgemeineres Prtnctp von 
psych"!«}!'-'^''"'' Hedentunfi xti «eben hnl>en. Ks ist nicht iinwnbrurheinliVb, 
dnns rlic Kntsleltung dvsiselbcu aur biolo);iscbe Gruudlufcen der l^ntwickolung 
luritckfielit. 

6. Wir schließen hieran noch eine kufxe ICrürteningi: der n II gemeinen 
Bedingungen der Tonvcrsebmeliung. Unter diesen ist wiodi-r in erster 
Linie KU envAbnen die Aufmerksamkeil. Man pllegt im allgemeinen ihren 
Einlluss aur die Wahrni^buiun^; eines Kmplindungscouipleses dahin tu hvf 
stimmen, dass man »ie aU eine lediglich annlv^irende Function ituffiissl. 
Sieberlivh tritt diese [li-)iOnKligtin|{ des Uerimshtirons einzelner TOne aait 
dem Gauxen oines Znsnmmenk langes am vnlsebiedcnslen und am hilufigslen 
dunn ein, wenn wir die AufmerksAuikoit dariuif rieblen. Aber ieh tinde 
ebensu^tobl, dass sie den Cesuniiuteiadnu:k der Versebmeixung verstärken 
oder verdeutlichen kann und dass sie auch einielne Inlervidle nU soleb« 
lebhaller xum Bcwusstsein lu bringen vermag. Ilemnaeh dürfen wir die 
Aul'iiterksjimkeit nicht ohne weiteres als eine »naU^irende Funriinn be- 
Irtkchten und ebensowenig natllrlich «He Analyse lediglich als ihre Wirkung 
on&ehen. I^s fragt sieb nun \or allem, worin elgeotlieh der Einllii5.s der 
Aiirmerksanikcit besteht. Wir wollen doshalb verschiedene Fülle iu.s Auge 
fiksscn, uiu uns daraus ein Ovanmintbild der von der AufmcrkHiunkeit ruh- 
grhendon Wirkungen xu ab»traliir<-ti. j 

7. Der erste dieser Fiille sei die Analyse einu'lnor TSn« oder KISngM 
Wir bemerken bei einem solchen absiclitliehen ilemushlircn eines von 
mehreren gleich starken KlSngen. dass. wenn diese schwach sind, eine 
Versliirkung des bevorxugtcn eintritt. Sind die EUsamuienklingenden Töne 
dagegen schon xicmlieh stark, so ist die hier gleJehf«l1s bemerkbare rela- 
live Verstiirkung des heri«i»gebi>r(<'n Tones nicht zugleich eine »bsiiliile. 
Vielmehr scheinen l>bili die ;mderen T6ne oder Klünge geschwaeht xu 
werden, wenn dem einen die Aurmerksainkril xugewandt wird. Falls die 
Tfiue an sicli ungleiche Stürke be»itxon, »a wird es dun-h die .Xiibuerk- 
Muiikeit müglich, die scliwauhen gcgenU))er den starken hervortreten xu 
lassen, und zwar in Form einer deutlichen YenlUrkung jent>r. ^ kann 
man in einem oberlonreichen Klange einzelne Dbertfine ftir sich heraus- 
hSren und nach einander xum llL*wiissl.<<ein bringen. Dies gelingt um so 
leichter, je mehr wir uns nn eine bestimmte Reihonrolge derObertüne hallen. 
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D<'r KWcfU' Fiill. ilcn wir «u )>frilcksichliiioii hnhon, lifSh-ht in rifr niifinerk" 
Samen WalirDplimuD}: einer Tonvor)>in()iing. leb kann bei dem Annelilflgen 
fiDer 0lavierUi5te uus dvn OlR-d&nen ihres Klanges fmte Inl^rvallp und 
Ari^'orile, je nach der Riclittinft dor Aurmerksanikcit, fUr sieli unbrofhiiien. 
Ihibri i-ntcbKinl mir gleicbfnlls der unulysirt« Toncompicx rcinliv vorstiirkl. 
Dag^cn ((ijlingt es mir ttrat>ii<)ers Iriolit, den Gr»<iuimloindriiek einor Wr- 
M'linicl Kling diireh dir Aiirmi-rksainkeit xii Iw-vontiigen, wi-nii ich ein«- lit-- 
Miideru 11ieblun}i; auf oinicolnc fh'^liindüieilc vorinmdc. leli finde ilntin vor 
•Hüi», iLtüti d«} Gnnxe aU üolclies ivprndu(-t!nnAnihi);or wjn), d. Ii,, dnait 
es als eine ßesetib>s<icne F.inboit n>|>roduejrend wirk!^iiii) (st. So Dtiilrii wir 
den [CinOiiss der Aurmcrkssnikeil in der doppellon Wei)>i> tltllllj!: si«" vf-r- 
fititrkl entweder reluliv die einudncn von ilir bovorniigten Beslnndlbeil« 
oder Kie macht sie Ihm. iliis Guiiic« der Vcrbinduax (.Ibitter, reprodticirend 
in den VorelrlkiDgsvorUuf uimtUKreifen. 

S. In diesem ZussmmL-nbanji ist ferner noeli des Kinllns.'H'S dor LVbung 
SU gedenkvu. Aueh sie uincfal Mich in cinor doppelten \Vei»c d«-n V«r- 
KrhinetzuncMbxt.iaobvn i;>'gennber gcllt'nd, indem »fr tuiwnlil die Analyst, 
nU tiiK'h die AtifTuiitiun); des Gi-sainiiitoindnu-ks t'rb>ichl«m kann. llientiU 
Mehl e» Id Einklang, dnss die KrfRbning, di« Kennlni&s der einxvhien 
TCne einen so großen Kinflit$ü nul' <\an. IJerinisharen dersellM>n uns einem 
Kliinge oder Zu^uniuienklonge liesilil, io dusH luun vielfuch venuntliel hol, 
jede Toi)vc(i>indnng lasse sieb nur soweit nnnlysircn, nls ibro einxi^lnen 
Beslandlbeile schon vorher fltr sieh vernommen worden sind. Das M 
gewiss elienso wenig riehtig, wie eine andere Itehatiplung, wonach die Kr^ 
leichtening der Analys« in einer Bcprodtietion ähnlicher Kntplindungen 
■»•stehen soll. Man imi5S vit-linehr im allgenieini-n sagen, das.« die AiiF- 
Tassung der Kmptindtingen und ihrer Verliindnng, div g«»«ndcrU- odiir 
cinheiUirhe Wabmehmun^ Klcfchx«tti^er KindrQeke durch di« (I«l)iin|{ «r- 
leicbleTt wonle. Dninil meinen wir alier In erster ünie die raschere iiml 
prScisere Einonlnung des Wahr{;<?nomincneD in die vorhandenen oder dispo- 
niblen Vontleltungen. Auch hier tst eine allgemeine and spcciolle Uebung 
zu unterscheiden. Dem itllgcmein (iGflhtcn wird eine neuo seltsame Klnng- 
verhindimg. wie sie moderne Componisicn nicht ungern dem Obvrrascbten 
Udrer bieten, nicht ohne weiteres go]liufi|j[ und vcrsländlicb sein. Die 
Ermüdung wirkt in der Itegel erschwerend auf die Analyse. I>iu 
HeniiiNhiireu einzelner TJine aus einem Klangu und die Zerlegung eitve« 
ZttsanimenklangeK in seine BeslaniKheile iH'roilet im Zustand« der Ermü- 
dung wesentlich größere Schwierigkeiten als sonst. So Kheint also lediglich 
die Verschmeltung , die EinhciUicbkeil des Gesammletndniclü) nnler dem 
Einlluss der EmiDdung lu wachsen. 

9. Die Erwartung ist im allgemeinen der Analyse insofern gflnstig, aU 
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Sil* sieb auf liesüionite Con)pon«iit<>n ein» koinmcndfn Gufiiii»iii(«-in(InicJ:s 
neblet. Hierbei spiolt eiao grüßcre Kollo «las soe;. innitro Sing«')), ilic 
liiiSfrliirb Uiillose Innrrvalian de.« Kohlkopfa iii Hner bcsliminton, rirr Ur- 
»■ut^ung einer pcwisson Tonböhi- »licnuiKlen ?4elliini!. Man (i»t fti-^liinltl, 
ilnss (liv Ivhniuininii im Ttino ganx |tet>uD(Ien sei an iIdh Atiflretpn solcher 
isulorisi*bi<n i-'ire^uQgcn. Auch diese Ansicht lUtorlrDÜit die Wirkung t-iner 
wichtigen beding iinjf. Wir kOnnon uns sehr wohl im Ttino cHuniTi). deren 
Hübe (Hier rfif firtnücn des von unserer Stitanio su Leistenden hinaiiftgebl, 
iinil die Untcr«'lieidlKirk<'it von Tßncn mit Ililfo der Sliinnie ist eim> sehr viel 
unsielieren- nis di« in der l*>inucriin^ nusflUirbnro. l^lien^mveDig wird man der 
Fiinetiun des Trommel Tel IxpKnnent oder di-s Su>i(:bli)icr1mu«kcls eine entsebei- 
denile Bcdeulunp für die Krwiirtiint! beimessen. m> weni^j lH>flrilli.'n werden 
kunn. duss beim Kintrilt ilii-st's Ziisliinib-s iiiebr oderweni^<T deiitliebi- S)>iin- 
niin^sempfindun^on im (iebi^ror^nn nnjjereiil werdoD. Aber eine xuvcrlüsgig« 
KrwiirUin^ vuu T'inen l>cs(immler ll'ilie s^'beinl ntieb liei solchen vorxiikoiniui'D, 
bei denen dns rrornmelli'H zerstört isl. Auch der Eiiulriiek der Huniiiinii' als 
suleber kann durch die lü^vorlung lebendiger werden. So bewährt s(e sieb 
«ueb bierin nls eine besondert; Form der .\ufnierksnmkeil. die j» ^leiehl<i)ls 
niieb beiden llH-blun^en dio Aiillii&suDg einer TonverM'hnielxun)c heeinÜussl. 
Gnnx fliinlich sclieinl die Gcwfllmung zu wiricon. Ja nnelidcm yvas <li>r 
Oe^enslnnd wiederholter Beurlheilung 'xb-r W:ibmebinun^ war, wird die ße- 
nlibnung b.itd diis ILinxe der VerbimUing, bald einxrtne Ibeile derselben 
ileullicber zum BewussLsein briniten. Niimonllieb »Iht kommt es in Folg« 
der Gewiibnung leieht zu mttlelbnron rrlbetlen. Man bexi-iebnel einen 
üusammeDklung als cioe .Uehrheit einzelner Klllnge ohne weiteres auf Grund 
einer genauen Kennlniss Keiner /usammeuseUung, ohne iilso in diesem be- 
slimmt4-n l-'idle eine wirkliche Aniilyse der I^mplinduiigen tu vollm'ben. 

tl). Wir heben endlich Doeh einige Besunderbeiten <tes MindniekH 
der Tonvertebiiieliung hervor, soweit sie nirht sehon in dem Risberigen nur 
iSpravh«' gekommen :t!nd. Naeh SiL<si-r soll in einem ruhenden Zusanimeii- 
klnnge dos Ganxv die Hübe des tiefulen Tones haben, iiiioh wenn ilie»<>r 
nielit Kiigleieb der stärkste s«i. Sa findet er, daii.s bei der OetavK d»s Ver- 
M-hwinden des tieferen Tones ein sebeinlMiret> Uebcrs]>rii)gen der Walir- 
nehmung auf den hühercn xur Folge habe, während die Aufhebung des 
lelxteren keine wesentliche AlleniUon der EmpKndung bedinge, (k-i anderen 
Intervallen sei diese Erscheinung in geringerem MaSe vorhanden und xwar 
in genauer Beziehung lu dem Grade ihrer Versehnielzung. leb linde diesüi 
BeoltnehUing nur in dem Falle richtig, dusti obrrionreicbe Kliinge verwandt 
wentcn, weil hier die Entfernung des Grundton:« natiirlieh eine gant andere ' 
Beeinlrii>:'hligung des Kmplindungsriii»|deTei' bedingt, als die Aiifliebung 
eines mit (uneni mehr oder weniger deutlichen Oberion tusaaimenfailendi 
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KInngoü. Rt-nierkonHWprth ht jiMloch, Anss, wie man foRlgr-stelll IidI. bAhere 
TiiDo iltinrh eine rctuUvp VcrsUIrkiinit UL^ferirr )fk>icbictlt^ urtilingeudrr 
sUrker xu Iviilea scheinon, uls im glviohon Falle lipfirp durch oine relative 
VersUirkung <ler hlthcrpti. P<-nii>r ist ilcr »rheinhiirt- Tunhithcnahstnnd dt-r 
Comfwncntoi) einor Yorhindung vud dem inlorvall iilihilnftig. welches Aiese 
diirsk'lU. Während im Jill{;i-nii-invu di(> DUlnnx evs isi-hcn zwei TQiien ver^ 
uiiodcrt zu Kein st'hftnt. wenn siv ziijtuminrn erklinj|;i>n, kann dorb vin 
Intcrvtill gcringfiXT VrrMohtuvkiing und von geringeren) Cnlersciiied der 
SchwingitngsxAhlen griißiir er.«t:hoin«n, nls ei» solehes größerer Vtusehinel- 
xuug und von grSfierer DilTerenz der 8ehwlnguu»zahlen. S» erschien t. B. 
elDfiiu nnniiisik»ti.sohen die Si'eiinde grsBer als die Tem, die Ten gri)6i>r 
»In die Quinte. OfTenbnr dient hier die beüsere Analyse als ein Kriterium 
des grßßeren Unterscbiedcs. Diese BeinOussung der U. E. durch die Vei^ 
scbmt'lüim^ äußert sii-h am-h dnrin. das« Klänge mler tlerfusehe von un- 
ltesliniiu(i-r<-r llßhe sich leicht aecommodiren an andere l>esliuiiulen Chnrakters, 
die mit ihnen simultan crrulgen. So pllegcn im Orcliesler nur iwvi vtr- 
schiedene Poiikenktünge, die um die (Juinle voneinander abweinhen, wr- 
wundt zu werden. I>ie liier, wie beim Triiingel und l'ei «h-r Troinmel au» 
Shnlichen eirunden, unvtirmeidlicheii Dissonanten wenlen In der Regel 
nieht beini-rkl. weil jener .-iiisgleiehende FJnfluss der Vertebmeixung »olcbtt 
DtITerenxen unwirksam inai'hl. 



ü 48. Zur Tlieorie d«r Touvenchmolznn^. 

\. Eine Erklärung der im UisUorigen dargestellten Tbalsachen hnt 
man »uT sehr verM'liiedenen Wegen xu geben versuehl. Uli man rmher 
dun Zusnmnienhimg z^^'iscllen den inusikalische» Verliällnisxen der Con- 
»onanz und ßissonnnx, der Hnmionii.* und Disharmiinie und den Brschei- 
nungen der Verscbmeixung nicht erkannt h.-ilte. so unr mi*n entweder 
lediglich darauf ausgegangen, die Annehmlichkeit oder Unannidimüchkeit 
JKOer Verhiillni«se xu erklären oder aus rein iDtellecliiellen Iti>i:iebungea 
einen AiitWbtu.s:4 ilber die l'nlerschiede der musikulisehcn Harmonien xu 
ge^vinnvn. So sprach schon Ivulek %'i)n einem unbewussten 2<llilen der 
Seelß und meinto. dass die einrncheii Verhältnisse der Schningungsiahlen 
bei den verschiedenen Intenallen einen liesliinmlen Kiulluss iuif ihre PtT- 
ccption, auf ilu'cn harmonischen oder unhiiniiuniseheii Kimlrnck ausüben. 
Diese Ansicht ist in neuerer Zeit von l.ii-ps »iedcr aufgenommen und 
psychologisch durchgebildet worden. Kr erinnert nn die grüßere Ij>ichlig- 
keit der gleichzoitigeu AuslUhrung zweier Takte, von denen der eine in 
seiner Geschwindigkeit ein einfnches Vielfaches derjenigen des andorcD 
si'i, wUhrend dlo Sotiwierigkeil bei compUcirlereu Verh5llnisseD rasch 
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wiiclisi*. l>iis Uurmonische bi^Kw. Ui^^hnrmooische einen Intervalls benihl 
niicli iliiu iluruiif. tlüss irgendwie 4^ioe unbowusHl« Beeinflussiin^ der Sim*Ii> 
iliin-l) solclic cinfiichcrcii oiliT vfnvjckfllcrvn Helulionen dnr Schwjngun^ia 
EuhUrn siJilinndi-. 

2. SchuH in (l[«<ii'r 1'hoorii< IrJU ilir Ubcrn ii-gundv Bi-ziebiing der 
mustknl! sehen Vi-rliKttnisso mit' (tic Gfflilihwirkun); tn-rvor. Abrr vine 
qiinnlitalivf Ableitung der lelxltTen sclieint :inf ttiesum Boden nicht ni'>g- 
llch XU sein. Denn wenn wir jene Anidogie der Au^iniirung vonichivdvni'r 
Ithylhmen "irklich anwenden wollen, so inflstilc rlie Srlmien'gkeil bei 
den» Voriiällniss i : 3 bereits sehr groß und bei wuchsendi^r Ceuiplicit- 
tion bald Qbvnuüßig werden, wus den lkul.<iScbliehen Aenßerungca des 
Wnhigeridlens i>der MiKKfaüens keineswegs enlspricht. Abgesehen duvon, 
gibt diese Theorie keine Erklliniiii; ftlr die verschiedenen Liuplindungs- 
verhSltJitsse, die tian in den vollkoiuinenen und unvoUkomnieiien Cunso- 
n.inzen und in den Dissoniinxen enigegentreten. Man knnn in dieser Ricit- 
liing hücbstenti das l'oslulut einer Theorie, nicht dies« selbst in jener 
Bexiebimg swischen den Scbwingungsiuhlenverliül missen und den inust- 
kaliscben l-'oniien erblicken. Nicht vve^ienllicb imders steht es mit der 
v(in lUi.HiiotiJt vorgetrugenen Theorie, wonitrh die bei siiiiulltiaen TDnva 
verscbiedener llfihe iiurtrelendcn oder fehlenden gchxvebungen die Ursjiclic 
der Disndniuu bei, der Con^eniinx bilden sollen. Wie ein llDckemdc.i 
Licht, uie ein inleriiiittirender Ibiulreii unangenehm i«t, so sull uueh die 
mehr »der weniger hiitilige Wiederkehr von Scbwebiingen l'nlust er- 
wecken und dadurch den Kindnick der Uissonuni hervorrufen. Auch hier 
Isl, abgesehen von iler oft gertlglen rein negativen Besliuimung der Con- 
SOTuinx, dus Problem vüllig vorschoben. Niiht um die nngenehine oder 
unangenehme Wirkung eines Zusammenklanges handelt es »ieb in crskT 
Linie bei dem . uns wir Consoiian/ oder Disson:inx nennen . sondern tun 
die eigeiilliütnltehen ßexiehungen iler Km|tlindnngen zu ein.inder, um die 
lünhi'illichkeit oder /wies)>.'illigkeit ihres Ccsiunmteindrucks. 

:t. In der richtigen Krkenntniss, dass niun mit solchen Krklllrungen 
nicht ausreiche, um die Munnigftdiigkeit nnisikii lischer Wirkunj^en tn begrün- 
den, hui innn in der Hegel xwischeß Con.sonunr. und Ütssonani und llur- 
tnonie und Dish.irnienic einen wesentlichen rnli'rM'hied sl.iluirt und die 
letzlgcnimntcn VcrliülUiisKe auf das rrinci|i der KlungvenviuidlschaA lurttck- 
gefUkrl. So wenig sich bestreiten blsst, dnss damit in der Thiit nicht nur 
eine .i|ieriiiHsirle Tlieurie. sondern uuch eine mit den Thatttachen in all- 
gemeinen Zügen übereinslinuuende geschoHen ist, so sehr a\iis* docli auch 
dieses Princip aus frtUier i§ 46, 6,) angegebenen CrDnden als uninISnglicU 
bexetehnet werden. Es ist das Verdienst Stüipr's, in den Erscheinungen 
<ler ToQversehmelzung die |»)'chologi^ehe (irundlago Hlr jene musika- 
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Kuchen Vprhnltni5Se »iirgpxei^t «it hiil>on. Hicnuich b(^dU^f<'n wir nber 
nurh nicht mi<br einer wesvntllrhfn TreDnuu^ xwiMh<.-ii Cunsoiiiiiu und 
Hnnnonie. xvvischi-n DisKun:iiii nitd Di^di-innoiiie . ttofoni wir in beidvo 
siinuUaDf Yi-rbindungm von TOnco xu iTblickvii Uabi'n. fittss Si;liwi'liung4>a 
nberl)iiii]>t i-iiicn ^fU'iü.-u'ii Tinlbiss nnf dii' AunHüHitng <>Inrii /tisittmiifiv- 
klniigc». iiiiil xwnr »owaUI not' di^^^sen Redeuinng Dir d»!) GrfDhl, »li< aurli 
auf Aic KinheitliolikHt des nesamniU'indrucks aiuinben k&nnen. soll ntrhl 
bcslrill^n n~4^rdi>n. Jiass »ic »bor in fcoinom wp5«ntliclion üiisiiinuioabnng 
inil der Üissoiuuix stehen, lebrt schon die einfiiehe BoolxK-hlnn^. dass 
gtotcbe Grade v«n Vissvnanx niil sehr uugicieher Zahl und StSrkv von 
Schwcbunpen verbunden sein kennen . und d<i»s bei l>o]i|>fllhrir.-n rinfS 
Tods iDipbikiiJii« Scbwebiingo» fehlen und dcnnueli der <^k:irakU'r dt?r 
DissoniuK iinvvnnindrrl erhxitcn isL 

t. ScJion Hmiiaht s|>rjich von einer VersHimelxiing bei TSnen. ^ali 
jvdoch dieHem itegrifl' eino nK-liiplij-siscbo BogrOndiing und nfne wesi'nllk'h 
and«]« Anwendung, »Is siu von uns dnrehgelUlirl worden ist. lünpfin- 
dtingcn. die einem (lontinnuin angeh/tren. sollen nnrh IIiirbait bnini Zu- 
HunineDlrclTen in der 8<-vle nurb Mnll(tnbe ihr«-!« (iegcus^itzeS mehr odvr 
weniger stnrk inil einander v ersehn leUt-n. Den (i«<l des G<>g<'n!(alies !>«- 
Hliinmte er b4>i den Trmrn na<:h den Hnlbtunsturcn der lemperirf'n ^cibi. 
Die OcUve stellt das Verhiillniss des vollen Gegensaties dar oder die Wr- 
üchmelxung von dem Ornde ('i die etironmtische ^ala enthüll 19 Tfin« 
innerhalb einer Octsvel. <)te GfCBo des (iegoiisatnes bei den Übrigen Inter- 
Vfillen inaß er dureh einen Quolienten, dessen ZHhler durch die StufeafiiM 
\oni Crundton bis zu dem das Intervnll schließenden Ton. dessen Nenner 
«liireb die Zahl cb^ zwischen «iiesem und der Oetiiv« des tiriuidlons ein- 
gescbtoKsenon Stufen »usgedrUckt wurde. So eriiiell er t. B, d«s merk- 
udrdige Resiiltiit, das> die GrKDe iles (icgensaUes bei der Quinte j, bei 
der Seoiuide dagegen -^ belnig, das» also der Gegeniuilx bei j«nem InlKT- 
vall 7 mal so groß wnr hIs bei dCeseni. Da nun die VerschmelKung dem 
GegensaUe reciprok ist, so bildet liiemnch die Oclave die geringste und 
die S«runde die grSBle VersckmeIxuDg. Sicherlich ist diese gansc Ad- 
sehiiiiung. wie knnni weiter nusgeRlhrl in werden braucht, in scIimtTem 
Wideripnich mil den Tlmtsadien, OITenlmr bn( Umwar hier rwei Ding« 
lusainmengeworfca, dj« wir heute wohl lu scheiden wissen, nümlich div 
V. E. und die Vcrschmehung. Während im nllgenieinen die l'nlers<.)ieid- 
bnrleit suceessiv angegebener Tfine mil dem Abstände der Tonli&ben 
wKcbst, bietet uns die Yenchuielximg neue Verhaltniiao dar, welche die 
Differeniten der Schwingungsztihlen wesenllich dun-hkreuien. 

ö, Miin kannte nun. rein psychologisch belrachlel, vennulhen, dass die 
Aelinliehkell xweier TOno oder Klinge mit ihrer Verschmeixung zusammen- 
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blilge. Man wQrda danoch sugeo, dass >wei glelelmeiti^« InbalU) unscrtfg 
lti<n-us«lsi:in)i um so lekbl«r von einunder xu soadern sdi'ti, je unSliD* 
liflitT *\Ci Nind. Kinv »ulclic AuniisUDg licgl $i«lii-rl[cti aiteh dem Printüp 
der KliiiittvenviiiullsrliilR 7U Grundv, (It-rm diu Gerne insnuikoit i'ini'S (inind- 
tvnrs oder irgend nfildivr ObiTliinv b^diDgl doch wob) Hne gewLis« 
Arlinlicliki'il di-r v<T\v»iulli'n Kl-ii)g<-. OQvnbar iilitT wUrdo dieser BogrüT 
der At^linlii-ltki'it, dio |>nrlivil<- OUni'hWit. »cbon gcgviiOlHT uinfachun Tönpii 
nitnnwendbar »,>in. Daher kunn man üic auch in vinvm andi-rea Siono 
fit<>si>n, der insb^isondcro M doiii Ot-luvi-iiinlcrviill »n^i'linulich gflfDachl 
wi>rdpn kann. Es isl nirtit in b<'slri.'fU'n, das:« Kw<>i 'I^iif, dt-ren Schwin- 
gungsznblcn sich wie I :S verhidlen, «Jn<>n s^lir Jihnlii-licD Kindn■(^k her- 
vorrufen. Ol) ronn i'lne Klnngfolge in d«r biühcren oder liercn-n OriJivo 
Rick iibspiclen lässl, bedingt ioino wesentlidie Bceintrücbligting iliror 
Wnlirnvlimung. Ahvr wir bubvn keine doutticbo Abstufung der Avbnlirh- 
keil innerbiilb der Urlttvc, und wollte mun sus den Vorüclimelzung^graden 
■luf entitprociiiiDdi- Aetmlit-likvilsgrudu si^livUeQ, su bliebe fruglii'ji, ul> 
Aelinliehkoit die Verschinideung bedingt, imIit ob dies«' den Kindnick jt-ner 
herviimin. 

fi. Hit Rntrksiclil iiul' diese Sehwii'rigkeil einer r«'tti psychologisebfii 
KrkISning der VersclintelEungstbiitHaehen hiil Sriurr eioi> ps)t'lioj)tiv'iisL'lie 
Theorie derst-lben gerurdert. In der 'Htiit lüssl »ich eine solube mit ßeiug 
auf die Ahhiingii^keit der Ton Verschmelzung von der QunliUll der Coi»- 
ponenlen nii-hl gut ahlehneo. Denn vvülirend uir bei dem Kinlliiss der Aul^ 
Dierksiinikeit, bei der Wirkung der reliiliten IntensilÜI und anderen ruderen 
von Redinguogen reden kUnneu, die fljr alle B^rw u Mitsei ns in hülle, »ofem 
sie gleichzeitig );epeben sind, gellen, liegt die Sache bei dem l^Jnllu^!l drr 
Quuliliil der Ceuiponenten so, d«83 nanic speeiQseW L'nlersclijedü der Vnr- 
Hcbuielnung eintreten, wenn rlie Yerhllltnisse der Si'hwjnfiiingsi^lilen iler 
erregenden Heize i^icb in iH'aliuimler Richtung iindern. Mit Bik-ksiLlit liternuf 
bat Siripr den R^-grilT der specifischen Synergie eiogenihn. lüne solcbc 
»oll iH'Slehen ftir die Oetnve. die yuinle, die fjuarie u. s, f. also für »11« 
die verschiedenen Yerschinelzungsstufen. und nn das gfcichzeiligu Aiifireleu 
xweier speciliseber Ivrregungen, die ilen Coni)>(monlen jeniT Inlvrvallo 
enlsprerhen, gebunden iiein. ^n^wei^l'lhafl ist diUnÜ mir diis IV^Iulitl einer 
psyi^'buphysiffcben Tbedfie begrilllich lixirt. F." (elill uns', wie es subeini, 
xur i^iit uu jeder Mügliehkeil, einem solchen BegrilT ein« conerctcre Be- 
deutung bi'i/uli'gen, 

Litientur: Snier: Tonpsjehologie. 11. ISftO. 
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3> Oapltel. Die Terschmelzang bei anderen EmpfinduDgen. 

)( 49. Die V«rschm(;l£nng von Fftrlienloii urnl Helligkeit. 

I. Waiirviid tonn In rrOlioren ZnEleo ]«Hcn Fartteneinilniok bU etnan 
niintli'Sleos clx-nsn Kinfachfia nniusefaen |;eneigt war, wie iiyrnd «in WclB 
»drr Grnii ixli-r Schwarz, tiat man neiicrrlingü i>iRge5«^lien . dass man ort 
«■tm'r l'iirbi' Ewi'i QualJUilfn. eiuc cbromnliücbe und eine achromaliHt^'liP, zu 
unl*-n)i^hoidi>n habe. Man glaubte rrQher. dass die Veränderung der Uclli^- 
kcit •■innr Ftirh'* eine Acodvruilit ihrer InlensiUil »ei. ghnr xn Itemetkt'n, 
dasü <i(-r llc^rifl' der Inu-usilüt hier eine Anwendung crfaliro, die deiu 
.sunsligen Gebnuich \vidcrspri4-lil. Nnmenllieh drei Tliatsaclieo Uuisvn eü 
aU un(in)tirin|(lich .Ttoheinen, Farhento» und lli-lligkeit als die »wel Cnni- 
|Mini<nl4-n anicuM'lu'ii , die sich in jedoni Farben ei ndnu-k tu eim-r Ver- 
Nchnielxiiiifj ven-inigen. Die erste dietier That^acheu besieht in dem eigen- 
llininllelien Verhallen der Hinprindung unter dem Einlluss eines «leligen 
Wm-hsthiiius der Intensität eines einfarbigen Llehls. Bei den niedrigsten 
St5rke|(raden drs.ielhen %vird «ine farblose l^mptindung ohne jegüehe IJir- 
bige lleiniischiing ■'iDiifiinden. bei weilerer Steigerung der Lichlinlenüitäl 
tri<l der ICinrIruek der jenem homogenen Lieht entsprerh enden Färb« auf. 
Dieser Knrbenton wird immer deutbVher, bis er bei einer gewisisen (.iclii- 
stÜrlE«! das Maxininni der Sättigung erreicht, danach wird er wieder un- 
deullieher unii verb'ert sich »'hlieBhVh bei gewin.-ien liSehsten (imden der 
Slrahleninlensiliil vUllig, so dass nur nueh eine Helligk<'ii.M-m|ilindung nbrig 
bleibt. Dieser Verlauf ist bei allen Farben, abgesehen von den itei «n- 
telnen eintretenden Verflndenmgen des Tuns, im wesenlliehen der nSniliehe. 
IHe beständige Znuahnie der Helligkeit wird begleitet von einem «fBt 
wuehsenden , dann wieder abnehmenden Stadium in der DeutlicJikeit dM 
Fiirbentons. Man kann dorniis doeh nur sehließcn, dass Farbeiilon und 
llelligkeil zwei versehit'deiie qualitative (Komponenten di*s (iesammleindrueks 
einer Farbe Kind. Dieser Si-LIukk wird bestiiligl dureh tUc Beohaehtnngt 
diMis jener Verlauf der Helligkeit '{ualiliitiv tClIig Übereinstimmt mit dem 
an den reinen farblosen Kiitplindungen wtihrrunehmcnden. 

S. Die zweite hierher gi-h'irige Thni^iche (»esleht in der Vcrgleieh- 
barkeil der llelligkeil einer Farbe mit einer farblosen, Während man soD^t 
^ ersrhiedene tJupfindtingen in Rexug auf ihre Inlensillil nur schwer 
lU vergleichen tm Sl«nde ist, haben neuere Vcrsurbe (Iber die Besllni- 
miing der scheinbaren Ueltigkeil einer Farbe gelclirt. da»s dieselbe, Küfern 
»ie in der Aufsuehung eines einer gegebenen Farbe gleich hell «rscbi'l- 
nenden Grau besteht, weder unniKglich nueh na uOKieher ist, wie loaa 
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II prmri Ell viTiniilbrn |)flf|il- Aucb Aivs« T)ifll»ni:h(^^ wi>isl danml' hin, 
Amis, wttH wir Uelli{tkeit einer Fatlw nennra, nicht» nadcre» Ist als die 
auch Konüt vorkomini-nile riirlilo_si> Kniiifiniliin^. Drittens ftiillich hahrn 
die Hrsvbfiaungrti des sog. PinKnjEV-hon Pliiinomons tvgl. § ly, 6,;. gi'- 
It'hrt, dsM Furhcnion udiI Hnlligkeit unter Beding ungon sieben, Ale M 
de» vfrscbirdi'iinn r'iirlM'it vorsrhlt-dm fxnA und in ihrt-m t> c summt licütand 
SH'h kaiitu »ndtirs aufTu^si^n Ustton »Is unter der Annatimc einer Vcr- 
scbiiii'lxiinfi; xwlsclu'n beidrn QiinlilÜIrn. Docb sind in noucKtcr Zeil ge- 
wisse TbalsBcben bükiinnl geworden, welch« ta einer anderen Detiliiug 
dieses Ph.Hnomeos, zu dem Begrifl' einer specitlsehcn Helligkeit der Farben 
btfx. XU der YvrnuNScUung eines Einflusses der fflTl>igen Proeess« auf 
die farblosen Verunlnssung gegeben hnbon. Jedenfalls wird nucb dureb 
diesen Mangel an L'ehereinstimmuag «wischen den svbelnbsren Uellig- 
kdlen verschiedener Farlivn bei objecliv gleieber LichlslJirke die Voi^ 
Stellung nahe gelegt, duH e» sidi hier uin eine Verbindung verschiedener 
Oliuli taten bandle. 

3. Die Untersuchung dieser optischen VersehmelKung iM dadun^h so 
wbr crsfbwert, dass wir die eine Componenle, den Parlienlun. gar nicht 
losgel&sl vun der sie begleitenden Helligkeit kennen. Dnnira ronss stell 
die PrAfuDg der hier «bwnllendeu Verhältnisse im wesentlichen auf eine 
Vergleicbung der fnrbigen mit der farblosen Helligkeit stiltten. Man konn 
■mr diese Weise nicht Totstellen, welehe Veränderungen der Farhenton 
iiueb tx'i der (tir seine SäUigimg giin»ligsleii llelligki'it <birch diese erleidet. 
Itagi^n liissi sich jener andere Weg der Untersuchung in verschiedenen 
Riehlnngen Yerfolgeii: erstlich so. dass man die I'. PI. ntr die Aendening 
faringer Uelligkeiten bei Variation iler Intensitiit mligliehst huinegener 
bk-hter reslstellt, iweitens dadurch, dass man die U, H. tllr die SSttigimgs- 
grade einer Parlw l>ei wachsender Venuehriing <lcT ihr beigem is eilten 
llelligkeilseoii)]>onente besliiiiiiit, drittens In der porii), dass iniin die rebi- 
live Ilolligkeit von Farben bei einem Wcclisel der absoluten Beleuchtungs- 
stärke cniiiltelt. Nach allen diesen Rfebtunuen liegen experiiiienlelli' 
pur»chungen vnr. am wenigsten ausgedehnt sind sie bis jelxt niil' dem 
fweilvn oben angegebenen Versiicbsweg. W'llbrend die erste und iweitu 
Methode p>pebnisse geliefert hat, die sich nhnc weiteres uiiscriT Ver- 
sehn leltungs lehre einfügen lassen, sind die Beubaehtungeu der dritten voi^ 
lUulig von einer Bi-HChafTenheit, die etm' sichere Subsumliun unter die all- 
gemeinen Begeln tier Versebnielxung noch nicht tu gtfstntten .tchelnt. 
l'ehrigen» fällt das von uns hier tu beliamlolnde Thalsachengebiet theiU 
mit ibiii xu.'Uiiiimen , was man sonst IntensitSt der Farl>enempllndHng ge- 
nannt hat, Ihejis mit dem, wjis »Is SittÜgung von Farben beietchnet wird. 
Die Itechtrertigung daftlr, (Ui&s wir von dieser gebrüucblicben Auffsssting 



«•zf-b*-n, iM iriarr^e-it« in d»-n Auslühningrc d**" jS tT — if ^^-,i.Ai\r-^ und 

i. Di'f U. K. fOr die Helli£keit von Spe>rlTa)i>Tt-es bii ata:: iarieriulh 
.i'-A'.-i^r Grenz'-n 'Itm WDia*>chen Ge«^lz eaUprei^M ^-fuDd«s, und 

i-AhT i«t d-r (ju'Ai'-TiX -- = J- im Durcbsclmilt für *I> Fiiri-rn uitzffähr 
r *' 

If-ttiuiUit uord'-n. Hau £i<rh( »oforl. dass die««T Wr-nh ck-lil uii)>ftrÄchl- 
il-h siriißt^r i«l, aJs der unl^r sünftieen l'iD5tänd^n li-i tsriili-sen Eii>- 
fifindun^en erlMlIi-oi^. uo v^l. § 18. i. wir den On^'^ienk^ auf -j-j^ und 
\\'-;ti,!'-r an^f-iietM-n fsodeo. Mao wird also aus dieser TbatSK-fa? «^-faiieBen 
d>jrf*-n. das« di*: V. K. für Hellizkeilen bprabze^eUi i^t. vceon ii^ mil 
Pari i'-n tön t-n * erliuiult-n ein»T Vergleich uag nnlernörffn werden. Femer 
ii^l fr» )*'-iiifiltn>uerlb. d;>>s hei allen Farben annähend gleiche Ouctienten 
^t-Uimlfti uurd'-n ^ißd. Diese k-lzlere Tbatsacfae beslättiit niederum. daj^s 
•'- -ivli liier tiiu einen hei allen Fari>en cleicfableibenden Fact^iir. ehen um 
ilif llelli^fketiviiiplindun^ bandelt. Da^e^en erblicken nir in der luersi 
er\\rilinten Tbat^acbe einen Bele^ lür die Behauptung. da5S Farbenion und 
)i<-!lii!k>-i( mit i-in»nd<-r i-ine Vi-rsohnielzung bilden. Wenigstens läsid sieb 
(lii- t»'Tab;i'-»flite l". K. Tür Helligkeiten hei ihrer Verhindun^ mit Farln-n- 
liinen mil der aui:b son-it »ni!en<>iiinienen Wiri^un^ einer qualitativen Ver- 
>i-bin>-lzun;j aur dit.s he»^te in Btoklanfc hringeo. .\uBerdem bat man aiioli 
liji-r iinl'Te und «here Ali\teichiinp((-n vom WEBEx'schen lie.«elie const.-itin. 
iin'l ^"iir in deuiselhen Sinne, wie sie bei den reinen Del lig keil senipfindun^en 
vurko muten. n;iiiili''li in Fonu einer \'ergifi8eninG: der relativen Unterschieds- 
schnelle nai-h beiden Stilen. 

■i. Leider lie;;en uns Ober die L', E. (lir Satli^unes.srade einer Farlie 
n'xrh ^ar Leine ausreichenden Beobachlunsen vor. M»n hat nur an roti- 
rendcn Si^beihen die Gradzabl farbiger Sectoren lu bestimmen gesucht, 
welche nothweridig ist. damit ein Farbenton gegenüber einem Schwarz 
oder (Jrau oder Weil! ehen merklich werde. .\us diesen Versuchen ist 
noch nichts Bcstimuiles für die Frage nach der Verschmelzung zu gewinnen. 
Es wäre um 5<i mehr nolhwentlig. darüber genauere und eingehendere 
Experimente anzustellen, als hier eine directe Beslimmuing der Deutlich- 
keit ^on Farhentönen müglich ist. Bei einer Prüfung der l'. E. für far- 
hif^e Elelliffkeilen ist der eigentliche Zweck der Vergleichung die eben 
nierkliclic Aenderung der Helligkeit, und wenn auch gleichzeilig damit 
die Deut lieh keil des Farhentons eine Aenderung erfuhrt, so liegen doch 
die Verliültniiise zu eoinplicirt. als dass man genuu anzugehen venuücfate. 
in welcher Ahliängigkeit die Sälljgung der Farbe von der Intensitäts- 
ünrlerung des homogenen I.ichls steht. Dcsballi müssle uian die Versuche 
SU anstellen, dii.ss uiun ein Grau von gleicher Ilelligkeil. wie die einer zu 
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UDlvrsui'hemlon Fnrlie, in WRchüenden Mengen tu Jbr binzufOgi nnd die 
Bbunmerfclklii'i) Stufen der SStligungs&nderunt: besliiuiiil. Uior- büelio 
die si'beinliari- Ri'lli^ki'il immer diesellte und nur die bt^^itllirhkeit dos 
Forbenlvn» iielbst bt>z. der mil ihr vcHiundem-n lIidligkirilscuijHindung 
wurde ia bestimmt«' Riclituu^c nbgestufl. Aber auoli nodi zu einem 
anderen Zweclip würen auspedchnU-iv WTjiuHisreilifn HIht dto V. K. (Ur 
SSItigungisgmdo von Farben wUustlii-n^werlb. M»n pllc^l das System der 
Gesichtsemptindungen in der Gestalt eines DopiielkcKols, einer Doppel- 
pyramide oder oiner Kugel darxuMpllen. Bei der Intilereii wird z. ß. dif 
AequuloriBk-bonu von dem Parbenkrci-s );ebildel, dessen Pertplierie die gt^ 
sülligien Farben in sperirnU^' Anordnung und mit den xwlscbeo Itotb und 
Violett gelegenen Purpurlltnen «ntbifll (vgl. ^ \9, 3.i. an den beiden Polen 
denkt m.in sicli das b«llstc Weiß und das dunkelste Schnari und auf 
iiirer Verbindungslinie all« Stufen der reinen Uetligkeitsemplindung xwiscben 
diesen lieiden (Irennwerlhen aufgetragen. Die Meridiane repräscnliren oireiH 
bar die raanolgfaltl^en Aenderungen. welche eine ciDfacbc IntcnsilütMuderung 
eines bomogenen Licbts fUr die Emptinduog xur Folge bat. oder die Sütti- 
gungsgrade eines Farbenions unter dem lunclimenden Einilu»s einer dunkel- 
sten bei. einer bellsten forblosen Emptindung. Jede Linie, welche Ton 
irgend oinem auf dem Aequalor gelegenen l'iinkt xu beliebigen Punkten der 
Verbindungslinie beider Pole fiihrt, ütclll uns die versebiedenen SKItigungs- 
grade der llL<tligkoit oder des Far1icntnn?f rwiselicn je ivvei Wertben der- 
selben dar. Gun« ühnlicli ist die Benulnung d<»i Dopjielkegels und der 
Doppelpyramide. Dort bildet der Farhenkreb die Kegelbasls. und die enl- 
gcgengesclxten SpitieO <ler über dieser flaftis errichteten Kegel reprüsen- 
liren un!< das belisle Weiß ben. das dunkelste Scbwuri. Hier wird ent- 
sprechend der flbliehen Darstellung der FarbenmiscbungscrseheinuDgen 

vgl. g 17, 1>. 6. und Fig. 7 die GrundflUche von ciuem Dreic<:k gebildvt. 
de&sen Ecken von den drei Grundfarben bcsetnl tm denken sind, wühri-nd 
die entgegen gesellten Spitcen der beiden Pyramiden wiederum jene Grenx- 
wertlie der reinen Ilelligkeitüreihe bedeuten. Erst eine nSbere Kenntniss 
der lUr die Slilligung^grude geltenden Geselle könnte otfenhnr dieser M:be- 
miiligcben Darstellung eine coDumtcre Bedeutung vorleiben. Die LUnge 
der cinielnen Linien, jn die Ge.^talt des ganzen dreüUinensionoIen Gebildes 

ließ« sii-b erst angeben, wenn wir die mit Hilfe einer l'rfkfung der V. E. 

lU bestimmenden Slufenxablen iwischen je xwei Grenzwertheu wQssleo. 
Jedenralls aber würden wir in einer solchen Darstellung niebl sowohl da* 
System aller GesicbtsempÜndungen . uls vielmehr eiue ansobauÜebe Sehil- 

dening der AbliUngigkeil unserer An«lys« von farbenton und Helligkeit 

von dem relativen Gewicht einer dieser Com]>i>ncnlen xu erblicken haben. 
<>. Üffenbur kUnncn »ir hiernach bei der upliscben Verscbnieliung 
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die tiattlatn FMtof«n. dlt- anf sie tvo Biaduu Bind, aoeb nidit i^ der 
fliricbea Genauifikell titiil dpr^clberi rrinlicbcii Stmitcrunfr. cSr bei 4fli 
beiliD|;uDf;en livr TiiQvencliiuelitmg tuttgticfa war, durclinUin«. WÜmad 
wir dort nrbt-n drr QualtUt der Compoavatta ihn IntrMJtil Dod Amahl 
wiHuun &iidpa, Utst ticb hk-r vmd «in«m Cinflius der Inlciailll «ad A»- 
tabl idioa deriulh ntcU rMli-n. weit v* rinr Inten^UU der fiiitliliMipBa- 
duag« aidit gQ>l und w eil räumlich ua^vtrcnoU- glefehieBigB UetfündKi^r 
mir rinr Aa«l)*» von iwH QiMiliUl«n, ein«» Fnrt»roUins und etner ft^Hs^u 
Ilelli(ik4-tt, tfmOgllcbeii. J«di< Mtiurlirartir hl. wir wir fraher ^^1. g IT 
und 1^1 g»ptwn hahen, in Cbrptn )-'urlt«nl»ii pbens« einfach v.-ie die sof. 
llauplfnrlM'a. Darom Usrt eicli ein EinIluKs der opUscb«ii QiuliUl »uf die 
V«rtrhiD«rIxiiüg Dur in der W^isc ti^slimmeD , das« man das Verbillnis» 
veTMhii-drDer FarbmUriic zu dp» Tprschieilfneu Stufen der Uvtligkeiunibr 
«miiUalL AafKago datu Ii«g4.>n vor in dm an dritter Stelle oben erwöhatea 
Vcrsw^ken Ober die Aendentog der srheinbarc-o Uclligleit veneUadaaer 
F&rtxm linier ilrm ICioUuAk eineti WerbseU der al>t>olulen BetmuMoapi- 
loleniiitlL Das PiaKUja'sche Ptinnotnen bildet dnco Bi^tandtheU iaa«r-| 
halb dieser Beoltaeh Hingen, insofern es die Helligkeit t crsckiedener Farbenj 
Itei einer solchen ilenbsel2iiDg der absoltilen Beleui-htung darstellt. das»j 
die Apei-iltsche QunlitÄl des Faiiienlons m-Uis1 nicht mehr erkennbar ist 

7. Üie ThalSiiehe dc!t KaKi^jischeo I%&nonien5 haben wir hertäs^ 
% i'i, Tl. kon beschrieben. Wird die aiisolole Helligkeit bis zu jener arw 
wSbnlen tirenie berubgesetd, so erscheint die Helligkeit der einielaen 
Farben in einer wesentlich nnderen Reihenfolge nls in derjenigen, in i 
welcher sie bei wahmehnilNircm Farbentoo gesehen werden. Liegt d.is ' 
HrlligkrilsmaxiuiDm bei relativ hoher Bei euch lungsinlcositfit ungeHihr bei 
rinv^m fielb vi>n f>0'i fifi, so verschiebt es sieh bei abnehmender Ueleucb- 
tung [inuier weiter nach dem GrOn lu, bi.« clwii 53.j iiti. Allgemein kann 
man sogen, das& die brechliareri'D Fiirhen vom Grlin nb bei Abschwücliung 
dtir »bsultiten Iteleuchlung an Ilellifikeit relativ gewinnen, die weniger 
bn'cliliaren vom Holh bis xum Gelb unter denselben UmNlünden an 
llelUgkeil relativ verlieren, wahrend bei einer Zunahme der absoluten B«--j 
leiicblung das Verhültniss sich umkehrt. Man kann dies auch so iiu»drileken, 
dass man sagt: Roth. Orange. Gelb haben einen positiven, GrQn, Blau,' 
Violett einen negativen Hcliigkcitscoeflicienlcn, während iwjsohen Gelbi 
und Grün sich ein Indiirerenxiiunkl betindcn muss. der die l'nabhängig- 
ki-il der Helligkeit \un der hier gelegenen l'arb« andeutet. Überhalb einer 
gewissen ßeleuchlungsstiirke ist die scheinbare Aendcrung der farbigen 
ilelligkeilen eine nur noch S4-hr geringe. Man wUrdc danach annehmen) 
kennen, dnxs bei einer gewissen maximalen Inlensilüt die Helligkeiten Avt\ 
Farben rclaliv dieselben bleiben, doch kann jene bcubucblele Abnahme 
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des iiescIiiliUTU'n PliJinornens auch wohl mit der b«knnnlen H<'rabt»'t7.iinK 
d«r at>$i>ltiteD V. E. bei \vichit«nder IJcIiIsUirke itusnniiiii'itbiingcn. Bc- 
merkcnswerth i»t es, «Ihkh die li«i fit^ringsl^^r lnli>ni;i(jit wiihmi'htiihiiri* 
UelligknUverihi-ttiing im Speclruiu nur st^^hr geringen iiiilivtiUii'lliM) fHITr' 
renzen unu>rliegt and vor allem auch bei den sog. Nonoelironialen (vgl. 
$ :il>. ri., gilüg lU sein scheint, wUbrcnil die Fesistelliinß der relativen 
llelli^keil v<in Farben bei grOUcren LichtslÜrkeD nicht unbedeutende ünter- 
M-hiedp fllr die einielnon Individuen nE;ibt. 




% 50. Zur Theorie der 0)>t{scheii VerschmflzniiK. 

i. Die im vurigi-n l^ara^iraplteii iii!l^i-thHll<-R 'nuilKiirbi.*u liiibi-u icuui 
Theil einen n.-ichha]li((en Einlluss aufdit- G<';^laltiin)t der allgcmclut'n Theorie 
der Ltchl<-n>|>linilung gehabt. Von liei« Slandpunkl tU'T Yotirii-Hi:tiiiioi.rz- 
Hcben 'Ilit^rie lii:<sl sieh nainenllich jenv Fjscht'iniiiig des Pr «ki 11 J «'sehen 
l'hSnoinens nicht <)euleu, nbne dnss sehr compltcirtc und unwahrschein- 
lichc VomusselKungen Über die Niilur der GrundenipGmItingen und über 
(leren Abhängigkeit von der nbsotulen Lichtstärke gemnchl wenlen. Dana 
der total Farbenblinde die Uelligkeflen der einielnen Speetrnlfiirben hei 
allen Gruden di>r absoluten BeleucbtungsstArke genau so sieht, n-ie der 
Farhentüchtige Itei der geringsten, die FarbenlUne als solche aufbebenden 
Inteiisitiit, lSs»t sieb, wenn man unbefangen vorgehen will, nur »o aiif- 
fassen, dass die llelligkeilscomponenle einer Farbe etwas SelbsIMudiges, 
«af besonderen Bedingungen Beruhendes ist. Die IlEBixc'sche Theorie kann 
ebenso wie die ^\'l snr'sche diesen Thiils^ichen im Prineip gerecht werden, 
und IIexxg selbst hat jene Uelicreinstimmung zwischen dem Hellsehen des 
total Farbenblinden und der llclligkeilsvcrihoilung der Farben bei geringster 
Intensitilt ftlr den Furbenttichligen fllr eine llnuptstUlxe Keiner Theorie 
erklÜTl. Aber iiuch die WixnT'sche Theorie mit ihrer Trennung der 
cbromalischcn und .ncbromattüchen Rrregung kamt diesen Tluitsarhen im 
allgoinvinen gerecht »Verden. Sie nimmt nn, dass verschiedene Geseti- 
mfißigkeilen ftlr das Wjurhsthiim beider Erregungen best*'hen, dass die 
tkchromalisclte fHlher einsetzt, aLs die chromatische, und annSbemd grad- 
linig unsb-igt, vvihrend «Ite chromatische xuerst rascb wuchst, niu dann von 
einer gewissen Grvnxc ab ungeliibr gleich stark zu bleiben. Unnnch muss 
bei einer gewissen mittleren Intensität die chromatische Emgiuig ein rela- 
tive» Maximum bilden, uro von da ab nach beiden Seiten rcbitiv ab/u- 
nchmcn. Man sieht leicht, dass diese Anschauung sich auch der Thnl- 
snche einer iillinJihlichen Steigerung der Inlensilitt homogener Strahlen 
iin|Misst. 

i. Nuch IIeiihi; soll nun aber das Fflri)enpaiir Grün und Blau {die 

tl* 
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Asutuilalionsfiirlieai iiuf die il<>llf(;lLeit drs (iesatniotelDdrtielis verdunkelnd, 
diis F;irl>€i)p«ar flolh und ticlli (die Uissimilationsrurhcn} dii)ipgon iiuriicMond 
wirken. Es fehlt an einer oJlbcr^D AnsItiUriiDg dnrilber. nie eigenllieli 
dieser KinQuss iii denken sei. Man kSonte sich vorstellen, dass eine 
AssimilHlioDsrarbc xupleich die Uis>imilalion der Scbwurz-WeißsilhsInnE 
henibseUe und dsss die DissiniiliiUimsliirlx^n sie »lei^cern. Iteiiiit \v()rde 
die ScIbslüniliKlioit dt^^ farbiiffa SebsinnsubsUnicn K^^S^iiUbAr der farl>* 
luscn XU Guiiitlou einer Iteeinniihsuni; diexer dnrrb jene iinrKCfii'beD, In 
einer Umge^UilDing der llKiti!«i;'M;lii'n Theorie hnt EnaiitoiiAiR neuertliiift^ 
diese AufTn^sdog in der Tlist dun.-lixuftllireu gesucht. Hiemaoh wirken alli* 
Reiie di<>»<im{lirend, zersetzend nufdle liehtcmi'lindltche SiibtHani der Netz- 
h»ul. Die llellif^keil eines (irau i^t aber niehl allein beslimnil durch die 
reine üelligkeitsronipnnente desselben, sondern auch durch die eventuell 
mitwirkenden chromiitischen Vnlcnzen. Diese Ao&icht wird gestUlzl durrh 
die iiierkwOrdige lteobachlun)i. dags ein aus complemcntürcn Fnrbcn ber- 
gestetlteH Gniu je nach der (JunlitJit dieser l-'urben die gleiche Abhängigkeil 
von der absoluten Beleurlitung nufweitil, wie sie bei dem PisKimit' sehen 
Philnomen hervorlrill. Win) ein uu» Kvth und Grtln gerutseJites Grau einem 
aus Hlnu und (ielb giemisohlen Hir eine gewisse geringe IJehtsUirke gleieh 
hell geinai'ht, so winl bei einer Sleigerunft der absoluten tleleucbtiing dnn 
iweile tiraii entschieden heller als das erste. Das iim^tekehrle Veriiallen 
zei^jt sich, wenn von einer Gleichheit der beiden Grau bei relativ hoher 
lutenstUlt ausgegangen und sodann eine Abschwilchung derselben vor- 
genommen wird. Diese Thatsnche kann nach EvaiNonAus nur so verstanden 
werden, dass die chromatiKcben Valenzen, auch wenn sie als solche nicht 
wahrnehmbar sind, einen EinOuss ruF die ErregungssUirke der nchroiiui- 
lischen ausüben. Diu Helligkeit eines Grau stammt also 'ursprünglich nus 
zwei Quellen: aus der Zersetzung der Weilisubslaox und ans der Zcr- 
seUuDg der in gewisser Hinsicht iiniagonisti«chcn ehreiuatischen SubstanteD^ 
3. Aber auch diese Modificatiu» der [tem.'vii'schen Tlieorie .scheint de» 
heolMichteten Thatsachen nicht vötli{j gerecht werden zu kOnnen. lH>nn 
nach ihr würde es zwar \erstlindlich sein, wie lloth und Gelb einen nuf- 
Udlendcn Einlluss besitzen künnen, nicht jedoch, wie Grün und Blau ver- 
dunkelnd wirken sollen. Da die ZersetzungsgriJBen bei allen Sehsinu- 
Substanzen sich summlren sollen, so ist es xwar begreiflich, dass auch die 
Zersetzung der chromatischen einen gewissen positiven Beitrag zu d<?r 
Erregung der V\'eiilHubstnnz liefert, ein negativer Beitrag aber, wie ihn 
jene ßcobachtimgen für Grün und BImu zu fordern scheinen, wird auf 
dem Boden diesi-r Theorie unannebmbsr. Ueberhaupl nbcr Uissl sich jener 
behaupletu Eiufluss von den Yoruusselzungen derselben nicht recht er- 
ktSreii. Da wir an eineni homogenoD Lichlsirahl nur die zwei Eigenttchunei 
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seiner Periode i Wellenlänge Itex. Schwlngungsxaliil timl Miner Ainplituilv 
InlcDKiUt udvr Eoerftie) kennen, ho ist es am wiihrHchelnlicbsIcn aniu- 
nehmen. d»»s von jener die chromatische, von dieser die nc)iri>ii).-ili»-lii« 
Erregung abhänfii); ist. kiium diigegen lu denken, dnas die Knvgiin}; der 
cbromatiHcben }^ubs1iinx ebenso wju die der ochrotnitischen von beiden 
[CigenKchalUn des Heixes in dem Sinn« ubhSngig sei. doss dits Anwnehsen 
d«r einen xu^leieh «in gowjiisvs grOBeres oder geringeres WuctjsUium der 
anderen mit &ioh ftlbr«. E» ist m. a. W. die Vurat«llung jenes Beitrags, den 
4lie i'hromnlisi'lie Iteiiriirig ;;u der Hi>lltgk<'ilseni|illndtin)! lielV-m soll, nii'hl re<-ht 
physlkaliscb-pliysioluitiscli ans«' li-iii lieh xu machen. Um s« sonderbnrer er- 
scheint freiUeh jene Beobachtung Über die Helllgkcll complenientiircr Fiiriicn 
selbst. .\ber wir wollten vor Allem hier betonen, dns5 mm-h die ihfore- 
Üs«hen AuslUhrungen von KHBi.\DnAi'5 nicht geeignet sind, die.*)«» Verhalten 
deutlicher zu mnchen. 

t. Nach unserer Ansieht liegt in dem PiaKi» »'sehen Ph^inomen nlcbls 
linderes vor, ids eine VerschmolxungserM'hoinung. l>iv verschiedenen [*ari)en 
wirken In sehr verschiedener Weis» »iif die Wniimehmbarkeit der mit 
Ihnen verbundenen Helligkeit ein. Wie sie selbst durch die letitere in 
ihriT Krkennimrkeit bi^vinllussl wenlen, können wir leider nifhl s»^cn, da 
sie ohne lieillgkeil so wenlf: vorkeinmen , wie ein Uchtstrnbl ohne Inten- 
siUl. Hafteten wissen wir aus der Beobachtung der Pnrben bei geringer 
t.{ehtslitrk<T und aus dem Hellsahen des Farbenblinden, welcher Art die reine 
llelli.i;keitscuinpünentc einer Farbe ist. Da nun die seheinbiu'e Helligkeit bei 
SichÜinrkeit der eiaxelnen Fari>enUino von dieser Vertheibmg abweichl, so 
nehmen wir im. diiss das llinxutrcten der Fiirbigen Qualität die Uclligkeit 
des (lesuiiiniteindruL-ks in bestimmter Weise beeiußu.sst. (ielb und Ueih 
sind relativ helle, (irlln und Ulait relativ dunkle Farben, d. h. nnch unserer 
Ansicht: der Ivindnu'k des ilii-lben und tlulht-n beeinlrlichtlgt die Auf- 
fusHung der reiiu-n llelligkeitsofmponr^tili- in ilem Sinne, d.tss ihn- fjiintit.'ii 
gesteigert crseheint, wiihrend Grün und ßlaii In entgegengesetzter Richtung 
die si-heinbare Helligkeit veriindero. Wir erhallen hier iilso eine Ver- 
Si;bniel7.uni;serseheinuDg von wesenilich »ndcrer Art. als die uns bei TUnen 
bekannt gewordene. Nicht die Analyse der Helligkeit als solcher wird 
lediglieh in diesem Falle hurabgesvut, Mindern auch ihre Qualttiit wird (n 
bestimmter Weise veründert. 

5. Oirrnbar unterscheidet sich diese Anschauung von der vorhin er- 
wrdtnteii dadunh, dass sie die thalsüchliche Helligkeit nur von der wirk- 
lichen Stürke des homogenen Lichtes, nicht zugleich von einem Beilrag der 
hrbigen Coniponentt-n abhSngig sein ISssl. Damit Rilll fUr uns die NSthi- 
gung fort, jene physiologischen und physikalischen Sehwierigkeiten auftH- 
nehmcn, mit denen wir jene andere Ansieht belnslet fanden. Ylolmohr 
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würde sieb nach iin^eri^r AulTnssung die Sache insofern Hhnlioh verfaa1ti>n 
wie ilie TonvcrsL-bmeUiing. ab wir Hucb bei dieser in gewissen l'Sllen eine 
»chotnbare OuulilJilsUudurimg infolge der Yorscbmeltungsgrade eintreten 
sabon (vergl. g 17, 10.). Es zeij^lo <iii.-h iiümtii'h, duss ein Uo musikalischer dns 
Inler^'fill der Secundc dir grCßcr liiL-il, als diis der Ton. und dieses lUr 
i;rSßvr alM dus der Quinte. Wie hier dio Kerinttore VerschmeiKUDg einen 
grüßercD QuaUtül^nnlcrschied vcirlüiischl , so erscheint un» eine Uelliftkfit 
gr&ßer als mv ixt. wenn .^ie .>ieh mit den FurlienliJncn Hoth und Gelb, und 
kleiner als sie i^l, wenn sie sieh inil Grün und Blau \ erbindet. V.io« Tbiil- 
sache fordert jedoch einn bestimmte physiologiselie Annahmt!, näinlieh div 
Tbatüscbe, da^ stets mit be.sttuiniten Farben tinter sonst gleii'lien Um- 
slfinden bestimmte scheinbare Helligkeiten verbunden sind. Wir werden 
dioseu) Yargnng wohl am ebifachsten gerecht, wenn wir Im Sinne der 
WisDi'schen Theorie annehmen, dass die verschiedenen Farben mit ver- 
schiedener tJeseLwindigkeit bei gleicher Steigerung der üchtinlensltüt an- 
\vachsoD und das Maximum ihrer Sättigung erreichen. Dunach wUrden 
Roth und Gelb schon bei einer rcbtiv geringen Intensität ihr» volle Peut- 
liehkeil urluilten, w<ihrend GrJln und ltl»u erst bei relativ hoher IntensilJil 
in das Uaximum ihrer äütlif^ung gcralhen. Dies» Annahme scheint mit den 
Be«baohtuogen IJbor dir Kur Widirnirhiiinng der vollen Üeutlielikeit ver- 
schiedener F»rb«n erforderliche Zeit (ibvreinitu-.limmcn (vgl. § 19, "».;. Daraus 
wQrde 2uglelcli folgen, dass ein aus eoinplL-mcnlSren Farben beigestelltes 
Grau nicht <-rhidlcn bleibc-n kann, sondern dem Ifebi-rgewirbt eluos Farben- 
tons weichen muss. l'alU die absolute Lichtstiirki- j^f.lndrrt win). So ticBo 
sich die oben mitgetheilt«* lleobnehlung von roniNciitts auf eine !M;br «Jn- 
facfae Welse erklüren. 



K 51. Die Verschmelznug bei auderen Emyfimluiigeu. 

1. Ein« qualitative Verschmelzung ßndet sich uuch in anderen Sinnes- 
gobictvn als den bisher herangezogenen. So ist wohl nicht daran zu zwei- 
feln, dnss GerOchu mit einander verschmolzen, ohne das» doch die Anai\se 
der einxcinon Componentcn vOllig dabei aufgehobon würde. Doch stehen 
nähere Beobachtungen oder gar experimentelle Untersuchungen üIht diesen 
Gegenstand noch ganz aus. Jedenfalls wird.audi eine Prllfung der hier 
vorkonmienden Verhaltnisse wesentlich id)h3ngig sein von der Fj-kenntniss 
der adfiijuaten Beize, die den vcrschiedeni-n Gerüchen entsprechen. Ferner 
sind bei Gesthniacksemprmdungen gewisse VerschmeIxungscrseheinungOD 
EU beobachten. So hat man gefunden, dass eine Mischung aus sUßcn und 
salzigen, steh chemisch nicht beeiaQussenden Substnnxen bei get^igne- 
lem Conccntrationsverhühniss beider die Analyse eines jeden von Ihnen 
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erüchwerl uiter guni nurbebl. Auch fUr aadvr« KcbuiücÜiarti Stofli* Kclieint 
dies «u (telteo, doch fi'hlt a dardber nvch im den zurflicbon<t«n BcoIkicIi- 
lungvn. lulifrosMinl ist i^s )iii;rl)ci. dnss bei einer gli'ichzHligi*» Applicatinn 
verschii'dcncr Gcsfhiu(ick*ri-i«c auf verschiedene Stellen der /unkte vl.'lfadi 
eine Cvnlraxlwirfcuii); einlrill. So wird i. B. Saixig durrb Sauer und um- 
fickehrt relnliv vcril'irLt. Es sniietnt deinnacb, als ob li«i dem GeAiilituncks- 
xinne beide Kiii|ilindunk;sverbJillniNSo Debencinnnder \orkomiiiL>n. die bei 
rtUQ)liclii>r nder leillicher Sondening vialretende ContraKtn irkiing oder 
weni^tli-ns VerÄi'lbüUlDdIgunp der Coinponenti-n und die bei niuruioitlicber 
tileicliurlit^ki'il derselben slnltliiidL-ndi^ Vcrsolitni-lzung. Aber »ui-h bicr sind 
DidOrlich quiiDlitntivc Angüben von zwei Tel hn Rem Wcrthe. Kofern wir niolil 
wijs&cn. wi-k-ho ubjectivt- Bedeutung den Cnui'enlnitiunsgnidi'n schmeckburer 
Stoffe in einer L9:^ung xukouuiil. 

i. Bei den Hautcmplindungen ist eine VergcbmelEung innerbalb der 
hier KU tintertcheidenden Clitsson von QualiUiten deshalb uichl niO^llch. 
weil xiiii) Thi'il die rSundicben EigenHchBllen dieser Empändungen nur 
eine Verkntiprung eintreten bissen, zum Tbell <l{e Einheitlichkeit der Qua- 
Iit8t eine Verbindung verschiedener Qualitäten ausgeseblossen erscheinen 
ISsst. Es Heile sich hier mir die bekannte Tbulsacbo berantiebcn. das» 
der Schinerz die ihn begleilcnden I^mplindungsquulilDtcn xu UbertJiuhen 
pUegt. Steigert man einen Druck, einen Knlte- oder Wunneruiz bis icu 
dem (irade, wo sie schmerzhall worden, so wird der I^indruck in allen 
drei Fällen ein wesentlich gleichartiger. Wir fassen hierbei natürlich de» 
Schmerz nicht als eine Gefikbbbetiinung. sondern ah eine eigen tliUraliche 
linip(indungs<pmlitilt auf. Auch bei den Organenipfmdungen lüs^t sich ein 
Anatogun der Versebinclzung in der Schwierigkeit erblirken, ilie sie einer 
»nalysirenden Inneren Wahrnehinung enlgegen»clzen. lial es doch, wie wir 
gesehen Italien (vergl. § 52). besonderer Erfiibningen bediu-ft, um Über die 
dem sog. Muskelsinn angebtirenden Emplindungen und deren Entslehuogs- 
bedingiingen einige KlBrboit >u gewinneo, und hier wie bei den Gemein- 
«uiplindungen fehlt es noch durchaus an einer irgendwie abschllcUenden 
Sicherbeil der Anschauungen über diu besondere Natur dieser so M;h»er 
XU analy»ircnden Oualilüton. l>axs in allen diesen Fällen auch die Debung 
und die mit ihr verbundene Schürfe in der Hiehtimg der Aufnierk.<^uikeil 
eine wesentliche Rolle »pielcn, tiissl sich nlehl bezweifeln. Aber dass 
diese allgeiiieinen Facloreo nicht aussehlie Blich maßgebend sind, scheint 
daraus hervorzui^ehen. lUis» bei einer zeitlichen Trennung solcher Empfin- 
dungen eine bedeutende Erleichterung ihrer .\nalyse eintritt. Uebrigens 
hüben wir auch bei den Gehfirsemplindun^e» noch gewisse Verscbmeliungs- 
tliatsaehen zu erwilhnen, die unter dem Namen eines xusamtnengeselElen 
Gediusdie^ im allgemeinen bekannt sind. So ist das SAuseln des Windes, 
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II. 1liHI. I. AhM'lmill. 3. C<i|ill«l, 



lUis Xl-Hrlioii des I)aiu])f<i-s. (Ins R<illon (Ich Duniiors, dos Girknallcr einil 
G«\v«>lirsiilvi.>, das Rasseln eint-s Fuhrwerks ii. a., soweit die Sui-ccsKiiml 
dieser G(>r3ii»i:b« nußer Belni<-ht blcil)t. tvt dvu Vcrädinteltun^cii (rioradicr j 
Gcrfiuschp (jiperiiMÜscher ^hwtitgungi'Di od« i-infiichiT Töne di* ikh xii ! 
UDp«riodisclien Sclm tnguDfcvn viTt-inigrn | oilor vo« 'lüm-n und (iiTfiUM-livn , 
XU rechnen. 

3, Wlilirend wir iinti im Bisherigen auf die Verlttndungen von QnaU- 
tiilen dfsselbcn i^innes beüchritnkL )ialH>n, inDüsen wir jotzt noch solch<>r 
YurbinduDfct^n uedonkm. bei denen die gleirbieiligen CompoueDlen ver-j 
Hcbicdi-neii Sinnen nngehfiren. Man pflegt derartige Verbindungen seiti 
IU'HDahi als Cumplicalionen lu beEcictinea. Auch lUr diese scheint das, 
was wir mit doiu Namen Vcrächinolzung uUgeiiiein uusdrUcken. lu bcslobcu. 
nümlich di«' Bildung cini'S quuli(«(ivcn Uesotuiuleindrucks und die Er-' 
HchniTung der Annlyso der cinrcinen Itrstftndl heile. lii-idc* winl sehr 
bogUnsli^t, wenn eine solche Verbindung durch besondere llrfahrungcn nti 
heslhiinitv Yurmelbuigen geknUpd erscheint, und wenn clnheilliirUc IteJM^ 
eine gleichxeitige Krre^ung verschiedener .Sinne hi-rvorbringe». S« wirkt 
I. B. in vielen Ftillen ein srhuit'ekharer StoH' nicht nur auf den Geschmacks- 
sinn, sondern auch auf den Haulsinn der Mundhi^hle und auf den Geruchs- j 
sinn ein. Uiiraus erkiliren sich die hduHgen l'eherlrngungeii gewisser 
Eigenscbaticn der liier einwirkenden Iteixc auf den <ieschuiuckssinn. wüh- 
n-nd lh<il«iicblicb nur die Rieehbnrkeit behiiuplel »erden dilrltc. Unseni 
Speisen, d;is fleisch, viele (iemUse, sind an sieh in der Regel geschmacklos 
und erhulleu iK'slimmte Eigenschaften dieser Art erst durch die beimiscbuu); 
von Siilx «der Zucker u. dgl. Trottdeni pflegt lunn ollea diesen Sul>- 
Siauien besondere den Geschmack ssinii allicirende Eigcnschnllen bcixulegen. 
difl nicht sowohl ihm als vieluiehr dem Gcruchs.5inn verdankt werden. 
.\obnlich ist der iGoschninek« einer guten Cignrrc. eines IrelTlichen W'eintM, 
einer erc]iiii:ki'n<len l-'riicht ii. s. f. zu beuriheilen, I^beni« pllegt der Haut- 
Sinn bei der Bezeichnung der Geschuiäckc mitiu\%irkcn, gewiss wird man 
den ischiirrem, »hrennendenn , Mnilden« Grschmnck darauf zurnckxufQhren 
haben. Uebemll steigt sich hier die durch die Verschmelzung entstandene 
Beeinlr&chtigung einer genaueren Analyse. 

i. Aehnliche Erseheiniingen linden wir bei dem llautsinn. Hier v«r^< 
binden sich numcntlich Druck- und Tempera lureniplindungen nu einem 
qualitntiven Gesnrumleindnick. .Uim hat gefunden, das» sehwache El*- 
rQhrungen mit Teiupcmturreiien und umgekehrt verweehseil v% erden, und 
(Uiniu.t geschlossen, dass die pcripbcrisehcn RediDgungen fttr die Knislehung 
von ^Viirme- und Kiilleiiiipriii<hmg identisch sein uiHssten mit den dem 
Auftn'ten von irruckeiujilindiijigcn zu Grunde liegenden. Dieser Schlu^s 
ist gewiss nfclil berechtigt, da solche Verwechslungen hei glcicharijgon 
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ßi-iziinfslH-tlinftuntien uuch soMt Dkhl seilen voriiouiuien , clit frrtivr dir 
noiKTvn UnUT«iii'liun{[cn dio MS^lichkcil lhcniii5<;liiT £mplindii»g«>n im 
tipfol{E<i \oa L'infui'liL'u iiiorliiiniM'liun Errv^iin^vn dor Haut nnchgcwte»)'!) 
Iiidtcn, und ilu fiidlii-h dio Sondcrun^ dvr pi-riphmschen Appnrnle tUr 
l>rii<-k- und Triii)ii,<riiUir<-iiiplindiinf[i.-n auü andrrcQ Gründen wnhrsclicinlieli 
ikt [Vgl. g§ iO lind 11). Vifllnu'lir dfulrt jrnp BciiImcliUniK- sw^rn sii- ntciit 
iiiir i'inn wirklivhf Krtcngun^ dt-r IwlrftK-mion ICinplindiintion xiirUck- 
xiiUllircn ht. darnnl' bin. dMS \vog<-n di*r lilfull^cn Verbindung beider Ani>» 
von Qiinlilülen riii- ricliliito KrIkrniiunfC Wnt^r von ihnen iiuf)(elioben »ein 
biinn. AiiDpnlfD) lioB<> üii.')i hier di« TtmUnclio berenzieben. iliiss knile 
Gewichte ans schwerer erscheinen als warme von der gleichen (^rfilie. 
Doch isl es DBcli dem § 3t, :t. Bemerkten wahrsc he inlieh, dsss es sich um 
ititfiqUQte SuÜere Itedingungeii fltr dieücs fuhcbe L'rtheil handell. 

S. Auch dio sog. I>a(a des Tastsinnes, das Glotle und Itauhc. das Spitze 
und Stumpfe, dos Uurle und Weiche »irlieinen iils VerK<:htiielzungsphün<itiiene 
angegeben worden 7U dürfen. Ka wirken hierbei nandich lusanimen die Km- 
pllndungcn, die wir dcmDrviiik der Gelunkfljtchen gegen ein«niler verdanken, 
und dio durch die Herflhrnng der Hunt cnIMehenden Sensationen- Da nun 
beide Arten von Kniplinduugen, wie früher (vgl. § Ü: geirigt wurde, wohl 
als »ehr .Ibnlicb gelten dClrfen, mi kann es nicht Wunder nehmen, ilnss die 
Analyse der in solchen Fällen betheitigten Kmplindnngen erst vor kurzem 
^lelungen iät. Man pflegt sich ober die Gliitle oder Rauhigkeit eine.<) Gegen- 
standes daduri^h am besten xu unterrichten, dass man mit emplindllcben 
Hiiulslellcn ilbrr ihn hin und her Hihn, also gleii.-hinJil3ige Bewegungen 
iiusftlhrt. Verläuft dnnn eine sulche Bewegung ohne merklichen Ansloft. 
so nennt miin die bclnstete Flüche glatt, linden dngegen mehr »der weniger 
blutige UnlerbrechuDgen in der GIciehlVraiigkeit der ^ucce»Riven Berührung 
statt, so erscheiul der butaMele GcgcnsLind ah uneben »der niidi. Die 
Mitwirkung der in den Gelenken angeregten tWi(lerstand.seiuplindungeiK 
ist hier mindestens ebenso wesenllEch fUr die Genauigkeit des Urlheils wie 
die Siiccession der an derselben HauLiitelle einwirkenden Reiie. Von 
geringerer Bedeutung sind die Gelenkemplindungen lUr die Auffassung 
des Spitxen und Stumpfen, deren Untersebeidung baupisüchlich auf rSunt- 
lichen Merkmalen der durch iMilche Gegenstände hervorgerufenen Druek- 
eiuplindun)£en beruhl, von grOllerer dagegen (Ur die Ik-uriheiliiiig de» Harten 
und Wciehen. 

tl. Auch die »doppelte ßeriibmng.«emplindungH sollt skh aus Sen- 
sationen der Haut und der Gelenke xu»ammen. Wenn wir mit einem 
festen Gegenstand einen Körper berühren, so glauben wir nicht nur den 
Ilruek zu t-ui|ilinden, den jener auf unsere lluul ausQbl, sondern auch den 
WidersHind. den der getroffene Kürper unserem Werkzeug enlgegensclxl, 



und wir sind mit t'iriL-r ornliinnliolion (i«nuui)tkeil iiu Stande. Über die 
Qualität dur OI)tfrl)üclic dc.i auf dicsr Wt-isv iiiiUi.-Ibiir hiHasl«!«-» Ot>j<M;U 
unter Ausschluss fiptiVlier Wiilirnduuunttisn tu )ir(licili>n. Niiniciillicli i&t 
diese duppelle HerllbnmjEscmiillmlun^ dum Blindua von Wielitijjkoit. der 
inil scitKUU Stock [He We^« zu wrihlüu |illi\L-t, illo er lu besrhrcUrit ver^ 
unlitsst bt. I)(iü)i liei dieser Kiii|ifin<liinu Erlntirunuen in Form von Assu- 
i-iniiunen eine Bolle s|>ielen und zum Theil jeoe Verlegung der Rinplindun^ 
an ilie Jiußpri' Berühnmgsstelle des in der Hand geiuilleuen Stabes be- 
diueen. ist iiichl tu bezvveil'eln. »ber eben so sieber liegt der Verdopjielnng 
der I^mplindungOD eioD besUminlc sensorisebe Thalsnche zu Grunde, nSm- 
licb die vorsrliiedeuiirtige BooiDniissuup dos Iluiilsinmi und der (ielcnk- 
sensibililal durih dun in der llnnd gvtuiltcncn Gegenstand. WüLrend die 
Wrtlieitung des Druckes nuf der HandllScJiu eine zieutlieh unregcbiiiißige, 
nach v('r*d)ii-di'non Seilen erfolgi-nde ist, können die (ifdonkflilchcn immer 
nur in be»(iuiti)ti-r Hiciilung nllicirl werden. So wird liier eine Annlys<' 
beider niQglicb, dii? unter normalen Unisländen erliebliche Sehwierigkeilen 
ben-itet. Es wäre fibrigens wrtnsclienswvrth. diesi>m inleressanten Phli- 
nomen oino eJngi'Lcndero j)sycho logische Untersuchung, die .sich auch mit 
den einschlagenden iihysiknlinchen VerhSltoissen abiulioden hSlte. tu w-idmen. 
/um Si-hluss sei noch kim envJihnl. diiss auch die Gemeineiuplindungeu 
als Ver.'sobjiiclxlingspiliinomene aiifgerasst wenlcn dürlen. sofem nicht die 
Sucoession einzelner Enipliadungen fllr sie chanikti>risliseh ist. Duraus 
würde sieh ziigleteh erklUren. duss ihre Aniilyse so groUen Schwierigkeilen 
begegnet und duss ihr (iesummteindniek. Ähnlich wie der der Kliingfarbe, 
ein eigen.nriig neuer XU sein scheint. 

Lilleralur: F. iliLLRoit\%D: l'eber die spocir. Helligkeit d. Farbe», SiUb«r, 
d. Wiener Akad. d. Wiss. Hl. Abtlil. Bd. 98. 

A- Küxie: Ueber d. llelligkeitswerlh d. Speclr.iirnrb«n cic. Beitrüge nur 
Psych, u. Phys. d. Sinnesorg. (8<j|. 

Vgl. die Litternlnr iti den gg S1— 23. 



3. Oapitel. Die Affeote und Trieb«. 

8 52. Die Affecle. 

1. Di« AiTecte und Triebe l'iisst luun in der Regel unter dem Namen 
tieinUIhsbewegungeD ziisammen. indem imui ihre Gefühlsseile vor- 
wiegend betont. Daiu gibt freilich die Eintheiliing der AlTeete !n Lusl-J 
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un<l UnlufKafTentc, der Triebe In BcgienluD und Atindgitngen, der gleicb- 
ßillg liierxu gerecbnelea LeütensclianAp tn IJehtr und Boss Verai)lti.<Minfc. 
wo der GegensiiU. der dieser Kinlheiliinp Z)i Grunde liegt, in orüler [.in!'- 
fin Holcfaer der (i(!nihls<|iiiiltllilen isl. ICr^t in netieülor Zeil linl lunn die 
Sjrstetniitiücbc ErkenDtniNH gpwoDni>n, änss es sieb in allen diesen Füllen 
neben den (icnihlcn um bestimmtp EtupfindungoD biindelt, die den ver- 
»i^biodonen Atfccton und Trieben ein <.-liiu-aktoriNti)iebes (lopräge verleihen. 
UebriKens Irat vinu sulcho AufTassimg scbun h«r\or in anduroii üblichen 
Eintheilungcn tlvr \{fcKtv und Triobe, nSmlirb in der Untcrscbeldung «x- 
citirt-nder und depriiuirvnder AllecU- und in diT auulugvn von An- 
(iriffs- und Abwebrtrivbvn. Denn ofTcnbnr weist uns dieser Gcgensali 
Hilf besliinmte Unterschiede in der Hnlliin^ und Bewegung unseres Körpttr« 
und in den damit veritundenen OrgDiiempliadungen hin. Entsprechend 
den verschiedenen Stadien, die wir b<>i der Unlust kennen gelernt haben, 
deckt siirti der Gegeosnli des Ivsdtirenden und Deprimircnden nicht obnt.' 
weiteres uül dem Unterschied von Lust und Unlust, da es cxi-ilirende und 
deprimirunde UnlustalTecl« geben kxon. Mnn isl jedoch keineswegs ver- 
jinhi&st. desbnib diMe beiden DegrifTc auf neue Gef&blsipialilälon tu be- 
ziehen. 

i. Wir fassen die AtTccto und TriH>e dcmgemüti auf »Is Zustfind«, 
«lie eine Versi-bnielüun]; von Einpfiodungon und Geftlhlen diirslellen. Daratui 
erklürt .sich nun lugleJcb. da>s man die »litwirki^nden Euipßndungen so 
spät erst beiuerkt und nach ihrer liorkund l>estiuiml hat. Sie werden 
durch di« Lebballigkeil der GcFQhle mehr oder weniger verdeckt und 
la»en sich aui-h jetitl mich nicht in ihren \ crschicdenen Formen gcndgend 
fest.-tt eilen. IJn/u koninil. dass diese Empfindungen selbst liei jedem Aflect 
oder Triebe in grSßerer Ansnbl auflreton und daher lu einvm chnraklo- 
ristischen GesBnunte!oilnK-k vcrsobmelxen. Endlich linden wir unter den 
AfTeclZUSlündon auch sukhe, bei dunen eine l.ust nder l'nlu:<;l kuum merk- 
lich vorbanden ist, wiu t. B. die Uebcrrasobung oder dio Erwartung, und 
wo douigeiuaU die Gefllhhipialitäl iler Lu.it oder Unlust giU" nicht als 
charukUTistisdics Ek-iuent bexcichnel werden kann. In der Tliat erschei- 
nen eine aiigvnehin« und eine unangenehme Ueberrasehung ebenso nifig- 
lich wie eine mit I.ust und mit Unlust verbundene Erwartung, Auch diese 
TliaLsache hat daxu lie iget rage n , in den AH'ecten eigenthUudiche GemUlhs- 
zu»l3nde zu sehen, die den UefOblen der Lust und Unlust zu coordiniren 
acff^n. Es isl nun aber nicht zu leugnen, dass solche Vorgänge, wie die 
Ueberraschung oder Erwartung, ihre Sonderorscheinung nur auf gewisse 
Organemplindungscomplexe grfindeo , deren Ueschreibung itn eioEelnen 
allerdings schwer Tallen wird. Wenn wir von den Vorstellungen absehen, 
die dies« Zustände hervorrufen, so bleibt, da wir die Gefühle der Lust 
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und L'nlusl als niukl rhonililerisliKche B«stand(hi.>ile ties ginstra Vorgangs 
i-rkunnt hiibc-n, als wL'eonllicIi nur übrig gidu Vcrbinduug von Organ- 
viD]>(iii()un{;<!ii , (lif dvnn uiioh, wtV ji'dt-iii crinnurliVU »ein wird, dvn 
lieirivn AOvcleo üüi wcsvntliek Vl.'r^cllil'dl■Iles AusRolicit gelien. So or 
li.itu>ii wir nbv Affectt*. in di-iicn ilit; Or^nnemprindiiiigen so sehr illi*r 
wiejjon. das-i^ sie di>n Clinr«k(vr des iluslandeti g«iii ku bestiiiimen ü<'h«inenfl 
und auf der anderen ^ite AlTecle. deren neiientliche Beschaffenheit Inf 
einem GefOhl der Lust odt?r Inlusl gesehi-n wird. Zwischen diesen beiden 
Extremen sUifen sich die ^ruße Zahl mitlebljirker Alfecle ah. hei denen 
Oi^anomplinduDgen und GedUite in annühcrnd gleichmalliger Weis« lic 
Uii-ilif^ sind. 

:i. Die l/nlerschAiduii)t xw-isvhen den Aflecten und den Trieben, i>a{ 
welchen leUleron Iw^iiuiniti; Gerublc der Lust und Unlust regolmüBig mit 
wirken, bcri'Üel natürlich nur dn Srliwicri^keileit, wo auch den Alfeetenl 
die Anwesenheit soldier Get'(ihls([ualiläten ühnraklerfslisch ist. Üass Uuln-r-J 
raschung und Krwarlung keine Triebe sind, leuchtet ohne weiltävs eln,( 
aber inwiefern wir den Zorn oder dos EntiUcken von den Trieben tili 
Boodero haben, ist vorläulij; noch Gegenstand des Zweifels. Uns .NüehsleJ 
was uns als unterscheidendes Merkmal entgegentritt, ist die PassivitÜl derj 
AlTeclu und die ActivitSt der TrieiH!. Ferner kunn man den Unterschied) 
zwischen AlTcct und Trieb aueb so auflassen, das» man jenen altt eine 
äußerlich bedingte Gemtithsbewegung, diu&en als eine inneriich bedingt« 
bestimmt. Denn in der Hegel wird ein Affcct durch die Einwirkunji 
äuBerer Keire hervorgerufen, wiihrend man von einem Triebe lH>liiiu|>ten 
darf, da.-u seiner Enlsk^hung gewisse innere Reite meistens tu Grunde 
liegen. Eine drilte UnleDiebeidiing hat l.uia*.'«.'« elngelUhrl. Nach ihmi 
lüsst stell ein sicheres RrileHuni ftlr die Dtslinclion solcher Zustünde nur 
aus den verschiedenen Bewegungen gewinnen, die unter der ilcrrscbart 
von AHecten oder Trieben staUlinden. Zunüehsl sei es nun charaktv-J 
risb'seh, dass bei den AlfcL'tJiußerungen nauieDtUch die Contraclion solcher' 
.Muskeln eine Itulle s{>iele, welche vwn dem Willen des Subjeets unab- 
hängig innerrlrt wenlen, w-lhrend bei den Trieben die sog. willkürlichen I 
Muskeln hatiptsSchlieh in Thüllgkcit geruthen. Nun sind zwar auch bei] 
den Afre<!tiiiißerungrQ Beeinl)us.''iingen der willkOrlichen Muskulatur nncb-j 
gewiesen, aber diese sind nach LnKUt.t «Une die bestimuile Richtung, j 
die sie unter der ilerrschall von Trieben erhallen. Sie erschi-inen viel-| 
mehr als Irradiutionsvorglinge, deren Ursachen in den aus).>ebreileleD Er 
regUDgen xu suchen Bind, die bei einem lebhaRen Affcct das central« 
Nervensystem erfTdlen. Uaniich würde also der Unterschied zwischen den 
Affecten und Trieben auf einen Unterschied der bei beiden statlßndendea 
Bewegungen hinauslaufen. 
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i. Mun siobt leicht ein. daüs in diesem Kuletxl eruübnlcn Wrsucb. 
diu Irpnnvndun Merkmale beider Begriffe »niiigvben , ein ausdrllcklirltor 
Vcniobi iiuf die innire Wslirnchinung vorliegt, die uns doeh «Urin einf 
üiivfrlii^sitf*.- Aufklünii)^ Qbcr Jic igufilitadve Beschalfünlicil ()$yi;bt$(.'lirr 
/(iHlfndfi gtnvShivn kann, luiinvrhiii kuoit uns die BeKlimmiing der dir 
de» objecliven Bvobacbtvr )(oUenili-n Dtfforcnien in der .VewBeriing der 
AfTccte lind Trirb«, Mofern wir darin rfgcluiSBitte AliweicbuDgen 7U er- 
kennen haben, ein Pinjteneig avin lUr da» vom «rldivndcR Subjeot selbst 
Erfbfareoe, In der Tbnl vrsoheinl es in IVWrr'tnstimiiiiin^ mit dviu. was 
wir oben an erster Stelle für den l'nterHcbtod von AlTecl und l'rieb gel- 
lend gemacht haben, mit der PASsivItSt des einen und der ActivilSl dos 
anderen. Wir werden daher den Thiilsacben wohl am besten L'i're<'hl, 
wenn wir den Allcct als eine solche VerbinduDp von ürganeinplindungen 
imd Geliihlcn »uneben, in der jene Iheils auf die KrrL'gung von der Will- 
kür enl/.og«ni'n knriterlif^hen Veriinderunge» , ihoih aul' unbestimmt ge- 
rirhlele. vom Wilb-n nh solchem gleicltCidl» imabtiüTi)tt|ie Innervjitionen 
der willkürlichen Muskeln xurtkk gehen. Den Trieb dagegen fatiscn wir 
als eine Ver.schmelEung von Geftlhlen und OrganernjiRndungen atir. in der 
die letzteren von mehr oder weniger bestimmt gerlehleten bliiB vor- 
f-estellten oder schon aiisgelUhrlen wilHiMrltcheo Beweguitgen herrilhren. 
Uainil ist zugleich jene leichte Uoterscheidiing solcher .\ITeele, die kehle 
merklichen Cefnble enthalten, von den Trieben gereehtferiigl »der i'rkISrt. 
Denn auch In jenen Zuständen der Envurlung oder Uebcrrasohimg linden 
wir lediglicb unwillkürliche Bewcftungen oder St>annungen wirksam. AI» 
■licht zutreirend mÜHMin wir dagegen die Annxhine iddehncn, wonach 
«uUore »der inncnt Heize di« cliarsltleristischen {''nlsichungsbedingungen 
der AlTecle und Triebe wSren. Denn diese Regel gilt nur mÜ so großen 
Ein^chrÜnkungen, daS5 sie einer exjicten DeDnllion beider ZuslSndu jedeu- 
l'idls nii-hl ni Grunde gelegt werden dar!. 

S. Eine nach den bisherigen ErOrleningen Qlier die BescbafTenlieit der 
AlTecle befriedigende l^Inthoiluiig derselben besitzen wir noch nkht. Die 
berllhmle Darstellung, die Sn^ioifi int dritten Tbeil seiner Klbik den Affecten 
bat lu Theil werden lusBeu, ist aus wesentlich anderen (josichlspunkten 
als aus psycholopischen entworren worden und durch die von ihm belolgte 
geometrische Methode in einen slarren Schematismus hineingerathen. Wie 
valiig unps} chologiscli das Vorgehen Snxoii's Ist, Hiehl man am deutticbslen 
na dem beberrschenden (iesichlspunkt einer Transilio a minore ad majorem 
und a iniijorc ad minorem perfectlonem, der tarn Ilaupteinibcilungsgrund 
der AtTccic. »ufern üle eine Freude oder eine Trauer sind, erhoben n-ird. 
Nach der gewöhnlichen Auffassung durebkreuien sich die beiden rn-sIchLs- 
puDkte der l.usl bez. der Unlust und des Escitirenden bex. Deprimirenden 
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in der Eialbeilun^ der AflW-I«. Daneben spiell dann auch niH'b die lolun- 
sIlJU und die DnuiT der Ix'trell'endcn ZusUludi- uinu Holle. Zorn und Wiilli 
gelten el>ensowobl uU cxcitlrendi' L'nlu<j(n(I'tK-U> nie EntxUckcn und Be- 
geislerung uls exciliründu LiisiafTci'U-. l>ufic|^cn $iud Trauer, Kuinuinr, 
L'ninulh doprimirendc ÜnlustsfTeclc, denen t>iMiciclinendi'r Welie keine 
dfiprimirendrn LustalTivte itegcnUbemlelien. lüne Inlensitiitsreilir bilde» 
die Bi>gci)il<!rung. Bewunderung und Achtung ebenso wie /.um, Unwille 
und Miüsüttmmung ; älmürh Entxllckon, Freude, Behagen und V«ncweiniing, 
Tmuer, ßetrikbniss. Die Dniier de.>) AlTeotcü unter.scheidei solche Zustünde 
wie die Seligkeit und dus EnlzUi-ken, wie den Schreck und die Veraweif- 
lung. Vielfncb bcEciohnel nion relativ imdauerndo .XfTccticustJindc n\» 
Slimtnungen. nnd man redet daher .luch von einer sdigon oder ver- 
xweircilrn, von einer t'rohco und einer tniurifieD Stinmiung. lünen w|^s«nt' 
liehen Unterschied xwtgdicn AlTocl und Slinuuung kann man nicht im{teli«n, 
nur verdient liiirvorgeholR-n ku wenb-n, das» wir von einer esoitirenden 
t'UliiStstininiung ntiht reden kJ3nnen, weil jenen priuiüre .Stadiiini <b-B (Jnhist, 
flas mit einer abnormen Erre(!b«rkettssteigerung verbunden %» sein scheint, 
in der andauernden Slimmnng sich nicht erbiilt. 

6. Eine psychologiscb befriedigendere Einlheibing der Aflecte würden 
wir nufstellen. wenn wir auf das relative Uel)er.viegen der eintelneo 
Affeclbc sinn dl heile einerseits und auf die besondere BeschatTenheil dieser 
lelileren andererseits Büeksicht nehmen wllrden. Eine vollkommene Durch- 
tUbrunf; dieser beiden Gesk'hispunkt« ist inr Zeit nicht mOglicb, weil es 
noch an der genaneren Analyse der verschiedenen .VITeele nncb der an- 
gegebenen lUi'htiiDg feblt. S<> können wir nur gewisse Typen heraus- 
greifen und in ihrer Bexiebung zu den hervurgehubeiien .Momenten cliarak- 
tcrisiren. Schon oben bemerkten wir itwei exlremn Können der AfTuch*. 
xuischen denen sich die flbrigen abzuüturen »clu-inen. Das <-inc Extrem 
wurde gebildet von den .\(fecten, In denen die Organempfin<lungen m) sehr 
llbenvicficn. dass sie den eigentlichen Charakter des AfTectes bestimmen. Wir 
wollen diese Classc von Afloeten mit dem .Namen der objectfven belegen. 
Zu ihnen geliSren die «chon genannten Knvortung und Ueberrascbung. femer 
das Erstaunen u. a. Wir haben vi>n der Envartung als einer allgemeinen 
BetUngung der E. luul U. E. schon im § ■'t und seitdem Utlers gebändelt. 
l>orl erschien sie uns im weseullichcn als eine Fonu der Aiifmcrksanikeit, 
itls die aurnierksaine V»rlH>reitung auf einen kommenden Znstand, Vor- 
gang iwier Inhalt, I>ns Aft'ecunflßige der Erwartung besteht nun \ar allem 
in dem Complex von Spamiungsemplindungt-n. die im fiel'ulge einer sidebcn 
Vorbereitung auf mehr oder weniger bestimmte Ereignisse aiiftreten. Nach 
der Lebhaftigkeit dieser S)>annungsempfindungen pllegt man die Stürke 
des .\fleel5 zu bemessen. Man redet daher aueh von einer gespannton 
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ICnvurlung uud (indet d!(i> tirBßv diosor SfuianunR »npoitehiii oH^r iinun- 
penehin. FUr das Vvrluillniüs dicmr S|>»Rnuii|{Hgrnd« ta dvn ti«(11lili>it 
pelk-n dii- ßeifoln, die «ir frllluT hd der Krftrtminc de« KinlltiHM'» An 
Kfiiiulcnsilüt iiuf diV (itdtiblc ki>nncii tltvlt^nit li<d)i>n \tfl. ^ '<',<.;■ Miin 
sieht iilso, <lii8S d'w Envartungit^jianming »n ttk-h, Je »m-ti ilin-r Ihmprodnr 
SUirkc, an^enctiiii ixlor iinan)i('ni.-lim »viin kann. Aiilt<<ril«<iu i-oniplloirrn 
sich die Krschfiniuigcn iliirrh die licfiihli-, widclio sidi an il{i< KrvMirtiiitgit- 
vorsteUiingen knUpren, und Alv gleichfalls t;rtW>tdt<-bor tiiiil Hnvrrh>ullrh«r 
Art »fta k^not-n. So kann sich eine iingen<-limi> ICr»nrliiiiKiiH|>iinniing iidt 
der Vorstellung eines uncrrrcii liehen ErelgnlHses verbinden und elienRo 
eine peinliche Spannung der Eruiirlung von i'iiiem sehr beglUrkvndttn 
Kreigniss zur Seite gehen. Je oachdeiii dun eine oder du» andere (lelllhl 
Uhorwiegl, wird der l^\nrtiing selbitt ein verxchiudener Chamkler heigi-lcgt. 
Boi der Knrii^ht denkt man an eine iinerrreuliche i':r>viirUingKvnrKli'lliii)g. 
die »ich viclfueh mit telihnlU-n S{Minniingseiiip(indiingen verliindel, iM'i der 
/»versieht mehr an die nninrliehe Kühe und l-'ettiigkeit der Spnnnungvii, 
die niinienllieh hei iinheMiiniiit gchnllenen l->\%.irUing4voriiUdluitgeii nur« 
Ireton. Im nilgemeinen durl man tiagen, ihiAK der eigenllii-he Atl'etrt livl 
der Knvanung, die Sp-inniingdempfliidungen mit den nie ttegl eilenden tio- 
fUhlen, um so deutlicher hervortritt, je unlie»liinmler die VnrilellHagoit 
sind, auf die sich die Erwartung richtet. Damm erM-heint eH auch he- 
greiflich. dass dieser AlTed in der Unlfirenehung der K. und U. K. heim 
imwis&enllicheD Verfahren eine weil grsitere Roth- spielt, als heim wIkmhiI- 
üchen. 

7. hie Uerkunlt der hei der Erwartung iiullretenden Sfuinnungs- 
empfindungCD ISsst »ich bei Anwesenheit heüliminler Vurslvllungen lUitQr- 
tieb leichter angeben als bei einem Mangel vob noirfaen. Völlig pflognn 
gewtwc Vorstellungen, auf die ifirh diu Erwnrlting rirht4'l, nie »u Tehlnn, 
es ist darum auch ein M-barrer Unt<-r.v;hied )cwiu:ben dem wissentlichen 
und unwhuienilichen Verfahren nicht lu machen vgl. gn). In allen sftlehen 
Källen nun scheinen ihe Spann ungsemplindungeo voroohtDlIeh In das Slnnes- 
«rgan Iwralisirt xu werden, des&en Reizung erwartet wird, bei einer Ge- 
sjehtavorstcIluDg, die den Inhalt der Erwartung bildet, siiUreo wir fio 
Auge Btehr oder weniger lebha/le Anspannungen, die ibeiU vnn der Onn- 
tneüao der das Ange In einer beslimmlen Bichlung haltenden Nuitieln, 
Ibaib TOD der Accommodation an eine beitlumte Entrernuag auiiugehm 
trlwiiHn FOr den Em-artenden bl die ruhige Hallung, der festit auf 
dB ZIe) nnvenrndt gerichtete Blick, die Stellung de« Lausehrn n. ■. f. 
ehmklecfotisch. .Ules das weist auf eine starke Anspannung drr Mcukeln 
nad Sehnen hin. die je nach der QualiUt des ErwarteUm an versehied«li«n 
Tkcik« des K&rpen besonders deuthVfa hervortreten. Cani anders verMIl 
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US sicli niil der L*el>iMTM»cliuag. tili« üußerliclt ein ziemlich g«nau«s Ge| 
|}il(l dM bfi (ItT ErwHrlung Nt»ttfiDtleadnn Vorf^nnges djirslelU. Hier 
gnr kdiic Vorli4'r«ilun); auf den eintretenden ICindruck vorbanden, ja di4 
Uehorrasrhung iM iiiii »o voll kommen er, je wenijzer der gante Gedanken 
VorlBur, die Adaptation der Sinnesorgane, die Kicblttng der Aurmerksamketi 
geeignet waren, den neuen Yorgani; dem vorhandenen Bewnsstvcinitiu- 
Slandr oinxufU^cn. So pllegt das (kberr.ist.-hf.'ndp Urvigni^s uine ]dritjdirbl 
UntcrhreL'liung des Vorstollung»xtis<immvQhangc8 borbeJiciilDliren tind ein< 
linl.H|)itnntin)j der Bcwogunfts- oder Oiutriietion« vorginge ku bewirken, dil 
iui( (Ittii )(i»lK-n'gcu KindrDckcn ver1>undeu gewe:<«n waren. 

K. OfTonbar tiaben wir bei der UebemMhung ebenso wto vnrlicr bi 
der Erw.irlung T.wi<<chen den diesen 7.nsl.inii einb>il4'ndi-ii oder vt-ranlnsscn^ 
den Vorstellungen und den Organenipfimlungen lu unterscheiden, die 
I-'olge der eigentbHmltchcn inoUtnschen l->schiltlerung sich einstellen, 
Darum sind aucb hier die Gcfllhle von ganz verschiedenem CharakterJ 
imd die Sprache bürUcKsichtigl diese beiden Vorgttng» bei ileiu Affcci 
itideiM ti« x. fi. von «in^in freudigen Scbreek spricht. Wir mvinen du 
eine unangenehm lebhafli- KnehUtterung, die durch rin erfrruIEehes Hr- 
rlgnii'» eben »o gut bewirkt stein kann, wii? durch «in trauriges. Ks läsii 
sieb schwer fingclwii. worin die rigeuüilun liebe» Organeiupfinduagen 
stehen, die wir bc^i der t'cberraNchung erfahren, man kann nur inn allgu 
meinini sagcu, dnKs es die plützlidien Veräiidernngen im iiiolori:<;cheii 
Zustande de» KOr|>er!> sein müssen, die un.s bi<>r xuin Bewosstsein komiae 
Daneben aber spielt noch ein» Rolle die gleiehfidls .•«ehr rasch erfolgende 
Aendening in dem Vorslellungsvertanfe. die mehr oder weniger vollsUlndige 
Umkehning de.<'sea, was wir dachten und filliKen. Vs ist hiern.icb klar, 
dass dieser Afl'ect am tleutlicJislen sich geltend machf-n wird, wenn d: 
neu l^intrclende ganz im ticgensatz steht zu dem Erwarteten, Wenn wii 
einen schwachen lU-ii erwarten, und oü erfolgt oin starker, auf den wir 
gar nicht vorbereitet waren, so pHegl dieser eine lebhafte Ucbermscbuag 
hervorauntfeu und. da wir an der Intensität dieses AH'ectes ein gewissu«^^ 
UaQ ntr die GrttDe dos fiegousaUes besitzen, eine entspri-chendv ('rlbuiU,^! 
tJtu»<:hung xu v«mnliis«eD. So halten wir einen »tiirkcn Ucix unter deiu 
Eindnick der t'cbcrrascbung ftlr slürkur. als er isl, und einen scbwiicben 
Ulr sehi\itcher, als <t uns .mhiM erscheinen wOnle. Auch diese Irn-Ieitimg 
des Unheils wird lKSi>n<lers leicht beim unwissonilichen Verf;)fareu ein- 
In-lcn kiSnnen, sobald sich iHisiinimin Erwartungen naeh irgend welchen 
tie»iohispunkten hier unwillkikrlich ausbilden. ^i 

9. Den objecliven AfTwlt-n stellen wir gegeo(ll»er die subjec Liren. dil^H 
die Affei'le, bvi denen die beiden Genihlsqualitlilen eine bestimmende RoU^^ 
it|>iclen. Die ä|)rocbe hat I1)r dii-so Cla&se von AJfeclen sicheritch uiebr gett 
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als fUr die aadorc. Deno wiihrßod wir zu den olijediveo AB'«cten. nitgesehen 
voD der EmunuDg uai) Uebeirsschung, TiHI»ieht nur ngch das Krsiaunen 
oder dii' Verwundcrun): xu rcclinan haben, ilcrun Itcüi-hndcDlicii sich dem 

'Elemenli;nooii)pii-x der Uobumsehung »>chr annuliert, hiilwii wir hier, uli- 
gesehen vou den GrundtorrnL-n der Frciid« und Tr>iuer ah den Gegen»ülxeii 
innerball) der reinen G«l1Uiliin(recte mich iiodi den früher erwilbnlen llnlcr- 
Bohicd iwi^clien excilirenden und deprimirendon t'nlustnlleelen einxnllllLreu. 

rCod hier ^tebt es nun die inainnigrnKigtiten AlistuTiingen in der Intensiint 
itnd der Dauer dieser Zui>(ünde. die wir <«chon dIiuii kurx erwülinl bnbcn. 
Da wir die l.iisl!illecle »lels als oxeilirende xii belrjichlen hnben, su ßmlen 
wir auch schon En dem Ge^ensnU der Freude und Trnuer einen gewüüten 
Conlnist in den Orgnneniplmdungon, dort lebhafte Inoen'iilion und Be- 
wegung, hier eine sehr beseiirankte und herabgesetzte inoloriscbe Erreg- 

fbarkeiL Die lobbaflea UnlustiilTocto, wie- der Zoni und die Wut, sind dn- 

l'gegeo gloichrnlU escüirendon Cbitrakter». pflegen aber auch entüprecbend 
diesem primSren SUidium der UnluHt nur kurxe Zeit in diesem Zustande 
EU vi-rhiirreo. Die Unlerschuiduog Kwischua den nn diu Organcmplindungen 
gebundenen Geruhkn und den uu die Vorsleilung^inotivo geknUpflen besteht 
auch hier '^ii rcoht, l.'issl :tich iibvr in pni\i kaum durchführen, da die 
Vontelliiiii^^inhalte sehr in den Vordergrund treten und die uiit ihnen 
verbundenen Gefllhlc auch den Lust- »der (Jntusteharakler In «nti^cheiden- 
dor Form aiu hestimmrn pflegen. 



}/, 53. Die Trieb«. 

I. Dass Affecle und Triebe nahe verwandle Zustände sind, ist eine 
bekannte Thatsache. Insbenundere lassen sich die Grenzen zwischen den 
beiden Bepriffen. wie wir schon im vorigen Paragraphen anzudeuten Ge- 
legenheit hatten, nur schwer feststellen. Ein AtTeet wird »um Triebe, so- 
'bald gewisse Richtungen des Willens tmt die ftewv);ung des Subjects 
Einflu^s gewinnen. So geht der Zorn ebenso gut uii; du« EnuUcken in 
einen Trieb Qbcr, wenn dort bcslinimle Vorslellungen von Bewegungen 
und die diesun onlspri-ehcndon Organeiuprmdiingen xu dem Atl'eet hinzu- 
treten, die alle dem Zwecke dienen, eine befriedigunj^ und dnuiil Auf- 
hebung dieses Zustunden hcrbeizunihrcn. während das EntKackeu sieh In 
einen Trieb umwandeln kann, wenn gewisse andere Vorstellungen von 
Bewegungen hinzukommen , die die Erhaltung jenes Zuslandcs befilrdern 
sollen. Sk'hon au.t diesen Bemerkungen sflrd ersichtlich, dass die Triebe 
iin allgemeinen eine weit innigere Beziehung zu den Gerdhlsqualitliteu be- 
sitzen, als die» bei den AfTeoten der Fall war. Als regelutSBiges Ziel 
eines Triebes betrachtet man die Erhallung eines vorhandenen Lustgeftlhls 
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und die Uvst'iliguDf; eines vorfaiindon«a Unlustgenihls. D»r InhxU A 
Tricbps 8<-ll>8l wiril dndurcb mit lieslimmt, insofern die BenegiiDgen, 
»i-lchi- dem vini'n odt-r ilvui undi-ron /wi>cke dienen, gleichfalls enlgegen- 
geseUle Richtung haben. Aber uuch die gelXulige Uolerscbetdung v 
Bcfiii>rdcii und Almcigungen odrr von Angrilfs- und Abwohrlneben oder 
von Ucbe und Ha»» alü eatgegengesvtxten LddonAcbaftcn lüun »uf diru: 
fundamentalen Contrast der GeftlhU' liinaus. Bei den Ilcgivrdon und A 
nvigungeu, deren mannigraltigo Ahiitiirungi>n die Sprai-hr durch die lt< 
x<>iehnungen: Sehnsucht, Wunsch, Abschtiu, Widerwillen u. ». zum Au 
druck bringt, handelt es sich um Triehformen, die den Affecten besnndc 
nxhe stehen, sofern sie nicht nothvvendig hestimmt gerichtete Bewegungen 
tur Folge halten. In den Leidenschnflen riagegcn finden wir die stjlrksten 
Triebe, die daher auch »m leichtesten und unmittelbarsten in eindeutige 
Aeußerungen Übergehen. 

2. Die Analy&c der im Triebe uatboltcnen elementaren Vorglinge wir 
naUIrlich dadurch sehr ersehnvrt, dosK man unter sich so verschieden 
Zustünde, wie die oben er>vähnten, uUe unter einem Namen zusammen- 
fnsst. Mon kann dalH>r in der That 7un<icbst nur jene Beziehung iru dvn 
tienihisqualitilten als eine allgemciogiltige ansehen. Aber uuch diosr siilbitt 
ist im einzelnen noch einer nilhercn Hesliuimung bedürftig. W*ährcnd von 
gewissen Psychologen bebauptet «ini, der /weck des Triebes sei beim 
Hunger das GelUhl der SSttigung, wird von anderen die Vorstellung einer 
Speise als das Zi«I dieses Triebe)! angesehen. W'ir suchen deshalb 
nSchst frslzuKlclli-n, wie sich bei einem Triebe gewisse Vorstellungen 
den Organemiifindungen verhalten, die den intcudirten oder eusgetUhrie: 
Triobhandlungen entsprechen. Beide spielen uuch hier^ me bei 
ASect, eine wichtige Rolle, und die Gefühle, die sich an sie knOpfvn, 
kfliuien dctltalb auch hier eine selbständige Bisieutung haben. .\un i^l 
c* BunSchst liemerkenswerUi , dnss die Geflthle, die »ich an die Trieli- 
vorslelliin^ knUpfen, in der Begel weil Iebhal\er und daher auch nir den 
Gflsamiuteharakter des 'IViebes entscheidender sind, als die mit den Organ- 
emplindungen als solchen verbundenen. K» scheint das <Ian)it zuMm- 
meniahSngen, dass die beim Triebe auftretenden Itewegungen oder Bi 
Wegungsabsichten einfache Folgeerscheinungen der lu.-it- i>der unluHtbt-tonlea 
Vorstellung m sein pflegen und daher wohl nur selten ein Gegengewicht 
dieser bilden werden. AuBerdeni aber finden wir bei den Trieben sei 
bSulig ein primSres l.usl- »der UnlustgefUhl in Veriiindung im'l bestimmten 
Emptindungen als Ausgangspunkt der GemOthsbeMegung und damit einen 
wesentlich anderen Vorgang tds bei den Affecteo. So pflegt der unBn< 
' genehme Hunger oder Hurst die rntstehungsbedingung ftir den Nahnings- 
Irteb zu M'in, und die Freude an einem Nchfinen Kunstwerk wird leicht 
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oir Vcmnlasgunf; fflr <lff Btyicnk' ttiii.-)i soinfiu Bi'sili:. Dies<- prinillrL-n Ge- 
niblp. die di-n Atislud zur EiilsU-btiiig cinv» Yriobi's geben, sieben also in 
einem undercn VcrbSItoiss xti ihm, aU dii^ mit K<^"'is'><'D Vorstellungen 
verknapflcn Geftibl«- in ilvn AfTerli;». 

D. n»« ei||[fntliclio Wt^H^'n ib-g Trivlivs lii'gt fUr ud«, abgesehen von 
besliinmlon Gonibli.*n, in dem eigcnthütniichcn Comples von Orgnnemplia- 
ibmgen, die bvi den von ihm nbbSnglgcn Uon'vgungcn vnlKtfbi'n. Wit 
die Sehnsucht ndii(|U»i besclirribeii wollte, dOrftc vor ullcm nicht ver- 
fressen, jentT Empfindungen xu gedt-nkci), die sieh an die vorgestellten 
Bewegungen knfi[>ren, welche tar Krreirhiing des Zieles einer Sehnsucht 
erfurdvrlicb sind. Dies bt der allgemdngiltige wirklirbe Chankter des 
Trivbes, und wenn man diesen Namen such auf andere als sinnliche Vor- 
ging« anwendet, wo bestimmte Bewepungsvorstellungen gar nicht eintreten 
kSnnen, so liegt darin eine tlberfaaupt nicht seltene üebertragung von 
itegrilTen urü[>rUngIich sinnlicher Herkunft auf abstraclc Ohjecte oder eine 
bloBe Metapher vor. Wenn man t. B. von einem sittÜL-hen oder logiseben 
Triebe redet, so ist damit eine uneigenlliühe Anwendung des Trieb- 
(»egriffü aur Vorgiingc vollzogen, die naturgeuiJlB in dieser allgemeinen 
Form gar keine Beziehung lu kOrjitfrliehen Ilewcguogen aufweisen. ICtwas 
concreter gestallet sich tiU* Sache bei dem sog. Woldlhiitigkeilslrieb, ob- 
gleich auch hier die Art der Bewegungen selbst ganz unbestimmt bleibt. 
fA ist doshall) notliM-endig im psychologisch - wissenschaftlichen Sprach- 
gebrauch dem Namen Trieb eine schKrti^re Abgrenzung seiner Anwend- 
harkvtl iiufi II erlegen. Wir werden demnach nicht jede in irgend welcher 
Riehtung mfigliehe VerHnderung eines bestehenden Auslandes als auf einem 
Triebe beruhend ansehen und ebenso wenif; jede lust- oder unluslbetonte 
Vunlellung aU den nothwendigen Ausgangspunkt fUr einen Trieb be- 
trachten; selbst dann nicht, wenn sieh in Korm eines Crtheils eine ab- 
stmcle Absicht ausspricht, gewissen VorUilzen enlspreehend zu handeln. 
Danach kann also von einem Triebe nur insoweit geredet werden, als be- 
stimmte, vom Willen abh3ngige Bewegungen auf Anlass gefUhlsIvclonler 
Empfindungen vorgestellt oder ausgeführt werden. Die Lcl>bartigkeil des 
Triebes steht in einfacher llcüiehung tu der l>eullichketl solcher Be- 
iregungsvorstellungen und entsprechender Organempllndungen. Damit bfingt 
es rusammen, dasx eine mit besonderer Deullicbkeit steh vollziehende 
Trieb vorsu-llung sehr leicht die Ausführung enlsprechen<ler Bewegungen zur 
Folge hat. Der Sebnsncblige breitet unwillOrltch seine Anne aus und 
gibt seinem K&rper eine \orniil>er geneigte Haltung. 

l. Die Eintheilung der Triebe in niedere und hlihere, die ganz analog 
der von uns frtlhrr Ivgl. §3!), I.| envübnten gleiehlaut«-nden Eintheilung 
der GefUhle gebildet ist, mOsscn wir nach den) Bisbi'rigen ablehnen, weil 
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von dem genaaalea Zwecke derselbeo nichl«, d. b. wir werden uns ni«)il 
explicjle klar über dos l«lile Ziel di-r Uvvvrftungca . dio wir ausfUhron, 
Wenn dies« iDUtcrca duher in der llugt-l di-u Erfolg bat>cn, der in 
jener ADsicht aber die Natur der Triübe ausgedrUrkt ist, so ist das fUr 
den von Trieben Bebcrrscblfn ei» nielil vorausgescbener KITeet, der »iif 
i'ine xvveckiniißige, iillmrihlicb (-ntslandene CoordlnMlon mischen betonten 
Empfindungen und Itewegungvn lurltokzuftlbren ist. Nnn kann iwar eine 
M>lcbe Triebbaiidlting l'flr das entwkkelte Benuttstüein den Cbarakter einer 
Willensbandliing büuiig annehmen, iiobald nur die Vorstellung einer be- 
üKarntten Im gegebenen Falle einiusch lagenden Bewegung sieb mit dem 
Aullrelen gewisser Celllblo verbindet. Aber fOr den Trieb selbst scheint 
diese Uexiefaung belanglos zu sein, er ist besehlosson in dem chorokle- 
rislisehen Cumpics von Orguneiuplindungen unil den Gefühlen der Lust 
und Unlust, die bestimmte EindrlU-kc begleiten. Eine niihere Angabe 
Über die Herkunft jener Organempfindungen ist xur Zeit noch nicht xit 
mueken. Nur gu viel wird xieb sagen lassen, dass wegen der ercißen 
Mannigfaltigkeit mSglieher Triebbewegungen bestimmte Mu.<vkelgru])pen oder 
be.stiinuile Bewegung sfomien schwerlich in eine eindeutige ßeniehung KU 
den Gefiihisqualitüten. Kum Slft^ben und 'Widersireben, ;[ur Begierde oder 
.\bneiguDg gebracht werden k<lnnen. Wenn man dab«* Angriffs- nnd 
Abwehrtrielw gerade ouf Grund solcher Bewegungsrichtiingen oder -fonnen 
unlerst'beiflet, so ist damit nur eine regelinlißige Verbindung derselben 
mit Lust und Unlust, keineswegs aber eine nllgetDcingillife imgodeulet. 
Noch weniger dOrfie man die Beuger und Strecker, diese Anlugonislen 
bei der dem Willen dienenden Muskuliitur, mit jene» Gefühlen einsinnig 
verbinden. 



% 54. Die Aiisdrucksbewegmigeu. 

I, Wie wir bei den einfachen Geftthlen gewisse kürperliche Aeuße- 
ningen angeben konnten, die in charakteristischer Beziehung zu ihren beiden 
QualitHten standen, und davon ftlr die etperimenlelle Darstellung und 
Untersuchung der Lust und tinlust Anwendung machten |vgl. g '(7, I f.), so 
pflegen sieb die eomplicirtcrcn Zustände des AlTectes und des Triebes, 
der SUmoiung und der l.eideoschatl in bestimmten körperlichen Vcrinde- 
rungen wiedenu»piegeln. KntS]ireehend aber der größeren Zahl elementarer 
Bew u SS ts eins vorginge, die sich in diesen Zustanden vereinigen, ist auch 
■ler sichtbare Ausdruck, den sie ßnden, ein weil verwickellerer. Da wir 
z. B. bei dem AfTecl der Erwartung nicht nur bestimmte Urgaoempfindungen 
und sie begleitende GefDhIe, sondern nucb mehr oder weniger bestimmte 
Vorslellimgeu als deren Inhalt oder Gegenstand antreffen, so sind die ent- 
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Hpreclicnd«!) Ausilrueksbvwvgungvn nicht ullcin dimh Jen«, sonilorn auch 
(lurdi li'ivav twciiißtusl. So hiolül «Icr l^iuscfavr i^iii anik>rc> Bild ilAr, a\ü 
der nuch cinont skhiiwren Ohjcn gvs|i»nnt Au>>schiiiicn<le, obwohl sie sidi 
beid« iiu Zustand« der Envsrtuni; betlnden. Du sieb di«!U: Erscheinung 
Kuf olle AlTecte (Iberlmgen lUsüt. so haben wir an ilt-ti Au.«druck:$lK>» i-j^titiL-i'n 
ofTeobar »ohr verschiedene Bedingungen eu unl<>rsdiei<tt-n. Wns man bisher 
als ihre Pormen und Gesetze dargestellt hat, bexieht sieh fnüt ausscfaUeß- 
liüh auf die allerdings woit mehr ahgesturien und individueller gearteten 
AeußeruDgen der Vorsleltungi.'D. die den Inhalt oder Gegenstand des 
AlTectes bilden. Auch die Sprache d«s gewUhnlichcD Lebens pflegt beidos 
nicht von einander xii sondern, dus ErrOlhcn hei der Scham uder der 
Freude und da.'s Rrblan-^cn I>«i der Furcht oiler dein Schreck erscheinen 
ihr in gleicher WeiM> als Ausdrucksbewcguogon, wie das Batlcn der Fatut 
im Zorn oder dns lländpk latschen in der Freude. Wir werden kaum fehl 
gvhen, wenn wir verniulhen, da&s gerade dieser llin»tand an der Uneinig- 
keit der Psychologen über die die Ausdrucksbeweguogen behrrmcbendeu 
«jnfscben Principien <lie Schuld IrSgt. 

3. Bei einer Anwendung der Ausdrucksmethode ($ iV.i. 7.; auT AfTect- 
xu&tJinde hat sich gexoigt, dais hivr wesentlich gleichartige Erscheinungen 
XU beobachten sind, wie Iwi den tiefUblen. Man ßndel t. B. bei einem 
L'nhLSt«fre<;t wie dein Erschrecken, die bekannten Stadien in dem Aus- 
druck der L'nlust, heftig« Inspiration am Anfang, eine lleihe ^chwaeliw 
AthvukiUgo später, fe-mer eine Voluoit-nverkleinerung und eine Verringerung 
der Pulshfihe. Üie Lust- und Unlmitaffecte iiuBcm sich also in dieser 
Itiebtung genau so, wie die Lust- und Unlustgcttlhlc. Dazu kOnnen nun aber 
schon hi«r compitcininde Voi^finge hiniutn>tcn. wenn die den Organeui- 
plindungcn entsprechenden VttrSndcrungcn einen Rinllu&s auf die ite»ullaIo 
der Aiisdrufk.Mii«tliiide gewinnen. So linden wir i. B. untir rmstandeii 
in der Volumcurve des Schrecks entgegen dem charakterisli.i^rhcn Bilde 
der l'nlust eine Steigerung, die von dem Zusammenfahren, von der allgt— 
meinen moturiscJien ErschQlterung berrilhrt. Ebenso xeigt sich bei eia«r 
Darstellung der Furcht nicht nttr das fUr die Unlust t)-pische Verhalten, 
sondern auch eine rnregelmäßigkoit in der Athmungs- und Pulscurve. die 
von der Huskelunrube. dem iüticm faeriulcilcn ist. Wenn man endlich 
im Zorn eine lebhafte Steigerung des Volumens eintreten steht, so wird 
man diese wohl auf die unwillkürlichen Mewcgungm r.urQckiunihren haben. 
die neben der l'nlust auf deu Gang der Curvu einen maßgebenden Ein- 
llus» gewonnen haben. So spielen sclion in dtMen TerbSllnissmäQig ein- 
fachen AlTectiuständen eine Reihe Factoren mit. die neben der BesduCTen- 
hcil des Gefühls die Formen der Ausdrucksbewegungen bestimmen. Miia 
wird nicht sagen kSnnen. dass soldie mit Organeuiplindungen verbundenen 
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BevpegUBgeD vi>d den (iefUhlen nis solcbeo ubbüngii; sind, daiu »iod sie 
zu mannigriiltig tind tu wenig poralk'l utler proportionnl dvn doliei auf- 
ircli'uJuu Lust- »dvT l'nluKlflcuiunlen. £in Zittern und IJubisu »teilt siuli 
vin ni«hl nur hcl lobhnOor Aü^t udvr Furcht, sundern nuoh boim Fr&:tt«ln 
()d«r Frii-rvn, w.lliri'nd die Gi-nilili.- in lH-id«n Füllen wenigsli'its der In- 
tensitit nacli M'Ur Mirscliiedvn Mtn kCiiniMi. 

3. Die ManntgTaltiglcdl der t>e»tinimt<'» VontlvlluDgsinhalten t!nl.i|tr*'chcn- 
(len Bewegungen litsflt nioli vutlciids nicht orsch&pren. Hier hat die ge- 
nerelle und individuelle BnlwEckelung den grSBlen Spielraum geli«l)l, und 
hieraus JKt zugleich d»s ^antn gmBe Gebiet der tiebSrdenüprache vonugs- 
weise hervorgegangen. Auf die liier herrächenden complicirten VerbSll- 
nifi&e naher eioKUgeben, haben wir um so weniger Gnind, als alle diese 
Bewegungen in erster Linie (iegenstände der auBcren Wabmebuiung bil- 
den und rein psychologisch betrachtet lediglich dem Tjrpus der Willens-, 
Trii'li- «der lledexhandlung unten uordnen sind. Eine jede Willens- 
bandliing kann uls Ausdrucksbewegung gelten, .subald sie von einem 
«bjwUvttu Beobachler uls Syiii|>tom oder Zeichen innerer Zustände auf- 
geris&l und gedeutet wird. Mun »ivhl leicht, da» die elgentUcli psycbn- 
lugische Aufgabe den Au$druck>bewe^ungen gegenüber wesiintlii-h bt- 
schriokler ist, als der Cinkreis von Thiilsachen, den wir mit ihrem Namen 
decken, erwurten ISssl. Nicht mit der Deutung solcher Süßeren Processc 
haben wir es hier xu Ihun. auch nicht iiiil dvn physioloftisohen Büiiingungou 
derselben, sondern nur mit ihrer Beziehung zu den AfTecten oder Trieben, 
Slimiiiiingirii oder Lt^idcn-sehaflen. Da wir nun dus Wcsealliche der Go 
mUlti.sbewegungeu in einer Verbindung von OrganempÜndungen imd Ge- 
fahlen gefunden haben und den Vorslellungsinhulten , die sich daran 
knüpfen kSnnen, nur in sofern eine grUßere Bedeutung behulegeo hatten, 
als die von ihnen abhSngigen Gefühle modificirend oder verstärkend auf 
die primären LusU und Unlu&tzuslJinde einwirken oder die Richtung einer 
TriobiiußiTung bcstimiuen konnten, so kOnnen wir uns bei der Betracbtimg 
dar Ausdrucksbowegungen auf jene beiden Facloron beschränken. 

i. Mührfuch ist in neuester Zeil die Ansicht ausgesprochen worden, 
dass die AlTerle aus den Allsdrucksbewegungen entsj)ringeii. Si bat z. B. 
W. .I\IIK^ erklürl, duss wir nicht weinen, weit wir Iraurig sind, sondern 
traurig sind, ^veil wir weinen. Die-UT An.'iicbl liegt offenbar der richtige 
Gedanke zu Grunde, dass die Organviuplindungen, die sich mit den Au»- 
drticksbewegungcn verknüpfen, einen wesentlichen Beitrag zu dem Ge- 
sammletudruck des AlTectes liefern. Es wQrde sich sonsl auch schwerlich 
die außerordentliche Constanz begreinicb machen lassen, die wir an den 
Ausdrucksbewegungen beobachten, und auch die im g ü milgethetllen 
ErfahruagflQ Uinunen mil dieser Bedeutung der OrganemplindungeQ auf 
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itfl!t Beste (IbvTOiu. Nnincnilich wird luii» b«i solulii-n AITucIvd, wtv drr 
Krwrtrtung, <icr IVbcrrascIuiiig, der Verwunderung, wo hcglciu-nd« fiofilld-s- 
Ißnu »Inrk xurQcklri'lian. also bei den von uns sog. ohjiTtivfu AlTrcton 
xugcbcn niUs«i>n, das» ihre Knlslchung vtelfacli bedingt ist durch div ihnen 
entsprechenden Ausdrucksbcwegiingen. Aber nmn hat hierbei 'erstens 
nliorseben, d»ss auch schon reprodurtrle Organempfindtingen BeMandlbeil« 
eines AlTocts werden können. Zweitens sind jedenfalls die lieffiblo bei 
den subjecllven Afl'eelen in der Regel nicht einfach eine Folge der Aus- 
drueksbßwegnngen, da sie, wie wir früher zeigten, wesentlich inil tiestimmt 
sind dureh die Vorstelltingsinluille. So darf man jener An»tcbl doch nur 
ein Wahrheilsuiunienl zuerkennen. FOr das entwickelte Bewusstsein werden 
gewisse Vorstelliingsinhalte mit (iefllhlen zumeist die ersten Erreger eines 
AtTectes bilden. 

5. Die von Uabwüc »ufgeslollten drei Principien aller Ausdrucksbe-1 
wegungen suchen [beils deren Enl»lehung aus allgemeinen physiologischen 
Iledinjrungen, Ibeils deren li^nt Wickelung au« biogenetischen Gc»ii-bts|)iinkten 
verstHndllcb tu machen. Dts er«tc Prineip ist das der sweckmXÜig 
assoclirlen Gt-wohnbeilen. Hiernach sind gcuisse ilandluiigon tirsprOng- 
llcb von dtrccteni oder indirecteni Nullen xur ftefricdtgung bestimmter Be- 
dtirfhisse gewissen und werden spütcrhin rein uutoiDXliM-li auj^geffibrt, xucb 
wenn sin tbre nntüliche Bedeutung gani verloren haben. Das zweite Princtp 
ist das des (Jegensalxes ; sind gewisse psychische Vorgflnge mit besliiuiiilcn 
HandUingen gewobnbeitsiiiüBig vcrliunden , «o besieht die Neigung, dls' 
Jonen entgegengesetzten Seelinproccsse mit Bewegungen von gleiebfalls 
entgogengeselKer ßescliaironbeit xu begleiten. Das drille Prineip ist das 
der directen Tblitigkeit des Nervensystems. Nach ihm werden [a 
F»lge .*larker Erregung in den Nervencentren von selbst gewisse rootorf- 
sche Erscheinungen her^'orgenifen, die wir als ausdrucksvoll anerkennen, 
tiegvn diese Principien, namenlllcb das zweite, sind berechtigte Einwände 
erhoben wurden. Weder genügen sie icu einer vollständigen Uebersiobt 
diT TlialsueJien, noch sind sie scharf genug von einander zu sondern, wie 
mnn es für ihre Verwendung bei der Ordnung und Erklilrußg der £r- 
M-hoinungen fordern muss, I'idkbit bat zwei sehr allgemeine Gesetze fUr 
die .Mimik Aufgestellt, nach denen sich die Ausdnieksbewegungen ibeils 
auf vürgeslellle Gegenslünde, Ibcit» auf vorge*tellle angenehme oder un- 
nngenelmie Sinnesetndriicke bezieben. Hier ist olTenbar nur auf dasjenige 
nileksicht genommen werden, was wir oben als den Vorstellungsinbalt 
und die ihn begleitenden Gefühle beim AfTecI bet. Trieb bezeichnet haben. 
LxBMixx hat auf die individuelle Entwh-kelung der AtVectSuBerUDgen d«n 
llnuplnachdruck gelegt. Di« Verbindwng «wischen den Gemüths- und den 
Ausdrucksbewegungen erscheint Ihn) als eine Associiition, to dass bestiuimtv 
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motorische VorgUn^v in Folge hifufigpr Verhintluiig mit l]eslimiulen Vor- 
flplliin>:cii durch diese spSterhin iliroct oder indircct rcprodin-irt \s erden 
kennen. Doch verhallen sich die einzelnen Bewcgungser^cheiDiinften bei 
lerscbie denen Atlecten selir verscbtedeD tu einander. Man wird nicht bc- 
biiupteo kennen, dass durch diese AnMrhnuung der ituiuiiiijiiu-nhnng «wischen 
AD'ect und Auüdrucksben egUDg auch nur in nllgemelnslon /(igen crklirl 
i^ei. insbesondere aber ist zu beiweifeln, dasN der indi\iduellen RnOtehung 
der AfTectSuBeningen eine so allgemeine <:eltung zukomme, wie sie von 
I.kiiiia.t:« behauptet wird. 

H. Dil- psychologisch liern'edigendste Analyse der Ausdrucki^bewegiingen 
verdanken wir WcMkT. Nach ihm lussen sich alle Aß'ect- oder Triebüulie- 
ningen auf drei Regeln Kurllckführen, die sehr hSiifig bei eintelnen Aus- 
dnicksbeweguDgen zusamtiienwirkcn. Die erjite dieser Regeln, das i'rineip 
der direeten Innvrvaliunsändcrung, besogt, dass starke GemUtfa.«- 
bewegungen von einer unmiKelbaron Wirkung uuT die iuo(oris<.-hcn Crnireu 
begleitet »ind. Ilierlier gehSrt das Erblassen und KrrOthen, das Lnchen 
und Weinen ii. <i. Die zweite Regel, das Princip der Association ana- 
loger Iömi>findungeu, bringt die Thatsaehe zum Ausdnick. d»»K Em- 
pfinduDgeu von ähnlichem Gcrohlslon sich leicht verbinden. Aul' diese 
W«is« dienen die oliarakteristigchcn Bewegungen bei der AuAuilime be- 
•tlmmler Sinnesreize zugleich der Darstellung vim Gemütlixbcwegungen, 
Hie einen ähnlichen Gefühl scburaliter wie jene Sinneseindrückc besilien. 
Die saure Miene,, der hilteru Gesichtszug sind bekannte Reispicie Rlr dJ« 
Uerrsehaft dieser Regel. Die dritte, das Priniip der Beziehung rler Be- 
wegung lu Sinnesvorslellungen, beherrscht namentlich die tieslen. 
Das Ballen der Faust im Zorn, die feste Fixation des Blickes bei gespannter 
Fr^vllrtl)Ilg II. V. a. weisen auf die Redculunf; dieser Regel hin. Eine n<ibcre 
Ausführung würde zu zeigen haben, wie die verschiedenen Bestand- 
(heile der Allecle und Triebe sich in diesen drei Regeln wiedcrRnden, 
wie die erste uns namenllich die unmittelbaren psychologischen Begleit- 
erscheinungen der Cefllhle, die zweite uns huupIsUchlkh den Ursprung der 
<lri:anem[itindungen und die dritte das von den Vorslellungsinbiillen Ab- 
bllngige an den Bewegungen veranscbaulicbl und zusammcnfassl. 

Zu einer Theurio der AlTccle iiml Triebe febll e» zur Zeil aa ilen erforder- 
llclieii Grund lüge II. Den» nicht mir niiJtiMo hierzu vorjusgeselzl werden eine 
eioi!;crii]«6en ^esiclierle Theorie der Gefßhle und der Oi^sncmpflnduD^en, son- 
dem mich über den Vorgang der Verscbmelzung selbst müvlen wir oiia klare 
Vun'lelltiiigdn bereilü bilden können. De^hnlb mng liier nur noch kurz darauf 
biogewleseo werden. du<« wir inich die Verbindung vuo UelUhten mil amlcreii 
Empfindungen als oiiiv V^rMhinelüiint; uuztiMbcn hnben. Auch deron Bllgemeine 
(ie^clie liiMcn »ich vuriliulig nicht feststellen. Was endlieb die Verbindung 
der Gefühle mit einander anbelrltll, so haben wir bcraits im § 39, *. atd die 
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8cbwlBri«kdtcfi blBeewiuen. di« «teil bter kImhi «Ii^ der EiteoiNiiiS 
TtelbatfHMlH n«((«MUieiirn. SiaartHch ul o die Fn«« OMih de« 
(■■Itchlvo G«f9hl«D. di« ti^ Meli Biebl eindeutig «alMbtiilMt Oat.^ 
Nscb tiiM«nT Araidit itf da NebeotiiMiiöer vendttedeoer Gefuhlr in BemuM- 
Mio keiae irgendwie bc«Uub^ TlHlneh«, da^eeni Hfarinl ni» ein ntebel 
Wethael vencUedcBcr GeltUile bSuüfi vorxukoiniDea und in tetir eatt«r llesiefaiiiis!| 
w den WecbMl der AnlmettaMukcil iti slcbni. Dario drficta sieb wMen»i> 
du lOr die eaMchuag d«r Gefühle so wtcfail^ VertuUea der AntotitMa- 
k»]t aiu. 

UUenlar: Pni»rT: Wissensdufllicbes System dt-r Mimik und Pbysi(H 

gDOiuik. j. Aufl. i»ss. 
Vkävta: Der Au8<iruck der fiemQlhshpwejiHngen- DeuUcb tob J. V. C*«% 

I87S. 
G. H. Suisubu: Der lhieri*«hu Will<>. 1880. 
C LtKac: L'vlier <>eiDUIh9l>ewi!{tuo)t<!a. (KS7. 
A. MoMo: Dk Fiircbl. IKN9. 
Vgl. die Utt^fatur auf S. ixi. 
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II. Abschnitt. Von der Verknüpfung. 

1. Oapitel. Die räumliohea Eigflii«)baft«Q and Beziehongen dw 

EmpfinduDgen. 

g 55. AllgtUfik« Vorbemerkuii^eu. 

I. Die [isychnlogiHche üaten>ucbuDfi Aar RnumvDrslellung bnt grüßten 
ibcil« unter einem metaphysischen Vorurthdl zu leiden gehabt, das nameal- 
lich (lurrd DestABrK-i in die Philosophie eingeführt wurde. Denken und 
Ausdehnung sind nach ihm die beiden wesenilicben Merkmale des Geistigen 
und de) K0r|>erlichcn , und e» er^u^hciot ebenso absurd, den seelischen 
Vorgängen eine rilumliche Eigenschan beiiulegen, wie es undenkiwir isi 
das Körperliche ah Träger geistigen Hcscbehens aniuschen. Spinoi* Cbs! 
«war Kttr[i«r und Seele nur als niodi auf. d. h. als lieM)ndere AusprSgunge 
der allgenieineD Attribute des Donkens und der Ausdehnung, die nur ver- 
chiedone Seilen oder Eigenschallen eines und desselben Wesens seien, 
er Küfern die Unterscheidung iwischen beiden stattllndel. ist doch auch 
hl«r wieder das Blumliche in keiner Weise in die Seele hioeintuverlegeo. 
Öplriluallstfsche Philosophen wie Ltiisif,, Hirbaiit und Lfnit versuchten 
dauu wcuigitoDs den &chvin su erklären, der in der Buum Vorstellung de» 
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Sohenden oder Tastenden Regelten Ist, oder sprschen fllierliau[rf dem Baum 
jede Olijecttvitat, jede Art von Wirkliclikeil ah. Von dieHem metaphysischen 
Vorurlhei) bat man sich erst in neuesli-r Zeit zu Uetreien begonnen, indem 
luan thells gelSuterte orkenntnisfilheorelische Ansichten, theils rein empirische 
Resttinmung«n der psychulogischen Untersuchung lu Grunde legte. 

i. Es k«nD in der Thal lUr unseren Standpunkt, wie wir ihn in ti I 
dargelegt hallen, nicht xwcifelhafl «ein, dass wir gewissen Bowusstscins- 
Vorgängen auch räumliche Eigenschaften boiiulegen haben. Denn die Auf- 
gälte der Psychologie besteht n«cb jenen AuamhrunguD nur in einer Be- 
üchrribung und Erklärung der Eriebois^e, sofcro sie yod einem «rlulienden 
Individuum abhängig sind. Nun »ind .sicherlich die rSumltclien und x«lt- 
lichen Bestimmungen ebenso als Eigenschaften oder Beniebungen der 
Erlebnisse xu betrachten, wie die Qualltttt oder Intensität dersellien. So- 
Itald sich dann ergiebt, dass wir in jenen gleichralls, wie in diesen, V<ir- 
gSnge aniuerkennen holten, die eine bestimmte .\bbfingigkeit von der 
psfchuphysischen Urgimbution aufweisen, wird auch ihre Behandlung in 
der Psychologie xu einer selbstverstlindlichcn Forderung. Und dass nun 
eine derartige Abhängigkeit lM!stohI. lehren »chon alltägliche Beobachtungen. 
So reden wir von der scheinbaren lirüUc eines Objectes. von dein schein- 
baren Ort eines (iegcDstandcs, von einer scheinbaren Bewegung und meinen 
damit Thalsnehon unserer nauiiivorstellung, die mehr »der w.'.niger al»- 
weichcn von den ubjeclivcn rüumltchen Bestimmungen. Wir stellen also 
»uch hier das SubjecUve und das (Ihjetlivc einander gegenüber, sowie 
wir die Qualität und IntensilM der Kmplin<liing gewissen Rigenschaflen 
der Reize parallel ge.setxl halten. So wenig wie es uns einfallen konnte, 
die ThntsBche einer QualitSt oder Intensität der Empfindung selbst erklSron 
za wollen, so wenig wird ea uns hier als Aufgabe erscheinen dUrl'en, die 
Thutsachu des Hilunilichen Überhaupt auf irgend etwas Allgemeineres ?,urOck- 
xulUhren. Insbesondere werden wir nicht glauben irgend etwas Wesenl- 
licbes nur ErkJ<irung des (iegebenen beigetragen xii haben, wenn wir der 
Seele eine ursprOnglichu Fähigkeit zugestehen, riiumUch vonustollen. S» 
ist nir lins das Riluiidiche als solches ein letztes Datum von ebenso ur- 
sprQnglicber BeschalTenheiU wie die Erlebnisse selbst, als deren Eigenschaft 
oder Bexlehung es objcctiv und subjectiv aufgefasst wird, und unsere 
psychologische Aufgabe wird lediglich darin Itcstehtui, die Abhlingigkeit 
der einzelnes rllumlii-bcn Factoren von iinftwer psychophysisrhen Ürgani- 
Mtion danulegen. 

:i. R^iumliche Eigenschaften sagen wir nur von gewissen Empfindungen 
aus, ojimlich den GesichtsempHndungeB und den sog. Tastempfindungen, 
wobei wir unter diesem Namen sowohl die llauteiiiplindiingen als aucb 
die an l^eivegliche» Theilen di-s K4ir|K*rs auftretenden Gelenkeiiiprnidungeo 
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xiiDaniinenrH5scn. BÜiiniliche Beziehungen dagegen Inssen sich wohl fUr 
nllu Kmptint hingen insofern annebuien, als sie «.'imnillk-h locaÜBirl werden 
liSnneo. Eine Localisatioo unrSumlicher Inbalte besteht ober lediglicb fo I 
einer Reproduclion von ursprOiiftlich rüumliclien Empßndungen oder voni 
IlewcgiiDgen, die den Ki)t:$ti.-hiingxort juntT Inlitillo 3Dgcl>i-ii, oder voni 
Urtlieilen. die eine derartige BeKliinniung uninittellMir xum Atisdruck bringen, j 
OITeobar ist aiicli diese Locidisalion nesenllicli verschiirdcn vim derjenigen) 
eines urtprllnglicb rSiindirlicn Voi^angcs, man kitriii daher von ihr alH 
einer uneigentlicben räumlichen Beziehung reden. Im eigenlUclien Sinne 
<)eH Wurlen kann auch eine riluinliche Beiriehimg nur bestehen i'.wiBcben 
Inhalten, denen \\ir eine n'iuroliche liigenschail xuschreiben. Trotx dieses 
wesentlichen Unterschiedes zwischen beiden Arten der Loi-atisalion wollen 
wir dennoch auch deren uneigi-ntli<'hc Form in dii-som Zii«uuiiiiciibange 
behandeln und nicht uls eine Specialfurm der Vorsl«lUmg:>i)S!iuciatii'n oder 
-reproduclion , wohin sie ihrer allgemeinen psychologischen Bedeutung 
wegen lu rechnen «ein würde. Wir werden daher in diesem Gapilel 
suerst den Raum der Ta»t\tahrnehmung, »odann den Raum der Gcslchts- 
U'ahmehmung und endlich jene uneigentliche Fonn der ^lc^li!^ali(ln, nainenl-j 
lieh bei üehiirscindrllcken , darstellen, 

i. Uio Monnigliilligkeil der riiumticlien tlcsliinmungen ist bekanntlicb] 
eine sehr groBe. Der syslemutischon VolUtändigkcit halber mOsscn wir] 
versuchen, nlle auf gewisse GrundforuR-n zurlickzufUhren. Uicsem Zweck 
dient Kimilebst die Binlhoilung in rüumliche Eigenschalten und Beiichungen. J 
Jene sind das an einem Inhalt schlechthin wulirnchmbaro Itüumlicbe. die»e< 
bestehen nur als Itelationcu zwischen Inhnllen. I>er Name Gestalt oder 
Form fassl alle» das zusaiunieu. was als rfiumlicho Kigcnsehaft von einem 
Eindruck ausgesagt werden kann, der .Name Ort oder Lage in Xhulicher' 
Weise alles das, was als rSumlicbe Beziehung eines Inbultos eu anderen 
gelten kann. Beide Beslimmungen lassen si<'h in elementare Angaben anf- 
iCsen oder auf räumliche Elemente xurflckfllhren, m'imlich die Geslall auf 
eine Summe von Ausdehnungen und der Ort auf eine Summe von Ent- 
fernungen. Daiu kommt dünn noch als eine complexere rfiumliche Be- 
stimmung, in die zugleich eine zeillii-he mit eingebt, die Bewegung, unter 
der wir jede continuirliche Aeuderung einer rQumliehen Eigenschaft oderl 
Uexichung verliehen. Die Ausdehnung hl also das elementare FhünoneaJ 
in allen rüumlichen EigenschatU'n, die EnlferDUng «bcn^o die elementare' 
Bestimmung nir alle räumlichen Bexiehungen. Beide sind, wie man sieht, 
rllumlich betrachtet da.ssell)e, sie verrlienen aber eine gesonderte psycho- J 
lugische Cnlersucbung, sofern lUr ihre .Auffassung oder ßeurlhetUmg v«r-^ 
schiedeofl Hegeln gellen. Die Ausdehnung haben wir bereits unter den 
Eigcnschallen der Emplindung er%vähnt, die Entfernung kann zugleich 
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ungesehen werden ols die AusdehouDg iler xwigchcn zwei KindrUck«n li«gen- 
dt>n Inliall«. Di« Große, die %vir fJuvr GcslflU K-ilcgen. ist nifibU nndorcs 
ah eint- (|U»nti(aUvc Brsliiitmtin^ di>r Aiisduhnung. in gniu iihnlifhctn Sinne 
redet luun von ein^-r Grüße der Entri<rnung. Die nictiliiiig. ditt wir den 
vcrschiedenea Ausdehnungen oder Enireroungen xuscbreiben, ist wtederuua 
nur eine Speoialform der Aiisdebnung oder Rntfemung, insofern nie uns 
ungilit, welche rHuuilJehen Iteiiehiingen zwischen einielnen derselben 
wecbselüeillg bestehen. 

&. Kine sysleaiatiscbe UntersiichuDg der rSiimlicbeD lügenscUaften und 
Dezicbungen nach den hier enviihnten einfueben ticKichlspunklen bat inim 
leider nicht vorgenoDinivn. Einerseits unter der llcrritcbiiri pbilusopbischer 
Vorurtbeile, undercrsell» an der Hund l)eMrlirJinkter Kinxeliiuffi.ibcn sind 
pewisse Vorgänge bei der naumvorslellung fnsl gar nieht direel ^e|irt>(l 
und HegritTe uusgebüdel worden, die nur Dir eine ganx bestimmte Seile 
oder BeschalTenlielt des Tballtostandc» gellen kSnnen. Namentlich hui hier 
elienso wie bei der spHter zu behandelnden ZeJIvorslellung die Annahme 
geücbndot, dass dns ROumliche als etwas Beihstandiges, für Hieb Bestehen- 
des «u betrachten sei, dnn gewissermaßen unubhüngig von allen bcsenderea 
Inhalten der Wahrnehmung vorkomme. Sicherlich bat der von der Natuc^ 
wissensuhall ausgebildete IlegrilT des leeren Itanines ^u dieser in [tsyclio- 
logifichem Sinne eiilscbicden miriehtigeu Meinung Veranlassung gegeben. 
Ferner bat wohl die von alter sonstigen Be-tclialTenheil der NVahrnehmungs- 
inhalle unübbruigige Möglichkeit der Vergleicbting ihrer riiuiidit^hen Meri- 
luatc daxu beigetragen, diesen eine gnnz etgenlbiimliche Stellung innerhalb 
der Vorstellungen anr.ui.vei.ien. Daraus vornehmlich erklärt sich die Tltat- 
sitcbo, das.s man als eigentlichen Gegenstand der Untersuchung in diesem 
Gebiet nicht .sowohl die i^umlicben Eigenschaften, als vielmehr die räum- 
lichen Beziehungen nnsah, weil man in der Enifernnng. in dem IM u. s. f. 
oben dieses selbständige HJiumlicbe um reinsten erfusst zu haben glaubte. 
Aus dem gleioben Grunde bat mun wohl die Bewegung lediglich als Orls- 
verSodenin); bestimmt. So ist es gekommen, diii^s die Wuhntehmun^ der 
Ausdehnung und Gestalt stark %ernaebt5ssigt worden ist gegenüber der 
Wahrnehmung von Entfernung und Lage. Da> ist um s« mehr zu l>ed»uera, 
als genide jener Fall psychologisch dureliaus als der ein fach ere bezeichnet 
werden muss. Da> Rfiiiniliche kennen wir Oberall nur nis etwas an In- 
halten nn.serer Wahrnehmung liegebenej. uieht als einen selbslündigen 
Inhalt, der sich von anderen qualilnttv bestimmten Eindrflcken loslGsen 
licEle. Der sog. leere Raum ist die rSumliche BeschafTenheil gewisser nicht 
nüher bestimmter Inhalte, und da, wie wir sehen werden, die sonstige 
Ik'.ichafTenheK der Inhalte auf die Beurlheilung ihrer rliumlichen (lualitüten 
vi>n we^entlicbem EinQuss ist. so isl der einl'achste Fall nir die L'nter- 
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sucliiing der Itaunivontellung in der Ausdehnung orler Geslnlt cinos gii 
li«sliinutea Inliullcs gpftchi'n. Von einer ganz unxureirheDden Iheorotisclien 
Oripnlirung k-gi'n endlieh Zi'ugni&s ah diu in der Physiologie neuerdings 
gel>r<iuchtich gcwordoni-n AiisdrQckc BRaumsinm und aOrt&sinn*. Jenen 
heslimint man dtirvh dJo klcinsl» morklivhc Entremun^ iwiscben zwot 
Eindrucken. dit>!i4>n durch die Genauiiikvit der Lomlisalion. Al>gesvhen 
diivon, das» hier dtrr llcgrifT des Sinnes in eint^r i(4.-hun l'rUhcr gerUgtca_ 
Fomi «ngcwundl wird (vergi. S. 38], so ist auch dainil jenem un1iegrUnd«t 
Vorzug das Worl genilel. dt?n die r.'iumlicbon Rexiehungen vor den räi 
liclten Eigon^i-ltnEtcn i>e»ilxen sollen. 



§ 56. Der Raum der TaHtwatirufliDiauf;. 
I. Die rüunilicben Lei;«lung«n der H»ulenipfinduDgcn. 

I. Die rSuraliobe Bcurtheilung irgend nelebcr die llnnl berllbrend 
GegenstSnde stlttut sich nicht nur auf die Druekcmpfindungen , sondern 
aueh auf die TomperiiUiremptin düngen. Dem Wurmen und Kutten sehrcibcn 
wir ebenso eine gewisse Ausdehnung und l-'orm zu. wie dem Glatten und 
Rauhen, wie jedem Druek, den wir als solchen empfinden. Doch ist biit- 
her, was mit dem oben i§ 5ö, 5.) Bemerkten zusuminenbüngl, eine genauen 
Unlersuebung der Ausdehnung und Form hier nicht vorgenommen worden, 
obgleich es sehr »ihlreiche experimentelle Beitrüge seit den Zeilen von 
E. II. Wesei Ober den sog. ttaiimsinn oder Ortssinn der Haut gibt. Mi 
w)iro um si> mehr za einer Bcrüeksichligting der Ausdehnung verani 
gewesen, als mun sieh einer Methode bediente, deren Vorau^sctxung 
r«deiu ii^end eine Annahme tilier die Ausdehnung der an der Haut ei 
siebenden Drue.lc- oder Tompemturemplindungen bildet. Man stellte nH: 
lieh die EntrerniiQg xwi.ichv» xwei die Haut hi-rilhrenden Spitien fei 
bei dfir beide als gesondert« Eindrücke gerade auCgefhsst werden konnten. 
liier lief luerst die rein logisch hegrilmtete Vonusselxung mit unter, duss 
eine ebenraerkllehe /weibeit von Emplinditngen bei der Uuul niehts 
anderes bedeute, als eine eben merkliebe Entfernung iwiscben beJd 
6chon diese Idenlification EWeier an sich wesentlich verschiedener 
grtfle erregt Bedenken und bedarf einer sorgniltigen psychologischen Pi 
I^K (vgl. § 5, 1.). Außerdem aber wird zur Deutung der von einan 
sehr abweiehenden Versuchsergebntsso an versehiedenen llautstcllen niP 
genommen, das» »Empöndungskreise* von verschiedener GrSQe besieh' 
dadurch charaktcrisirl, dass je iwct in einen solchen Kreis hineinfall 
Ptinkli- nur als einer aufgefusst wentcn. Offenbar hüogt diesj- Deutung 
psychologisch mit der Ausdehnung lUsammeD, die wir einer Hautreiz 
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zuschreiben. Es wird also auch von diesem Gesichtspunkt aus vor allem 
die Untersuchung der letzteren zu fordern sein. 

2. Wir besitzen nur wenige Angaben über die Wahrnehmung der Gestalt 
mit Hilfe der Ilautempßndungen. Hierher gehört z. B. die Beobachtung, 
dass, wenn man mit einem »Tasterzirkel « (einem innerhalb gewisser Grenzen 
beliebige Entfernungen zwischen zwei metallischen Spitzen angebenden 
Instrument' mit festem Abstand seiner beiden Spitzen objectiv parallele 
Linien vom Ellenbogengelenk bis zum Handgelenk zieht, diese fUr die 
subjective Beurtheilung allmählich aus einander zu rücken scheinen. Wir 
glauben also statt paralleler Linien divergirende zu empfinden. Ein ähn- 
liches Verhalten zeigt sich, wenn man solche Linien zwischen den beiden 
Ohrläppchen über den vorderen Theil des Gesichts zieht. Es erscheinen 
uns dann diese Linien nach der Mitte des Gesichts zu aus einander zu 
vseichen und ihren grOßtea Abstand ia der Gegend der Lippen tu er- 
reichen. Femer hat man die U, E. für die Größe von kreisrunden FlSchen 
bestimmt, indem man denjenigen Unterschied zwischen zwei Durchmessem 
solcher Figuren aufsuchte, der eben merklich war. Dabei zeigte sich 
z. B., dass auf der Zungenspitze zwei FlSchen noch als verschiedea 
groß beurtheilt werden können, deren Durchmesser nur ^ und 1 mm be- 
trug. Auf dem Rücken dagegen hatten zwei eben unterscheid bare 
Flüchen einen Durchmesser von 2 und %5 mm. Die Fähigkeit, Figuren 
mit Hilfe des Hautsinnes zu erkennen, ist bei Sehenden sehr gering, 
in den meisten Fällen scheint nur die Thatsache einer Verschiedenheit, 
nicht aber deren nähere Bestimmung angegeben werden zu können. Dass 
diese Fähigkeit bei Blinden bedeutend größer ist, erhellt schon aus der 
Sicherheit, mit der sie ein Alphabet benutzen, in dem nur die Zahl und 
Anordnung erhabener Punkte auf dem Papier den Unterscheidungsgrund 
für die einzelnen Buchslaben abgibt. Auf die Bedeutung der Temperatur- 
empfindungen für die Wahrnehmung der Gestalt weist die Beobachtung 
hin, dass kalte Flüchen uns größer erscheinen als warme von derselben 
Ausdehnung. 

'i. In allen diesen Thataachen tritt uns hauptsächlich eine Abhängig- 
keit der räumlichen Wahrnehmung von dem Ort der gereizten Haut ent- 
gegen. Das Nämliche hat man bei den zahlreichen Untersuchungen über 
die eben merkliche Doppelempfindung gefunden. Ich Iheile hier nur die 
Resultate mit, die neuerdings Goldscheider unter Berücksichtigung der 
Druck-, Kälte- und WSrmepunkte erhalten hat. Seine Werthe sind dadurch 
ausgezeichnet, dass sie bedeutend kleiner sind, als die früher von Wbbkr 
u. a. angegebenen. Das hat seinen Grund hauptsächlich in der gröBerea 
Empfindlichkeit der genannten Hautpunkte, deren wir schon Mber ge- 
dacht haben (vgL §§ 10 u. Mj. Nennen wir die kleinste Entfernung zweier 
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die ll<iut l>i;rQltr>>ni)cn SpItKeii, Itci <li>r oben aia« Üoppelcnipliadung 
(riu, mit <!inoui (Ecbr^uclitidiitn aber nicht (;aai curroctca Namen 
RnuntsvliwellR, so wurde dies« von GoLnsciiiiDn hei Druckpunklen 
dem lliindrticken 0,3 mm. nur (icr Stirn 0,5, auf der Brust (i.S uad auf 
d<!in KtlckvD i.ii mm groß jiol'uudon. Bei KSltepunlclen ergaben sich fUr j 
die nSmIictiL'n Haiitälellcn die Wcrtlic: i. 0,8. 'i und 1,5 mm; bei Wann e- J 
punktvii: 3, 4, 4 und 4 uom, Abgesehen von den aur dem Rfii-J^en To^H 
goHlelllen Itaum!U:h\\-ellen toigen diese Beobaelitungvn. duss die Urucl^^ 
punkte im allgemeinen Aie kleinste, die Wrmuepunkte die fjrUßle Itaum- 
gchwelle beMixen. Es stimmt d».s vullkommen Qbcrein mit der Thntsncb 
dnss die Dniekpunklß am xahlreldislen, die Würmepimite »m sellenstt 
bei einem Abtasten der Haut mit aditquaten Heixen re^l^'e^^telll werden 
kennen. Nacb den früheren Erfahrungen hat die itungenspili« di« kleinst«' 
nnumscbivelle. Eine andere hierher jjehOrig« Erscheinung ist die Abhünglg- 
k<-il der llauiii schwelle vun der Banuglichkeit des ^eprüflen G He d«b Schnitts, 
di« von ViEHOtDr und , deKsea Schillern tum Gegenstände ausgedehnter 
Experimente peiuscht worden ist. Ilieroacb nimmt X. B. die Baumschwelle 
stetig ah vom Sehulicrgolenk bis xu den Kingerspit/en. und ViEiiosnr gUubt,] 
das Gesetz iiussprechon zu dllrfeo, dn&s die ßaumschwelle bei jedem Glie 
abschnitt umgekehrt propurlionul sei dem Abstünde der untersucbleu SlelT 
von der ]>rchaxc des Gliedes. ^j 

4. Ferner bat man feKtgesleilt, dius die Intensität der Eiadrtlcke ^^| 
die Baumschwelle von Einfluss Ut. Bis zu einer gewissen HeixslSrk^ 
nimmt die Krkennbarkeil der Zweihcit von Kindrilckeu xu. um bei weiterer 
Steigerung wieder abEunehmon. Genosse mittlere IntensiliilsgFsde sind 
also nir die Untersuchung der Bnumschwclle «m gQnstigslen. l>u nun »bcr 
die intensive äensibilitSt gruBe Verschiedenheit je nach dum Ort der gi*- 
reixten Haut aufweist, so muss eine reinlicho Untersuchung der lUum- 
sohwelle die gleiche subjeutive Intensität Uberull hersiulleit. In die 
lliasiehl lutscn die bisherigen Experiment» noch viel «u wünschen Hbri] 
da man weder auf gleiche objvctive noch auf gleiche subjective Intensität 
der RiiidrOcke in usaotcr Ferm Hneksicht genommen hat. Ablenkung der 
Aufmerksamkeit hat den nSmüchen Einfluss wie eine Verringerung der 
lnlensil<1t. vergri^üert also die Rnumscbvvelte. Perncr zeigte sich in hohem 
Grade die Uebung wirksam. Auf diesen Factor fllhri man es namentlich 
xurllck, dn>s die Rsumscbwelle bei Blinden merklich kleiner gefunden 
wird als bei .Sehenden. Werden die zwei die Hnut berllbronden Spitxen 
nicht gleichzeitig, sondern ungleichieilig oder in ihrer relativen Intens! 
verschieden auf die üaul aufgeset/l, so ist das Unheil sehr gestört, w: 
bei dieser Methoit«, die räumlichen Leistungen des lluutsiuns xu prUf«i 
nicht verwunden! darf. Die Localisniion vun Eindrucken, die die II 



r!? 



1 




K K. Oft Rnam <(er TusIttnUniuhinitaB. 



353 



liorUbrvo, hat insn nun über noch in einer nnderen Wfris« xu Itesliinnmo 
vomuckt, indem man nämlich den Ort «iner einfacben Iteixung von dor 
VtTHUchKpurson mit oinor Sonde angehen IJcB; der dahci durchschnittlich 
lii'gan);eno l-'ohler gilt uU rociprokes Maß dor LocalisatiünsfßiDhoit. lUn 
erhielt auf dieKe Woisc eine ganx Ubnlichc Keihc von äluft-n, wio bei der 
th-^inimuDg der Haumschwello. Ucber die Dcurlheilung bewegter Objcete, 
die die llnut burUhrco, fehlt es noch 8d vingebendoron Uoobuchlungcn. 
Nur das Bine mag erwühnl worden, dnsK pin auf dein rubcuden Ann 
gleichfünnig hewt-gler S(h)i nuf den ^llen rascher sich xu bewogen schvinU 
wo die itaumtuhwctlc kleiner ist. 

ft. Erst in neuerer Xoil hnl ninn o(il)«n dem Verfahren der lloitbo- 
stimmung. wie es nuch der Hethiidc der Minimnllinduningen und der r- 
und /-(''alle zur Heslimniung der Rauiiiscb weite uusgcführl wurden ist, auch 
eins Verführen der Keixvcrgiclobung, da« sweifellos eine eindeutigere Itc* 
Ziehung zur ltuum»chfilxung nufwcist, xur Anwendung gebruehl. Dabei 
hnben sich sehr inleressiinli- Slreiilichter ergeben, die den Werth der Bo- 
nutxung der Itiium&chwelle xur Untersuchung der räumlichen Taslwahr- 
nchmung einigermuBen klitrxuittvilen geeignet ttind. hau erste wichtige 
llusullal in dieNcT Untersuchung w.ir die Annühcrung der einunder mich 
ihrer rliumlichcn Grüße gleich xu murhcndvn EntrcmuDgen zwisohon je 
zwei Spitten an da» Verhültoiit!! 1:1, sobald dio vingestellten Spitzen- 
lÜBtanzen grOßer wurden. Duruus er>;it>t sich auf das Klarste, dass die 

'sog. Itaumsch welle uns Ober den wirkliehen Werth einer eben merklichen 
Knlfemung gar keine xurcicbend« Auskunll gibt. Je grfiBer die verglichenen 
Strecken werden, um s» reini-r »ird im »llgeuieinen die Kaumschätzung 
hIs solche wirksam sein. Kin underu» wichtiges Kesultut ist eine schein- 
bare farudoxie. Es eoiglc »ich nümlich keineswegs, was nach einem bo- 

, kiinnten matheiniili<'ehen Gruadsatx tu erwarten gewe<ien würo. das», wenn 
zwei Strecken einer dritten scheinbar gleich gemacht waren, sie auch 
unter sieh glekh erschienen. Van darf wohl vorututhcn, dass »ueh diese 
Tfaataaobc auf gewisse org.inische Bedingungen der Raumschützung hin- 
weist, wie sie schon die FesUtellung der ll»umschweIU> lieeiutrüc-bligen. 
Man wird daher künftig vor allem eine direcle Prüfung di^r Aus<Iehnung 
mit svrgrdtiger BerQcksichligung der [otensiUil, der Klnvlrkungsdauer und 
anderer UmsLInde vorzunehmen haben. 



II. Die rüuuiliebcn Lei»tungeo der GelenksensibüitSt. 

&. DietielenkseosibiliUlt kommt wie es seheint hHupt&lichlieh in Krnge fUr 
die nichl<optisclie Wahrnehmung von Dewegungen, und zwar wird mit ihrer 
Hilf« bourthelll dta OrtaverHnderung eine» bewcigten Gliedes. Aber mich die 
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iM^e dcuttttfn Mini auf Grund tlitntr Eiti|ilin4]iinf;i*D ifluinitt. ubJ 
hat AH' ilrsluilti ■lieh aU lHt]i(vrap(in<l(iD(t<i) KTi^iclioiM. lüidlicli »bt>\ 
kCfmcD wir mit hcwegleu Arni <H-iul»cb ((cnati auch rüuiiilkfav Erstreck iiiif;v 
Ai)»dvliniin)^cn mUt F^tfcrnungcn a1iiii«&seD. Die Gelenksen.'kilnlitSt i»4 a. 
duHch «iBtf gleifh iimrJio^rvidkVB l^islung filhif, wir der ll.iul,«inii. Eiit' 
lyriwnsUfdie t'olrmudiuni: oacb nlleo iti4>»eD Ce^iit-lilspiinkh-n sJvhl bi 
«bflOflo wie hol d«D Haiileii)|>(lat)iingoa Dorb aus, iihglei«-)i in oi^iiesK' 
Zoil rwhl vidi- Kinwlariicit'-n sieb mil lUi-sen» fiofonstandf ItewliSftipl 
kitlH-n. Dil' einzig bmuclibart- MeiJioilc fltr dio t'nu-rfui^bung diT rnurii- 
lichcn Lvültungcn der GvicnkHensibililSl uin) oRV-ntMir darin hesIcliDD, die 
WiokcldrcliuBgcn eirifü nclrnks in Ik-iiolmng ku M-Izvn zu di-u Slri'ckca- 
f^rOSen, die daii Itcurglc Ulird infvlgv »i^lcbrr Drehung bfschrcilil. So wfni{;^^ 
nun die EscunioD eine» i'mdclti durch Sehnen oder Taagonten zu mvüiWQ^H 
Itdcgl. M> wcntfi »ollu* iKiin die Bi-wiruinificn eines (ib'ede*. die WL-oigslens ■ 
iiDniibcrad nls krcisfUrtnig angcNeheD werden dürfen, undcrs uls durch dca 
Winkel oditr Rogen invuen, den <)»8 bewegt« Glied von einem geg«beai 
AnTongspunkle iius beschreibt. Nur auf diese Weise lieite »ich auch ein 
eindeutiger Aufschlus» Aber die hier in erster Linie Itetbeiligte Geb'nk- 
Renxibilil.'it erhnltea. Wenn tn«n dagegen, wie c» bisher bei der Ausmess- 
ung grallerer Strecken geHchelien ■»(, einen geradlinig beweglichen Wagen, 
der in einer Schiene ohne uicrkliclie iteibung llufl, benutzt hat. (xler dio 
mit dem ftui beweglichen Ann be&cbriebenen Ölreeken in geradlinigen 
i*rüjecUünon bestimmt bat, so ist entweder daä Itesultat ein auf lalscbor 
Uerechnung beruhendes i'im letzteren Falle), oder so vieldeutig, dass die 
Mitwirkung der verschiedenen Gelenki> gar nicht genauer bezeicbni't wer- 
den kann [im eritcren Falle). Darum haben die Ergebnisse, die auf «olehoD 
Wegen erhniten wurden sind, eine nur provisoriücho Bedeutung. 

7. Die eben merkliche Bewegung iül bei verschiedenen Gliedern von 
GoLiHuiREibtN reülgestelll worden. Er hat sie den VorhüIlnisKen enl8|inirhend 
In Winki-IgWiBcn uiiagedrUekl und Ihojl» passive, iheils aclive Itewegungvn 
unlersiielil. ItegelmilElig fand er dies«- llewegungsschwelb; , w'tv wir sie 
kurx nennen wollen, bei pn.>uii%on Hewt-gungen etnu» grüßvr alü bei acUveii. 
Ü(tf»e Thn(:inehe wird inun wohl einerseits auf den l'nterM-liied des un- 
wlnsentliehen und »is.senltielien VerCahrens zurlickzurühren haben, da bei 
den von der Vcrsiichspersun gewollten Hewegungen aatUrlieb stels ein 
wltuvotllclies Verfahren stntlfand und liier, wie wir sclion (rfliier bemerkten 
(§ S, 6.], die E. und IL-K. im allgemeinen rtwa.s grJiBer ausföllt, als buini 
Hn\vii>5cntlichen. .Xndererseils aber winl hierauf der l>ei .tcliven Bewe- 
gungen sUirkere Druck der Gelenkfl^ehen auf einander von Kinflusa soin, 
indem auch hier, wie bei den llnulempflndungen, innerhalb gew*is<ii>r 
(ifenite» eine Sleigcning der Inlcnsitül eine Verfeinerung des rriuuilicbvi) 
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Unheils zur Folge bat. Ferner ergab sich das interessante Kcsullat, dass 
die grüBeren Gelenke im all gemeinen die kleinere Bewegungsschwello 
haben, das Scbultergelcnk also eine kleinere als das Ellenbogengelenk, 
das Hüftgelenk ebenso eine merklich geringere als das Fußgelenk u. s, f. 
Die gefundenen Werthe schwanken innerhalb der Grenien von 0,3 und 3° 
Ferner hatte auf die Merklichkeit der Bewegung ihre Geschwindigkeit 
einen erheblichcu Elalluss, so dass unter sonst gleichen Umständen die 
Bewegungsschwelle abnimmt, wenn die Geschwindigkeit der Bewegung 
wächst. Dagegen war diese von der Richtung der Bewegung unabhängig 
und ebenso von der Sensibilität des bewegten Gliedes. Ob also bei 
den Bewegungen im Schultergelenk der Arm gestreckt oder irgendwie 
gebeugt wurde, ob dessen Druck- oder Spannungsempfindungen eine Ver- 
änderung erfuhren oder nicht, blieb fUr die Beurtheilung der Bewegung 
irrelevant. Diese ist also wenigstens bei der Feststellung der Bewegungs- 
schwetle lediglich abhängig zu denken von der Gelenksensibilität [vgl, § 22), 
Bei den activen Bewegungen scheint jedoch die der Schnenspannung enl^ 
stammende Empfindung insofern mitzuwirken, als sie wegen der von ihr 
ausgehenden Andeutung über die Schwere des bewegten Gliedes das Ur- 
theil über die Bewegungsrichtung erleichtert. 

8. Ueber die Vergleichung größerer Bewegungsstrecken mit einander 
liegen, wie schon erwähnt, zahlreiche Untersuchungen vor, deren Resultate 
jedoch bei der Un Zweckmäßigkeit der angewandten Methode noch keine 
abschließende Bedeutung besitzen. Insbesondere ist die Behauptung, dass 
der Verkürz ungsgrad der thätigen Muskeln bei dieser Schätzung von Be- 
wegungen eine entscheidende Rolle spiele, wahrscheinlich nur auf Fehler 
KurUckzufllhren, die bei der Verwerthung der Ergebnisse begangen wurden. 
Ob femer die absolute oder die relative U, E. fUr alle Bewegungen con- 
slant ist oder ob hier eine andere Gesetzmäßigkeit herrscht, darüber lasst 
sich zur Zeit nichts aussagen, weil eine eindeutige Untersuchung bestimmter 
Gelenke bisher kaum stattgefunden hat, VersuchsanfSnge dieser Art mit 
vollkommen gestrecktem Arm und möglichst ruhiger Haltung des Ober- 
kör]>ers, in Form von Drehungen im Schultergelenk ausgeführt, scheinen 
zu lehren, dass die absolute U, E. annähernd constant ist. Ob weiterhin 
ein constantcr Fehler fUr die Raumschätzung in der Form besteht, dass 
kleine Bewegungsgrößen überschätzt, große dagegen unterschätzt werden, 
oder ob nicht dieses Resultat lediglich eine Folge der mitwirkenden Ge- 
schwindigkeit, also eine Erscheinung zeitlicher Beurtheilung ist, ist noch 
als eine offene Frage zu betrachten. Dass thatsächlich die Dauer und 
Geschwindigkeit einer Bewegung die Schätzung ihrer Größe becinDusst, 
erhellt daraus, dass eine Strecke uns im allgemeinen um so größer 
erscheint, je länger die zu ihrer Beschreibung erforderliche Bewegung 

as* 
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gedauert hat. Uclirigens erfolgt das Urtheil Ober eine mit Hiire von Ann- 
bewegungen durchlaufene BaumgröBe nicht sowohl auf Grund jener leit- 
liehen Verhältnisse, als vielmehr, wie ich nach eigenen Beobachtungen 
angeben kann, gestutxt auf das reproducirte Gesichtsbild der Strecke und 
insbesondere der Anfangs- und Rndlage des bewegten Armes. Eine directe 
Vergleichung der Geschwindigkeiten ausgeflkhrter Bewegungen Hegt noch 
nicht vor, und eine neuerdings mitgetheilte Prüfung ihrer Dauer ist wegen 
der dabei angewandten rohen Methode hier nicht weiter eu discutiren. 
Es mag daher zum Abschluss dieser Uel)ersicht über die räumlichen Lci- 
slungen der Gelenksensibilität nur noch erwähnt werden, dass man bei 
Blinden im allgemeinen eine feinere Beurtbeilung von Bewegungen ge- 
funden hat, als bei Sehenden, und dass Kinder, wie es auch bei den 
Hautempßndungon festgestellt worden ist, über etwas grö&ere räumliche 
Leistungen der Gclenkscnsibilttät verfügen, als Erwachsene. 

§ 37. Zur Theorie der räamlichen Tastwahrnehniimg. 

4. Die Gesichtspunkte, nach denen eine Theorie des räumlichen Vor- 
stellens entwickelt werden kann, sind bereits im § 55 von uns ausgeführt 
worden. V.s kann sich also nur darum handeln, subjective Bedingungen 
der Baum Wahrnehmung anzugeben, nicht diese selbst als solche erklären 
zu wollen. Worin besteht denn die rüiimlichc Tastwahmehmung beim 
Sehenden? In der Begel wohl in einer Gesichtsvorstellung der berührten 
Hautstellen, der Güederbewegungon u. s. t. Außerdem aber kann, was 
beim Blindgeborenen namentlich vorkommen wird, ein Urtheil unmittelbar 
auf Grund der Tastempfmdungen erfolgen, die darnach, wie man gesagt 
hat, ein quasi Bäumliches sein müssen. Endlich drittens kann durch sog. 
localisirende Bewegungen der Ort einer Berührung, die Lage eines Gliedes 
u. a. angegeben werden. Bisher ist eine genauere Scheidung dieser ver- 
schiedenen Arten, in denen sich die räumlichen Besonderheiten des Tast- 
sinnes kundgeben kISnnen, nicht vollzogen worden, obgleich sie im Inter- 
esse einer psychologischen Analyse und theoretischer Erklärung zu wün- 
schen gewesen wäre. Namentlich wissen wir noch nicht, welche von 
diesen drei Formen einer räumlichen Auffassung der Tastdata die genaueste 
ist und daher vielleicht als die ursprünglichste angesehen werden darf. 
Das Gemeinsame aller dieser Baumangaben liegt in der eindeutigen Be- 
ziehung, welche wir den Tastempfindungen gegenüber Gesichts vorstellungen, 
gegenüber unmittelbaren Urtbeilcn und Bewegungen zuzuschreiben haben. 
Das nächste Problem, welches uns die Tbatsachen der räumlichen Tast- 
wahmehmung vorlegen, ist daher die Entstehung dieser eindeutigen Be- 
ziehung, vermlSge deren z. B. durch eine Berührung des Handrückens bei 
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geschlossenen Augen eben nur die Gesicbls Vorstellung dieses Ortes und 
nicht irgend eines anderen, nur die wörtliche Bezeichnung dieser Iluutstellc, 
nur Bewegungen der anderen Hand nach der gereizten Flüche hin ange- 
regt werden. 

2. Der erste beachtcnswertlie Versuch, daftir eine Erklärung zu bieten, 
ist die von Lotze ausgebildete Theorie der Localzeichen. Ihre meta- 
physische Begründung können wir hier um so mehr übergehen, als sie 
iiu Wesentlichen abgelöst werden kann von den eigentlichen Bestand tbeilen 
der Theorie. Lotze will die Unvertauschbarkeit der Eindrücke, d. b. die 
Tbatsache erklären, dass jeder von ihnen stets auf einen bestimmten Ort 
bezogen werde. Damit dies geschehen könne, müssen sie sich je nach 
ihrem Erregungsursprung von einander unterscheiden. Wären die Empfin- 
dungen, die wir der Handhaut verdanken, ganz gleich denjenigen, die von 
der Bückenhaut stammen, so wäre nicht einzusehen, wie die Seele dazu 
kommen sollte, richtig den Ort für beide anzugeben. Darum fordert Lotze 
für die Örtlich verschiedenen oder unterscbeidbaren Hauteindrücke besondere 
fiualitalive Färbungen oder Nuancen, die durch den Begriff des Local- 
zeichens angedeutet werden. Dieses verbindet sich mit dem von der 
Qualität des Beizes, also von dem Druck oder der Temperatur abhängigen 
Hauteindruck in der Weise einer Association , so dass keiner von beiden 
die eigenthütnliche Natur des anderen stört. Eine nähere Angabe über 
die Natur solcher Localzeichen kann man in dem Hinweis darauf erblicken, 
dass die Haut an den verschiedenen Stellen des Körpers sehr verschieden 
gebaut sei, hier durch dickere Epidermis bedeckt, dort durch zartere, bald 
durch Befestigung an Enochenpunkten gespannt, bald' in weiten Grenzen 
verschiebbar, über ein Fettpolster gebreitet oder über Knochen, über Fleisch, 
über Hohlräume verlaufend. Alle diese Unterschiede gehen außerdem an 
manchen Körperstelicn langsam, an anderen sprungweise in einander über. 
Da nun alle diese Verhältnisse offenbar sich nur als IntensitStseinflUsse 
geltend machen können, so würde hiemach das System der Localzeichen 
bloß in wechselnden Inte nsitäts stufen bestehen, die bei gleichen Beizen 
für die verschiedenen Hautstellen nachweisbar wären. Man könnte aber 
auch qualitative Färbungen in jenen Localzeichen vermuthcn, und diese 
Meinung wird von anderen Psychologen, z. B. von Wundt vertreten. 

3. Der Grundgedanke dieser ganzen Theorie ist in der Annahme be- 
wusster Unterscheidungsmerkmale als der Grundlagen aller Localisation 
zu suchen. Es hängt dies offenbar gleichfalls mit metaphysischen An- 
schauungen zusammen, insofern es Schwierigkeiten zu bereiten seheint, 
den eindeutigen Zusammenhang, den wir zwischen den Tasteindrücken 
und den Gesichts Vorstellungen oder anderen der Localisation dienenden 
Factoren fordern müssen, ohne bewusste Vermittelung, etwa mit Hilfe rein 
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physiologischer Verbindungen eintretend la denken. Aber die Annahme 
solcher - bewussten Mittelglieder lässl sich gerade durch die Tbatsacben 
des Bcwusstseins nicht rechtfertigen. Man hat gefunden, dass eioe Inten- 
sitätsunter Scheidung etwas längere Zeit in Anspruch nimmt, als eine Ort»- 
Unterscheidung (vgl. § 71, S.j. Schon dies weist darauf hin, dass jeoe 
nicht die Grundlage von dieser sein kann. Ebenso spricht dagegen, dass 
wir die Intensitäten zweier verschiedene Uautsteilen berührender Reiie 
soweit abzustufen vermögen, dass die EindrQcke gleich stark zu sein 
scheinen. Die Ortsunterscheidung leidet jedoch bei einem solchen Ver- 
fahren, falls die absolute Intensität der Empßadungen keine ungünstige 
ist, durchaus nicht. Endlich gchSrt unter normalen Verhältnissen zu den 
sichersten Objecten der Localisation die Unterscheidung der rechten und 
linken Körperseitc. Wählen wir hier zwei ganz symmetrisch gelegene 
Stellen aus, so finden wir sehr Übereinstimmende anatomische Verhält- 
nisse, wie z. B. bei dem HandrUcken der rechten und linken Hand. Nach 
der LoTZE'schen Auffassung mOssle die Ortsuoterscheidung hier sehr er- 
schwert oder ganz aufgehoben sein. Aus allen diesen Gründen folgt, 
dass jedenfalls die besondere Ausfllhning, die Lotze seiner Localzeicben- 
theorie für den Tastsinn gegeben hat, nicht haltbar ist. Aber auch die 
Annahme qualitativer Färbungen, die die einzelnen ertlich unterscheidbaren 
HauteindrUcke auszeichnen sollen, erscheint nicht recht ItegrUndet, wenn wir 
bedenken, welche große Zahl unters che idbarer Qualitäten wir auf diesem 
Wege erbalten wfirden, ohne dass doch unser Bewusstscin darüber eine 
zureichende Bechenscfaafl gibt [vgl. § 10, i.). 

l. Jedenfalls ist die Verbindung der TasleindrHcke mit localisir enden 
Bewegungen eine ohne Betheiligung des Bcwusstseins mögliche. Der gc- 
küpfle Frosch, der an irgend einer Stelle des Rumpfes mit Essigsäure 
betupft wird, fuhrt das eine oder andere Bein mit großer Sicherheit an 
den gereizten Ort. Im Schlafe pflegen wir uns von unangenehmen Haut- 
eindrUcken ku befreien, ohne etwas davon zu wissen. Es liegt deshalb 
nahe, die Bewegungsempfindungen, die durch solche localisirendc Berüh- 
rungen gereizter Kürperstellen in uns angeregt werden, als die eigentlichen 
Grundlagen der Tastlocalisation anzusehen. I>icse Ansicht ist von B.ti> u. A. 
vertreten worden. Nach ihr merken wir, selbst in dem Falle, wo Bewe- 
gungen direct nicht ausgeführt werden, die Bewe^^ungsantriebc und schließen 
aus deren Beschaffenheit auf den Ort der Heizung. Aber abgesehen da- 
von, dass diese Ansicht den Fällen ganz unbewusstcr roflectorischer Be- 
wegungslocalisation auch ratblos gegen Uhorstcht, wird damit das ganze 
Problem nur zurückgeschoben, da sich nunmehr die weitere Frage erhebt, 
wodurch denn die BewegungsempHndungon jenen eindeutigen Zusammen- 
hang mit Gesichtsvorstelluugen oder Urtheilen erhalten haben. Endlich 
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iilier bleibt auch noch das alte Problem bestehen. Denn die eindeutige 
Beziehung zwischen Hautein drücken und localisirenden Bewegungüti bedarf 
auch hier noch der besonderen Erklärung, also irgend einer Annahme 
sjjecifischer Merkmale, die wir jenen beizulegen haben. Es bleibt dem- 
nach nichts anderes Übrig, als die Localzeichen in das anatomische oder 
physiologische Gebiet zu verlegen. Es würde dann entweder eine be- 
sondere anatomische oder eine durch Hebung entstandene physiologische 
Vorbindung zu fordern sein, vormöge deren örtlich bestimmte Reizungen 
der Haut ganz bestimmte Bewegungen oder optische Vorstellungen oder 
Urtlieiic zur Folge haben. 

ij. Von diesen localisirenden Factoren werden wir die Bewegungen 
als den ursprünglichsten anzuerkennen haben. Denn es unterliegt keinem 
Zweifel, dass die Gesichtsvorstellungen, ei>enso wie die unmittelbaren 
Urtheilc, sich erst im Laufe der individuellen Entwickelung mit den 
verschiedenen HauteindrUcken verbinden, während gewisse locaüsircnde 
Bewegungen wahrscheinlich als ererbte zu gelten haben. Femer ist 
zu vermuthen, dass die Gesichts Vorstellungen beim Sehenden sich nicht 
nur früher, als irgend welche unmittelbaren Raumurtheile, mit den Haut- 
reizungen verknüpfen, sondern auch im allgemeinen genauer über den 
Ort der Iteriihrung Auskunft geben. Danach dürfen wir wohl annehmen, 
dass die unmittelbaren Raumurtheile, die außerdem auf einen specialisirten 
Zeichcnvorrath, der erst erworben werden muss, ihre genauere Anwendung 
gründen, ursprünglich nur durch jene anderen beiden Hilfsmittel der 
Localisation zu Stande gekommen sind und auch späterhin durch sie unter- 
stützt werden. Wir können uns daher bei der näheren Untersuchung der 
l.ocalisacionsbedingungen auf die Berücksichtigung der Gesichts Vorstellungen 
und der Bewegungen beschränken. Hier erhebt sich nun die Frage, ob 
die I.ocalzeichen (wir wollen uns dieses Namens in der allgemeinsten Be- 
deutung als einer Locatisationsbedingung bedienen] anatomisch oder physio- 
logisch begründet zu denken sind. Für die Gesichtsvorstellungen ist ein 
anatomisch gegebener Zusammenhang peripherischer und centraler Leitungen 
im wahrscheinlich. Denn da sich dieser Zusammenhaag nur allmählich 
nach Art einer Association entwickelt, so haben wir uns gewiss nicht vor- 
zustellen, dass a priori bestimmte centrale Zellen, die durch Hautreize 
erregt werden, mit bestimmten anderen centralen Zellen, deren Erregungen 
die Grundlagen der Gesichtsvorstellungen bilden, in einer isolirten anato- 
mischen Verbindung gegeben sind. Ebenso wenig sind die localisirenden 
Bewegungen mit den Hautreizungen anatomisch verknüpft zu denken. Denn 
der Uebergang aus den sensorischen Cenlren des Bückenmarkes in die 
motorischen scheint anatomisch in sehr verschiedener Weise und Richtung 
möglich zu sein. Wir werden uns also die Localzeichen irgendwie physio- 
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logisvli eDUliinduD xu deaken hnlii-n. bann rrhelil »kh lüc wt-ilcro (''ntf^^l 
ob ilio j>eri|>herisclii' Besi-liaffenhoU dor ^rrcfiunj; für dit- Kiiulculigk«)! ^^ 
der I.dcaI Zeichen innBgehenil 8oi oder dii> ccntrjili.\ Einen Ik-ilrug zur ^i 
Eliit!ich«idiing dieser Frago lierem die Krfiihnin){cn , die man bei Trnns-^H 
[ilnnlation von ElfiiilslOckchen gp&ummolt kiit. Wird x. B. ein SUlck SÜm- ^' 
liiiut Mir Bekleidung der Nase venvendet, so wird bei einer Berllbning 
(U«scr Stelle llingero Zeit nacb dor Operation iinuitif jcnor Ort dor Stiru 
nl8 der g(>rcitle vorgestellt und angogelieu. Die^e Thulsiiclie lässt sieb wühl 
nur &o erklüren. da&ü niun den pcripberiM'hi-n Endigungen in der llaul 
eine entscheidende Itedeulung tUr die LucidiKiition beilegt. Außerdem a\w.r 
weist die allmählich einlrelende Uerichligung, die Kinflbung auf die vt.-r-^ 
Hndcrle Beziehung diiraur hin, dass wir uns die Localzeiirben nis physio 
logische UigeDthüinli<.'hkviten der peripherischen Erregung vonuslelloitj 
bullen. 

11. l'Ur die r^umliehen Lei»Uuigen der G<<lvuk«ensil)ilit<1t müssen dial 
nämliehvu Anschauungen gellen. Auch hier bnbvn wir ein Sy«lcni vim' 
Localreicben in Ferro pliysiologigcher FJgenlhibDlii'bkoilen der peripherischen 
sensiblen Erre^'ungen anxunebmeH. Bevor wir nun dic»cs Princip ins Ein- 
xelne vnrrolgcn, haben wir noch einer Thal sachc zu gedenken, die geriidul 
bei der GelenkseniiibillUtl die Meinung erwerkt bat, dass es üpenlisclio f 
BewegUDgueuiplindungen neben den sog. Lngeeinplindungen gebe. Man 
bat DXmlicb die Boobachliuig gemacht, dass das l'rtbeil iBewegung« cJn- 
Iretvn kann, ohne dass tnan sich d«r HIebtung, in welcher die Bewegung] 
erfnigt ist, oder der etnzelnt-n l.«gvn bewusst wird, die zwischen Anfangs-j 
und Endpunkt derselben verlaufen. Eine ganx Tibnliche Tbalsache lisstj 
sieh aucb bei den Bewegungen des Auges !nt dunklon Gesichlsreide bo-| 
merken und lindet uui-h .stull, wenn ein Obje<!t oine rn»che und kleino 
Bewegung Hbi'r die Haut oder im Gesichtsfelde ausftlbrt. Man bat dabur ; 
geglaubt, Bewegungsempfindungen specjllseher Art annehmen zu niUsseuJ 
Aber neben die sehr verscbiedenartigo KntBtehuDg des gleichen rhllnomens 
weist darauf hin, dass es sich hier nicht um bestimmte sensorische Be- 
lUngungon, sondern vielmehr um allgemeine psychologische Ersclieinungen 
handelt, die auch sonst bei Sinnesurthcilen auftreten kännen. So linden ^M 
wir bei der Bourlheilung eines Unterschiedes von Emplindungen, dnss wir ^^ 
bei einer gewissen Kleinheit desselben zwar seine ThulsSchltchkeil , nicht 
aber seine speciellere Nalur angeben kSnnen. und es würe demnach ebenso 
bercchligl, von einer besonderen Unlersehiedsemplindung zu reden. Mam 
kann derartige Beobachtungen wohl nur so deulcn, dass luun das Verblllt-l 
niss der unmittelbaren zur mittelbaren E. und U. E. bierfUr in Anspruch. \ 
nimmt 'vgl. § i). Wir meinen also, das» nicht jede Eiiiplindung oder 
Einpfiaduugsündorung in einem Urthril ihren adSqmilen AuHdruuk lindel, 
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8oo<]<-ni Aass tOr «Ife EnlsloUiin^ ilcs UrlboJIi; nm'h t>cson<lcri> unter don 
Allf;cii)i>inlH!grifr der AsROcinlion fitltenilc BodingungcD gölten. Unter (lieM>n 
ist nüinontlirli tu erinnern nn jenes im g 37, 5. fi. envühnlo Gcsotz. diiss tlio 
tkieitrliniingen (ilr allgemeijiere RtrgrilTc leicbter reproducirl worden ah 
liwivni^^n lllr »peciellcro Begriire. Nun ihI dns Urtbeil "Bewegung* «icher- 
li<:h von allgemeinerer Bedeutung al& die Angiibc einer hoHtiniinlcn Ricb- 
lung und CiTCiBe und Dauer der erfolgten Bewegung. Banini wird bui 
einer gflwiüsea Geschwindigkeit und Kleiobcil der lebteren nur noi-b Jones 
allgeuioinere. nicht aber dJeeeB sp«ciellere Urtbeil oinlrelen kOnneii. Wenn 
l'crner die eiuiolnen Lugen des bowcgton Gliedes niebt jode för sieb l>o- 
iiierU werden, so ist das eine ganz aoulogo tlrscboinuug , wie dio, da&s 
bei einen Anscbwclloo vincs Tones odor bei einem Wut^)lst)llUIl der Liclil- 
sUlrke oder bei lunchinendom Uruek auf die Hnut ii. fihnl. die einzelnen 
In tensilfits stufen nirbt inebr unlorKcbicden werden kJinncn, Da die Ueur- 
Uioilung der sinnlieben lündrUcko oino gewiss« i!oit dauert, so ist iiuch ilicsv 
ungemeine ThatSAcbc dürauf lurückzuflihren , d.'iss nielil jede KigenscIt.iR 
oder AenderuDg einer Empfindung in besonderen Urlheilen 7,um Austlnick 
gelangen kann. Sa wonig nuiD das entsprechende Pbänomon bei eontinuir- 
lieber Inlen^iitals- oder QualilSlsändening lum Anbiss fQr die Aurstelluug 
einer bes<fnderen Emptindungsciasse (etwa Kuiplindung dos Anklingen», 
des Abklin|;«us u. dgL) niM-hl, so wenig wird man hier von einer Be- 
wegungsempfindung im Gegensatz zu UigeempÜndungen xii rt>don haben. 
7. Dto Looalzeichonlbeoric erhält nun ihre speeiellere Fassung mit 
Itllcksicht auf die verschiedenen Thnlsiichvn, die wir im § UG konnon 
gelernt hüben. Insln-sondcro sind es dii' Beobachtungen Über die Baum- 
scbwello, ilic XU einer Abgrenzung der LucuUeichen auf rieu verscbiedcnoD 
llautstoUcn führen. Die Wentn'sobe Theorie der ICnipfindungskreis« 
ist einem solcbon Bcdllrfiii«s entsprungen. Sie beruht auf der riehtigoa 
Voraussetxung, dass eine eben mcrkliebo Zweiheit von Kmpfindungen auf 
oinon gr6ßen;n oder geringeren Hof hindeutet, den wir den uinzelnen B«- 
rCLhrungon vcrschiedoner Hautsti^llon zuzuweisen haben. Der Kmpfindungs- 
krcts ist nicht» anderi^s als solch ein Uof, dadurch aosgezeicbnet, doss xwoj 
in ihn hinein fallende Berührungen nicht mehr unlorschieden werden. Die 
Haut stellt sieb demnach Wkikb vor als eine Mosaik von lünpfindungs- 
krciseii. die an versehiedenen llautstcllen verschiedene GrUQe und Gestalt 
beüilxen. Die Versdiiedirnbeit der nuf benaehbarlen Kreisen entstehenden 
Ivmpiindungen i-st sehr gering, wüirhst aber bis lu einer gewissen Grenze 
mit der Zahl besonderfr Bmprmdungskreisc. die zwisehen den bertihrten 
UuutpunktcQ liegen. D.imil man einen Zwisi-hcnraum zwischen diesen wahr- 
nehme, mltssen sieb mehrere unberflbrte lüiipfindtuigskreise swiscben den 
berührten bollnden. Dte dunkiv l->innening an deren i£nbt soll Jn un» die 
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Vnnttitluag »a oiacn Zwiscbeanum wMkeo, du- mit dM* Zahl dvr unherahiim 

KroiM 111 wachxvn iM.-k4niit. DtR Umctu; dif specUisobcii GiiipGnillivlik'-it 
iÜtster Kreise eodlidi Ik-gl niich Wnni in ihrem vcncbicdonon Helirlilhi 
BD seDsQilen Nerven, deren Vefiüteliuigvn an der Peripherie kelni- rü 
llcfa unloTBcheidbJiFon Empßndungeo liercm. Diese Ansicht vod Wkuir 
Hieb Dicht mit der Beobnehlunff von GoLUMtniibKi in EJnldang brlngim, 
man st-hon von itwci benachbiirten Ünickpunkleo eine Itoutosch wolle OT« 
halten kSnne. [)cnn bteroBeh dOiiUi man nicht wehr annehmen, diiii.s t'iav 
^owiitM- Anznbl unberührter Kmpfindungiikrei&e z\vi»:hen den Wne i-hon 
miirilk-hc Zweibeil bervorrufenileD betien liegen mUssc. »aruui seUt 
GoLDscniiDN« an die Stelle der EmpGndungskroisc ein System von striihÜg 
iingeordnelen Nervenendigungen. 

8. Aber die guOEc Vorstellung von Wun bedarf einer gewiK»en H' 
Vision auf (irund der psychologiBchen Beziehung twischen der eben uM-rl 
lieben Aveibi-il und der Enlfemung iweier die llnut berührender 8|iitz4'n. 
Uer ZuHaniiiienban^ iwischen diesen beiden BegriReo iimn wdIiI nur 
In einer doppelli-n Weise gedeutet werden. Ivntweder — und das isl iIm 
Nlkhstliegende — nimmt man an, dass die Beillbningen im den vcr^chi 
denen llBUtütellcn eine sehr verschiedene Ausdehnung besitzen, üo ilnss 
Hclng der kleinsten merklichen Kntremung immer derselbe lileifil u 
nur ein sebr verscbEodeaes objccUvos Aussehen dadurch erblilt, diisa dii 
Auuli-bnung der i'inirelncn Beixe eine subjrcliv sehr verRclitwicnc ist. Oder' 
luim hoM voraus, dti^s gnnx wo^nllicbe Unlersi-bie<le in der Sfbütxung 
der rüiimliehen Bedeutung vemehiedener Diiulreiie IwatelioD, so da» 
eine ItnuiitNtrecki; iuiT dein Rncken lH;t.s])ielsvvme eine gant nnden^i tt^ileti- 
tung liJil, aU iiuf <Ier Stirn. I» dem ersleren Falle also wiir<Ie dir Verscliio- 
denbiiit der Ita umschwoll« auf die verschiedene süliRtnbare Ausdebnun, 
der ltci<len [li-rfihningsreixe xurUvkxuriihrcn !^ein. Im xwcileii Falle dagogeo 
wiird'- lediglich i-in» relativ« Uebei^ oder Unlerschütiung der ctngest«ll(un. 
Knunistrocken stnUllndcn. Welche von diesen beiden Ansichten die zulpvne 
dere (sl. IIImI sich, so lange nicht Unters Hebungen Ober die Wahrnehmung 
der Ausdubnung vorliege», xur Zeit nicht cnlscheiden. Wahrscboinb'di sind 
lielde VorgAngo nn der Entstehung der hcobucliletcn Tbalsachen belbeiligl. 
Nauu-ulticb wird man nicht umhin künnen, uuch der zweiten Ansicht eine 
ilerrchtigung Auxugcsteben, d.i die subjuclivon Unterschiede der Ausd«: 
nung hei einlacher Berührung nidit so groU tu snitt seheinen, wie es nad 
der ersten Aniiirbl 7U i^rwarlm wflre. In Beiug auf die l,ocalxeicben d 
üelenknen»ibililllt lil.<<*it siub vorläufig »ecb weniger bestimmen. WKbrend 
bei den llaut.t!imesn«rvon daii engoro oder weitere Auseinandersleheu iu 
alner gewlmton Deiiehung zu der rüumlicheii OiiterscboiduRg bleibt, ti 
eine Ihnlidiu topographische Vortbeiluiig der sensiblen Oelenknervea, wio 
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man sl« uur Grund ieaer verscbiedeneD KinpliDfIlichkL'il fUr Bcwe^iings- 
grOßeB t>Di den vcrischiedenun Gelenken venuutben dQrfle. noch niL-lit 
bekannt. 

(I. Der ü lind geborene ist b«! Heiner Bouinwnlimelimiin}; weüontlicli 
nngewieitea auf die U^islungen der Haut- und (Iclenksi^nüibiliUlt, wenn 
wir vun der sehr scharfen Looilisation , die die GchUrsoindrOcke hei ilini 
lU erfahrCD pflegen, ubsehen. Wir sieben nicht im, iiti »llgemein<^ri wcnig- 
Menü die rüumliehen Higeuschallen der EluutomptinctungeD iiijl doncn der 
optischen zu idonliliciren. So gut wie wir die Uuucr oder die Auleinandet^ 
folge bei den Eindrucken der verscbicdenslen Sinnesgebiele erkennen und 
iieurtbcilen können, so );ut vrird auch bei fliesen beiden Sinnen diiü gleielt(> 
Merkmal der Ausdehnung fcslxustellon sein. Wir glauben daher In der 
That. dass iiuch dctn It lind geborenen eine wirkliche ßuumvvnbrni'hmiing 
iiuusprecbcn ist. Schon in dem Früheren hüben wir gelogenlltch (Inriiuf 
hingewiesen, dass die rSuinlicfacn Leistungen der Haut und der Gelenke 
bei ihm leincr xa sein pflegen, als beim Sehenden. Wahrscheinlich hüngl 
das lediglich mit der grSBeroa Conoentration der Aufmerksamkeit untl der 
stärkeren Hebung, die der Blinde auf seinen Tastsinn ver\vendet, «u- 
snnimen. Utwus specilisch Neuen jedoch scheint der Blinde seiner räuin- 
li<;hcn Tustunbrnuhuiung nicht at>iugcwinnen. So beruht wubl auch das 
sog. l'erngefUhl, das man Itei Blindi'ii vielfach ausgebildet findet, nur auf 
den Temperatur- box. DruckSnderungun , die bei Annäherung an einen 
Ce^enstand fUr die besonders empfindliche Gosichtshaut merklich werden. 
Ilas Raumbild des Sehenden ist qualitativ ungleich mannigfaltiger, ferner 
In jedem Moment ungleich umfassender und endlich wegen der weit grUBi^ 
ren Leistungen der NcUhuul in rUumlichcr Bctiohun): ungleich diflercnxirbT 
als das des blinden. Alle diese Unterschiede lassen es begreiflich er- 
scheinen, das» der operirlc Blindgeborene nur scbwcr und langsiuii sieb 
in der ihm neu erschlossenen optischen Rauinwell zurech Ixu finden vennag. 
.\us seiner Unfähigkeit Gegenstände, die ihm vorgehalten werden, tu be- 
nennen, darf jedoch keineswegs gcscblossco werden, dsss er zunächst 
Überhaupt keine optische Kauiiiwahmehmung habe, denn die Verkuriprung 
iler dem blinilen (leläuligeu N'umcn mit den vollständig neuen Bevv usstAeinH- 
inhallen muss hier ebenso erst erlernt werden, wie sie ursprünglich bei 
seiner rlhiuilichcu Tastwithrnchmung erlernt wur<le. 

10. Ks ist darum durchaus nicht gerechtfertigt, wenn nuin viclfucfa 
die Beobucblungen an solchen operirlen Blindgeborenen zur Grundlage fllr 
die KnL'tcheidung eines tbcoretischeD Gegensatzes gemacht hat. des Gugun- 
salxcs /.wischen Knipirismus und Naiivismus. Als eine nativistischo 
Kaumtbüorie bezeichnet man diejenige, welche gewisse angeborene odor 
a priori gegeWnc Bestandibeile der Bauniwiibrnebmung voraussetzt. Dem 
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K^fMObtr iMtoopM Ott KmtUmam, 

Mhmnc wkh äBmOBA cabrickall habe Ku sMl laUl. duc 
((•ftniMlx aur tUna eiar BMiputuo^ hat, wnn mmn eiii iirsprOii|;lk-Ji 
MwhUAm «ad «ta arapfOaslkh UartuükkM etender gegenahrmii-ni, 
Wtan man hIm vonnuMtot, <I«m g a w i na rloilfchg E^eBsduklteB ratwcdcr, 
flcfcon ikT «niea TMt- «der fii ilrNlUHili llnin nikoounra oUrr tli4%s<>iii 
ttnprOnglleb ifanx f«bl<m. EJb straacer Eaiplriaaius ia dieser lvUl«ii Form 
tot nach uoMTpr Ansichl nur im TiiiiiimwIimh büI äaa meliphyslscbiui 
AiDKbiitiuait voD der Sm-Ic durchrnhriMT. HTcbolo^iMb äaffigea dOrflo 
M NlfltiiAnil fti'lii)f(«D, stoh doe opüsrhe oder äautcmitfimliia^ Irgfiulwi' 
vvntflndlich xu mnrbcn, der Jedo rturalieh« Bc5timmÜioit fehlt*'. Wcna 
in»i fliirmif blnwclüt, ilas« ilrr GeUmMTv Ja gleicUälls wegen dt-r iMitirt«» 
Leflnnfi 'l(>r riaiorlnpn faiM^m ein«r r3uiiil[ch«ii Leistung lu iltonen v< 
triflrbtfl, no inl blorbcl UhrrsfllH^, dun nur ti«i der NeUbant und dr 
llnut cina rtnficbc Gorr«ipoadens iwütcboD dc^n Punkten im Rauui und 
etoznloMi «MiNibeln Endlgungeo bcMehl. Nor IwJ diesen als» llsst »[dt 
von diniet«o rlurnltcben EigenHchatten di>r durch &[e prregt4>n Empfindungen 
■(Tccbiiu. Aucb bei der (i«loDks«nflibiliUit i<it Jone B<^zioliung, sorom es 
tiith um die Botwickolung tod l^age- oder B4>wegung!ivurHt«llung hnndol 
nlrlit divKvIlic. Auf Grund ffiner «■indculigon Vprhindung xwischen den 
l^-AlsHirtHrn der (leli-nkeindrlklLe und den Ik'wegiingttn der dlieder «-nt- 
wkk«lt stell unl dereo nusgeprfigt« Bedeutung fUr hesttmiul« Rnaiuvu 
ütidluiig'-n. F.ln (n'gi'nsjitz iwiMlii^n Nalivi»mut und Eiii|)irismu!i dOrflo 
hiemich idclit zutrofTeßd B«In. 




% fiK. Dif InrMfrnn ßMiiif^iinKOB der optiitclieH lUumwahi-Betiiiiun^ 

t , Wllhrond dir ^iuBeren Bedingungen der r^undichen Tastwabnurliuiunj 
«iirlillllnliiiiitUlJig einrai-her, leicht zu (Ibersebender Natur sind, &ind nie bt^fii 
Auge Molir n()ii)pll(!frl, und e^ bedarT daher einiT VurunterAUcliung Ot 
illu vani«)ilecl('ni-n Fncloren, die hier lusammcnwirken. Die Leislungtin 
dl» KlnougcH iilnd nnderr als die des Doppelauges, und die des ruhenden 
AuguM nndere »Ih die des bewegten. Ferner wird das Bild, welches von 
finttin Objool Im Hiiuin auf der Netshaut entsteht, von den Drechungii- 
Vi<rlinltiil>Hun iililinnf^lg, die (tlr den (iung der Lichtstrahlen Im Auge in uon 
lUinU'r uder v<irilndt'rlii'li.'r Weis* sich geltend machen. Wir wollen den 
balli In Tulgondein kiirx diuM verschiedenen Umstünde in ihrer Bedeutuug 
nir du rllumlioli« Sehen lUBamraGnsteUcn. 



§ 58. Die Süßeren Bedingungen der optiselien naumwahrnchnmng. 365 

I. Monoculare Vcrhfillnisse. 

a) Das ruhende Auge. Die Licbtt^trahlen werden bei ihrem Eintritt 
in dns Auge erstens mehr oder weniger beschränkt durch den wechseln- 
den Umfang der Pupille, zweitens durch eine Anzahl brechender Medien 
in ihrer Richtung verändert, Durch jenen Umstand wird das räumliche 
Bild des ruhenden Auges in seinem Umfang mehr oder weniger reducirt. 
Die kreisförmige Oeffnung der Pupille wird rein reflectorisch verengert 
oder erweitert durch die io der Iris verlaufenden M, Sphincter und Dila- 
tntor pupillae. Zu der räumlichen Beschaffenheit des gesehenen Objects 
steht dieser Vorgang in keiner directen Beziehung, durch starke Lichtreize 
wird die Pupille im allgemeinen verengert, durch schwache erweitert, doch 
haben auch organische Zustände darauf Einfluss. 

2. Die Medien, welche den Gang der Lichtstrahlen verändern, sind, 
von vorn nach hinten gerechnet, die Hornhaut, das Kammerwasser (humor 
aqueusj, die Linse und der Glaskörper [corpus vitreum). Jedes dieser 
Medien hat verschiedene firechungsindices und die Linse in ihren ver- 
schiedenen Schichten wiederum verschiedene Brechungsexponeoten. Um 
die Betrachtung dieser EinQüsse zu vereinfachen, führt man seit Listing 
das sog. roducirte Auge ein, fUr welches es nur einen optischen Hittel- 
punkt, also auch nur einen Schnittpunkt aller ungebrochenen Strahlen 
gibt. Man nennt diesen den Kreuzungs- oder Knotenpunkt der Richtungs- 
slrahlcn, verlegt ihn in die hintere Wölbung der Linse und hat seine Ent- 
fernung von der Netzhaut auf etwa IQ mm bestimmt. Dadurch gestaltet 
sich die Gonstruction des Netzhautbildes sehr einfach, indem man sich alle 
die mannigfaltigen Brechungs Verhältnisse in die Linse concentrirt denkt, 
der man dann einen bestimmten idealen Exponenten beilegt. Die Linse 
verhalt sich wie eine Sammellinse, und es entsteht demnach von einem 
sichtbaren Objcct ein umgekehrtes, verkleinertes, reelles Bild auf der Netz- 
haut. Dieses Bild ist offenbar nur dann deutlich, wenn alle von einem 
Objectpunkt ausgehenden Strahlen sich auf der Netzbaut wieder in einem 
einzigen Punkte vereinigen. Wäre demnach, wie dies bei einer Glaslinse 
der Fall ist, die Krümmung des brechenden Mediums unveränderlich, so 
gäbe es nur eine einzige Entfernung eines Objects vom Auge, bei der ein 
deutliches Sehen stattHinde. Nun besitzt aber die Augenlinse einen 
Accommodationsmechanismus, der eine ziemlich weitgehende Aeode- 
rung ihres KrUmmungsgrades ermöglicht. Dadurch entstehen gewisse 
Grenzen des deutlichen Sehens, die man als Fem- und Nabepunkt zu be- 
zeichnen pflegt. Die Krümmungsänderungen der Linse werden bewirkt 
durch die Contraction des sog. Accommodationsmuskels, der an der Ader- 
haut (Ghorioidea) befestigt ist und eine den Rand der Linse umschließende 
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Mi-iiibnin. ilic Zotmln Zinnü üpannl. Im RuIiMUsUind dn Muskels tet di< 
fIntT i;<-spannl tinJ xii^hl tbrlun-li dir Linse in eine fliirh«re GeSlall bu*. 
Ccnlratiirl siirti ik-r MiiHk<<l, hü nin) rli« Adorbuut Dach vum gexogt;u. ilia, 
Zbniilit umspannt, tinil ilit Lins« w5llit sith dann venu«?« Ihrer eigt-np! 
■■Inülischcn K|iiinnuii^ in !tt.1rkori'in UaBv. 

;J. Beim ».»riHaUichiigcii jViigr livgt der Fcrapunkl uncmllich wpI 
d«r Nahxpiinkl 12 -i'-i nu vom Awg« cntri-nil, bi-Ini kunsichtigen Au 
wird di-r Ft-miiunkl bi» zu niuvt ■•ndlirlicn Greint*' dem Ahri- g;eaIUii 
uIhmiho rückt di-r Nulicpimkl »n da» Auge heran, beim woitsirliügen Augi 
wird der Nnhvpunkl tiinuusguscbobeu. iM da.« Aupe nicht richtig aeco; 
luodirl, flu «ntHli-bea von dem üo gesehenen Objeet Zt-rNtreuungHbilder aul 
der .Nolithnut, ilie IheilH davon berTühreii, dass die von einem Objwtpunkt' 
nU5gob<Mideii Sirnhien sich vor der NelEhaut vcri-inigcn, IbeÜs davon, di«s 
ilifi ihren idealen Vereinigiu)gs|>unkl hinter der Netiluiul hoben. Innerluitb 
wehor On-ruen kann also dufvh den Aecommodationsmcclianisrous eiik 
duiillichei« Sehi-n von Olijeelen in sehr verBchiedeiicn IJiireniiiiigcD bei 
gestellt wertleo. 

Als di« lichlemi>lind liehen lünbeilen der Nftehaul pelten die Zupf< 
(vgl. § 21, f.;. DIc-m; sind am xahlroiebslen in der NeliiiHiit- «der C«nlrjl- 
grube (Fovea eoDlralJs], einer durchsichtigen verlien«» Stelle in der Mute 
des gelbrii Ptecke« Macula lutcal, Hier kut mun auf einen Quddriil- 
millimelcr etwa 1.150» Zapfen gexäbil. Mun nennt div»c Slelle die Slelle 
lies doutliehslcn Sehens, .ife wird bei dem sog. Pixiren eine» Objee 
v«RUg8wei»e nngewjindl. Hiernach unlerscbcidel luon aurh das dtrccte »n 
(udirtictc Sulien: bildet sich ein Objecl auf der Stelle des deutliebsli 
Sehen» ab, so »iehl man es direcl. bildet es sich dagegen auf seit)!' 
d.ivon gelegeneu St^'llen der NeuUuul ab, »o »iehl man o* in<lirecl, Di 
Verbindunt^Hlinie twi>4-hen der fuveti centralis und dem 01)je>'t])unkt \h 
luiebnel man als die Sebaie, die mit der i)ptis<:hen Aue, der Verbindungi 
linie zwischen Knolonpunkl und Objevtpunkl, einen Winkel von etwa 5 
bildet, dessen Scheitel in dem Kwtuxuugspunkl der Hichlunti-istrablen liegli 
Dtf grüßen; iider geringere Entfernung zwischen den Zapfen eutsprieJit 
der versehiedcncw Entfernung rSumlieb unterscheltlbiircr Druckpunkte auf 
der linut. I>i« Dicke einer Zapfenspitzo betrÄgl etwa 0,6 |x (1 jt = riSio """J 
im I>iircbmes«er, und der Abiitand der Zapfen scheint ihren Diircbidosser 
nicht wesentlich zu UbcrlrcHeii (niim hat ihn »uf etwa S (t bestimmt). Das 
ruhende Kinauge ist smiiil aller Hiumiichen Leistungen SO gut wie eine 
ruhende lIiiulNtelie föliig. Die Aus<lchnung und Gesl»lt. die Iinlfemui 
und Lage und die ßt'wegnng sind auf der nibendun Netihaut d*^ fü 
nuges repriisenlirliar. Aufierdvui nber kuiiinit liier noch ein bvsliinmt 
empirisches Krih-riuiii flir die KnlfemuHg eines gesehenen Objcrl« voi 
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Aiigv hJnxu. insoweit die AoconiRKKtalioiiHspannung in i)ir<>n verschleilenen 
öradfiii UU3 luflrkUrli werdou knnn und di« Zerslreuungshilder »xtt die 
l.ii)(i-r(in^ Äff Sil- liervorriircnd^n OlijocU vor od«r hinter Dinem d«ntlirb 
gvscbun«!] liinwi<i»en. 

4. h) Das b«wegt« Einauge. Der kugeininnigo Bulhus wird in 
dem aiisgt-IiöUltcn FoltpolsUr der OrbiUi mit großer I.eirhUgki'it und 
Sclint^lligkeit bewegt. Alle dfoso Bewegungen sind Drehungen, und der 
Piiokt, um welchen sie errolgen, der Drehpunkt, Ucgl etwa & im» hinler 
dorn Riinten|)unkt nuf der ßUcklinie, der Vorbindungülinie xwiRchen dem 
tixirten ObJectpuukI und dem Drehpunkt. Nennen wir den Winkel, den 
die durch den Kri^uEungspunkt gehenden Strahlen mit einander bilden, 
den Sehwinkel und den Winkel, den das Auge bei einer Bewegung he- 
üchreibt, den Dreliungswinkel , so ist domniicb der letztere bei gleicher 
Knirernung zweier Punkte im Raum immer etwas kleiner als der emtere. 
Zur Bewegung den Auges dienen sechs Muskeln, von denen je zwei ein 
Antngonislenpaar sind. So gehören zusammen der M. rentus extemus und 
internus, der M. rectus suporiur und inferior, der N. obliquus suporior 
und [nferior. Das erste Muskelpiiar dreht das Auf^e niicb auBen und innen 
in horizontaler Blcblung. ihre l>rehungsaxe sieht also In einer Vertical- 
ebene senkrecht auT der Blieklinie. Das zweite Muskelpaar dreht das 
Auge nach oben und unten, aber zugleich etwas noch innen, die prehungs- 
nie liegt hier weder senkrecht zur Blieklinie noch senkrM:hl zur 
Drehungsaxe des ersten Muskelpaares , sondern um etwa 70* gegen jene 
geneigt. Es lindet hier also eine combJnirte Drehung statt, die man sieh 
zuiuiitunengeselzt denken kann »us einer Drehung um eine horizontal 
IUI Dreh])unkt das Auge durchschneidende A\e. die zur vorticalen und 
zur Blicklinie senkrecht stände, aus einer l>rehung um die Blicklinie und 
um die Vorticalaxe. VermSge diT ersteron Komponente wini das Aiige 
gesenkt und gehoben, vermöge der anderen Componenten dagegen nach 
innen gedreht. Eine Drehung um die Blicklinie als Ase bezeichnet man 
als Rollung oder Raddrehung, und die GrsBe dieser Bollung wird bestimmt 
durch den Rollungs- oder Uaddrehungswlnkel. 

3. Auch bei dem dritten Muskelpaar findet eine combinirte Drehung 
statt, indem der Obliquiui superior das Auge senkt und zugleich nach 
außen dreht, wUhreod der Übliquus inferior das Auge hebt und uadt 
auUea dreht. Die Drebungsaxe dieses Muskelpaarcs lie^jt in einer Ebene 
mit der llorizontainxe und der Blicklinie, aber f;eg0D die lotziere unter 
einem Winke) von 30" geneigt. Der Obliquuü superior unterstützt hier- 
nach den Bectus inT. bei der Senkung der Blicklinie, wirkt ihm ulH>r enl> 
gegen in Bezug auf die Bollung. der ObWquux Inf. unterstützt den Roctus 
t>a\>. bei der liebung des Auges, wirkt ihm jeiloeh gleJebralls entgegen 
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htnüicbilicb dur Rollung. Nur xa einer B«w«gunp, zu der nach auBi 
und rnnon, geofl;;! die Tliülißkoit oincs Muskclpimrus, tH'i nlivn DDdorvn 
Buwpgungsricbtungoo combiniron sicli die KinflQsifc xweicr ixlur aUv, 
Huskelpiare. 

Die rSumlit'bcn Lcislungcn tiiil Hilfe der Bi>weguDg d«s AiigoK nini 
KitDÜcbsl iodireut« , iosoWn sie dus Nvlxliauibild des nihenditn Auf^i;» i 
Gon^tanter JiuBeriT (ImgebuD|i vrrSndort. Die titellc des duiillinJiM 
Suht-ns kiinn diidiircti inneHiidb eines xieinlicb pniflen Bezirks mit vn 
BCliiudenvn üiiilemn Objwten in Verbindung K*-''>fa<^lit worden, und <1 
ganve GeRivhUfcld erßhrt eine wesentliche Kn%-dtcriing. In dio»er Hio- 
stclit ulirde nlso dio Bewegung des AtigcM giini übnitch wirken, w'w die 
Bewegung des Koi)fos odüF des gxnien KBrper», sie wHrde bloB weg 
iliTt^r griiUero» Loicliligkelt und Scbnelligkeit jenen Zwecken besser 
dienen im Stande sein. Aber ouio |)llegl tler AugonbewRgun^ auch ni>cb 
eine dirccU« Bedeutung ftir die o|iliiicbe HnuaiwahrnchiDung belzutegt 
indem ni»n die .Uuskoleui{kltndungen , dio bei d<>r Contraction der ve, 
schiedenen Augenmuskeln entsteben, als «inen feinen und sicheren MaU- 
sUib rtlr die Abiiieüsunt; rauaiHelier Strecken betrachtet. Inwinrom diece 
AnHicIit berechtigt ist, werden wir erst später xu prtifen haben. 
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6. a) Das ruhende Do|i|>elniige. Beim binncularen Sclien decXeo 
&icb die Gesichts Tel der beider Augen Kutn Theil. w.lhrend guwis&e l*.3rtien 
nur mit einem .\uge gesehen werden. In dem die Mitte de>' geiuiinmtvn 
(iesichtsfeldes bildenden gcmeinsaroen Theil wird jeder üußere Punkt auf 
beiden Nctxhiiuten abgebildet. Wird er dabei trolxdeui einfach gesehen, 
SU nennt uion die ihm entsprechenden .\elxbautpunkte correspondirende 
oder identische Punkte. Diese haben keine anatomisch Teste Lage, son- 
dern sind wesentlich abhüngtg vun der besonderen Kinllbung im biDocu 
laren Sehen. Sic liegen t. B. bei schielenden Personen anders als l»el{ 
Mieben, die Ihre Augen symmetrisch bewogen. >'ur bei den lelztereo 
gnippiren sieh die rerrespondircnden Punkte symuietrisch zur Povoa oeQ'j 
tralis. Aber nucb nach entstandener Einübung sind diese Punkte kein« 
Ortlieh scharf bestimmte», denn unter gewissen Umstünden künnen ac 
innerhalb enger (irenxen andere als gerade die symiuutrisch gelcgcnonl 
einheitliche Bilder eines äußeren Puukte.s vermitteln. Mun wird daher sngeo 
mUsf^en, duss jedem empfindlichen Netxhautpunkt des einen Augefl ein 
kleiner Bexirk uorrespondirender Punkte im anderen entspriehl. Der If 
begritr ulier der ttuumpunkte, deren Bilder auf L-orrcspundirende Net/liaut-1 
stellen fallen, LeiUl der Uoropler, desseu oß ver.<iuc)ile niathenialiscbuj 
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Construction vbro wegen der VarinliililSt (1ieti«r St«lleD von keiner pnk« 
Irschcn Bedeutung inl. Alle anderen Punkte der beiden Nelihäut«, auf 
denen »ich i-iii Objei^lpunkt abbildet, vermitteln uns xwei räumlich ge- 
sondert« Riii|>Rndung<>n. die man als Doppelbilder beieiehnct. I^ine weHenl- 
liehe Erweiterung der rSumticben Leisluogen des ruhenden Kinauges wird 
gerade durch dieses Einfach- oder Uoppeltschen der Objcclo bewirkt, inso- 
fern nämlich die Entfernung derselben von einundcr in der Tiofciidimension 
mit ililfe der Doppelbilder selir genau bi^stimmt werden kann und dadurch 
erst das flüehenhafte in ein körperl iche:^ Sehen Mch umwandelt. 

7. b] Das bewegte DoppeUuge. VcrhtiUniii^maBig bald in der 
individuellen Entwicklung bilden Hieb aulamatinehe Coordinationea in den 
Itewegungen beider Augen aus, die die Zwecke des Sehens wesentlich 
unter.<)tützen. Es bleiben danach in der Regel nur «wei versdiiedene Be- 
wegungsformen mCglicb. nfimlich erstens die ParnllelbewegUDgen, ver- 
möge deren die Dlieklinien beider Augen bei der Bewegung einander parallel 
gerichtet bleiben, und zweitens die Oonvcrgcnxbcwvgungcn, bei denen 
die Dlicktinien beider Augen sieh in einem üußcren Objeclpunkle schneiden. 
DivergeuKbewcgun^en dagegen, wo die RJicklinien sich iu einem Punkte 
hinter dem beobachtenden Subjvcl kreuzen würden, kommen nur aus- 
nnhmnveiNe, bei krankhaller Insufficienx bestimmter Augenmuskeln oder 
hei eigens darauf gerichteter Hebung vor. Auch die Parallelbewegungen 
kann man als solche auffassen, bei denen die parallel gerichteten Blicklinien 
sich in eint>m unendlich entfernten Objcctpunkte sclmeiden. Uan unterschei- 
det femer symmetrische und usymmetriscbe Convergenzbewegungen. 
Jene sind dadurch charakterisirt , dass die DlickUnien gleiche Winkel mit 
der liorizontalaxc beider Au|;on bilden, während eine asymmetrische Con- 
vergenEbow^egung ungleiche Winkel voraussettt. Nur in der Richtung von 
außen nach innen und umgekehrt ßnden asymmetrische Convergenz- 
beweguogrn statt, nach oben und unten dagegen werden die Augen sym- 
metrisch convergeol b«wegt. Boteichnet man die Stellung eines Auges 
gegmUbcr den ÜuDeren Objeeten als seine Orientirung, so bleibt diese 
nicht bei allen Bewegungen conslanl. Vielmehr gibt es nur eine einyi.ue 
Ausgangsstellung der Augen, wie man insbesondere bei einer PrOfung 
dieser Verhaltnisse an der scheinbaren Lage von Nachbildern gofundBii 
hat, wo die Augen bei einer Bewegung ihre Orientirunft beibehalten, die 
sog. PriroSrslellung, in der die Blicklinicn parallel gerichtet und ein wenig 
nach unten geneigt sind. SecundifrsU'lUingen i;ehen aii^i dieser hervor 
durch einfache Bewegungen des Auge» nacb auÖen und innen oder n»cb 
oben und unten, bei denen also ent^ve4)er die borixontale Ebene der Priiuür- 
stellung festgehalten wird oder, wie im zweiten Pnlle, der Parallelisnius 
der BlickUuien. Turtiürstcllungcn endlich gehen hervor bei convergenler 
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Bewegung der filicklinien nach oben oder unten, wobei also weder der 
Parallelismiis der BUcklinieo in der Primärsteltung noch ihre Horizontal- 
ebene beibehaltea wird. Die in allen diesen neuen Stellungen vorhaa- 
denen Abweichungen von der Primärstellung werden ausgedruckt ia dea 
Größen des Erhebung»- oder Seitenwendungswinkels oder beider. 

8. Zur Hervorbringung der ersten Secundärstellung gentigt die Wir- 
kung der Muse, ext. und int., lur Erzeugung der zweiten bedarf es der Com- 
bination des Beet. sup. und Obliq. inf. bez. des Beet, inf und des ObU<|. 
sup. Eine Tertiärstellung endlich kann nur durch die Conil>matioD aller 
drei Muskelpaare erzielt werden, so ßndet z. B. bei der Bewe|:uag naeh 
außen und abwärts eine gemeinsame Wirkung des Beet, ext., des Becl. 
iuf. und des Obliq. sup. statt. Bei einer solchen Bewegung tritt auch 
regelmäßig eine Bollung der Augen ein. Ohne auf die näheren Verhält- 
nisse und Gesetze dieser gemeinsamen AugenbeMegungen, die wohl nur ein 
physiologisches Interesse haben, einzugehen, heben wir nur noch bervor. 
dass sich die Beziehung zwischen Orientlning und Bewegungsricbtung 
offenbar unter dem Einfluss der optischen Erfahrungen selbst heraus- 
gebildet hat. Insbesondere haben wir darin eine zweckmäßige Verbin- 
dung der beiden Augen zum gemeinsamen Fixiren zu erblicken. Darum 
haben sich Divergenzbewegungen, die einem solchen Zwecke nicht dienen. 
Überhaupt nicht ausbilden künnen. Es finden ntu- solche Bewegungen 
beider Blicklinien statt, bei denen ein gemeinsamer Blickpunkt möglich 
ist, und die Verschiebungen der Netzhnutbilder stehen in engster Be- 
sichung zu den filickbewegungen. Namentlich hat dazu auch beigetragen 
die mit Hilfe der Aufmerksamkeit vollzogene Auswahl und Bevorzugung 
der fixirtcn Theile des Gesichtsfeldes. Auch bei den Bewegungen des 
Doppelaugcs bleibt es fraglich, ob sie bloß indirect, ähnlich den Kopf- 
und Körperbewegungen, die optische Raumwabrnebmung unterstützen, oder 
ob ihnen eine directe Beziehung zur Baumschätzung zugesprochen werden 
muss. Nur in dem letzteren Folie ist man genothigt, auf die Muskel- 
empßndungen oder andere bei der Bewegung des Auges eintretende 
Sensationen Rücksicht zu nehmen. Auch ist es nur dann erforderlich, 
der Stärke oder Schwäche der einzelnen Muskeln, kurz den mechanischen 
Verhältnissen der Muskelwirkung im Interesse unserer psychologischen Be- 
trachtung nachzugehen. Für die Schätzung der Entfernung eines Ob- 
jects vom Auge bilden die Convergenzbewegungcn jedenfalls ein Uilfsmittel, 
indem die Gruße der Convergenz uns zu einem Maße wird lUr die Nähe 
eines' Objects. Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen der Conver- 
genzbewegung und der Accommodation , so dass wir in der Regel das 
binocular Fixirte zugleich deutlich sehen. Man hat es neuerdings wahr- 
schetnlich gemacht, dass dieser Zusammenhang angeboren ist. 
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§ »9. Die Thatsa<-Ii«ii tlvr v)itiKcheu ßiiDmiviiliruehmaug. 

I. Die Schülxung dirr Aii!i(lcbnun]( tin<) Cnlfornung. 

I. l)k' ebfin uicrkliobi^ Ausdcbnuog imil Gnlfcmting in beim tivsjcbts- 
siitn srltr gering. Mnn bcxtimml sie in Aur Rcgol io der Weise, dsss miin 
)!WTt Ivucbtondt! Punkt<> oder weiße Linien u, dori^l. in fiop solcb<> Enl- 
fc^rnung von einander niekt, dass sie Iwi i-onstimUT WelU; vom Augo elwn 
Dicrklloh anl^rschoidbor sind. Der in diesem Falle hcslohonde GesIcIitK- 
Winkel oder die l^nlfcrnung der Bilder auf d«r Nctütuitit sind der Atisdrurk 
ntr dto Sehschiirrc, diu Fiibifikeil flmiuipiinkte zu untersebeiden. Man 
bat nun gefunden, äasi diese in hohem Malte aJihUngig isl von dem Ort 
der gcrcixlcn Netibiilil. Iteim direilen }>ehcn ist die Sehschürre am grCßten, 
üie nimmt diinn nüch den Si'ilentdlen der .\clzhaut immer mehr <ib, hO 
diiss sie b«i 30 — tD" Absland von der Fov«» cenlrulls bereit« aur^Jt^der 
nir diese gelli'ndcii ^i^sunken iM. Die elicn merkliche F.ntrernung beirügt 
bv^i Fnrben imd Helligkeiten im directt-n Sehen ungefübr eine ßogenminiite 
(GMlehtswinkclt oder, als EntTernung der Netzhautbildcr au-sgcdrUckl, 
etwa O.OOl mm. Wuhr»choinlieh wirkt hier jedoch die Irnid{i<(Ion. di« 
AusbreiluDtf der Heizung uuf der Nolihaut wesentlich mit. wenigstens b«! 
nuin neuerdings einen viel kleineren Werth gefunden, wenn man »voi 
unter oinnnder stehende Linien oder Sizilien so weil gegen einander versrheh. 
bis eine elxMi merktiebe Acndenmg in ihrer Riehlung entstunden wiir, 
in welchem Fath' der Gesichl.'iwinkel nur 10 — 12 fiogcngccunden und diu 
entsprechen dr Bildenlfernung auf dt<r Netühnut nur 0,00080 mm betrug. 

9. Sehr viel ist untersucht worden die Genauigkeit in der Vergleiehung 
gr»ß(Tor Rnumsireeken, das sog. Augenmaß. .N'amenlb'ch Iml man fesl- 
zuslelleo unternommen, üb die U. E. filr optische Ausdehnungen dem 
WuEn'schen Ge&etx folgt, wclebe Bulle die Augenbewegun^en bei der 
Vergleiohung spielen, welchen EinOuss die Quuliliit der gesi-h!itxl4-n Distanzen 
uuf die BeuTlhciUmg ihrer (>rSf)i' ausObt u. dcrgl. m. Troli der ruhlreichen 
sich mit diesen Fragen heschiinigend^n Arbeiten bt ein befriedigender 
Absehliiss noch keineswegs erreirhl, da sieh die etnxelnen lheil\\e)S4) 
wider.t]irecheD , tlieilweise uniweckmSßlge Methoden angewandt worden 
sind und gewisse UmstSnde, wie es fOr eindeutige ICrkennlnisse erforder- 
lich wäre, sich nicht oder nur sehr schwer isuliren lassen, Die absolulo 
V. E. bat man stets abnehmend gefunden mit der GrUße der verglichenen 
Strecken, mochte miin nun nach der Methode der Minimnlllnrterungen die 
Cifüße der f. E. oder nach der Methode der uu'lllercn Fehler ihre Fein- 
heit bestimmen. Die relative U. E. sdieint nach einigen Untenuchungen 
innerhalb gewisser Gren»» uonstani lu sein, und iwar be^itxt hier die 
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PiaiiiiMiihiihwiH* mmtjrn^ da W«fik ^. S»ck 
A whliTf r. E. di» wirfcMitr DtfUsi tuateksl ra az»d danuT 
•b. «kM dM liiriiiiii Boftoa 4v r— WM! EIoc« pff«B«B Ete- 
fcn Mf dh »iwailMf dtf Grtfc tf>l "i U "' — ^r 
»nAm. bwttbcr bdcktv* um mAm ■Ol^lkfci 
KkciHs Mi Itavüta te liliiM|.irti fck^. ab me «äUkh siod: 
■^B VK »M^M oea UBRMMMcr «■■• aaMMB MnouNHacD. so 
er ia der t-efti mm Ucte gcaackL SnekcB, & *«• xwa Pankteo ab- 

LMff fMAwCttfctiiiiifcnii IJtfMihgi^a, die steh au PoMklM 

■wgMipwft. Fm««- t« die ta«c dernsi^lekMM StatkflB toa BiMCnM; 

fltac tu» yl<tti Sttea* wird Ar ptfv fth^ten als ciM nekts 
fricigne. W«dca nci INfiMMa Ia «cfs^fadeacr EMievaaag to» 
laf» ia Boa; «sf An GrtSe adleiDMd« Tet^lickn, m wird «S» eni 
rvlAT obcfscUU. S«dHB hai an tifMiliii dsss iSe 0. 
Any. ylBu iA, aii bti nAjf iznadn, «od b«i 
iImbMI» ctwM p«S«r. ab ba ■■■iraliwr. Dir Ti 

ni Mis. wsM ■■■ dta Bli<4. ocbrftdi 

d ber bewegen 

die r. E. b*- 

■ dk igiKibiiii Sm^M^b tfcM d«kM, MKlen an 

SMlka in Imb dü^abMoa ««de«. AaBcrdn M in 

Mk dai iiMtihi bMerrai iwiMba der W^netenafi der eioeB 

da- udcrea SiRcks na BJofln« 
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dass die Unterschiedsschweile etwa -^ der verglichenen Strecken betrug. 
Die Genauigkeit ist also keine große, und die Geltung dieses Hilfsmittels 
ist oSenbar beschränkt auf die Accommodations grenzen. Die Zerstreuungs- 
kreise geben nur eine zweideutige Auskunft über die Entfernung der 
Objecte von uns, insofern sie unter VoraussetEung eines bestimmten Be- 
zugskSrpers sowohl die Lage eines in Zergtreuungsbitdem dargestellten 
Objects vor als auch hinter diesem Bezugskörper angeben kQanen. Die 
Bewegung des Auges endlich muas um so mehr versagen, je weiter die 
zu vergleichenden Objecte vom Auge entfernt sind. Denn die Weglänge, 
welche der Blickpunkt in Folge der Bewegung des Auges beschreibt, wird 
zum Maß lür die Entfernung des Objects von unserem Körper, wenn wir 
den Anfangspunkt der Bewegung in den Fußpunkt unseres Körpers ver- 
legen. Je weiter zwei Objecte von uns entfernt sind, um so geringer ist 
natürlich die BewegungsgröBe unseres Blickes, die dem Unterschied in der 
Entfernung der beiden Objecte entspricht. Im allgemeinen zeichnet sich 
daher auch das monoculare Sehen durch den Mangel an Perspective, an 
Tiefenunterscheidungen aus. 

4. Das Doppelauge bat nun zwei Hilfsmittel der Tiefen Vorstellung, 
durch welche es vorzugsweise befähigt wird, die Entfernungen der Objecte 
von dem eigenen Körper zu beurtheilen. Es sind das erstens die Con- 
vergembewegungen und zweitens die Doppelbilder. Eine experimentelle 
Untersuchung der ersteren hat gezeigt, dass die Unterschiedsschweile hier 
etwa ^ijj der verglichenen Strecken beträgt, also relativ cosstant ist. Das 
wichtigste Hilfsmittel der Tiefenschätzung bilden jedoch die Verschieden- 
heilen der auf beiden Netzhäuten entstehenden Abbildung einer Tiefen- 
distanz. Das rechte Auge sieht das Hintereinander zweier Objectpunkte 
anders als das linke Auge. Davon kann man sich durch Beobachtungen 
mit wechselndem Verschluss des einen und des anderen Auges ebenso 
wie durch geometrische Construction leicht überzeugen. Auf beiden Netz- 
häuten bilden sich also die Tiefendimensionen der Körper oder die Ent- 
fernungen zweier Objecte von uns in dieser Bichtung regelmäßig verschieden 
ab. Liegt z. B. ein Punkt a hinter dem ßxirten 6 in der Medianebene, 
die man sich die Verbindungslinie der beidäugigen Drehpunkte oder opti- 
schen Mittelpunkte in ihrer Mitte senkrecht durchschneidend denkt, so ist 
seine scheinbare Entfernung von b in beiden Augen dieselbe, aber er 
wird mit dem rechten um dasselbe Stück rechts von b gesehen, wie mit 
dem linken nach der linken Seite von b liegend. Steht a dagegen vor 
dem lisirten Punkt b in der Medianebene, so scheint er dem rechten Auge 
nunmehr links von b, dem Unken rechts davon zu liegen (gekreuzte- 
ungekreuzte Doppelbilder). Aus der Combioalion dieser verschiedenen 
Einzelleistungen der beiden Augen gebt die Tiefenvorstellung hervor. Man 
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stdil, (lau die lcli(«TV «ich damit nuf d«n Untonchied von Nc-tzbntit- 
dixl^inu'n rt-diidron lif.ssl. iin<) mnn hat auch durch Versiiehe aber olie» 
iiuTkliclii! Tiefen viTSn(U>riin>if!(i ^eUmden, dans dio (ieasiiigk^it. iiiil der \vi 
nulrhe Vi^rsclttebuiigen in der Entfernuns; von unserem KSrper oder einen 
gegebenen BezugKobjecl lieunbeilen. lufiammenfüllt mit der Sehschfirr« 
oder der Feinbeil des AufEeotnaßeK. l-'ür das pcrKpecliviBrltP Sobon ist iliesf 
Umalnnd von der graBteo Bedculuni;- Nur dndurcb allt-ia wird ck timge 
kehrt mBglich, fltichvnhafl Ausgodi-hntc^M aU TitifvuiTsIreckung ku deuten. 
T). Zur Bcurliirilunti dnr Entfernung finex ObjecrUt von unseruni KOrpcr 
trugen nun über auber den genannten o|>lisehen Einrichtungen aueli noch 
«ine AnsaUI ciiiiuriiteher Kriterien bei, die llheriiniijtt Ih'i der rifuiitiJrhoBj 
Gesichlswahrnehniiing eine bedeutende BoUe spielen. Kin solches KriiiTiuui 
i»l E. U. <Iie Di'utlicbki'il. mit welcher wir ein cnlfemles Object schon. Je 
klarer es uns erscheint, für um »o näher halten wir es, darum worden) 
fenir lldiisor oder Berge bei klarer Lufl för nllhcr gehallen als bei dunstiger^ 
nebliger Atmosphäre, tih- itichtuogon, in dvaon wir etwas zu svhen glnubenj 
»Ind schon durch da» früher llbcr die Entfernung Angegebene im wesent-j 
liehen besliuimt; sie koiiiiiien hier nur noch insofern be^unders (ur SprucheJ 
als ihrt; Angabe in din-olvr Ueitehung «teht zu der ürllii-hcn Qualität des 
eigenen Kfirpers. In der Thal bat da» Beclils und Links, das Obco und 
Unten, das Vorn und Uintt-n in erster Unie eine Iii>(li>utung mit R(U'k»icht 
auf die Stellung des eigenen Kfirpers xu den mit diesen Urlhdlen belegten 
Objecten. Da die einzelnen Theile des eigenen Eßrpers Im allgcßiuiDon 
eine constanle Orienlirung gegen einander besitxen, so wird ihre Lage-J 
bestlmuiung lu einer sicheren Bicblschnur für die .\ngabe jener Bicblungon : 
Im Datun. Damit ist auch im wesenlUchen das viel crürlcrte Problem der 
Umkehrung des NctzhaulliiUle» erledigt. 



III. Die Wobrnebmung der Ueslatl. 

6. Die Wahrnehmung der Gestall eines Objeetes reducirt sich, wio 
wir IrUher gesehen haben, auf die Wahrnehmung einer Summe von AUft-j 
dehnuDgeo. Cnlcr diesen sind die bi^grenzenden Linien bez. FIfiehen: 
und ihre gegenseitige Lage das Entscheidende. Üb eine Linie gerade ist 
oder gokrOmuit verlüuft, erkennen wir sehr genau, ebenso ob zwei Linieii 
einander parallel sind oder »b sie diverginin bex. convergircn. Weniger 
sicher isl dagegen die Beurlheilung der W'inkelgrtiltcn , uuler denen xwei 
Linien gegen einander geneigt .lind. Die FlSchenvvahrnehiuung bietet lu- 
sofern ein besonderes Problem dar, als die Conlinuil'll des riluinlich Wahr- 
goniimmenoo durch die discrele BoschnRenfacIt der lichtemplind lieben \elE-i 
hjiuteinheil4'n nicht, begründet zu sein scheint. Insbesondere gibt es inj 
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beiden Aug«n eine ftrtlß«ro ntr Licht ganx unomplindlicfav Shillv, den 
Hog. bliailcn Fleck, der ud d<ir Eintrillsshillr des Selincrven, auf dor 
nasalen Peri|ihcrio beid<>r Ni>lxliriuU> }(i-U'f[i'n Ist. Rrsl nOaliv spjit, im 
t7. Jahrhundert, ist dics^^r FUvk bekannt (geworden, und auch jHxt noch 
ntflsscn wir uns vn-l durvh besonder« F.speriinonte von seinem Verhnnden- 
sein überxeitpen. fU'mi bJnoriitiiren Sehen kann er freilii'h nicht bemerkt 
werden, fb er von <ten Leistungen des rechten Auges im linken und 
von denen des linken Auges Im rechten verdeckt wird. Aber auch beim 
monoculnren Sehen entsteht (tir unsere Wuhmi'hmung an der ihm ent- 
sprechenden Stelle des Sobfeldes uichl etwa eine LUcke, ein Lix-h, sondern 
sie wird, wie es sclieint, durch dl« QwdilJil der Umgebung vfillig uusge- 
nilll. Ein Objtrcl, welchttK gemde an jener Stelle des Schreldes sich bo- 
findet, wird nicht gesehen, statt dess<.m scheint sich sein« Umgebung durch 
diese Stelle hindurch einfach rurixusclxe». Die Uudeullichkeit des indirecten 
Sehens trügt viel diiu bei, diese Ausfüllung zu unterstützen. Kein Problem 
ist dagegen die Beiiehung der discreten Zapfen lum llentinuum des Seh- 
feldes. Denn da unsere SehschSrfe an die Kleinheit ihrer Abstünde kaum 
hinanreichl. so exisliren die lotxteren fUr unsere BaumwahrRehmung nicht. 
7. Die Wabmebniung eines Kflrpers, also eines dreidimensionalen Ge- 
bildes, dn.t sog. slereoskupische Sehen beruht neben den ungegebenen Hn- 
tnenlen noch auf der mitwirkenden Tiefcnvorstellung. Alles was wir Über 
das Zustandekommen derselben oben bemerkt haben, findet seine Anwen- 
dung nueh hier. Die gri>Ble Ittdie spielt, numenllich wo es sich um kleinere 
Objeel« handelt, die Lagening der I>oppelbtldcr, die Enlfenrnng der Netx- 
hautbllder von einander. Dass insbesondere die Augenbewegungen hier 
keine entscheidende Bedeutung liaben, siebt man sehen daraus, dass ein 
stereoskoplsches Seben auch bei der Beleuchtung eines Objecies durch den 
elektrischen Funken noch mSgUeb ist, also bei einer so kurzen Einwirkungs- 
dauer, dass Augenbewegungen während derselben Überhaupt nicht statt- 
finden kSnnen. .\uBerdefn teigt uns die künsllit-he Vereinigung iweicr 
Bilder mit lirdfe des Stereoskops, das« Ihalsüchlich nur die diH'crcnlo Lag« 
der NelKbiiulliilder in beiden Augen die eigentliche Grundlage der Tiefen- 
vorslellung bildet. Dagegen ist diu kt^rperliche Deutung des flSehenhaft 
Dargestellten, wie es uns in der perspeclivtM-hen }^eiclmung gegeben ist, 
ganx abhängig von empinscben Kriterien. Durch die Schattirung, durch 
die Uelllgkeits- und FarbenverbSltnisse, durch das Fehlen der Ulnterselten 
der darfieHtellten Übjecte und Shnliche limstlinde muss der Schein des 
K5r}H-rlicbcn bervur^cbraobt werden. Bcmcrkenswerth ist endlich, dass die 
Unler»;heidung olniclner Objecle im itaum erst das Resultat einer KnU 
Wickelung Ist, die namentlich durch den constnnten Zusammenhang der 
einielnen iiestandthvile eines Objecies bei aUor sonstigen räumlichen Vcr- 
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Snderung bedingt ist. Dem operirten BliodgeboreDen Tefalt vor ailem 
UQl«r»clii>idunft der Einx«ldia(Ee von cioiindor, er sielit lediglich ein utu- 
fssspodes Games, das mit vcnchiedcoen Helligkeiten und FortieotSnuii 
orfUlK ist, und eine gunxe Reihe seiner Täuschungen über die Naiur der 
ihm voi^eltullcnou Objeclc wird daruur xurUckfiofUlul werden mUs&eo, das4i 
er sie alt tiolchc von iliror Umgebung gar nletit genügend lu isoliron vermag^ 



iV. Die Wahrnebtnung von Bewegungen. 
8. Die Lageänderung eines Objecteti kann nur bestimmt werdeo 



I, ^M^ 



ct^ 

a!^ 



wir eine eonstanle Beziehung desRelben zu unserem wahniehmendeD Angej 
festiu&tellen im Stande sind. Denn eine eontinuirlicbe räumliche .\ende- 
rujig ISsst sich immer nur relativ besUmmen, d. h, entweder mit BUcksIchl 
aur die frUhcre beknnole rSumlicbe Bescbaffenheil des in Bewegung Be-{ 
grilTenea, oder in Relation zu anderen in ihrer Lage bestimmten Objocten. 
Unter diesen DexugskOrperu nimmt nun das Auge des Bcobiii.'hlers scL 
insofern eine hervorragende Stellung ein, als es einer ausgedehnten 
ueguDf Rihig ist und daher der Schein einer solchen nicht nur von dn^ 
Bewegung eines Object«, sondern auch von der des Auge« lu'rrQbrtrn kiuin. 
Eine sichere ResUuunung der Augenbewegung oder seiner Stellung bei 
stairer Pixalion wftrde ilarnnch <lle Vomussetxnng tür die Iteuitheilung der' 
Bewegung eines Objects «über uns »ein niU.tsen. E» ist jedoch bemerken»-- 
werth, dass in einein völlig dunklen Gesieh tri Tel de grobi' Verwechslungen , 
der objectiven mit den subjecliven Bewegungen vorkommen. Bei meinen 
§ S8, i. 3. *M-\vahnten Beobnrlitungen haben die Versuchspersonen nidit i 
selten Ober die Lage und Bewegung der schwachen Erleuchtung, die sie ' 
allein xu sehen bekamen, ganz falsche Mitlbeilungea gemacht. Durch die 
Bedingungen des Experiments war es vUllig ausgeschlossen, dasa der ot^- | 
jectivo Lichtschein wanderte, und die K&rperhallung blieb gleichfalls 
eonstanl. Trotzdem wurde der Schein bald oben, bald uoIcd, bald roiAdf 
bald links gesehen und ihm nii-ht selten eine Bewegung in verschiedeDtfn 
llichlung zugeschrieben. Aobnltche Täuscbungeu sind auch von Andera^ 
bemerkt worden, sie lassen oGTenbar nur den Schtuss zu, dass wir 






»ehr unsirhercs Urlheil über die Lage und Bewegunii unserer Augen habeoT 
Damm winl die Krkennung von Bewegungen äußerer Objecto nur datt^ 
eine genaue sein kennen, wenn noch ein weiteres Bezugsobjeci v<irliijfl 
mit mife dessen wir die Verlinderungen , welche das eine von ihnen er^ 
fahrt, wahrzunehmen vermfigen. Ein solches Bezugsobject dient uns dann 
vornehmlich zur constanten Orlenttrung Dber die Lage unseres Augas, du j 
wir ein sehr genaues Urtheil darüber hüben, ob ein Gegenstand sich im , 
gemeinsamen Blickpunkt betindcl oder ntchl. 
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<J. Zu einer volUländigen UcsUmmung .einvr lk>w<-giinf! gdiKrl Aio 
Angiü)« ihrer Hiclituug, ihrer Gcsrhwindigluiil und ihrer GrSBe. Del den l>[»- 
Ucrijien Wrsufhcn Über die Wiihrnnhiniing von th^wi^gungen ist ein« genCl- 
gcadc Scheidung dit.-s«r Factoren, wie wir sie bei der PrOfung der GeleDk- 
•iensihl1Il.ft ;g !>6, 6 ff.] thcilweUe verwirldiebl fanden, noch nl^ht diiri-ltgenibrl 
worden. Man ist jedoch nuf den eigenlhtltn liehen Unlerschicd uurmcrkiuim 
geworden, der für die optische Bewegungswahrnehmung von den verschie- 
denen Netzbautslellen aus besieht. Das indiret-'le Sehen bosiut eine weit 
größere BnipRingltciikeit fUr die ErlcennlDiKs objcetivcr Uowogungen als 
diiü dircL'le. sDwohl was deren GrOße sIs auch wxs deren Geschwindigkeit 
nnhelangt. Ferner hat man die Grenxen ftir <Ue B<!wegung8watirni-hinung 
bestimmt. Ej) gibt eine soh-b« an einer /.u großen und au einer zu g«^ 
ringen Gesrhwindigkeil. Bezciehnen wir die kleinste noch eben walirnehm- 
bare Geschwindigkeit einer Bewegung als deren untere Grenze, so IümiI 
atch diese auf 1 — 2 Winkclmiuuton in der Secunde bestimmen, was auf 
der NeUhnutmitte einem Weg über 7 Zapfen in der Secunde entspricht. 
Dieser Belrup ist wesentlich grSßor, wenn das bewegte Objcct obne orien- 
lirendc Ruhepunktc im Gesichlsfelde bcobaehlct wird, und obenfalls grSßer 
im indireeton Sehen, jodoeh ohne der Abnahme der SehscbSrfc hier par- 
altel xu gehen. Für die oliere Grenfo haben wir nur relative Angaben, 
d. b. Vergleiche mit dem eben merklichen Zeftunlerscbied twischvn dooi 
Auilrelen xweler Gesirbisein<Irfl<-ke an verschiedenen Orti.-n. Wiihreud man 
diese eben merkliche Zw i$i;li enteil oder Succession auf iiti{\ o = yt}^ üei\\ 
bestimml« (vgl. § 05, 1.], fand man bei derselben Entfernung eine Be- 
wegung: zwischen beiden Orten schon merklich, wenn die Zeitdill'eren?. zwi- 
schen Anfang und Ende blos 11 o betrug. Die Thatsache, duss man das 
Urlbeit » Bewegung" auszusprechen im Stande ist, ohne lugleich eine ge- 
nauere Bestimmung der eingetretenen rüumlicheu Aendcrungen treRen xu 
können, hat auch hier xu der Ansicht Veranlassung gegeben, da»» man 
besondere Bewegungsemplindungen antunehmen hab«. Man hat dabei vor 
Allem Qber.'iehen, dass regelmSQig das ttegrilTlich allgemeinere Urlbeil 
leichter reproducirl werden kann als das liegrifTlich $p«oiellere (vgl. § il, 'if. 
57, 6.), Auch die U. E. ftLr die Geschwindigkeit von Bewegungen ist be- 
stimmt worden, doch ließ sich dieselbe nur bei langsameren Bewegungen 
mit einiger Genauigkeit feststellen, wo die L'nterschiedsschwellc etwa 
I Winkelminute in der Secunde betrug, wfihrend bei schnelleivn Be- 
wegungen die sog. Bewegungsnachhildor oder melakinelischen Bewegungen 
{$ 60, K.) die Beobachtung störten. 
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stliiMi 'rauNi-hung iR'&iifcl sunlicbsl tu 
elwofi anders {^i>»i-li(tii wird, al« «8 d«r objcctivfo MotisunfE onirbHnf. 
Eid solcliPK AndersHchun kiinn otTenhnr üofar versrlüodene GrOndi* hjilM'D. 
Wenn mun dniior raetsteas »»fort uino bestimmt« Ur&urlie als tlic maß- 
liülMnde bei den optiseliPD TJiusi-liuiig«n angesehen hat, so bat man tv- 
((Icii-ti dorcn Ui'firitl' «riiwT Kirisclirünkiini! in bestimmlür RiVhtiinjj; unlenv^rfi-n 
Es i>t tiniiiontlii'li Hhlicli ueworden, die hier in Fra^e Iwoiuuieudeii Erscbn- 
aunmen als L'rtheilsUiuSL-hungen aurzufassea und sie damit von jedi>r »oa- 
tomisHien wler physiologisciien liifECOtliUinlit-hkcil des optisrhon AppurnU*« 
uaBldiani^ig XU mni-hen. Befol);! mun diesi? .Neigung nicht, so v\jr<l uiaa 
•n einer größeren Mannigfoltigkeil vun ITruiohcn Rlr da» E>nlr«t«D optiarhirr 
Tfluscbuogen keinen Anstoß nchnifn. Ueiiierkens» erlh ist jciluob, das» 
yoradc die opti^rhi- VValiniotiinnng, dor wir die umfassiMidstc uud ftenatiaitlo 
Kcnnlnixn der Aiiüeiiwell M^rdnnki^u, besonders leicht xugSnijIiob ist fOr 
stibjecUvi^T Kinfl'ltiHe, wie wir .lie schon bei der AnsIDIIung des blinilt-n 
Flecks, hei der Tiefen Vorstellung und anderen Fai-toren der nnnualen 
oplisi'hen Ituumwabmehniitog kennen gelernt haben. Man kann im alt- 
((«meinen drei Gruppen von Ursachen optischer TSuehungen unterscheiden. 
Die erste von ihnen wOrde alles dasjenige umfnss«n, wns an dem opliRi-bei 
Apparat Bedingung fUr eine Abweichung der subjectiven Rnumbeslitiiuui 
von der objecliven sein kann. Die zweite Gruppe wflrde die ussocintivi 
Erglintungen des sinnlich Wolirnehmbaren entlialten, auf Grund deren da; 
Unheil über die rSumtichen (Juiilildten des Sichlburcn viin dum in der 
Cmplindung oder Vorstellung sinnlich Gegebenen abweicht. Di« dritte 
Gruppe endlich iimla;»»! die eigentlich falschen Deutungen des Ge^tchi-m 
indem auf Grund ir^iend welcher utillelbaren Kriterien eine Beurtlii-iluii 
des Wahrgenommenen eintritt, die Über das durch Reproduction oder per(- 
pheriscbt.' Rciiuag Sichtbare hinausgeht. Von diesen drei Gruppen ent- 
sprechen offenbar nur die zweite un<i dritte dem üblichen Uegrill' der^ 
optischen TduscbuQg. 

i. Ei ist bemerkenswerlh, dass wir eine optische Täuschung über-' 
haupl nur da consUiliren können, wo wenigstens zwei sichlbiirc Hauui- 
bcsUntmungeo itum Vei^leich vorliegen. Niemand wird den BegrilT d 
opthcbon Täuschung auf eine eben merkliche Entfernung zweier uptiscJien 
Baumpunkle an sich nnwenden. Es hat das seinen einfachen Grund 
der Tliutsache, dass wir einer absoluten SchSteung von RnumgrsUen eben 
wenig wie von inlonsiljilen oder Zeitstrecken Riliig zu sein pflegen, und 
da, wo eine .solche nbsoluto Bestimmung ausführbar ist, dieselbe nur .-ilq, 
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eini> gedfichintssmtißig erworbene g«)U>n kaan. ßnruui bedarf nach tler 
oben aufßeslcllt« aitgomeme BeßriU der optUchen THuscbung einer ge- 
wissen Kericlitifiunii. Wir hiJtOQ nicht sowohl das objociiv Gempssi>ne dem 
G«S«hf:uen gfKvnülR-nuiitetlen. als violiiiehr xwt-i o[>lisehc Wiihrni-hinungcn, 
von dcDfln ilie «iov «ts die nunnuk- f^lll, mit einander xu vergleichen. 
Dem indirodcn Sehen jjegciiflliiT pßegt i. B. dni» direcle die Rolle der 
normalen optischen Hnuinwiihrnchuiung tu ^|)!elen. T>nü!> diese Annahme 
eine durchaus conventlonell« in, Ulsst skli nicht verkennen. Wir hallen 
deshalb von Ihr nur soviel fest, als tu einer genaueren Desliminiin^* des 
BcgrilTes der o)>tischen TSuschung erforderlich dcbeint. Uiinach ergibt sich, 
dnM wir von optischen TJIuscbungen xu reden haben . wenn eine und 
dieselbe objectivc ItauinbeKehafTenhoit je nach \i-benuuisUindcn vi'rs(;hie- 
den bcurlbeilt wird. Wetclics von dicsoo abweichenden Urlheiliin das 
richtigere sei, lassen wir gant dnhingeslelll. Auf diese Weise n^daWri 
sich fllr uns der At^grilf der oplisehen Tliu^ehung auf alle snbje<'liven 
Unlersehiede in der riUinilichen Beurthcilung der nüinliehen Gesichlsobjecle. 
Offenbar haben %vir dann elienso viele Arten von opIiiM-hen Täuschungen 
zu unterscheiden, wie wir Arten optischer Itnuii)be*itiiuniungoD lllterliaupt 
auseinander gehalten haben, also Täuschungen in der Ek-hütiung der Aus- 
dehnung unil LntferDung. der Luge und Itichlung, in der Wahrnehmung 
der (ie^lall und der Uewegungen. Wir wollen im Felgenden eine kunte 
Uebersii-ht der wesent liebsten hierher gehörigen ErH'koinungen xu geben 
vvrsut-ben. 

3, a; Täuschungen des AugcnmsBes. Die hierher gehörigen 
ThatNicben haben wir xumeist schon in § 1>9, i. mitgetbeill. Ho erscheint 
uns X. B. ein Quadrat als ein ßeebteck, dessen verticale Seiten länger 
sind als die borixonlalen , und erbOit man die Aufgabe ein Quadrat lu 
xeicbnen, so macht man dessen aufrecht siebende Seiten klincr als die 
WBgerechton. Da dies im wesentlichen von den Nctxhautslellcn unali- 
bfogig zu sein scheint, so bat man Iheils die Bewegungen des Auges In 
beiden Richtungen . Iheils subjecliv« Momente als mittvtbnre L'rtheils- 
krilerivn rur ICrklUrung berangeiogen. Han kann jedoch auch die That- 
sacbe, dass die Sehsirluirfe in boriiontaler Richtung weiter hinaus genauer 
bleibt als in verlicaler, mit verwi-rlhen. Man siehl schon aus diesem einen 
Beispiel, welche L'nsieherheit in der ZurUckfilhrung der optischen Täu- 
schungen auf ihre Bedingungen besteht. Hier bleibt der experimentellen 
Untersuchung noch ein weites Feld llbrig. Die Augenbewegungeo lasH'n 
sich insofern filr jene subjectivo Abweichung in der tk-urtlicllung der 
Distanzen versnln orilich machen, als die Bewegungen nach oben und 
unlen wegen der Uelhciligung mehrerer .Muskeli>aare eomplicirlcr und 
8t:hwierigcr sein küniteu. ab die uiil Hilfe eines Muskelpaares volltiehbarea 
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fi4-wcguiigi>n nach außen und iiinvii. Fvnier wird der Umstand (tcllvnif 
Kfiiuictit, tluis titis Gi'RtirbUfpld eleu nthemlcn und bewegten Ein- und 
und Do|>pvlau|i«8 iu vi;rli4-iil<*r Richtung geringere Ausdebaung besiul *U 
in boritonlalor. Wetclieü von dtcsrn .Momenten das cnlschcideode id, 
Hut sich lur Zeil noch nirhl Teslütellca. Wenn uns fcrnor gebrochene 
Linien grOßer erscheinen als ausgezoftcne , so Kind auch hi<f 
versi^ biedern.' Ursachen lUr diese abwckh^ndc Ucurthvituog »■• 
gegeben worden. Nach den Kincn wirken die Unturbrccliuiififn 
gewissennaßen wio Stationen fUr die Bliukbowogunf;, sie wtnl 
lufgehalten. vcrliin^tsaml, und di« so diircldoufenu Strct^ke er- 
scheinl deshalb grS^r als dio ohne Jede Unterbrechung sirli 
aii^dclineiidi' Linie. N.')ch Andetren dagegen \\ird di4-.se Er- 
schcintin^ in Iti.-;;ichung gebraclil t\t der bei Zoiistrecken vor- 
konuncndea, vto die durcji einielne auf einander folgende Ein- 
drucke !iu»geltll lle Xfit gleichTalls ror größer gehnllon wird 
nls die einförmig erruille oder sog. leere. Danach wUrtleo 
wir ea hier mit einem allgemein begrOndoten miUel))ar«D Cr- 
Ibeil XU ihun IiHlfen, wonach die einzelnen eine Zeit- «Irr 
Raunistrecko ausfüllenden Bestandtheilo alü Muli ihrer Ung«- 
bonulEt werden. Eine sehr inlerestianto und frappirendu nfh 
iisdke TÜuschung ist die in Fig. 'J do^gcst4^lltl^ Sic i.'^t in 
neuester Zeit Gegenstand zahlreicher DtscusKion»n gcwcse. 
Einige hüben die Hemmung der Illickbewcgung bei der Ptgi 
mit den spilien Winkeln nis Grund dafflr betracblcl, d»8s 
uns so viel kleiner erscheint als die Figur luit den simnpfoff 
Winkeln. Andere haben diu auch »onst bekannte TliatsscjM' 
der CebenchStxung »pilier Winkel lur Crkliinmg herau- 
geiogen. Wahrscheinlich ist jedoch weder die eine noch die 
andere AulTnssun}; richtig, da die Tüuschung sowohl bei einer 
künstlichen Untersldlxung der Blickbewegungen in cotgegen- 
gesctxler Richtung bestehen bleibt, als auch bei einem Ertali 
der Winkel durch andere .\nsutisIUcke, wie z. D. von Kreisen, 
Danach hüben wir auch in dieser Täuschung wuhrscheinlich 
eine allgemeinere Erscheinung zu sehen, ein mitlolbores L'rlfaeil. dos 
Kriterien sich noch nicht xureichend pr^cisiren lassen. 

4. b) Richtung»- und LagetSuschungen. Täuscbungea in i 
Richtung der Tiefenvorstollung sind »ehr gewöhnlich. Eines der bekann- 
testen Beispiele ist die Thatsnche, dass unii das HiiniiiclsgewSlbe im Zenith 
abgellacht erscheint, und dass uns in Folge dessen auch Sonne und Mond 
am Horizont (.Tüßcr xh sein scheinen als im Zenith. Vielleicht spielt auch 
liier das Muliv mil, daM die uus^el'ü liiere Strecke fUr grcBer gehalten wii 
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als die lc«re, da wir hei der Bfw<'gun^ iioseres B)iok<-s Aber di-n ErdbiMlen 
nach dem HorixoDi eine grOUerc Aouibl einielner Ubjecte possiren, die uas 
diesen Weg als ISng^r ansebe<D lassen uU den Iceren n:ieh oben, Vielleicht 
Spielt uiicb die Dicke der mit unserem Blick zu durchflrinf; enden Almo- 
iphUro eine Botle. FUr dii-Kes teUlerc Slomont nrOrdc die Thntsache 
S[>n!ch«ß, dost jene TSuschung einten gani «.-ontiniiirlichen lH-tH>r)iuQ^ von 
dein eJDon Grontwerlh lum uadciren »iirweisl. ßaiini-)i würden wir ein 
aiinlirhc» Kriterium fUr die Entfernung von unserem K&rper nntunebuitin 
haben als das schon Trllber {§ Tiil. ß.i erwSbnte der relativen Klarheit ge- 
sebener Objecto. Falschi? Bichlungslocalistitionen biit man beobachlel bei 
einseitigen Augenmuskel IShmungen. Die Absiebt nach rechts tu blicken 
kann i. B. in einem solchen Falle nicht ausgeführt worden, die Gesichts- 
olijoct« enn-beinen aber in Folg» die- 
ser Absicht nach rechts rerschoben. 
Denselben lilTocl kiinn man kUnatllcli 
dadurch hcrvurruren, dass man bei 
möglichster Linksdrehung der Augen 
an die rechten Seiten der Bulbi iwei 
große Klumpen von Wachs oder Kitt 
andrückt und nun rasch nach rechts 
lu blicken vernucht. Da dies nur 
unvullkommcn gelingt, so tritt auch 
hier die Titusoliung einer ausgiebigen 
Bewegung der Objecto nach rechu 
ein. Man hat daraus tlen seltsamen 
Scbluss gexogen , dass der Wille, 
Blickhewegungen austuBlbren . die 
Ilaumemprmdnng selbst sei. Jedenfalls geht aus dioson Reobacbtungen 
wiedcrtiu] hervor, dass wir Über die wirklichen Bewegungen unserer Augen 
gar kein sicheres IVthoil haben und sclian die Vorstellung von eJner soicbcn 
unter UmstSndea eine betrüclilliche 'lau.sehung über die wirltliehen Baum- 
ünderuHgrD veranlaaseD kann, 

3. c} FormtüuscbuDgen. T3uschungen nber die Perm und llich- 
lung von Linien kommen »ehr hiiuhg vor. So erscheinen uns zwei parallelo 
Linien divergtrend bei. convergirend , wenn sie von Querstrichen In enl- 
gegeng«setzler Richtung unter spitzen Winkeln geschnitten werden, wie 
es die bekannte Z^lLLSERsche Figur Fig. lOi «oigl. Auch diesem drnsti- 
seben Phänomen sind verscbiedeno ErklHrungsweison zu Thcil geworden. 
GflwObnlk'h fuhrt man sie surUek auf die Uebcrscb3ttUDg spilier Winkel, 
wonach die lüngsln^ifen nach der Seite, auf welcher die spitzen Winkel 
liegen, divorgiren niUsseu. Die Zahl der hierher gcbürigon 'ri1u.-ivbungoD 
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ist selir groß, zumeist aber wiederholen sich nur die schon bei den ein- 
fächeren EDtfemiings- oder BichtungstäiischuDgeo bekannt gewordenen 
PhäDomeoe. 

d) Scheinbewegungon. Gewisse Scheinbewegungen lassen sich danur 
zurückfuhren, dass eine Bewegung der Objecle verwechselt wird mit einer 
solchen unseres Blickes oder umgekehrt. Beim Fahren z. B-, wo eine 
passive Bewegung der Augen mit dem ganzen Körper stattfindet, hallen 
wir die an unserem Blick vorUbergleit enden näheren Objecte für bewegt, 
die entfernleren dagegen für ruhend, weil deren Bewegung über die Netz- 
haut eine relativ sehr langsame ist. Ziehen Wolken über den Hond hin. 
so scheint er sich zu bewegen. Dies hlingt vielleicht damit zusammen, 
dass die Lage Und erung kleinerer Ohjecte überhaupt rascher erkannt werden 
kann, als die grüßerer. Aus unmerklichen Augenbewegungen gehen vielfach 
Täuschungen hervor, so z. 6. die rückläufige Bewegung des Ufers, die 
erfolgt, weil unser Blick sich unwillkürlich mit dem fließenden Wasser 
mithewegt. Die stroboskopischen Erscheinungen, die Zusammen s et zims 
scheinbarer Bewegungen aus einer roschen Aufeinanderfolge einzelner 
Phasen derselben, hängen hauptsächlich mit dem An- und Abklingen der 
Netz ha Uterregungen zusammen. Doch wirken auch geläufige Erinnerungen 
an solche Bewegungen, wie z. B. an das Galoppiren eines Pferdes, wesentlich 
mit, um der ganzen Erscheinung sinnliche Lebhafligkeit zu verleihen. Die 
Geschwindigkeit, mit welcher die einzelnen Phasenbilder aufeinander folgen 
dürfen, hat eine obere und eine untere Grenze, außerdem ist die Ver- 
schiedenheit der einzelnen Phasen und die Dauer jedes Bildes von Einfluss 
auf ilie Scheinbewegung. Ferner kann eine solche noch entstebcn bloB 
in Folge lebhafter Vorstellung oioer Bewegung, die vielleicht unmerkliche 
Augendrehuugen zur Folge hiil. So scheint eine Statue Leben zu gewinnen. 
die Liiipen zu (MTnen, zu lächeln, den Kopf zu neigen. Hier sind es 
namentlich die associaliven Ergänzungen, die der Täuschung zu Grunde 
liegen. Endlich dürfen auch die sog. Bewegungsnachhilder oder mela- 
kinetiscbcn Scheinbewegungen hierher gcrechnel werden. Sie entstehen 
in Folge einer ohjectiven Bewegung von gewisser Dauer und bestehen in 
einer scheinbar rückläufigen Bewegung der nachher angeschauten ruhenden 
Objecte. Dass hierfür nicht Bewegungen des ganzen .4uges vernntwortlicL 
gemacht werden können, geht daraus hervor, dass diese Scheinbewegungen 
auf bestimmte Netzhaut- bez. Blickfeldpartien beschränkt sein können. Viel- 
mehr darf man sie als einfache Nachbilderscbeinunecn aufTassen. 
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% AI. Znr Th««rie der optischen Itnoinwalirnolintang. 

I. Kiac Theorie der opt)i4.'ht'0 RBiimwnbrnebnDinß bat »uf ilcr er- 
kennlDissihvorotischen Voraus)wUitn|c xu fuBcn, das» dtm Rlliiiiilickp oU 
solcbcs ein tirsprilit); liebes lt;itiim ist. ik'KüOD subJM'live BrdiniinriL'cn 
«Ik'iD Gv}ii-QSl{iiul riiKT [»sjcltoto^ittchcn TIk'oHg sein kCnnea. Sthon liei 
der Tliftorie der rüiimliclien T»8lwfllimelinning wnr uds di«s«r GesichU- 
punkt eDtgi'genpc treten, (io<h Isonnle it hier iift-lit in voller Schürfe (tel- 
tend ^«lunchl werden, weil beim Sehenden diu ri.'g«liuä[li};c l)cxi«)iiii))( 
der Tastdiita auf den Oesii.-htKruiim die Aurgahe der ErklSrtin){ \vi;si>nllii-h 
verein fai-hte. Aber ftlr das opti^cth Käuuilichc pibi es eine fvoictie Ziirflek- 
filbrung nicht, es bestimiut UDstin; BuumvonUellung schlocblbin. und auch 
der Raum der Geometrie und der Nalurwitsenscban ist nicht etwas lolal 
Andere», sondern nur der objcirtiv giMneiigenc und berechnete Gesichlsmuni. 
der ßnum. der von allen äubjeelivim F-iidlUüsvn und Abweichungen unul>- 
hüngig gi-dseht wird. Von einem Raum an sich weiß dii^ Witisonsclinll 
ubcntto wenig wie von einer r<>in »ubjecllven AD»4'h>iuungKfcinii dii'fies 
Pinmenü, und die unrSumliehe Seele ist nii;ht minder ein wisiH'nsohnniich 
unverwundbares l'roduct der Metaphysik als die Ordnung realer Wesen, 
die dem Schein rltumlicber Betiehungen in der sog. wirklieben Well enl- 
S)irecben soll. Nicht also das t'nerkllSrIicbe za erklären, »iondern nur den 
Grund der subjecliven Veränderungen des Gegebenen auDtuweison, können 
wir versuchen. Einer solchen Beschrankung hat man sieh in der Rege) 
nicht befleißigt, sondern man ist hiiulig genug uuT nichts geringere.« aus- 

^gvgfiDgon. uU den Ursjirung der Hn inn veralte II ung Uherhiiupt auliuxcigon. 
Eine solclw im strengen Sinne des Wortes empirische Ratimtheurie IüasI 
sich freilii-h in keiner Form dnrehfljhren. Gibt man Ulicrhaujil i'inmat das 
Räumliehe als iirs{)r(lauli<:hes Daluiii aiir, sn liisst sieh dureh keine Tlieorie 
auch nur eine Thatsache des sinnlichen Gesichtsraumes verslilndlicb mncJien. 
i. Hiernach mOssen wir die Form, welche die Li)nE'»chc Local- 
aolchenlhoorio auf iliesem Gebiet angenommen hat, enlüchiedon ab- 
lebnen. Nach ihr solluo die Buwegungsemplindungen, die wir deo Uruh- 

jUDgvn dcN Auges veninnken. die LtKulreichen sein, welche den an sieh 
mriundichen Ivmpllndungen ihre Ordnung im scheinbaren Nebeneinander 
anweisen. UrsprAnglich wenlon .-tolefav Bewegungen vom Auge reauctoriscJi 
volliogen. um einen Eindruck auf die Stelle des denilii^hsten Sehens 
Uberznftlbren. Je weiter peripherisch sich derselbe' nb^tebildel bat, um 
SU ausgibigere B«w«giingen sind daxu errorderlich. Allen diesen Bewe- 
gungen entsprechen nun wirkliche nicht nliber besclireibliche Einpfmdimgen. 
und dius« werden von der Seele als iJilfsmiUel benutzt, um eine Ein- 
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Ordnung der Netzhautein drücke in den Gesichtsraum zu be'wirkeo. Abge- 
sehen von der unzutreffenden erkenntnisstheoretischen BegrOndung dieser 
Theorie erheben sich dagegen folgende Einwände. Erstens kommt hieitei 
die Thatsache nicht zu ihrem Recht, dass die ursprünglichste Ranmbe- 
stimmung, deren wir unabhängig von allen Bewegungen des Auges (Sbig 
sind, die Ausdehnung ist. Auch der operirte Blindgeborene, der noch gar 
nicht in der Lage gewesen ist, seinen Augenbewegungen eine besümnile 
räumliche Deutung beizulegen, hat sofort ein ausgedehntes Gesichtsfeld, 
dem freihch die TiefeDvorstellung ebenso sehr mangelt, wie die Abgrenina^ 
der einzelnen Gegenstände gegen einander. Zweitens besitzt nach diesef 
Theorie die Stelle des deutlichsten Sehens, die wir uns doch sicher nicht 
punktuell vorzustellen haben, gar kein Localzeichen, obwohl wir gende 
hier zur genauesten Ortsunterscheidung befSbigt sind. Drittens sind die 
Bewegungsempfindungen gerade beim Auge von sehr zweifelhafter Be- 
deutung. Wir haben gesehen, dass sie in hohem Grade unzuverlässig siod 
hinsichtlich der Erkenntniss jeweiliger Stellungen oder OrtsverSnderungoi 
des Auges selbst. Und sicherlich wird man ihrer nur selten bei dem ge- 
wöhnlichen Sehen sich bewusst werden. Außerdem aber haben wir ji 
in den Bewegungen des ganzen KOrpers und des Kopfes gleichfalls wichtige 
Hilfsmittel, einen Eindruck in die Stelle des deutlichsten Sehens zu rOckeo. 
Bei der dadurch mögUchen Gomplication der Bewegungsempfindungen dOrfle 
die eindeutige Ordnung des Gesichts räum es. die wir nur den Augenbewe- 
gungen verdanken sollen, schwerlich erhalten bleiben. 

3. Diesen Schwierigkeiten bat Lifps dadurch zu entgehen gesucht, 
dass er an Stelle der Bewegungsempfindungen andere Localzeichen ein- 
filhrl. Nach ihm werden benachbarte Netzbautelemente häuSger von 
gleichen, entferntere häufiger von verschiedenen Reizen geb-offen. DariD 
soll die Grundlage der räumlichen Sonderung und Ordnung gegeben sein. 
Aber diese Annahme ist nicht nur unbewiesen, sondern auch unbeweisbar 
und dazu unwahrscheinlich. Weder lässl sich ein ursprünglicher Gesamml- 
eindruck vorstellen, in dem noch gar keine Sonderung der einzelnen Be- 
standtheile vorhanden wäre, noch ein Zusammenhang begreifen der 
zwischen der qualitativen Verschiedenheit der optischen Eindrücke und 
ihrer räumlichen Lagerung in der Feinheit und Zuverlässigkeit bestände, 
wie er durch die Thatsachen gefordert wird. Gewiss ist ursprtinglich ein 
optischer G es amm leindruck vorhanden, in dem die einzelnen Raumtheile 
nicht als besondere Gegenstände filr sich erkannt und bestimmt werden, 
wo es also an der Zusammenfassung bestimmter Qualitäten zu Einzeldincen 
fehlt. Aber damit ist doch ihre räumliche Bestimmtheit an sich nicht ge- 
leugnet, es ist vielmehr schlechthin undenkbar, ihre Sonderung in räum- 
licher Beziehung als überhaupt nicht vorhanden zu betrachten. Außerdem 
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aln»r müsslfl sich, wenn der In der Lipn'»cben TliMiriff vorausijesotJtlff Zu- 
snnimctiliniig zniticlien dem (|tuilfbitiv (ilviclien b«z. Vcr9ohi«<lnn«n unil 
dpin rflumlirh B<'nni:hl>nrt<'n bei. F.ntfernU^n ItffflUinile, jitii-li <\vm t-nt- 
wkkollEin Bew usslsuin noch eine ilinilUo)i<> Spur (Invon vorrallien, Ins- 
besondere beim Wnlirnebmen neuer Objecte. Aber weder Anden wir in 
unserer Krrnhriinp dergleicben {abgesehen von einer gerinpfHijigpn Wirktin)( 
bei oplisrhen TÜuschtingen), noch Iflssl sich ihoore(iscU-slfllisli.*ch eine soli-lio 
Verbindung wahrsoheinlicli machen. 

t. Wülirend Hclmholtz 5ioh im wesentlichen der LiiTVE'schcn Auf- 
fussun); nngcächlüBxen bat, ohne ihr jedoch die ihr »o notfawendige tncla- 
pbysi«che StUtie xu erhallon, und sich deingotufiB xu einem lünpirtsmus 
bekennt, fllr den die Muskelemplindiinfien. die den Itcwoi^iinKen des 
Aiigeü enlstitmmcR, in unbegreiriieher Weise den Itaum der OvsickUwohr- 
nrhmttn;: reprüncntircn, hiiV llmix« einen Nalivismus entwickelt, der dos 
räumliche Sehen auf tUis tx-kunnle Schema anta^onislischer Vervenprucestie 
in dreidimcnsionnler itielilunf; turlioknihrl (vgl. § äl, t.l. Jeder Nelihaut- 
punkt hnl drei einfndie Itnuinwcrihe . einen Breilenvverth , einen Elühen- 
werth und einen Tiefenweith, und erweckt deingemSB bei seiner Kcixiinn 
drei Itoitmi^^nihle . von denen jede« in eine posilive und eine nepalivi' 
Qiinliltil zcrniUt. Die Velihiiutmitti- bildet den Nullpunkt IVir die Raum- 
weribc nach den drei Dimensionen. Eine Verllealc (»mittler Längsschnitt »1 
trennt die Netibnulalellen mit positivem Tiefen- und Hn-iienwerth von denen 
mit negativem, eine liomonlale («mittler Qucrschnillaj ebenso <iie Neliltiiut- 
steilen mit pa5itivem llCbenwerth von denen mit negativem. Einer nilheren 
Prllfttng unterziehen wir diese unphllexophische und tinpsyehologlsohe Tbeorle^M 
nicht. .Auch hei Wu.tnr npielen die Bi>wegnn){sem])flnduagen noch eine^^H 
m^oQe Rolle. Aber sie bilden nur Im Verein mit besonderen qualitiillven 
l.ocakeicben der Nelihaiitelemeote den Gesichisrnum, der aiis einer Syn- 
these oder Verschroi'liung beider bervorgcheud gedacht winl. So entsteht 
ein System complexer Locnlxeiclien, das steherllch den Thatsnchen besser 
gerecht wird, »Is jene einfache Heihe ipiantilativer l.ocalzeichen bei Lotte. 
Mit HOcksicht auf die Unvollkouimenheit unserer Wahrnehmung der Augen- 
bewegungen glauben wir nicht an die große Bedeutung, die auch WtKnr 
ihnen zuschreibt. .Aber die Thatsachen ertauben freilich noch keine sichere 
lüitschoidung. 

S. Mit diesem Vorbehalt bekennen wir unsere Neigung, die rUumtichc 
(iesicht«wabmehmung sinnlich und direct allein durch die Lvtslungen der 
Netzhaut bedingt zu denken. Die Bewegungen des Auges wUrdcn dann keine 
andere Holle Blr die Gesichlswahmehmung spielen, als die Bewegungen des 
Kopfes oder des ganzen K(lq>erf). Nicht also scIbttUlodige Leistungen fllr 
die naumansobauung bAtten wir ihnen zu verdanken, sondern nur eine 
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Erwt'Iterung dos CiHNiclilüroldttii, eine bequem«! Klnutellung Aes BlicJiet>, ui 
rnsrJii>s WVHiscln (Jcssi-llicn iiml lilinlicbe. Jiußerliobe ThStigkeil4>n. Di 
initiluutigc Zuonlnung liest i in iiiier Oljjt^cto im Itnum EU heHtimmlen .Xelz 
tiaiitolemeoten tut dagegen durch die Organisalien de$ Auges vollkomme 
ßfn.lbrli'iütet . ho wie nir diese Corrcspondeiix .'lUi'li b<!i der llniil g 
fundeti tidlten. Dukü nun thiit^ichlich die oiozeincn Netxhiiutuli-menU' vine 
weKenItklio Dcdeutung für das riiuiiilii-li«! Sehen besitzen, erliellt niiit tten 
sog. >lo1iii)i(ir|ihopsien. Verzemingeit der rlinnlirtien l-'oniten, die boj 
eiaer krtiukliulU'D Wundening oder Ablösung einxolner \cUbauttbei leben 
«tntreton und den Erscheinungen gnnH «nalog sind, di« man bei Trans- 
plAntatiun von Iluulstellen beobm-htut btit (vgl. g ;>', 5.j. M»n nird itaber 
nichl umhin kfinncn, den vinxelnvn Nelxhiiiilctemenlcn gonig,i4- i.i>i:atxcicheiv 
boixulvgeii , d. Ii. gewiss« Eigentbiimikhkcilen , vermöge deren sie he 
stimmt« riiuiulidie Ang.'dxtn an sieb helfen. Aucb hier wieder liegt »s um\ 
nächsten, diese Uie.ilK(;ii:hen nicht aU bewusst« Merkiniil« der einzulnun 
Gcsicht^eiiidrikke nul'inrnssen, sondern ihnen ein« pbysiolvgi.'wlH; Bedeu- 
tung lutaseliroiben, deron llosehnfTenheit nllerdings nidit nühur bexeichnut 
worden knnn. 

f<. Im Kinxelnen bleiben bei dieser Anncbaiiung freilich Scbwiorig- 
kclton genug. Am klarslcn i»t noch die Abhlingigkeit der riiundicbun 
Wnbrnehmnng von dem Ort der gereizten Nelihnul. Wir wissen, dnu dl« 
wulirs(-]it'inlit'bi-n lii-htemplindlicben Kinbßiten derselben, die Zapfen, sieb 
in der Kelxlt-iiitgrube, der Stelle des deutlichsten Sehens, am i^lilnncbst« 
vertreten linden und nach den Selten eii luiiiier undichter werden. Daraus 
»cbcint sieh die Dndeutliebkeit des indireott^n Sehen.«, die mangelhiino 
SeliS4-)ijlrfe, diis unvollkaiumene Augenmall u. dgl. eu erklliren. Auch lüiiigl 
«lamil wohl Eusinnnien die der perii>lii'riRehfln Netzhaut zugeschrieben« 
Fübigkeitj VeriinUerungen, Bewegungen besunders leicht erkennen tu \smsva, 
DcDV wo die Zwisebcnrliuniv xwisehcn den omplindlieheii Ucinentcn v 
hiillnis^uiiilli); groll sind, du müssen auch EmplinduiigsverÜDdcrimgen. die 
bei der ileweguug eines Objcctes oder bei Aenderungen seiner Lichlstärke 
eintreten, wogen der vennuihlich geringeren Irrudiulion deutlicher bemeritt 
werden kUnnen. Wabi^chcinlicb über geschieht auch das Abklingen der 
Erregung uul' den scilliebe» NetzbAutstollen weil rii&cher als >iuf den con- 
Initen. und sind welil nucb diu Nachbi[<Ier dort weniger intensiv alt 
hier. Immerhin blcil>en eine gnnxe n«-ibe Thiilsucbcn der optischen Itaurn- 
wahmebniung Hbrig, die auf eine starke Mitwirkung nnderer als sulcbec 
rein sinnlicher Fartorcn lunwciMm, so die Tiefen Vorstellung, doD Cioa 
(inuum des Sehfeldes, eine Anxahl optischer TÜu.'M'bungen u. u. Wenn 
Irgendwo der unterschied zwischen Emplindung und Wahrnehmung, den 
wir sonst cinzufDbren unterlassen haboii, berecbli^t ist, so ist es bei dum 



m 



( at. Zur Thforlo der opU(«li«n HBumwalirii^Iimunii. 



asT 



tlun der Fall. Denn nif^^'nds sonst winl uns der G«^i'nsiU he- 
' ilo 11 Uings loser Qiuililfilen und sinnvoller Ordnung dcrsolbcn so auF- 
gedrüngl WM! ^i-rade hier. Trolzdüin scheint un.'i |)sy>-liülo^tsi'h dti'Kür 
Qill«rs<!liied mir »uf die schon bekannten l*hänoini>no der Kin|)lindiing4>n nis 
«lenicnU-irfr BewiisstsoiDsvarsilInge und der dun-li lleprodurtionslpndonKpn, 
durch Vorscbtnolstmg und Vorknllpfiing rwisehcn ihnen entstandenen Ver- 
bindungen xurtickgcfUbrt werden zu niUssen, 

7. Schon oben betonten wir. dass die Augenbewegimgen in einer 
noch Dli'ht völliti ^c<kl(ir(en Weise sich an der Ruuinvorstcllung beiheiligen. 
Gewiss« lirsi-hcinungcn, der EinlluKS der Convcrgenthewegungen auf die 
TivrenscbStiung und die bei uoausiUhrbarer Absiebt das Auge zu bewegen 
einlrctendon TliusL-hungen weiücn auf eine mehr dirccte Bedeutung der 
Augcubcwegungen fUr das rSuuitiL-he Sehen hin. AtiderersetU scheint 
damit unverträglich das geringe Itewusstsein von (Ion ausgelQhrlen Bewe- 
gungen dos Auges. So bleibt in diesem wiebllgen Punkte eine Theorie 
der ngitisehen Itaumwahmehmung unabgcschlossen. Wenn man darauf 
hingewiesen hat. dass unsere Lichleiiiprindungen nicht unmitlelbar schien 
die riiumliMie form besitzen kjjnneii. weil die LCIcken twischen den lidil- 
empniidlit-hcD Elementen und insbcsonder«- der blinde Fleck sich diK-h 
geltend miic-hen mUsslon. so darr vielleicht erstens daniuf hingewiesen 
werden, dass der KinlluMi lUsocUtivcr lirgünEUOg bei dtro GGslehlswahr- 
nehmungen Überhaupt ein so großer if>t, dass man wghl unbedenktieb jene 
AusmiUing als eiue durch die Errahrung enlslandene beieiehnen kann. 
Ferner aber ist iti lH>tonen, da»8 wir nur unter giinslig«len Umständen 
xwei Objet^punkle räumlich tu untersebeiden im Stande sind, deren Rüder 
aul' xwei benaebbarle /«pren der NiHiliaul fallen. Endlich ist nlvht cinxu- 
seh«!), wE« die BevregungKeinpßndungen diese Aiisrrdlung bewirken sollen, 
da wir doch keineswegs das Conlinuum des ScbToldes als ein Mewegungs- 
cnnlinuiim w.ihrnehmen. Die Annahme, das» der Raum der Gesichlswiihr- 
nohmung ein VerschmelxuDgsprodQet aus Neli[hau(eindrllek«n und Bewc- 
girngssensationen .sei, in dem die einzelnen Iteslandlhelle sich 1M etwas 
.Neuem vereinigt haben, d.is wesentlich verschieden wäre von der ihnen 
selbst KUiusprechcnden BeschnOenbeit, scheint uns daran xu scbeileru, dass 
der Raum der Gesiehlswnbmehmung als eine unmittelbare l^lstiing der 
NetzhauteindrUeke uul'gefasst wird, dass dagegen die Itewegungsemplin- 
dungen einen wesentlich ver^hiedenen Cbumkter von dem, was wir als 
Haiini Vorstellung kennen, iMisitzen. So sind wir denn allerdings mit 
Srciri' und James der Ansicht, duss wir den Netxhnuleind rücken ursprtlng- 
lieb riiumliehe UeschuH'enheit heiiutegcn haben. 
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g 62. Difl LitcJiliMation rnirSowItrlifr Enpflidnn^. Die Wnlinielimuiij^ 
der Litf;« nnd BftT«guiig dcH 6eRAmmtki>rp^rK. 



I. l.oriilisircn im Di^cDllicIieQ Sianv Ingst'ii moIi nur ilit-jr'iti^cn Min- 
(Irtit'ke. ilenon wir eine ursprünglich rSuuilicho l^i(;cnschal1 beilegen, nlno 
die TuKt- lind Gi'xichtKcmpBndungcn. Trulzdvm redet uiun niicb von einer 
Localiiuilion der Gerüche- und der GehSrMcindrüvke. liier kunti i>fl«ftl>iir 
der Uc);rin' nur einen uDoiRcnllichen Sinn buhen, A. h. er knnn nur dii 
Ucxichung der botrolTenden Buiplindun^en nuf si<rhlbar« mlcr Uisllxin' Ol 
jecto andeuten. Diese Dexiohun}; ist nicht ein räumlichem Nelxtnoinnnder 
sondern eine Association, vermöge deren mehr «der weniger liestiiiiinti' 
Gesichts- oder Taslvorslellungeu durch gewisse Gehörs- oder Goriichii 
einphndungen angeregt oder rcpruducirt werden können, oder wenigstt^i 
gcuistie IJnheilc über Ruumverbältnisse iiuiuprechhiir Kind. Mnn bat t\\ 
neuerdings uucli den Ttincn rüumh'chc IvigeusdiuReo beilegen wollen. 
SU sollen diu lieleD Tfiue voluminöser sein als die hohen, und die Scball- 
empfindungen. die wir dem rechten Ohr verdanken, irgendwip rSumlich 
verschieden von denen, die dunrh Heiiung des linken bervorgemren 
worden. Atier die erstcre llchnuptung setzt eine bildliche Rescichaunj; 
«ine objective EigcDSchafl um, und :ius der tweitcn Be«b»rbtung. ii»i* 
wir «uch bei sonst gleichen Kindrücken lu unlersthciden vermögen, ob 
wir sie mit dem rechten oder dein linken Uhr aurgeitoiumen hal>en, ksna 
doch nur gefolgert werden, dass wir die Itoizung der beiden Ohren vcr- 
mfige irgend welcher Nebeoumstünde, wie otwu gleielixcitig niiterrogler 
Uoulemplindungen, zu iinlerscheiden vermQgcn. Unsere Aufgabe wird daher 
gegenüber der Localisation solcher SinnesoindrLlcko nur die sein können, 
die Beziehungen zwischen ihnen und den durch sie angeregten Itaumvor- 
slellungen bei. -urtheilen und Bewegungen nurtuhollen und insbesondere 
dasjenige au jenen Eindrücke» restzuslellen, was als Hoproduclionsmotiv 
ttlr diese Baumbestimmungen zu gellen habe. Von alten hier in Betracht 
kommenden Enij>r)iidiiiigen haben die des Gcbörssinnes die weitaus vin- 
gehend^le Behandlung in theorelisohor und oxperinient«ller HOcksicht ge- 
Tiinden, und wir werden uns daher baupIsSehlivh mit ihrer l,ocaltsntioQ, 
»I beschäftigen liaben. 

9. Wenn die tiefen Töne vonugsweise die Verstellung von «tvri 
Massigem, Uuifnngreiebem erwecken, »i> hSngi das sicherlidi dninil xu- 
samniei), iUs.s sie in der Kegel intensiver sind, und du»s die ihnen vul- 
»prechenden Scliallwellen eine stärkere Miterregung auch anderer empfio 
dcnder und re^onirender Theile vernnlassen. Ko scheini die gnnn* KiVhe zu 
erdröhnen, wenn liefe OrgelUüngc von einer gewissen Inlen»iläl ungegeben 
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werden. Davon win) xugleioh ilJe »nscliürrorc Lncalisnlion der tivtm T6n« 
abhSngig seta. Wniiri>u<) in ilinsi^iii Fnllo die Vorstellung«!! von Awulcli- 
niinij «dctr Gestalt durch dii> GehCr>i«m])Itndiingi>n angeregt wirdcn, vor- 
dankt-n wir ibni^n in der Itegi^l imcli räumliche llosÜniinungGn der Bnt- 
TiTnimg von unsorom Kcirjier und der Richtung, aus der sie un5 xuitugolicn 
si-lieinen. Auch bior bczielu^^n sich die räumlichen Augahon nicht nur dk> 
Knijilindungen sellist, sondern aur die sie erregenden Reixo, die SHiallquellen. 
In beiden Fällen, deren Vereinigung uns die Ortsbe5liminung ergibt, spielt 
die Krfabrung eine bedeutende Holle. Für die I^rkcnniing der Kiehtung ist 
die Unterscheidung von rechts und links grundlegend. Wir wissen noch 
nicht, «as nu dieser verhilft, man wird jedoch vcrnmthen rlllrfen, dass 
Ilaulemplindungen, die durch diu iifchalln'ellen mit erregt werden, uns illa 
Krkenntniss vermitteln, dnss d.is rMhlc oder das linke Ohr gereiil sei. 
Außerdom wirkt bei einer Dulhoiligung beider Uhren jedeni'alls die relative 
InlensiUit der beiden Itcitungon wcsenllioh mit. KCnooQ wir unlerscheiden, 
ol) etwas rechts oder links gehört wird — und nnch Versuchen darQbcr 
niusH man dieser Unlorschoidung cineD niomlich hohen Grad von Genauig- 
keit beimess«» — so wird man auch innerhalb gewisser Grvnxeti angeben 
können, ob mnn elwos rechts gtSrkcr als llnkK oder umgekehrt vernimmt. 
AuT diese Weise lüsst sich ein ganies GchUrsIcid cunstruiren, in dem die 
unterschoidburon Itichtungen durch die tinlerscheidbarkeit <ler InlensitKten 
von rechts und links rcprüsontirt sind. In diesem Gehörsfeld muss es 
jedoch immer je «vci Itichtungen geben, in denen diese relativen Intensl- 
laten «inandor gleich sind. Ke sind das offenbar die nach vom und hinten 
lallenden Richtungen. Wenn wir davon absehen, dass bei gleicher ünt- 
femung Kweier gleicher Schallquellen vor und hinter unsorom K6rper die 
Stellung der ührmuscheln die vom gelegenen in ihrer absoluten InlensitÜI 
begünstigt, so mOsste hivmach eine Vcnvechslung dieser beiden Richtungen 
leicht und hüulig eintreten. Die Erfahrung scheint zu lehren, dnsa in der 
Thnt solche Verwechslungen nicht selten sind. Auch bat man gefunden, 
tiass bei einer Berestigung der Ohrmuschel am Kopfe un<l dem Ansatu 
einer künstlichen umgekehrt gerichteten Ohrmuschel von hinten konmiende 
SehalleindrQcke nat-h vorn verlegt werden. Ferner ist die Zunahme irr- 
thamlicher Richtungstocalisationen bei blofi etnohrigom IlOren ein Be- 
^vl>is nir die Bedeutung der relativen IntensiUll blnnunl vernommener 
Kindrücke. 

'A. Auf diesen EinUuss der relativen Intensität weisen auch dio Boob- 
achum^cn hin. dio man Über die Luealisation von TOnen mit und ohne 
Schiebungen bei gleichzeitiger Krregung beider Ohren durch nahe vor 
dieselben gostcllto Stimmgabeln gleicher oder etwas ver»eIU«doncr Ton- 
höhe oder durch Aufsetxen di-rsr(igcr schwingender Kßrper auf die Kopf- 
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luiocboo u. S, gv«aii>i»i>lt hsl. Uidriiei winl der gleiche Ton in di 
Kopf lociiii^irt iiad zwnr xiuiitlich giinuii in die Milt«, wi-nn die 
und links i^rh^irtv» Töav sJibjectiv f^k'kh stark sind, da^^ei^cD itielir nac 
rvcbls mk-r nud) liDk.t jt^ ßiicb dem Ucl>cnvii-j;vit du.s ris;lilK uilur Itnli 
gvJiKrtfln Tuncit. Ferner int hicrbvr diu Tliulsacbc zu rcrbnvn, dnKs ui 
ein« gi'lri<nnto l.üC!iU»ntton xw^irr film-bxvili); i^nwirkcnd^T i)uulitutiv vu( 
scliivdi'iivr Solinllrei/c mit (ii-niiiiigkcit iiusg4<nilirt wt-rdt^ii kiiiin. Diu («rr>[ 
der V. E. rUr Richtungen scbcinl nn<:li di;n V«rsucbffn von HtlNsrKKBBim 
«int> abcmiüchend bobe iii nein. Oic UDlcrsobiedsKcbwt'lli! iv«^'hseltt' ht 
si'inun WmucbeD im allgemeinüti /.uijdioa den W«rtlii.-ii I und li> cm Ix 
«■incr ICntfemiiog der Scballtiuello von I m. P«mcr hat »uin guruadei 
doss (icrüiisthe hesser locatlsirt werden als T»ne, 

I>it- KnHerniing einer !^cb«llquulli- vermögen wir nur dann mit einig« 
Sicberheit anxiigeben, wenn ihre Intensitltt und QualitUl uns bekannt ia 
So kSnnon wir au» dem ßollon des Wagens, ans dem Klange einns 
kannten MusikslUckes. aus den Trilleu eines Wandcres dJe Entfcniuitl 
der diese Scballeindrücko bervurruronden Objecte erkennen, Endein wir 
unter sonst gleichen UmsUindcn aus dem slärkc-rcn Schall anf di« griSQerc 
Mlihc sfhIicBen. Ausgc de liniert- Erralirungca Über die Sieberheil diexa 
Scblus!<os stehen noch aus, doch wird man vvnnuthon dürfen, dasK dB 
U. E. fUr l^nlfcrnuugvn zusummcnrullo mit der V. E. lUr ScbaIlintensit£trE 
Während im allgemeinen dieses Unheil als ein sehr unalcberefl gilt und 
da, wo eine Kennlniss der normalen ScballsUirke nkbt xu Ueliote steht, vod 
ganx zufHIUgen Vor$lellungen abhUngig gemnciil wird, haben einige n<^ue 
Beobiichlungen eine unvcrmuthete Genauigkeit dieser Seblilxung gelehr 
AuUerdem scheinen groUc individuelle Cnterscbiodo in der Lo^Usaliuii 
nihigkelt zu bestehen. 

1. Eine Theorie der GehSrslucalisation ist durch die bisherigen \ti^ 
guben schon ungedeutet oder vorgcxcichnel. Als Eteproduclionsmoltve lUr 
die Haunihvstimmung der Ausdehnung, Hichluug, Entfernung, vollziel 
sii'h diese nun in Urtheilon oder in Gesichlsvorälellungen oder in Bttw« 
guagen, hnben zu gelten thcils gewisse Eigensibuiti-n der liefen Tön^ 
gegenüber den hoben, ibells tactile Miturregungcn beider Obren. Iheils dd 
relative Intensität der ihnen ent^(amule[1dell Sehall eindrucke, Ihctis endllc 
die Erinnerung an die bvslimuitc ItesehalTcuhcit gehörler Töne »der Gc 
rausche. Mit dieser Aufxelclinung der lle[ir(iducliousmotiv« ist die Aufga 
einer Tbeoric der Gehürslooaliuilion zugleich xurtlckgcrutirl auf diu all 
gemeinere Frage nach den fUr die ReproduclJen di-r YorsleUungeu geltet 
den Bedingungen. Wir vorweisen in dtener Hinsiebt nnmenlHcb auf g 30. 
Es bleibt un» necb übrig ta erwähnen, dass von Pamni und )t(NSTHkB>Rfi 
eine andere tbeoroltsche Vorstellung über die Ri-dingungcu der GubSr 
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Incnlbatton eotwickolt wonlen isl. Dte Iteliciin^ der nBBPng" lUiiiiüi-ti 
Rßll Aas I]iirsmilt<-I ftlr die ßesthiimung der ItErhlung einen Schulle» ib- 
l^ehi'ii. Nach PnntH isl i>s die specifisrhe Knergie dei Ain[iu]]onDerven, 
rin inft Schall vorhuudencs BiL-hliingseenihl zu vrruiillcln. Diu nnler- 
scheidbsron SchidlrichiiiDgon sollen mit verschieden sliirkcr Erregung der 
etnEelncn BogengSnge zusnninionlrefTeD. .MixsTERiERr. hat dioM> Hypothese 
<iadurcb inudilicirl, dass er durch dii? Heizung der Üogcngünge nicht dirc«Ut 
Hicblungsgenihle entsleboo, sundern reOc«lorisrh Koprbcwoguogen oder 
Bewegung SU n triebe ouxl5sco Inssl, die daiu dienen sollen, den Kopf in 
diejenige Kicbtung eu lenken, in welcher diu Scbiillciuellc din-rl sichtbar 
werden kann. l>io dabei nngvrvglen Miiskeleiuplindungcn soMcn dunn div 
i.oculisuliou iiK'iglirh machon. AbgeKeken davon, dass (tiesc llyputliose 
xur tlrkliirung der Thaltiacbtn vttllig libcrflUsvig xa sein si'heint, mii.is siu 
uiicb noch auM dem Grunde abgelehnt werden, weil die von ihr voraus 
gusetcle eindeutige Bcxiehiiiig x^isehen den SclmllrichUmgen und der 
rcUb'ven Stiirke cinnlncr Hftgengnn^irciiungen undenkbar isL V.» ist niebt 
eiiixusctien, wie «in Scball, dn er in inuiier gleicher Weise auf daü l.ab}rinUi 
abertragen wird, je naeh der Richtung nu» welcher er kommt, bald d(o 
eine bald die ander« Ampulle 5tiirker erregen soll. Rndlich wErd eine 
verschiedene l^calisalion gleirhxeitiger Gohürsreizc dadurch nicht ver- 
ständlich. 

■>. Von der Localisation an<lerer Sinne^eiiulrrioke ISSft steh nicht viel 
sagen. Ua bei Gescbnaacksreiiungen regelutfiQi); .-luch eine llaut.ilnne»- 
reliUQg slaUlindct, so Uissl sieh die Frage nach der selbslUndigen rlium- 
licheo Bi'Scbafrenhcil der Gosehmaeksempltn düngen nicht beimtworlen. 
ße merken swcrlli isl Jedoch, dass rlie verschietfencn Gescbmneksreire sich 
in itexug auf ihre riiutnliche Inte^retntion verschieden ta verhallen scheinen. 
Das Bittere dehnt sieb mit großer Sehni'lÜgkelt in der ganien Mundhuhle 
aus, eine schwucho Deiiung dieser Art an einer bestimmten Zungcnsicllo 
IiTsdürt alsbald Ulier den ganien geschmacksempfindllclien Baum. Ilci 
anderen Gesehniüekeii dagegen scheint di« Beizung verfaul Inissiiifl Big lang« 
eine Ürllieh lieftUuimle zu bleiben. Hoher die lAtcalisalion der GrrueJis- 
eindrUeko fehll es an beslimnilen Beobachtungen. Nach den Bedingungen, 
an die da» Ittecfacn gebunden isl, zu urtheilen, wird die Erkennung der 
Ricbtutig, aus der der Geruuhsreix erfolgt, nur inil Uüfc von Bewegungen 
des Ktir^ters oder Kopfes mfiglicb sein, und der einiigo Anhalt fUr eine 
Urtabeslimmung dürfte hier in der ln(ensil<il der GerUche selbst gegeben 
sein, Die Orgauemplindungen werxlen im allgemeinen un diejenigen Ki>r[M.T- 
stclleii lücidisirl, vvi> ihre [leripherischo Anregung sialUtndet. So verlegen 
wir die Muskelsensjilioncn , die Gelook- und Sehaenemplindung«n au 
diejenige» Ortv des KOr^iers, vvn tlEo sie veraolaiuidadori Organe gelegoo 
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sind, nboDSo wird der ilung«r In don Mugoti, der Diml in dvD llochoD-j 
raunt u. s. w. verlt^U Fhysiolugisi-It Ual man allo diosit Er5olit>inuii|;r>it 
uiilor diMii Gesetz der oxcenlrischcn l'rojoction EUKamniongtirusst, wu- 
iisKrh iillc Itaiil- und OrguDc-tn|>findunt(vn an ihre peripIiiTischu t'rsprungs- 
sliitli; tucnlisirt uordt-n. Huii stolit jodiH-|i l«iclit, ditsü darin ki>io «xccpUn- 
iM'lIcs Vorhallen gcRciiOlier amk-rcu Sinnen gegeben ist, Uebomll bestchlj 
dio LoiMitiftatJoa in einer assueiittiven Uviiehung KU dem Gestctitübild des' 
Heiznrtes. S<i werden die GekKrseindrileke nach außen vcrtegl, die llaitl- 
eindrilciie an die siclitlmreii llautstellen. wo die Berührung oder der Dnirk 
erlnlgt, die Orguneni]>lindiingeu im die wegen ihrer UnsiehlbiirkeiL ud)>c— 
stimniler bleibenden KSrperKtcUen, wo der lleiiungsproccKH eintritt u. dgl. m. 
Aueh don reprodudrten KmpliiiduDgeii bleiben diese llauiid>cüliniiniin(;en 
erhalten , und so kann es nicht Wunder nehmen. d;iss Amputirto noch 
ScbiDerten in dem verloreneu Gliedo vu ciupÜndcn glauben. Alle dlns» 
l.oeulisntioRcn sind, soweit es sich niehl um ursprllngliehe räumliche QuaU- 
Utton biindelt, empirisch eutstunden. 

41. Wir schließen hier noch kurx an einige Siittheilungen Über dio 
Wahrnehmung der Luge imd Bewegung des eigenen KUrpers. Wie wtr 
schon § i'-i orwiihnt liubcu. besitzen wir in den Bogengängen und dum i 
Vurhof des Labyrinth» ein Oi^au nir die Erhaltung und Regulirung des' 
kOrporlii-'hett GleJuligewiebt«. Wir iniisstcn es jedoeh dahin gestellt sein 
lassen, ob dieser rcfleetonsehon Thütigkeil zugleich eine directo sensorisrhu 
cur Stile geht, und vermochten es namentlich nicht zu entscheiden, ob 
wir etwa im Schwindel eine Gemetnemjifinduug dieses Ursprungs tu sch«ti 
halten. Nach meiner Üeobiichtung wird die Stellung des eigenen Körper» 
bei verschlossenen Augen hsIigUch nach den Kmplindungcn beurtheilt, 
die wir der Haut un<l den Gelenken verdanken. Es ist inSgllcb, dnss dio 
Bogengaogreixungen insorem indirect mitwirken, nls sie bestimmte Huskoln 
des Körpers t» slilrkeren Leislimgen veranlassen. Dass der Kopf eine be- 
sonders wlehlige Rolle bei der Orientlrung spielt, darf bei seiner Bedeutung 
als Trüger mehrerer Sinoesoi^^ane. namentlicb des Gesiehtssinnes, nicht 
uufTullou. Das Urtbeil nber die Lage des Körpers grilndel sich auf eine 
Anzahl von Vorstellungen über tlie Lage der einzelnen KSrperthelle. Etwa» 
anders verbOll es sieb bei der Wahrnebmung einer passiven Bewegung 
de« GesammlkOrpßTs. Denn hier bleibt die Lage der einielnen KOrpnr- 
Üieilc die nämliche, und (Uier die Bewegung kann also aus gewissen 
Logobeziehungen der Glieder zu einander nicht geurtheilt werden. Da Ist 
es nun eine durch viellUllige BeolMcblung sieher gestellte Thstsache. dass 
eine glcii-hUlrmige Geschwindigkeit die Bewegung unmerklich macht, nnd 
«benfalls gleichförmige Beschleunigung das Stattfinden einer Bewegung 
nicht erkennen lüssl. Dagegen wird diese sofort wuhrgenomroen, sobald 
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(rint! VmSgcruiijj «clor Besrbleiuii^iiDg einer vorbnnilencn R«\vf>{'img <-iii- 
Irilt oilrr sol>ald div Ictxloro beginnt box. aurbfirt. lis liegt nnho, diese 
Erschein II iiLfcn ilnrnuT siurllfk/. »führen, duss In nllon diesen Fällen enl^wier 
eine In Folge dor Trägheit der körperlichen Masse «nlNUn<lene Orlsver- 
Jlndening bestiiiiuiter (ilioder oder, wenn dies nicht iiiuglifh isl, eine Ver- 
llndening der Drupkeir|iiin(hinp slüUlindel, die wir der Berührung um- 
gebender Objocle verditnken. So liillen wir bei einem [dtllslichen Slillfiliind 
des uns fahrenden Wagens mit dem Uberkilrpor nach vom, und wenn 
wir SD sohle Rückeownnd angelohnt silxon, so orbslten wir beim crslen 
AriEiig der Pferde einen sUIrkeren DrticJi von hinten. So werden sieh 
gewiss die meisten anf den tiesainmtkijrjier beiOgliefaut) Itewegungsvor' 
Stellungen auf solche VeiSndeningen von Piirtiulemplindungon turltekfllbrcn 
lassen. Die Bewegimgsnachbilder. die iiion lH^i den GesiL-hlsempfindnnp'-n 
beoliachlel, trelen auch hier sehr deutlich auf und zwar sind es auch hier 
Sebeinhowogungen von «ntgegengoselxlor Biebtung, die bei dorn Aufhllrea 
einer ISngere Zeit inncgeballeneu objecliven Bewegung eintreten. Wir 
glauben nach aliodem nicht, dass dos ftlr die Krhaltung des kUrperticben 
Ulüichgtfwiehts so wtvhligo Organ im Gehörlalfyrinth uns rüiindicb inler- 
pretirluire Eiu))(iDdungen lioferl, da wir aiR-h [hal.ijlebltch Keine dithiti 
loculiKiren und namentlich bei vifschicdcnen Stellungen oder llewegungen 
des Kopfes keine irgendwie iniTklichen Unterschiede solcher Kmplindungen 
widirni'htncn. Doch ist, wie wir gern xugcben, eine stehcru Knischcidnng 
noch nicht XU IrcITcn. 

Littvratur: Wundt: lloilrlige xur TlK-oritf der Sinncswahrflobmung. l8ttS. 

li. Mich: Beilrilge xur Anuly«! der Empfindungen. IHN6. 

G. iliNTn: AiifgAben der Kunsiphysiotogie. ä Thie. iK'jl. 

E. UtHiKu: Der Itaumsinn u. d. fi«wc|i, d. Auges. UtmiiAnü's llandb. d. 
Phys. III 1.8. Uiff. 

Tr. Lii-i>«: Der Kaum der GesiobtewabmebmuDg, in Psyi^bolog. SlutUen 
1 8«r,. 

H. Ml'!rKTKHntR'i: Bnumsinn des ObrBS, in den Beitr. sur esp. Psych. 

H. ä. IHK<i. 
C. SuMi-r; Uebcr den iisyebologiscben Ursprung der Ha um Vorstellung. 

1873. 
Vgl. die LiUerntur S, 90; (45; (58. 
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2. Oapitel. Die zeitlichen Elgensohailen and Beziehungen 
der BewosBtseiQselemente. 

^ Dil. ,Vllj;«iiM-iiii- Vorliemerkuii;;eii. 

I. AU iirüprUiiglii-Ucs UiiUiid unserer Erfahrung tritt dun Zoii 
goniti obi^nsu wio das Hüumlichf dem orkoontnisslbeorotiscb oricDtiVli-n 
Forscher onlgojica. Ik'iii h:ibon wir psyL-faologiüch scbon dadiircb llc<rh- 
auDg gclrnguit, dusK wir vwn ciaor ck-mcntarcD loiltichon B(.-schaircnlieil 
der limplindungen und GcOlhle n>doloD und die Dauer ncbuD der (^ualiUtt 
nnd InleitKität iils dorcn idlf^Hincine ICigotiHchiin »nerkanntoD. Dum treti'n 
Dun aber nocb gewisse anduni Bestimmungen, die uns auf xeitlicke Bo- 
«lehiingen der Empfindungen oder (icfuble hinweisen. Es ist das «rsllich 
die ZoitordnuQg. dus l'rtiher »der Später iu dem Niichetniindcr von H 
vvusstKeinsvurgiingen , und xweitcns die llaufjgkvit, das VcriililtniKji dcr^ 
Einzctdauer suix'L'dirender Vorgniige ku deren Gossmmldsuer. Zu diefton 
Momenten kOnnla mun noch, übnlich wie wir beim Raum der Ausdehnung <Ut 
Eolfcmung gegenUbergeElelll haben, dii* xeitliohe Kntfemuug einen Vor-' 
gnngs von auilcren oder iln.s Intervall m'lioen. ThiilsScfabVh Cillt jedoch 
diosor llcgrifT mit dem Her Dauer vüllig lUüammva, auch er bcdeulot nicht 
eine zeiUJi'he Bestimmung an sich, eine ileere^ Zeil, sondern imnier die 
Dauer von Etwus, Der Unterschied besteht nur darin, dass wir bei dur, 
Dauer im eigentlichen Sinne einen bestimmten Vorgang ungelieo kSnn<>nJ 
der als der Trüger dieser Kcitliehen EigenschiiR erseheinl. wülircnd es bel| 
dem Intervull gani unbestimmt bleibt, was innerhalb dei^selben iluiierl 
Auch hier hat aber gerode das Intervall etnv verwirrende Bevontuganj 
gegenüber der Dauer errnhreo. ähnlich wio die Enlfernung gegenüber der 
Ausdehnung auf r-iuiiilichem Gebiet. 

i. WSbrend wir die Qutilitnt, Intensität und rfiiimliche Be.««)tiiirenlieit 

tlcr Empdndungeii nur anT subjerlivem Wege, mit KilTv der E. und U. E.| 

SU be»liiiinicn versucbten, können wir ilie Dauer auch nach einer Dbjoo»* 

liven MHhnde ürmillelii , die wir nis Hüurigkcitsmolhode boieichnen 

wollen. Sie stlit):t sich auT die llexiehung, welelie xwisehen Dauer und 

Häufigkeit bestrht. Fi>l)<en ti Emplimlungon iiuf einander und iii| T di«j 

Ge»a(imitdauer aller, so Iicrccimet sich die Dauer ji-ilcr einxvlnen I-Uufklia- 

T 
düng t aus der Gleichung: t^ — • Die Voraussutiung f(lr Hie Anwei 

ilung dieser Melhodc ist die Gleichbefl der eirixelnen >-iuf einander Telgviiden 
Eiuplindungcn und ein« größere Aniuihl derselben, dsiait die objecliv un- 
berecbeabare Zelt flir das Anklingen der ersten EmpGndung und für dnt 
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Ahkltngcn rinr loUteo vernacbliisslgt werdcD kana. Ein Nucbllii-il <)ur 
Metboiltf scheint es zu sein, dasü sie nur ein« ^fwis.<>e Diim'inulu Dniiur 
(Ivr Rmplinilung angihl, da lici der unmitN'llifircii Su^craHioD dpr nuT dur 
(■renie r-nischen xeillidier Troaoting und qunlitnüvcr Verschnieliimg ftlehcn- 
ti«a RindrQcke deren Ei>itliclicr Verlniif wohl mir in elwns ah^ci.ünlvT 
Fonn XU Tnge trolcn wird. Aber fllr dt« Vergleii-hung ver8cliipd.)i»cr 
Sinnetigcbiete uod verscbiedßoor Ou8li[ät«n und Int^nsilSten des nJImlichon 
fcomml dieser tliiiHtand kuum in Betracht, und so verdanken wir der 
ll!(u)Igkeitanie(h«de gerade in don angegebenen PUllcn werlhvolln Auf- 
scblilsse. l'jne nnd«?r(; objoclivo Mflhodo lur Ermitlelung dt>r Dauer von 
BewuNütseinsvorgÜDgL-n ist «lit- lUsiclionsmethode. Win! auf einen Sinnes- 
eindruck mit einer voriier beslinimton Bewegung oline Verzug geanlworl«l 
reiigirt). so heißt ilitr.-x-r gan/o i'rucess eiue einfache Beadian, dessen l>e- 
saiiiintdiiuer uiil llilfu l'oinrr Inslruiitento genau bestimmt werden kann. 
Schiebt luao nun in diesen Vorgnng einen weiteren geistigen Act dn, su 
scheint sich dessen [)aiier. I'nlls sunst keine Verzügening stattfindet, nus 
der Siiblrnclion der früher crhiillencn kUneren von der durch diese Kr- 
weiieruDg verlSngertcn ReaclionBioil bestiniioen xu lassen. Die Voratis- 
setxung für die Richtigkeil dieser Annahme bildet nalOrlich die teillich 
unvcrämh-rte BcschalTenhcit aller übrigen in der lusammengesctxlen Ucnc- 
ttun wiederkehrenden Vorgüoge. Diese Voraussetzung ist nach unserer 
Ansicht nicht erlUtlt. Auf die nähere KrSrierung der Gründe kommen wir 
erst i» dem § 7tl. 

3. Weitere l'nlersuchuagcn boxiehen sieh uul' Intervalle. Alan hat 
das kleinste merkliche Intervall zwischen iwei suecedirenden Beizen fest- 
lustellen uulernouuuen . al.so die temporale E. geprtlft. Duch lisst stell 
diese Bcstiiiimuni; .tuch in dem Sinno einer ebenmerklichen Succes«ien 
von EindrOcken .^uffastieii , und da es sieh bei dies«'n Etperimenten um 
die bloße Unicr.'u-hehlbarkdt xweier Kindrncke gehandelt hat imd Über 
das Früher oder Später dabei mtdirl'aeh Irrthilmer vorkommen, m) ist lu 
veriinilhen, dass häufig nicht einmal die Succcssfon als solch« beurthoilt 
worden ist, M>ndi>rn nur die 2wetheit von Ktii|ilindiini;en. Fs linden sich 
also hier i^anx iihnliche Seh wierig keilen , wie bei der Knnittlung der sog. 
Raumschwelle auf dem tiebiet der TaMwahmehmung vgl. § IW, I.]. Ferner 
hat man die tempurale U. IC. in rahlruielion Versuchen an Intervallen ge- 
prllll. Doch auch hier spielt wahrscheinlich bei den kleinen Inlervalleu 
nicht sowohl die Wahrnehmung der Dauer als vioUnobr dtejonig« der 
Au rein »ml erfolge die entscheidende Bolle. Die so sehr erkvUnsehle Ver- 
gleichung der Dauer von lüuplindnngen ist leider bisher nicht durch- 
geführt worden. Auf di« Wahrnehmung der Zeilurdnung beiiehoo sieh 
Versuche, welche die scheinbaren Zeitvrrscbiebtuigea dlspsrater Sinnes- 
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«iiidrfiirki' feiitjjcsUillt haben. Ilivr bändelt lu »ich um diu Prafic, inwfc-l 
ri-m Jm Glelchiotligo als ungloluhxfiittg und uui^ekubrt »iirgcAisitt wird. [ 
Atifdio ErniJllliin}; der Hir Hi« \Vnliriinhiiiiiii)t d<'r Iliiiitigli<-it «Trordt^rtinlir-n 
ßßdingtingei) ItuKivlion sicli hhhut nur wonigv Unters iicliuogf». Nnmuuilirli 
Itvli&roii Itierlior die sog, ßoo)i:K:liliin)Eon nb«r den Uinrnni« d«s Bowusst- 
Svjns. DiuMhon liatloii ilcit /.wivk. ili« grsßui Anxahl Kurn'dircndor St^hsll- 
ctindra<^i< XU lientimiiieii, die inil ntidvn^n Gruppcu iiudi unuiitloll>ur vvr- 
gllfben werden kann. 

4. Dnudt iiidiiMi wir ungeßbr di'it Unikri'is dossc» boxeichout , was 
hMhor nn ex|i<-riui('nt<>llen llritrSgfii filr di<! FcSLiUillung »eillichor EiKun- 
itohnllt-ii und DcxHiiuigcii gi'lii'fcil wonlcn int. Wir knli)>fcn dnran Wne 
gnnAueru Anulys» der Zuiturtlu'ilo Uljcrbiuipt, die xur Kritik dieMT ArhciUia 
vbens« wohl wie xiiiii Hinweise auf die liier lierrselu-nden Probleme dk'noD 
soll. An diT Dauer eines Vtirgnng* kUnnen wir nur deren Grüße fesl- 
stvllon, hiindle es sieh nun um die kleinste merkliehe ZHl micr um die 
Vergleiiluing grüBerer ZeiU<n. GanK dfu^selliv (lül von der Walirnelinuitig 
des liilfrvalh, siirern dessen dirwle Itit^limmung versucht winl. Bei der 
Keit(inlnn[i)( dagegen kSnnen wir, abgesehen von der allgemeinen Unt»r^ 
srlieidiing des Gleiehxeiligen oder Ungleielixeitigcn, ßorU ilin« Rick- 
lung inid ihre Geschwindigkeit bostimnien. Die Hielilung einer 8ue- 
ccssion wird beurtlicilt in der Purin des Vorher und Nachher, des FrObiv 
und Sp.ller, ihre Gesehwindipkeit niieh der Größe de» xwisehen <Ien suo 
ec-direiiden l^indrUekcn vorliuirendcn InlerviilU und iiueli Maßgabe der ihnen 
selbst xukommcnden Dauer. Di« llSufigkeit endlieh, das complieIrt49Slo 
Zciturlheil, lUsst erstlich eine Heslimmung der Anxiihl stiiM-edircnder Voi^ 
güngu, zweitens eint^ UcNtimmung der Pertode, in der gleiche Zeit- 
abschnitte wiederkehren, außerdem aber eine Dcurtheilung der Gesainmt- 
dauer, der Itiehtiing und Geschwindigkeit der Succcssion, der inlcrvallgrSße 
fwiscbi'n den etnrelnen VorgUnfien und ihrer l-^inzelduuer lu. Aus dieser 
Uebersieht der leillichen Rinielurthuile ersieht man leicht, dass die Uuun' 
als das elementarste boiejchnol worden muss, sie allein lässt sieh aucb 
einem Bvwusst seine Vorgang als Bigensebutl /usehroiben, wührend die Zeit- 
urdnung und [läuHgkeit xwei oder mehrere BevvuKstseintivorgiinge zu ilirer 
Anwendung voraussetien. Damit ist natUrlicb nicht gesagt, da«5 jenes 
(Irlhcil auch das psychologisch ursprllnglichste sein müsse, d. h, das« es 
in der Zeit idlen anderen vorausgcgiingen wtSre und die Grundlage der- 
selben bildete. Wir sind vielmehr der Meinung, doüs alle von uns an- 
gegebonen eigenartigen Xeilurlbeile , also Hauer bcx. Intervall, Richtung 
und Geschwindigkeit der Sucoession, endlich Anzahl und Periode einer 
gleich direclen oder unmittelbaren Anwendung flihig sind, 

5. Für eine Untersuchung dieser verschiedenen Zeiturtheilo wird es 
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svIbslvpnUndlicli ilus (tUnslifiSlc üetn, iteilini^UDgon hcnustollen, dte sie 
in mflglicbsl reiner Porin lu üuBcrn gesUU«i). Ks ist dies um so tnfthr 
notkwoDdig, ols gorailf die Zcilurlhflile wt-)C(>n i'brcr sIlfienioinoD Anncnd- 
iKirkcil in den munnif^raltigstvn Dcxiahungun xu sonsli);cn Eigen sciiiiftco 
der Di-wiiSKlsvinsiiibn1t<! und auch eu oinanflor slohon und »k'h in Fgigc 
di^KMon nur aiku Icirlit indircctv, luillclhun.- Zviturtlietlc .lusliildon. die auf 
irgi'nd wi-lclivn Krilerii-n otiipiriscbcr An beruhen. liishcHondi'ru ist dafllr 
di<> Tbutsacbo (.■nUcheidcnd . dsss vs sich im Kowfihnlicben Loben in der 
llegfi nur um die Uostitiirnuni; oder Vergleiehung ^rUßcror Zcilntunitr 
handelt, div stell begreiflicher Weise nur auf Grundlage sulehcr Kriterien 
bcurlheilea lassen. Loider igt bei den bisberigca Experimenten diesem 
Gesidilspiinkt nicht grnligeudc Uenebtun^ xu Tbcit geworden, und man 
luit ulwii:!; XU sehr die ubjeclivcD Zeitverliältnissc nis diu natUrliebcQ Ub- 
jeG4e der suhjectiven AiilTasgUDg botracbtet. Eine l'olge davun ist es z. B., 
(Inss mmi bis in die neueste Zeit die Tbatsachc Übersehen hat, dnss bei 
.einer rasdien Atifein«ndorrulge dreier Scbutlreixe nicht sowohl die durch 
ptie «l>ge>!r«!nxten kloinen Intcrvalli' in Beiug uuf ihre Dauer mit einander 
vcrgUdieii werden, als vielmehr die Geschwindigkeit der Succession von 
I und i und von 2 und 3. Darum lassen sieh die Beobachtungen Über 
diese kleinen Zeilen mit denen Ober grSßere, wo wirklich die Dauer des 
^InlervalU Helbitt geschülxt wird, nicht auf eine Stufe siellvn. Durch solcliu 
igruenxcn ist die Darstellung in diesem Gebiete sehr emchwerl, zumal 
vielfach nicht einmal ermitteln lässt, was eigentlich Gegenstand der 
Seurtheilung gewcti-n ist. 



I fi4. Die Dauer der F.mpflndiinfEPn. 

1. Die Hiiiirigkei(.«inclliii<Ii- hnl IiI^Ikt eine Anwendung gefunden »uf 
Uaut-, Gchfin- und Gesirhlseniprindungvn. 

a) Die Dsuer von Baul«inprindungun. Verschiedene .Methoden 
sind hier benuixl worden, man hat inlennittlrendi^ Rerllhnmgsreixe theil» 
durch dcD C»ntaet einer ruhenden llnuLslellc mit rotiremlen ZabnrAdem 
bergmtflill, Iheils durdi Einwirkung eines «n einer schwingenden Slimi»- 
gabcl befestigten Portsatu-s auf die Haut u. ». m. Rei einer grO&eren Gi>- 
sehwtndlgkejt der Succesfiion sulclier Reite verschnieixen sie lu einer oin- 
heitltuhen Einpfiodung. ICs gilt die Grenxe anxiigeben, bei der die einielßen 
r£indrUcke noeh eben als nufeinanderfolgende erkannt werden kSnnen. 
WShreod diese von einigen bei SO — 30 Berührungen in der Secunde gefunden 
wurde, haben andere sie auf üOÖ— 1000 bestimmt. Diese enorme Abwei- 
chung in den Angaben beruht sicherlich nicht nur auf der verschiedenen 
InlensilSI der angewandten Reite, die allerdings eiaeo nicht unlHideutendea 



39S 



n. Tlwil. II. Ab»rl>nllL 1. Cspll«!. 



Einfltutg «usUblf sondurn uucli wesentlich <laruiir, dns« gaat vor»clif«rlcn« 
Ohjrct4> dtT Unlersuirlitin^ unlonvorlfii wunli'n. liU'r ilio Grrtnxr xvvisrtiri 
Routiigki^il umt Gtülk-, <lurt dir Grenxi> iwi&tJiiM) merklichur uml uniixTk- 
Iklicp Succeüsion «iniclnor Kimlrilckt^. Dto för (li<> letiU'rc gi>vvoiin<<n(-il 
Xahlen (ÜO — itO R<-ixungon iii thr ScrtiiidR; wiTflcn wir \iolloirfil xiir De 
Ktiinmunf; der Kmprmilungwluiii'r verwi'ntleo kSnncn. I>iirna<-Ii wünlon wir' 
(lii- b.-iu»r «ncr Dnii^koii))>n»(lur)if auf ■)V~t'b Stwund« bei iiiiltlenT In- 
tciislljit nnxugc))«n haben. Iti<i Tinii])<>rBtiireMi)>fin(Uing''n srhfinl (liös^r 
WVrth vii^ grfiBiT xii sotn. man hnt. hWr Hwa icwpi aiiftiinnndi>rtnl^|ind<> 
'l>ni[>(!T<iturcindrilrke in dtft Sei'undi* Ei'ltlich ehi>n iinlorst^hcidhar ij(>rimili.-(i 

i. b) Die Dauer von GehSrsempfindungon. Kcbon eine «infnchtfl 
mit.4ikAli!vt-1i<> Erfahrung Ichrl uns, daRH tiefe Tlinc im allgemeinen ein<i 
grijßero Dauer besilxen als hohe. Trillert mau nSntlich auf ^wei Tfln«n (n 
der tjofon Lage, ho iüt hier die Aufeinanderfolge nur noch .schwer xu be- { 
merken, wiihreud sie in der hohen I^ge noch sehr deutlich hervorlritl, 
Miin |)negl 10 — M KindrHi^ko in der Secunde »uf das Trillern nu rechnen, 
doch wird diese Geschwindigkeit bei geübten Spielern sicherlidi die Ziihl 
ist in der Secundu erreichen, t^ine ijcnnuere experimentelle Untersuchung 
ergab ein stetiges AhDehmen der limplindunp^dauer mit wachsender Ton- 
bnbe. Während dieselbe bei C (^ 6i Schwingungen) ,^ Secunde betrug, 
witr sie bei r i= 148 Schw.) j^ St^cundu und bei r' ^ lOSt Schw.) yj-j See, 
Mit diesem Hesultat stimmt auch die Beobachtung Über die Schnelligkeit 
aufetnanderfolgendcr Schnebungen Obercin. In der liercn Lage wird ihre 
Sucoes.s!on schon unmerklich hei Ifi— ifO in der Sccunde, in htthoren Lage** 
kommt man bis xa ftO, nach Einigen noch bedeutend weiter. Wuhrscheio- 
lich hnmlell es sich jedoch hier gleichfalls um den nicht genUgond be- 
ncbtetoa Unterschied zwischen der oben merklichen Suct^ession und <ler 
oben Dierklichoo Rauhigkeit oder Intormiltonr. In ßuiitg auf cinfuche Ge- 
rnuNchc besitzen wir die Angabe, das» bet ^Jn Sccunde lotcrvalt zwei 
«leklrisehc Funken noch eben unlcrschcidhar waren. Daraus lässt sich in 
Dexug auf die entsprcchimde Kmplindungsdauvr kein KuverliiMiger SchlusB 
tielw-n, 

.'I. e) Die Dauer von Gcsivhtsi^nipfindungen. Die zahlreichen 
hierllhiT ungeteilten Versuche las&en steh bei dem Mangel an Ucberein- 
sUtumuii]!; in Tivhiiik und Methode, wie in <ler Aufgabe dex Deobiiehlung 
nicht genügend vergleichen. Zumeist hat mim retlrende Scheiben, die aua 
weißen bez. farbi.uen Sectoren lusammengesi^lüt waren, zu der Untertuchung 
benutzt. Dabei llndol man sehr bald ein«! grolle Abhiingigketl der ebi^n 
merklichen Succession von der Helligkeit <ler in Bezug auf ihre Aureinnndor^ 
folge verglichenen Reite und von dem llelligkeitsunterscbied xwisehon 
dieaen und ilen sie unterbrechenden GesiclUsfeldltiekcu. So muss eine aus 
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s^liwiLTxcn uuci \vciUiMi S<^clorcn bi^stt'licndo SrhcÜM' lN>i Tagc8liclil riiüclicr 
ruliron als \>e\ l^inprnlinhl, um eine subjoclivc Misctiung lU-r IIoilii;ki'itfii 
liiTvorziilirin^vii. Ani)<inT«!il:i findot mnn, dnss ilio lioUcrrcn r,tii)inndiin):<.'n 
T.war nl>soliit lünt;t>r tlntiftni nU die <liinklt>ri-n, alter rnsHicr an lltdli|;!kcil 
aliai'htiicn. Stxlann <>i^«l> SM'h, dus liie Dauer der Kin|ilinduiig im in- 
dimef^^n Sehten hei Amvendung derft4>lhen Reize grOßor wnr al.s itii din-rlfn 
Soiion, was iiiil der {nni>rbnU) gcwtflspr Gn-nKon grüBorm [ntcnüiUit |w'ri- 
[>lii<rlscher NcUUnulri>iEUngi>n gtit tibpreinmimmt. Was die FarbentSiio iin- 
bnlnngl, so Llüsl !ii<;h vorIJiulig nicht iiiil ItcHtimmtlieil s;ig(!n. wolcliim 
KtnÜiiüs Helligkeit und Furbeasälligung didie! auHÜben. ßeltn nesichl^Hinn 
coniplii'iren sich uußerilem die VorbfiUnissfl wesenlitch tlun-h di« lel>han<>n 
Nnchcmpfindiingon . deren Dauer von der Stlirko. I}auer. Ausdehnung des 
llciüos und von der ItoKcbaiTenheil seiner liuigcbung ubhan^^ig ist. Bei 
slarkon Itoixvn kiuiD dio NachotnplinduntJ mehrere Minuten .inhallen. Nncli 
alledem winJ iiinn eine sieben- xeillieho Anftabe über die Dauer der tlo- 
sichtscuiplindungeD kaum machon können, nach den uieislen Krgcbnisson 
wird nina sta vjoUeJcht auf ^ Socunde ohne negtilives Nachbild bcstitnmvn 
krinncn. Auf dio xahlreichon Unlersuehungen Über die Gesebwindigkeil 
lies An- und AbkliDgeus der (icsiL'lilscuipfintiungeD luilieti wir schon kuR 
in g 19, !>. Kingcwif.'H'ii. 

4. Kinf Theorie aller dieser Vorgiinge IDItrl olTenbar auf die Anaabuiu 
btisondvrer (»hysiologtscber Uedinf^ungvii fikr die versciiiedenen iimpfin- 
dungen. Siühvrlich wird bei dvr mechiini«chvn l^rregung der liniit durch 
oinun Drui-k die IttnxUlicrtnigiing eine viel nuchcrc »ein. als In.') der I^in- 
Wirkung vim WSrnif »der Kulte, und Hhmiso winl man annehmen dOrrvn, 
dass da!% ela.Miüelie (IcwHi« nur sehr kunr Nadiwirkiingvn eine» en»- 
pHiRgonrn Druckes auTwcisc, wibrond die ihcrinCsehcn Verminderungen in 
einem so «eblediten W3mifileilcr wie die OlnThaiil sieb nur langum vor- 
lieron künnen. Ebenso wenig kann die grJ>[U--rt! Datier der Ovsji'htsenipGu- 
dung bei der wahrscheinlich i-heini:t«hen Natur der Liclilreiiung aiilTnllv», 
da die Zersetzung sowidd als aueh die Wiislerhenlellung de.« lirhtemiifind- 
liejien SloH'es eine gewisse grüilenr Z(.>it be4nfi|»rucbl. Bei den (iehiirs- 
emplindungen haben wir es dagegen wieder inil einer r«in niechaniscbtin 
Itci/tlberl ragung xu tbun, von der man voraus^telzen dnrl', d.iss »ie rascb 
eintritt und auch sehr bald wieder aufhört. U'ir glauben also, doss alle 
divM Unterschiede dor Eui]>fin(luug^aiier rein peripbeiiscb verursachlfl 
sind und mit den besonderen Bo<lingnngen der Beiiuag in den verschic- 
dooeo Sinne^gebiftoo xuHammenblingcn. Dio Gescbwindigkeit der Erinne- 
rungsbilder suhrint gunx itbniich lu sein, wie diojonifie der peripberiscb 
erregten KnipflniKinfjon. Bei der willkürlichen Itrpr<iduetion succodircnfier 
VvRilelluageo sind wir dagegen auf oinu grtiUvrc Langsamkeit bcäcliräukt. 
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G« Hcboint d«s mit (Icm Iilerli«r nottiwendfgoa Wandern der AiirinerlLäi 
keil zu&auimea zu bling«a. KbiMiso ist bei cinoin Godankcavorliiul', in de^ 
nit^lil eine (iusuinuitlicit succcdirender EindrUclLt- «Is solche reproduci 
wird, die Geschwind ig kt^it der Suucession der efazeloen s«l)>6tJ(ii(ligDn Vor- 
»lellun^L-n eine erheblich geringere und so nucb die Dauer jeder eiazeloe 
weKcnllich grUBcr uls bfli jener Sucocssiim der lCnip6ndun);ea. Expnriiiient 
bat miiQ.utwa */, Soi-undc als die Zeil ennillell, die der ücbergnn}^ 
cinvr nur iindvf«n Vurstelluog etfordort. 



% 65. Die SchAttang v»ii Lntcrvalleu. 

I. In Rexug auf die Intorvullbcurlbvilunfi liof;! uns eint' dopf 
Reilii; von llat^trsuchungvn vor, uinu Über kk-instv merkliche Zvlton und 
eine «ndere Über die U. E. für Inlervalk'. Wir wollun diese bi>iilcn Ileihen 
mit drn kurtvn, wenn auch nuch dem FrUhen-n (g 63, :t.) aichl gaDX ta- 
trelTenden Namen t4;m])orule E. und U'. IC. beictjen. 

a) Die tcinpürale £. liier intvressirt un$ nnmontlicb die Abhäntjig- 
ki'it der für d«s elw-n nierklii-he Inlervnli gefundi'ni^ti Zeiten von dor Nulur 
diT begreniendon KindriK-k(> Bei twei BuTeinanderrulgendcD ticsiehU- 
eiadrOcken lelektrischen Funken) hat Exnbr das eben merkliche Intervall 
^^ a groß gefunden, wenn die uptiscben Reiie nuf die 'Netzbaulmitte i-in-^J 
wtrkl«o. Im iodirecten Sehen ergab sich unter nicht gant vergIcichbareO' 
UuulSnden ein eben merkliebes Intervall von 49 o. Wirkten die zeitJIch 
unterscbeidbAron Heine not zwei verschieden« Netxhaiilütellen, central und 
peripheri&di, ein. so ergab sii'h die Zeil von 7l) a; wurde endlich die IJubt- 
em|ifindung durdi elektrisdie Iteixung des N. opticus ber vorgebracht, sn 
fand er blos 10», Auti allen diesen Zahlen ergibt sich offenbar dio jU>- 
bSngigkcit des eben merklichen Intervalls oder der eben merk liehen 
Succetision von der peripherischen llciKUng in libnliehcr Form, wie wir es 
schon §64,4. angedeutet haben. Außerdem über scheinen centrale B«-j 
dingungen der Auffassun): mitzuwirken, worauf die Veriängening des laler- 
valU bei «tner Reizung verschiedener Notichuutstclleu hinweist. Achnliehe 
Verhüilnisü« kehren auf den anderiMi Sinneitgebiolen wieder, tto ßiod| 
Ex>R> beim Geh&rssinn als kleinstes merkliche» Intervall ia, wenn da- 
gegen die nnlersclieidbareu Heize jedem der beiden Ohren gesondert zu- 
geleitet wurden, erhöhte sich diese Zeil auf 610. 

3. Diese beiden Umstünde, ilio peripherische Reixuogsdauer und die 
AulTassung iler beiden Emplindungen, dur<rhkrcuzen sEcb Duo bei der Ab- 
greotung der Intervalle durch disjiaratc SinncietndrUcke. Fanden ein 
sichtbarer eleklriseher Funke und ein hörbarer Glookeosofalag objectiv 
gleicbscitig stall, so wurde der Gehürseiudruvk in Folge der rasoberea 
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Kefx Übertragung im Labyriotb früher eaipfuDden. Gin^ nun der opIKcbi' 
Rdx dem akustischen voraus, ko betnig da» oben morkUcbe Z«JUDt«trva)l 
io rnlsprceheDdcr ItichtuDg l'iOo. bei eDlge);i?Dge»fUtcr Zeitonlnunt; der 
Heil« dagegen nur 6f) o. tii-ringiT wur der Unterschied bei einer An\N<'it- 
düng oloktrisehcr iluut- und GMJühl^irciie. In Ik-iiig auf die VerbOilnUüe 
der peripherischen Reirimg ergibt Meh au^ nllen iDJlgi-thdltcii Beobut-hUtngen 
das nSmliche Resultat wie Ih-i den Versuclicn ir.ur Itc^tiiniuun)! der tiniptin- 
dungsdauer nach der HitußgkeilHmethnile. Zur Bcslütigunf: kitnnen wir itucli 
noch hinzufligen. daüs etnfoche Henctionen ivgl. f; I)!)) lihnliehe /eilunti^r- 
schiede erschließen lassen. Wenn z. B. eine Heactinn auf GehOr^retxe etwa 
I IO(f dauert, und eine unter sonst gleichen Umständen ausgeltlhrle auf Lielit- 
rei«i c. iOO a. wahrend dagoften eine Taslreaclion ungolfibr ebenso lange 
dauert wie eine okuslisi-he , so xeigt sich such hierin, das» die Iteizllber- 
Iragung bei dun venohiedenen Siiineit verscliicdeoe Xoil beansprucht. Psy- 
chologisch interessanter i.*l der andere in Jenen Vrrsurlien hervorgelretene 
Rialluäs, wonarh die zeitliche Bestimmung Ertlich »der sinnlich getrennter 
EindrOcke wesentlich erschwert isl. Dieser EinOus<i ist so bedeutend und 
macht sich In so übereinstimmendem Maße geltend, dass wir ihn vun jenem 
nn<leren seharf zu trennen vermögen und eine gleichartige psychophysiseb« 
Ursache dofUr annehmen ktlnnen. Wir tinden darin einen Spccialfall der 
allgemeinen Thalsacbe, dass wir bestimmte VorbJiltniss« , Unlerscbiede, 
Eigenscballen am sichersten und leiehtestcn erkennen nnd beurtheilen. 
wo sie die einzigen Objecto der ßeobncblung sind. Su wird auch ein 
IniensilütsuDterscbied bei gleidixeitigcr Differenz der QualitSleo nur schwor 
erkauDt. Ob darin eine unvermeidliche Ablenkung der AufuierkHamkvit 
oder eine bloUe Hemmung der Hepruduction zu erblicken ist, iiiü.'i<<en wir 
dabin gestellt sein lassen. Zum Scbluss betonen wir noch, dass es sieb 
bei diesen Versuchen zu'm Theil wabrscheinlieh um die Feststellung der 
eben merk liehen Snccession oder gar Zweilieil von SinneseindrUcken ge- 
handelt hat [Vgl. § 63, 3.). 

3. b) Die temporale U. R. Die hierher gehörigen Un (ersuch ungi'o 
pflegt man gegenwüriig auss<;hlieltlich «In Zeilsinnarbcllen zu bezeichnen. 
Abgesehen davon, dass dieser Name ebenso luissrerstitodHcb ist, wie der 
des Ortssinn*-* oder llaunisinnes, so liej;! darin eine unzweckmJiBige Be- 
schränkung der Zeilbeurlhellung auf ein ganz bestimmtes Problem vor. 
Insbesondere aber hat wohl die einheitliebe Zusammenfassung aller Intrr- 
vnlle unter diesen Gesichtspunkt einer U. E. (Ur ZeilgrßOen der eindringen- 
deren psychologischen Analyse geschadet. Znnücbsl ist hervorzuheben, 
daSvS die Art der zeitlichen ßeurlheilong bei kleinen Intervallen etwa bi» 
zu l>,I> Secunden eine wesentlich andere ist. al> bei mittleren zwischen 0,3 
□nd etwa 3 See. und bei großen von dieser Grenze al». Wiihn-nd Itd 
K<ip>. rntkifad«- so 
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JSDon kloiDütoD Zviten nicht Monnbl iliv Grfißc zwomht InlvrvulNi 
n-ird, als vidmobr dio Gesrliwiodigkeil der Suc<-c8«ion je twcivr RindrUckr, 
fiudH l)«i jrnitii milllrrcn Intcrvallon in d«r Thul vinr VprglAicbuDg dir 
/^■(Lstr«c'kcii ^tvlbst Mntl. n«i ilcn ).T(ilJt^n i>ndlii.-h wirrl in dor llcgtd licidM 
UDintlgUch und daflir «ine niitt«)l)are ZeilscbJlUuiif; eingerubrt. cUva itiil 
ililfo piniT sut>]ei:tivei) Wiedpremeiierung des das Intervall hpcivntcudm 
Kindrucks oder mit Ililfe einer belJi'bigeo AmfUllUD)« der ahlaiirendeo 
Zeit«(recke durch AtbmiiiigsperiodeD u. dergl. Hb ist klar, dass diese 
vcrschicdeoen E-'5l)c niolil ids )ili>ichu'crt)iiß angesohvii wiTttoo ktinnen.' 
Daiu kommt, dsss »ioh Ix^i den kloinco Intervallen vurEugswcise noob 
guwi&sD rbythmiflche l^hSDomcn» «inMollen, die hexlimnitc Zoittjiustiliungpi 
bvalimmlv Vcrändc-rungcn d«s /cilurthciU >ur Folge liahi-n. Da t^'iuo rpi»- 
lichc Scheidung nller dieser Facton-n bisher nucli nielit Uurt-hgonilut »^ 
ist diu ZuManimon Stellung der Torsuchsresullat« außerordenllioli erschwer 

k. Die MothuHen, deren man steh lur Prüfung Aer temj>or»l«*n V. 
bedient hat, sind die Meth»d(> der Alinimalündeningen und der i- uod 
PSlle angewandt auf den Fall der Unterscbiedsbeslimmung und die Mi 
Ibode der uiitltercn Fohler vgl. § T u. 8'. Neben der sbKuluton und n^li 
tivcn U. H. tuit niuD den eoustanlcn Fehler lu ermitteln gcsuehl. Uie erster 
Bestimmung ist namcnlUefa lu deoi Zweck unternommen worden, uiii did 
Abbingigkeit der temporalen U. V,. von der Gri^Be der Zeiten Test zustellen. 
üa constante Fehler dagegen weist hin iiuf eine Ueber- oder UnterseUJitiung 
der Nomialtdl. Als lM.'grent«ndc Reite biiben fast »u»sehlieQlieb Uebür 
elndrQcke gedient, die den Vorzug prieixer und kurter Dauer besitzen.] 
Dot^h bat man aueh die Abli^ngigkeit der Inlervallsebifliuug von der QuiiUt 
der begrenzenden Beiici> xu bestimmen unlemomuien. 

Die gesicJterlen Resultate scfaeinca im Folgenden lu bestehen. Die 
absolute U. E. ist am feinsten und am grUUton bei der Zeit von 0,3 Sm'.,j 
wo die absolute Untersehiedssehwel le bei sehr geflbleD Beobachtern etwa* 
•i o betrügt. Die Abnahme der V. U, erfolgt nueh oben zu, wie es acheini, 
fn der Form einer Cimsianz der relativen U. E. , also dem WioiER'scben 
Gesetz entsprevbend. Doch du es sieh hier keineswegs (Uierall um reine 
Dauerschititing handelt, ist die Thatüsohe selbst »owie ilint Deutung awb 
nicht ganr. idcber geMelll. Der Gang des eon.otanU>n Pehl«Ts ergibt im all- 
gemeinen eine l'eberseliÜUung kleiner und eine ITnlersebälBimg grüßt 
Zeilen. Die Grenze zwiseben beiden, ein Inlerxnll von 0,8 — 0,B See., 
«Js Indil'ferenzzeit bezelt^hnel und ist dadurch eharakterisirl , dasg der' 
i-onitantc Fehler annühemd den Worlh <l hat. Für die Untenwhiiliung der^j 
grCBeren Zeiten bat man »odann noch ein «igonihUmlicho« periodischec^H 
Vertialleii eunst;itir1, noniieh der conslnnle Fehler bei einfachen Vielfueben^" 
der Indiflereniieil ein rclativeä Utnimuiu eneicht, wJihrend er im »llgeineinea , 
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tiinEmiiit. DcnK'rkvnswcrlb ist, dtss all« tlios« Begtimmungen di^ conslanlen 
Fehlen sich nur auf <lie vrsto Zeil als Nvnnalteit livtivlion. Fi>mer sei nicht 
v^Ticlin icgi'it, dass di« Ijige der IndifTorvnxtcit von vi!rKi!lii4>dvni.''n B««1>- 
a«lit0rn lieinlioli verschfoden O,"» — 3,.*» Sc«,' nngogcben wonUm Isl. 

5. Erst in neuoslrr Zi^tt bat man begoDtii'u, ouf die pgycbologischcn 
Bedingungen der Intervaliscliatzting näher «inzugeh«». Bei den klcinHl«D 
Zett«n. wo die Anfeinanderrolg«! der begrenzenden Sinnesfindrilrj«) dt-T 
eigentliche tiegenstand der Wahrnehmung Isl. spielt naiarlich die BescIialTen- 
holt dieser Eindrucke Kelbsl. ihre Qualität, ihre Intensitjit, ihre Dau«r eine 
weseallichc Rolle. Zwei objecliv gloicbo Intervalle, von denen das eine 
dun-h optische, das andere durch akustische Iteiic gebildet nird. eD^cbeimtn 
versehii'don groB, un<l xwor wird di« optische !^t^ecke, wie wir uns kun 
iiiisdrUokon wollen, tVir kleiner gehalten ah din akustische. Ferner ersobeint 
eine Jndirect gescheue opti.tehe ötnwke erheblich gröBer als eine direel 
gesehene. Sodftnn wird ein von twei intensiveren Schallcindrllcken ab- 
gegrenztes Intervall filr kleiner gehalten, als ein gleich groQes von uwei 
schwächeren Reiien gebildetes. Alle diese Beolwicbiungon weiwn a«f rein 
sinnliche Bedingungen des Zeitnrtheils hin. und zwar auf die grvßere oder 
geringere scheinbare Dauer der ein Intervall begrenzenden Eindrfleke. Sie 
stehen auch mit den Beobachtungen Über die EmplindungMlauer nach der 
llüuligkeilsinelhede in vollstUodigem IStnklang. Wir haben dnmncli anzu- 
nehmen, doss das subjoetive Intervall eben wegen der grOBeren EmpHn- 
dungsdauor bei intent^tvon Schal loindrllcken kleiner ist als bei schwachen, 
bei optiscben Beixen kleiner »Is bui akustischen und bei direet gesehenen 
Strecken kleiner als bei indln-ct gesehenen. Wir haben also in diesen 
Thatsachen nicht elw» eine eigenlllohe Unhellst^ugchung, sondern «ino 
einfache Ineongruenz /wischen den objeetiven Zeiten und den durch die 
Emplindung gebildeten. Anders verbSIt es sich hei dem ICindut)« des 
Bbythmus auF die Vergletchung der Intervalle. Erstens ist es aiifrallend. 
dass nur die akustischen Eindrücke einer unwillkürlichen rhythmischen 
Gliederung lu unterliegen scheinen. Zweileng ISsst sich diese Gliederung 
in der mannigraltigsten Weise erzeugen, durch objeetiven Intensittltsweclisel 
der EindrQcke ebenso gut nie durch einen Qual il 31« Wechsel, durch x^t- 
liehe Trennung zwischen zwei in einer Reihe auT einander folgenden Reizen 
ebenso wohl wie durch ihren Locatisalionsuotertchied und durch ein« rein 
subjective Hervorhebung, i-Helonung« eines von ihnen. Der allgemeine 
Erfolg einer selchen rliythmEschen Gliedenmg Ist nun der eines Zeilhofes, 
d. h. einer schelnbart^n VerlHng'-mng der ver und nach dem helonlen 
Eindruck liegenden IntJ'rvalle. Unxweil'elban haben wir es in dieser Vef^ 
ünderung des Zellurthells mit einer allgemeineren Bedingung zu Ihun, dio 
uns an die in § ßS, 3. besprochenen Verhaltnisse erinnert. 
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<■ AoOrrdam KhdfMia die ZdUott.'n-xlIc je nadi ihma fislh' 
EindrudE wnctundcD beuitbetU tu werden. Itaria ward« uns Eum efsm 
Villi' pjn Ivinflu*« (Irr AnMfantidÜLeil und Uumtebmücbkeil auf die Be- 
urttiviliiuft von Eiii|>liuduiigM)lg«iuobjA«D oder-bexlebungea eoigef^ardita, 
der liiilirr nur aocb fOr die Raamsekilsaag In Auprucb geoomoiea vmt- 
d«n tKt vgl. § :i4. i.). FOr Ana (JnterM-hied Ewisi^ben kletosteo und min- 
Irrvn ZiMt«D kvuimt ab«r auch noch in Betracht, tlas^ die Intervulle d«t 
uamiltelbBT. in einem Akt der WahmehaiuDg aurgebsst werdeD. wihread 
Iiet den mittleren die beiden ohne Pause auf einander folgenden iDtenil 
alf> eüt wirkJicbeK Nacheinander percipirbar sind. So spielt dos 
gedUchloiss offcohor dort keine weseniliche Qolle. wiihniid es sieb hirr 
(celteml DMirlii-a mum. Endlich wird die Schliliun); des Intt-rviills TOQ ÜM 
niiltleren Zi-ilcn ab von der Art ihrer Ausfüllung in hohem MiiUv abhing^. 
Darauf wfiM-n schon die eiDpirischen Krilcriui der ZcitKrbfitxung im g^ 
wHhnlieben l^bcn hin. So ist es bekannt, dass wir eine abgelaufene 
ZeilttUecke im allgemeinen fUr um so länger halten, j<t nii>hr vcrsfbiedeD- 
orligo EreijjQiSRe tJcb innerluilh derselben abgespit-lt haben. Die i^iihl der 
crfllUendcn Eindrucke dient also als Maß der Zeilgraile. Dem Hcheinl nun 
«ine andere gelüufigo bcobachtung ta widersprechen, dass wir nAinlii 
wAhrvnd des Ablaufs s«lbst die erfüllte Zeitstrecke für kleiner halten 
ilie leeru. Üvr icheinbarc Widersprach hebt sich jedoeb, wcon wir 
denken, das» in diesem zwcilon Falle die Aufmerksamkeil von der Zptfi 
Hinge als iwit-her gaux abgelenkt ist und »ich nur bcüchältifit mit den 
Vorgängen, die sio ausfeilen. Sind diese letzteren gleich fQnniger. uain 
euanter N'alnr. so erscheint die ubluurendc Zeil iK-deiitcnd tÜDf^er. 
werden »ir niieJi hier wieder auf eine allgemeine llcdiiiguiig der Z 
»clUlt/ung hingewiesen. 

7. Eine Theorie der unmIUelbareD Inlervallsi-hülxnngen wird sieh nach 
dem Bisherigen auf itio ünterHchei<lung von üpeciellcn und allgemeinen Be- 
diDguugon di-rtelbeu stUUen mUssen. Von diesen bedürfen die ersleren kaum 
inohr der KrJtrlening. Sie lii<iscn sith im allgemeinen dahin xusainmeufs^se 
diu alle die iünplindungäihuer siunlicb verüadcradcn Facloren mich uuf 
von Stnnvtfeliun tdigegroatten Intervalle eine verkUncnde »der verlüagem< 
Wirkiiiif! haben. S<rhwer<'r ist die Frage nach dem We-Sen und der Biv 
dnutiing der altgcmeint^n Bediugungvn xu beantworten. Sicherlich ist 
im Hecht, den .Namen der Aufinerkitanikeil hierfUr in Ansprudi >ii nc! 
aber damit int der eindrtngendirrt^n Analyse lutüichsl nur eine Aufj^ahe 
geboten, die noch kelne^negs hefrieiligend gelöst ist. )lan bat Erwartung 
und UvIiemMchung als Grundlagen fUr die zeitlichen L'rtheile grttBer und 
kleiner liezfiihnet. So wenig geleugnet werden soll, dass in der Tbat 
die»u AffeeliciistUiido bei der itildung jener Unheile eine Itolle spielen. Si 
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■HUBS doch bervorgeboheo werden, Abss dlose iheils nur seciindürer Nadir 
ist. ibeils eine Reibe von Thalsachen der teiuparalen U. E. Ubarhaupt nicht 
KU erlwlBren vermag. So lässt sich die L'eberscbUtiunj; kleiner und die 
DnlerscbälEung großer Zeiten gewiss nicbl darauf lurOckfiibren. das» Er- 
wartung und Ueberrost-hung hier früher, dort spliler eintreten. Ferner ist 
die V. E. gonido boi kleinsten Zeilen, wo zugesl.indoner Mallen jene 
All'ectc kiiuiu bemerkt werden, am grüßten. I^ndlirh über haben sie. 
wie 08 schHnt. iiuch keine «indeuligo Beziehung zu den Urlheilen griiUer 
und kleiner, da wir beispiel^twviüv auch Über eine tu lange Dauer 
eines Inter^-xlls Uberra^hl >eiu klinncn und unsere Erwartung gidi nicbl 
nothwendig auf ein dem ersten Intervall folgendes iliin gleich«» «u rich- 
ten oder eineusteüfn brauchl. Wir werden als« in jenen Pactorcn nicht 
sowohl die allgemeinen Bedin};ting«n de» Zeilurlbeils als vielmehr nur 
gelegentliche mittelbar« Kriterien de.<iselben anzuerkennen luiben. Auch 
den Spanniingsern[>fiiidungen hnl man eine nbertnebene Bedeutung fUr die 
ZeitAchÜtzung beigelegt. Diese theoretischen Begründungen begehen außer- 
dem den Fehler, dass sie das Zeitliche als etwas ursprtlnglich nicht Ge- 
gobenee ansehen, was durch Muskelsensationen oder Einstellung der sinn- 
lichen AufmorksaiDkeit u. dgl. erst erzeugt werde. Diese Ansicht ist genau 
ebenso unb«gr<nf1ich und erkenntnisstheoretiscb verfehlt, wie der Empi- 
rismus strenger Form in seiner Theorie der Baumvorstellung. 

8. Es wird der weiteren ünlcrsuL'hung aberlassen bleiben mQssen, 
die besondenrn Vorgünge restiuslollen, die wir »Is «llgemeinc Bedingungen 
der Zeits<:h.1txung bezeii-hnet Itaben. Nach Analogie der sonstigen Wir- 
kungen der Aufmerksamkeit darf man jedoch einige Vennulhungcn Ober 
deren Vorhalten bei Zeiinrlheilen äußern. Wir heben insbesondere zweierlei 
hervor. Erstens erscheint uns jede Eigenschaft von Bewusstseins Vorgängen 
im Zustande der Aufmerksamkeit gesteigert, eine QualitJlt wird deutlicher, 
eine Intensiltit lobbaftcr, eine Raum- und Zeitstrecke größer. Und diese 
Steigerung scheint proportional ta sein dem Waehsthum der Concentration 
der .Xufmerksamkeil. so dass deren Orad auf die VerHnderung jener Eigen- 
schalen von Einftuss ist. Zweitens wird jede Beziehung zwischen Be- 
Musstseinsvorgangen im Zustande der Aufmerksamkeit gehoben, befestigt, 
versl-'irkl. So wird, wie wir wissen, die AssociabililSt und Reproducirbarkeit 
der Kmplindungen gesteigert, s« wird auch jeder Unterschied zwischen 
Empfindungen deullioher u. 5. f. Aus diesen Tbalsachen folgt tUDÜchgt. 
dass lux» unter sonst gleichen Umilinden ein Intervall um m» großer er- 
scheinen wird, je mehr es Gegenstand der Aulmerksamkeit i»l. Ferner 
folgt hieraus, dass uns c(d zeitlicher Unterschied um so deulllefaer xuni 
Bewnsütseln kommen, also auch um so grßßer erscheinen wird, je mehr 
er oder die ihn bildenden Eindrucke aufmerksam beobachtet werden. 
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All«*, was die Conccntrnllon der AuriDorliMinkeit aut da» Intervall od 
di«n iwHiclii-n L'ntLTschicd en>olnv<Tt «der verrint^ert, ln'wiriit Kug1(-Job ctfl 
DchuiDharc VvrkluineniDg Aer Zi>)t oder eine Vcrgrfibening der (euipuraL 
U. E. Eh 'M nun scIiod twi Inlcrvallnn v«d 3 — I S««uiiden uod o< 
oiehr bei lüngcrrn »uDrrordcntlirli ii4:)i\vcr, eint! bloße BeobarblUDg Aer 
Z«it aU »olclirr diiri:li(un)hri>n . d(<nn es bedciit«) djiü nicbls »nderes aU 
pinp anbaltende, absicblüch h«rge.<i((>llte und bewahrte Leere des fiewiisi*- 
Min*. Diese Hemmung der andrängenden Inhalte igt mit ciaer Anstreoguop 
verbunden, die sich als lebhafle {leoietncinpündung iieltond macben und 
aU solche UilfsmiUel der ZeilscbSteung nerdon kann, indem wir ibre SlKrkc 
mh direcles Maß der nltgeUureneo Zeit voroondcn. tu-st-blaGTl dann die 
Anspannung, die bei der aufmerksamen Beobachtung sich uiiT dici ganxc 
Ualtuntt dos KUrpom und der Slnne^rgunc zu Übertrügen pflegt, tritt niM 
ErmOdung ein, %o iit damit auch eine Alilvnkung der Aufnicrksumkett v« 
dum exciujivcn Objflct der Walimehmung verbunden, andere Inlinllc im 
fiesii'hungen beginnen in da.s Bnwiisstsein einxudhngen. Damit »timiiit 
Uberein, dasK die Vergleichung längerer Zeiten, als der n-Ub«r er^vIihntea 
einer halben Minute und mehrerer Bliniilen, nicht nur eine grOBere Scbwaii 
kun^ der IL K., sondern auch eine alii?niinli^e Unikehrnng des consljint 
Fehlers, Ueberscböltung der Nonnnizeil, ei^eben bat. Aus allon dt« 
ÜrwSgungon lüsst sich wohl die UnterscIUlliUDg grüBcrer, nicht aber die ' 
üeberscbatKung kleiner Zeiten ableiten. Die Analogie mit der UoIkt- 
sehStiuDg kleiner RaumgriJßen bietet ebenso wenig Aufkllning uio das 
sinnliche Verhultea gegenüber rasch sucoedireDdon Heilen. Vielleicht wir 
die Vergleichung von Empfindungsiciten entsprechender Dauer bestimml 
theoreliiu^e Vorstellungen dartiber bilden helfen. 



^ 



$ 66. Die Wabniebmung der Zettonlnnn^ nixl dnr HXnflgkeit. 

I. Schon die bisherigen Miltheilun|;en la»»en sich tum 'flu-il fjlr die 
Bestimmung der Zellordnung und llüuligkeil verwenden. S« sind die Ueol>- 
achlungen Über dos kleinste merkliche Intervall wahrscheinlich mehr alit 
solche Ober die ebenmerkliche Succession aufzufassen. Femer kunntei 
wir die Vergleichung kleinster Intervalle als eine solche der Geschwindig-' 
keilen succedirender Eindrflckv ansehen. Endlich fUhrl uns der ithylhmu^ 
auf dasjenige, was wir als Periode bei der liHuligkcit bezeichnet iiaben. 
Dk- Beurtkeilung der Zeitonlnung ist. wie wir wissen, entweder eine all-^ 
gemeine oder eine spccielle. Stellen wir fest, ob iwei Eindrtlek^H 
gleichzeitig oder ungleicbEeitig sind, »o bourlheilen wir die Zeilurdnung 
allgemein. Dir Begriff einer ebenmerklichen Succ«&$ion k<inn diiher sowohl 
eine cbenucrklicbe L'ngleichxeitigkeit als auch ein eben merkliches PrQhvr 
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odor Spämr nndeuten. Die nllgcnicinc TIuiImu-Iio <l«r Unglcicliicilit^keit kann 
frUhcr und Icichtvr bemerkt wvrdco uls thrva Hit-hlung. I)i« s|k'ciV11pii 
Angaltvn ObL>r i'w /«itonlnung beiiolicn sick auf deren tticbtHn^ und Gu- 
Hchwindi^kvit. Eine unmillelbarc Beurikeilung der Sul^ceflsioQ ist ufTcnbar 
nur ini>glfch lioi einer (gewissen Ge$ckwindigkAit derMlh«n, fjanx ohonso 
wii' wir die uiiinittelbar« Bcurtkellung einer Bewegung nur innerhalb einer 
gewissen Geschwindigkeitsxone den<elbeD ausführbar fanden (vgl. •'J9, !).). 
Die gr&ßte (iescbwindigkeit, bei der noch eine Sucoession bemerkt werden 
kann, kano vielleicht durch die ßeoliacfatungen Ober das kleinste uierklicbe 
Intervall als foslgestellt gelten, die kleinste Geschwindigkeit dagegen, die 
noch eine unmiitfllbare Wabmebinung der Succ«ssion erlaubt, ist noch nicht 
ermillolt und lüsst sich jedenfalls nur unscharf bestimmen. Ueber die Be- 
urtlieitung des FrUlior imd SpStcr liegen unseres WiKsenM keine directon 
VersuchsrosulUil« vor. i 

ä. Auf die all|;euieiae Bourtlieilung der Zcilordnung Ix-iielteD sirli rx- 
I>erimenlello Arbeilen, wolrho die PrOftiit): der \on den Astronomen ange- 
wandten Auge-Ohnnelhode heiwei-ken. Bei dieser Methode wird die 
Bewegung eines Sternes ilunh das Gesiehlsfeld des Femrohrs mit Hilfe 
optischer Marken, einer Aniahl feiner {laralleler PMen, und der SecunUen- 
strblUge einer Pendeluhr zeitlloh bestJroml. Die Gleichr.eiUgkeit einer Stellung 
des Sternes mit einem Secundeuachlag der Uhr bildet dafUr die Grundlag«^. 
Die dabei aufgetretenen Abweichungen verschiedener Beobachter und vcr^ 
schiedener Itestimmungon desselben Beobachters veranlassten eine genauere 
Prtifung der Bcdingungeu dieser Schätzung der Glcichxoitigkett von lUn- 
drlleken. Uui die VerhJEllnisse den dem Astronomen gegebenen m&gltdisC 
fihnlich XU machen, construirUs Wunut einen Apparat, d«r die st«'tigtt Be- 
wegung eines optischen Eindrucks mit jtuweilea eintretenden Schal leindrllcken 
bei. Taslr^tixen combinirt (Complicalionspendel:. Do diu Geschwindigkeit der 
Bewegung innerhalb weiter Grenzen varüri werden konnte und die Zuordnung 
der akustischen oder tnctücn Eindrücke tu den optischen gleichfalls zeitlich 
verlinderlich war, so ließ sieb die Heuilheilung der GleichielUgkeit zweier 
o<ter dreier Eindrücke unter s«hr verschiedenen Bedingungen beobachten. 
Hierbei leigte sich nun die Bichlung der Aufmerksamkeil von entschei- 
dender Bedeutung. Wird der optische Eindruck init vorwiegender oder 
ousschlicBlicher Aufmerksamkeit verfolgt, so wird der akustische Heiz einer 
spSieren als der objectiv richtigen Stellung jvnes lugeordnet , man hsit 
aUo beide für gleichxcitig, obwohl thatsaehlieh der akustische der spSt«re 
isl. Wird dagegen die lirwsrtung dem Schidireiz intensiv Kugewandt, wie 
es in der Regel geschieht, so wird er mit einer froheren alt der objectiv 
richtigen Stellung des optischen Eindruirks xusammengefasst, h\M (Ür gleicli- 
Seilig gebalten, obwohl er objecliv >püti'r fiillt. Das-s diese letztere Üeit- 
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vers<:hi«buDg Dicht aussclilicfilidi auf die auob schon sJnnlictt verwirldlchtr 
ilcschlounigunj; <li*8 Eintr«l«OH etnpr GehSrsempIliitluiig (vgl. § fili, S.i n 
b»xteh«n ist, geht schon daraus hervor, (Ibah hIo unter UmfttSnden \ Secood 
betrngon kann. 

3. Eine BeKtXligung der bittberigen Erürteruagen durf wobi darin ^h 
funden werden, dass diese leUlere Art der Zeitvers4;biebuDg, wo also du 
Schalleindruck mit einer früheren als der objectiv xulrolTcndoo Stellung 
des optischen Bciieä fUr gleicbzcilij; (;oh<iIl«n wird, cino VenDinderuog er 
I3br1, wenn noch ein weilerer diKpur8t4^^ Eindruck hinzulritl. Dieser wir 
mit dem akuslischco ohne Zeitverschii-bung simultan aurgefiisst. Kommt 
noch ein dritter gloichnriiger od«r dis)>aratvr Hcit hiniu, sn wird jMil 
dieser Complex mit ein«r späteren ald rler objoctiv rlchligon l-uge de« 
optisdion Ituixes vi'^rbundon . und der Betrag ilieser VerSudening uinimt 
noch mehr lu, wenn ein vierter Reit sich zu jenen gesellL Aus dieav 
BoobacbUiniten kann offenbar nur gesfhlossen werden, dass die Gescbwindit;- 
keit der .\ulTassunj; der inil dem optischen Eindruck lu combinirenden Em- 
pfindungen wesentlich a])nimuit mit ilirer wachsenden Zahl, iliennit und mtll 
den früher g 6S, I. i.) dargestislllon VerKuchOD Sxneh's steht es voll kommen 
im Kiitkliiiig, duss eine gleiche Anzahl demselben Sinnesgcbiel angubtirendrr 
ßtndmcke dnen viel gcringunm Einiluss auf die i^eitvorscbiebung susObi 
a1» die Compücation der di^parateii Iteiice. Ferner stimmt en mit imsi'n<r. 
Auffassung dieser VorhJiltDissu Obvrcin, dass man innerhalb ziemlich weiter! 
Grenten willkürliche Zuordnungen des o|>tiflcben »nd ib-s aku.<itisch«n EJo-j 
drucks vomebmen kann. Man prügt sieb hierbei eine bestimmte Stellung i 
des steh bewegenden Gesichlsreixes ein, mit der man gleJchieitig den< 
GehOmrelz zu vernehmen erwartet, und da jene Stellungen durch dnei 
Kreistbeilung, an der sich ein Zeiger vorbei bewegt, sichtbar gemacht 
worden find, so fUllt es nicht schwor, seine Aufmerksamkeit auf eine sulche 
Verbindung gewisscrmallen zu dressiren. Alle diese Beobachtungen Itihn^n 
also, wenn wir von den sinnlichen Bedingungen der Zeitvcrgchiebung ab- 
sehen, auf die Erschvinung xurUck, das.« die Geschwindigkeit, mit welchi^r 
ein Sinn esein druck wahrgenommen wird, wesentlich von der Gunst abhängt, | 
die ihm die .Aufmerksamkeit zuwendet. 

4. Die Bestimmung der UUuligkeil succedirender Eindrucke enlbJill, { 
bisofcm es sich um die Succession handelt, gleichfalls ürtheile Über deren 
Richtung und Gcschn-indigkoil und, soweit Inlorvallc zwischen dun auf 
einander folgenden Inludlen, die Einselduuer jodes von ihnen und dit* 
Gesummldouer des Ablaufs in Frage kommen , zugleich Ürtheile über die ' 
Dauer, aber es kommen, wie %vir schon oben .sahen, noch xwet neue Ur-! 
ihfltle hinzu, eines über die Anzahl und ein zweites über die Periode »der 
den Hbylbiuus. Von diesen beiden Pactoren hat bisher nur der erster« 
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ein« eingehendere expertmeot«!!» Unler»uohiing erfalircn. wilhr«nd der 
Kweitfi troU .1«(n4^^ Wichtigkeit lUr die {Husik und di» Hede noch keiner 
solchen Specialuntersucbung iinlerworfen worden isl. Das Phänomen der 
Anzubl succedirender Eindrucke Isl pHychologisch mit einer anderen l'rni^e- 
slelluDg geprüft worden. Muo wollte aSmlich den tlmfhng des B«wusst- 
icins duduroli bestimmen, dusis mon diojenigo Anzolit auf einund«r folgender 
Getiön*reiii! fcitt^lellte, welche nocb mit einiger SicLortieit crkunnl werden 
konnte. Die Versuche wurden so autgonihrt. dug eine Summe sucoiMli- 
render PendelschlSge eines Metronoms mit einer nndoren Reihe dersclhwn 
Art verglichen wunle. Mnn su-lltc dann die ßrente fest, welche ftlr die 
Sicherheit dieser Vergloiehung »n der Anxahl der Heize und an deren 
fi esc bw in di j;koit gegeben ist. Wir Ins.sen es znnitchst gani dahin gestellt, 
uli es wirklich lllr den Zweck dieser Vergleichimg nolhwendig isl. die 
ganxe Ueibe als im Bewussisein betindticb xu denken, in ihrer Klurheit 
so abgestuil, d»st der entt aufgenoinmene Eindruck sich gerade noch Über 
der Schwelle des Bewusstseins befindet, wenn der lelile eintritt Wir 
nagen als» auch die umslrillene Frag« nicht xu enlscfacideo, ob dies« Ver- 
suche Ober den L'mfang des Hcwu'^stseins einen Aufschluss geben. Jeden- 
falls bilden sie ein wcrthvolles Material ftlr die uns hier interessirende 
Heurlheilung der Annahl. 

5. Die Resultate waren im wesenlltchen folgende. Erstens war die 
gltnsligste Geschwindigkeit der Succcssion 0,2— 1),3 See. Intervall zwischen 
den einzelnen Schallreizen, d. h. unter diesen Umstünden ließen sieb die 
größten Reihen sicher mit einander vergleichen. Die Z.thl der Einielein- 
tlrDcke lictrug dann im günstigsten Falle 1l>. Nahm die Geschwindigkeit 
auf 0,1 XU oder auf i See, Intervall ab, »o war eine Vergleichung von 
solchen Reixreihen kaum mehr uiSglich. Femer zeigte sich ein« wesent- 
liche Itegiinsligung der Vergleiehiing, wenn eine gerade Zahl der Eindrucke 
dargeboten wurde. Diese Thatsnche hüngt offenbar mit der rhythmischen 
Gliederung der Eindrucke zusammen, deren EinOuss auch sonst sehr stark 
hervurlrnl. Durch die Müglichkeit die ganie Reibe in Perioden xu Ibellen 
wurde die AufTassung der GesammtzabI wesenllicb erleichtert. Es scboinl 
nicht unmöglich, eine solche rhythmische Gliederung lu unterlassen, aber 
der Zwang zu derselben ist auUerordcntlich stark. Mindestens bilden sich 
einfache Perioden von je zwei Eindrücken aus,- die wahrscheinlich der 
Bevorzugung der geradzahligen Heibeo lU Grunde liegen. Auch jene 
Maxiinalzahl von 15 EindrOeken lüsst sich wahrscheinlich auf 8 Doppnt- 
eindrllcke reduciren. Bildet man jedoch Perioden zu 8 Schallreizen, so 
stoigeTt sich die mit Sicherheit vergleichbare Zahl von Einzelreixen auf 40, 
die niKo in ^ Perioden zerfSllt. Ivs liegt nahe fllr diese Vergleiehung von 
Gruppen succossivvr lleixe die Erklärung nusxubilden, dass in Folge der 
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Einnbunfc aul' rino besUimiilt' Anx.ibl ein« unwillioriieh« Neigung enUlvk. 
die (tflitfrtv Itoihi^ in gliMcht;r Zahl uii<i (>i^scb\viDdit;keit iii n-produeiri-Ti. 
Wird iliinn dtirt:h «ine iweile Heilie die, nuf welche nisD eingetlbl isx. 
richtig wtedei^egeben, «o Dierkl man ihre Gleichheil an dem Ausbletl»«n 
einer Envarlung weiterer Scballrerxo ebenso wie an dem Mangel einer Uelws- 
nschuog. die das Hinlreteo einer kleineren AniabI begleitet, Docb ist ni' 
lu leugnen, dags die violfacb stoUlindcnd» untnilti-lbare VergloiehuQit di 
Reihen mit i-intiudiT sok-hcr tnilt«lbarfn Kriterien sehr wohl entmlhen kai 
Wir werden vielin«.-br annehmen inUsMn, Aas» uns in einer Anxnht »u 
dirender ebenso wie simidlaner Keixc eine ufsprCm^lifbe Uficiubutig v 
B«wus»lsein!^nball«n gegeben ist, deren Vergleichun^ ebensi* unniillvll 
erfolgen kann, »ie diejenige von Zeitstreeken , von InlensitJitctt ii. dgl. 
So wenig n)«n annehii>en wird, dass die Vergteichung eioxr AiiXAbl von , 
Punkten oder Linien neben einander im Gesichtsfelde mit einer andere^! 
Aniahl ähnlicher übjecte sich immer auf die durch lünslollung vermittelt»* 
Erwartung oder Ueberroschung stützen milsseo, so wenig wird oian vorsiis- 
zusetcen haben, dass diese Factoren bei der Bestimmung oinor AnwUitM 
sucoossiver EindrUcJ;e die Grundlage der Wrglvichung schlechthin bilden. 
Doch bedarf es hierülK^r noch weiterer Erfahrungen, insbesondere einer 
ringebenderen Variation der Um^ijtnde. Wahrscheinlich bilden diese Beolv- 
oehtungen einer simultanen oder suocesiiiveD .\nicahl den einfachen iisych"- 
logischen Ausgangspunkt d<.'S ZahlbegrilTs. In der Tbnt i»l di« eletuenlafe. 
Colentcbeidung sichtbarer oder hJirbarer Inhalte nach ihrer iCnbl bei eiu« 
Gleichartigkeit ihrer sonMigen EigenKhaflen oder Beiiebtingea auf keid 
anderes Uqibünonien /iirünkft)hrt)ar. 

C. hie große Bedeutung, welche dem Rhythmus in allen Folgen %'ti| 
Schnllelndrtlcken xukommt, hat dam Veranlassung gegeben, in ihm die siif 
rtlischc Zcilemptindung zu sehen. Jedenfalls lassen sich qualitativ sehr ver- 
«4!hi«<lenu EindrQcko im gleichen Rhythmus vernehmen und gm» gleich 
Reiie rfaythintscb sehr verschieden gegliedert hören. Der Eindruck eines 
bestimmten Rhythmus selbst kann durch »ehr verschiedene UiusUinde her 
vorgebracht werden, eine jede regelmüBigc DilTerenz j<? xwejer sucoedirond< 
Schal lefndrflcke von »ndtiren, sei dieselbe nun ein iDtensHäls- »der eia| 
QunlitAts- oder ein biter\'alluntentchicd. kann eine bestimmte rhythmisch« 
Gliederung veranlassen. Die musikalischen Tuktforroen fallen keineswega 
iintner roil besliramten Rhythmen zusammen. Wlihrend jene uns theils a\ 
die Gellung der cinudnon .Noten, theils Über deren gegenseitiges Vorhültniss' 
unterrichtet, kann der Rhythmus je nach dtin dabei eintretenden rcgelmfitligen 
Aenderungen der Inteusiliit oder der I'ausen u. dgl. iHne sehr verschieden«^^ 
Form annehmen. 1)1« Mannigfaltigkeit der musikalischen Wirliungen wird^^ 
gerade dudurclt eine i» groß«, da»s die Rhythmen innerhalb der cooslunlen 
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Tuktrumicn wecbsvio. Niclil andors ist c» io dn gi-biinik-niMi Hcdc. wo (Ibs 
vorguRclirielx^ne Versmaß aurh nicht scUlecbthin maUfivlR-nd ist I1lr den 
RbUhmus. Hemerkviuiwenli iSl «s. dass die SelbsUindigkcft der Itliylhtticn 
scbon t>ei drei succedircnden Eindrucken sich eu efHcbiSpren seheint, Gt-Iil 
nian Über dies« 2ahl hinaii», no finde! man wohl nur Wiederhuliingcu drr 
l>ei twei und drei BiodrOckeD nii>glIcbeD FormcD. Knnn bei iwoi Scball- 
reiiao sowohl der erste wie der itvcite bclunt sein, so scheint bei dreien 
nur eine fictonuni; d<>r ersten und drittun selbHl.'indif^c Rhythmen bervor- 
xubringen. Es entspricht dos den l gebräuchlichen Vorsmoßen des JaiubuH. 
S|>uRdüus, Undylut) und Auupoesl. Ein libythiuus aus vier Eindrücken 
pflegt in je Ewel tu xerftllen, von denen der erste odor der eweitc, in 
der Ite.st'l der leUlere. einen scbwScbcren Accent besitxl. Aobnlich kann 
ein sechsgliedriger itliyibniu» in P^-rioden xu xwei »der drei Eindrlluken 
zerlegt werden. U«l>cr die nSheren B«dtngungen der rhythmischen Er- 
schein uni^on fehlt c.'i tiiT 7.c\l an den er forderlichen Beohnchlungt-n. 

Ulleratur: S. Ex>iin: Kxperimenti-'lle Untersuch, d. einOicbslen psychE- 

Iseh«n Prooesse. PFLU«Bt's Archiv f. I'hysiol. \l. S. tUlt ff. 
CViKHOitni: Der Zeilsinn. I80S. 
F. S:iiiaAM<: IJcber die Schützun]! kleiner /eilgrüllen. UcitscliTill f. 
Psychol. IV. S. 1 ff. 
E. It[tLH;i!r:i: BeitrSfiP nur Psychol. d. Zeitsaons. Philo«. Stud. VIII. S. 131 ff. 
IX. S. «64 ff. 
V. Tciikm: Uober die Zeitv«rhüllnl»se d. Apperception «ic. Pbilos. Stud. 
II. S. «I>:t ff. 



3. Oapitel. Die riltunlJche und seitliche Verknäpfuug. 
i 67. Die allgfin«jn«n Erscheinung«)! der VerkaUpfnug. 



l. In keiner Thatsache linden wir die eigoolhlluiliVhe Natur tier rüuni- 
lichen und zeitlichen Verknüpfung nugenlSI ligern usgeprligl, als in der selb- 
Kt.indi^ti'n Behandlung, die tnaa dem HSundichen und Zeitlichen, nligcsebeni 
von allen mit diesen Eigenschaften ausgerüsteten BonusslseiDsinhallen, an- 
gedeihen I3»st. Wfihrcnd wir die Inlensiliit einer EuipMnduog oder eines 
Gefühls immer nur aU die Intensität eines beslimmten Vorgangs dieser | 
Art kennen und würdigen, scheinen Form und Gestall, Ausdehnung und 
Dauer, Ort und Zahl Inbolle sui generis zu bedeuten, die nicht nur fUr 
eine objeettve Nalurbetrachtung oder eine rein fonnalo Untersuchung, son- 
dern auch vom pFsychologtschen Gesichtspunkt aus nicht lediglich als Eigen- 
ftchaUcn des Seienden zu betrucbten vvJiren. Jedenfalb liegt darin der Grund 
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lllr dit Indiniog, die mu ileta Raatn« und d«r Z«it auch in der Psycho 
l«gic ha! tu Tb«>i) werden lusoL G«15rdett aber u-urdi- etoe solc 
AfUcbaunog Dain«iitlicfa dnrefa ebe BeobacMun;; , nSmlich durch die Tha» 
Mcbe. dus sich die rSamliciiea ood letiüchen EJ£;enüchAtWo der Inhalrr 
l iau m BewoMlseins vx Gcsamml^indrOcken unschwer und allp^mcm v< 
dutsea lusen. Bn NebeBeiaaoder Terscfaiedeovr Farben bildest ptwol 
Bttoiiltclbar ein rSamlidtM Gatucs. wie eto Nachpiaandor verschied«)! 
TSoe ein zeitliches. Diese SelbsUndigkeil des räumliclira and zpitlirh^ 
Gesammteindrudu bat vornehmlich dazu betgeingcn la vrriLcoocn. da.u 
auch ILiuro und Zeit oiir als füifEenscksrieD uod Bniehungeo ron Bfwui»t- 
BcinsiahalicQ , nicht als bfisondcre Oualitälcn erben aoden» anxu^dii 
sind. Wir )MK»nen. dass in der angrfQhrt«o Thabache nicht etwu 
Abweichende» \oa dem nn d«r QualüSt oder InLensitai lu Be>obncbl 
TorUegt, aoadnm nur ein« Steigerung der nSnlichen Endietnungen. So 
haben wir eben qtulilatireo Gcsamnttehidnick und eine GesamiutinteosfUI 
l>ei der VenebmelntBf: kemwn gelernt, und wir wissen, dass ittch di^ 
Inl/^sit3teu auch xweier qualitativ verschiedener Inhalte innerbalb de 
selben Sfnaesgebtets vergldcben lassen, .^oderirseits hat die tJoabhflag^ 
keit de« Mtmlldien md Zeillicheu \oa der .Natur der mit dlesoii Her 
OHÜen behafteten Empfindungen gleicbblb ihre Grenzen, auf die wir in 
d«a beidffo vorsusgehenHcn Capiletn mehrfach hingewiesen haben. 

S. Aber Dicht die fieschaOenheit des GesiunmteiadrucJu allein unter-, 
•cbridet die ritnnlicbe und seitliche Verlndpfang too der Verm-hmnliuDii 
«Mmehr sind die verbundenen Inhalte selb?^! in beiden Fillea von ot» 
wekbciuleni Charakter. Der Erschwerung der Analyse durch die Vc 
schnelziiog »teht die EHcichlerung dcn«Ibca durch die VerknQpruni 
gepennlMT. Man vcrglfifhc nur die Aafb5.<iung der in einem Accordal 
enlhalu>iien TSnc mit ihrer Sondening, blls sie uns in einem Motiv oder' 
«iaer Melodie gegeben werden. Oder man beobachte die Schwierigkeit 
^er L'nl4.TseheiduDg von F^irbenlon und UellicLeii nn einem rarbcn-^H 
oindmck mit der relativen Leichtifckeit in der Trennung der einielneii^^ 
Farben und Schattirungen auf einem t>em3lde. lUn ist daher auch eher 
g«lldigl, Ton einer räumlichen oder zeillichen Sonderuug ab wn einer^H 
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Vericnfiprung lu reiien. Das» aber wirklich die NachbarMbalt vi-i> 
«cUedener EindrOekc im Raum und in der Zeit die Anaks« wesentlich 
CfbAht und nicht etwa eine beliebig groBe F^tferaung. sieht man <laraus, 
das« un5 der Cnler'ehipd gerade bei einer i^iuuUchen und leilttchen Be^- 
rUfannig beseoders deutlich entgegentritt. Was wir als ein einheilUche: 
t)bJBCt aurinlässea gewohnt oder geneigt sind, das suchen wir auch qaali 
laliv inflglichM gldchRrmig lu gestalten. So geben wir unseren M5beln 
otot Btnheilliclw F&rbung imd hQlen uns atKh in uni^erer Kleidung vnri 
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allzu buntem NeheneJmiader. VVollvn wir (<li]e Gcsüill gaiti roJQ auf uns 
wirken lass«», so bilden wir sie aus (|UAlll«liv sieicbviu SlolT« nnch oder 
üb. Sd tibi ein Work der Plaüllk od«r der Arcliilecliir ah Ciantv* den 
unmiltelbariilea ICinfluss auf un;'. wenn es skfa der Uebermalung, di-r 
Vieirnrbigkeil cnlbSlr. In SUddeutschland höbe ich bcubacbtet, dans der 
Bc*il7. ifweicr Porsuncn «n reellun Thoilpn eines und desselben HaiiH«» 
finfiicti <liiri.'li vorschiedcne Farben ungedeutet wur, deren Grea/Iinie Über 
der Mitte der HausihUr verlief. Aber nictii nur die Qualitäten der Bo- 
wuH5lüeiosinh»lte werden dureb ilir>' riiiimliche oder xeillit-hu VerknOpfung 
verdoutliclil, soiidcn) auch die Itiieusilülen treten uulcr diesem KinÜu;«« 
lebhoner hervor. Bei allen Versuchen Über die intensive U. B. bedient 
man sich am tweckmüRiitslen entweder ein<^ rilumlielien Nebeneinander 
der EU vergleichenden HindrOeke oder eines iceilUchen Nacheinander der- 
selben. Oasselbe gilt natürlich von den rHumlichen und Eeitlichen Eigen- 
schaften der Uowiisslsoinseleniente. 

3. Dauit bSnfft ein dritter Gegensatz xwischen der VerschmeUung 
und der Verknüpfung zusammen. Uci jener Iftsst sieh ein Inhalt keinvi»- 
Wegs als individuell bestimmt iuisehen, wenn man eine gelegen Hiebe 
Bumme glcicbicitigvr Qualitäten angibt, unter denen er vurkoininl. Denn 
diese Verschmeixung {gl an sich nii-hls eindeutig Bestimmtes, und wir 
kjlnnen uns nicht nur die Verbindungsglieder, .-andern auch die Verbin- 
dungen innerhalb weittTer Grenten vnriirt denken. Dagegen erhält ein 
Bewusstseinüinhall durch seine Ijige innerhalb einer räumlichen oder xeit- 
liehen Verknüpfung seine vollständige Charakteristik, seine unicweidealige 
Bestimmung. Wir hatten schon frUber Gelegenheil, auf diese Bedeutung der 
Verknüpfung hintuweisen, weü sie uns die Bevorzugung erklären half, die 
dus sog. Gentiguitjit5gcsetz der Vorstellungsassodatiunen In der Csydiologie 
gefunden hat vgl. § 'Mi. i. . tlicrbei ist es die Zoilordnung, welche einen 
Inhalt in milicher llinsicbt individuell bestimmt, und der Ort oder die 
Lage, welche eine unmiss verstand liehe rüumliehc Cliaraktcristik xu Stande 
hringen. So er^varhsen aus diesem Vorzug der VerknOpfung der Erinne- 
rung <Iie bellen Stützen, und zugleich wird einer allgemeinen VerstJIndi- 
gUDg Ober das Erfahrene hierin die iweckniAftlgste Grundlage gobotoa. 
Alle bisher hervorgehobenen lluraeole bestimmen sich weeUselseillg, tn 
einer r^iumlichen und leitlichen Verknüpfung bildet sich wegen der Selb- 
st^digkeit der einzelnen Inhalte nur ein räumlicher oder xelllicher Ge- 
siimmtein druck aus. und jeder von ihnen erhtill wiederum wegen des 
allgemeinen Zusammenhangs aller ßauin- und ücilbeslimmungen eine ganz 
Individuelle Bedeutung. Forner wird die Vorstellung eines Einzelobjecls, 
eines Dinges flir sieb auf das Wirksamste vermittelt durch die Gleich- 
artigkeit seiner Qualitfil. So hat man denn den Unterschied zwischen 
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Eiiiptimlim^ und Wohrnehmiin^ v^l. ;• fU.ij. . aamentlich mit RQcksic! 
ilantiif fof^tge^lelll. dos^ er^l in der letzteren eine Abgrenzan^ einielm 
Ohjecte ^e^en einander vorliege, die nur ruil Uilfe einer r3uinlichen od 
7eillioUen Sonderling niO^lich werde. Psycho logisch ist es jedoch not 
wendig zu )>eioDen. da>$ geraile in den Raum- oder Zeitbeslimmung« 
a!s soli'hen iler (inind einer derartigi-n TrennuDg nicht gesucht werdi 
darf. .Niehl* ist \if!mehr wahrsehein'.ieher, a!* da?? räumliche und zeilUcI 
Strei-ten un« ur>prüni;'i>'h nur Ge^ammteindrflcte vermittelD. deren Glied 
nini: im einzelnen lediglich mit Hi:!'e bestimmter Inhalte oder Comple: 
von *oU'hen gelinj:!. 

i. Auf die l-esond-Ter. Füili? Klumiicher und zeitlicher VerkDüpfui 
hiiK'n »ir bereit* ir. •; iä hin^ew-esrn. E? begegnen uns zunücbst d 
Erschein'.! ngen der räv.mÜohen VerkEüffuag . wo eine direcle Raumra 
<te;l',:Lg i:i:.'g!:ch ifl. a'.so auf dtii; Gebirt def Gesichts- und Taslsioi 
Nai-ent'.iA bei dtr. Eiaj>iind;;ni:on des erstereo finden wir in den Contras 
rrs,-bc:::un*rr. liTt s>.:i!.ii;er.d!'i Keisvie*: Vir die angegebenen EigeDsohalt« 
der r.; -.■.■..■■-•hiT. Vi-rkr.'ipf'.:::;. H<-:::i Tj^isisa :*i Aehnlicfaes «chon desha 
r.!,'":.: :.; i'-.oL'a.iie". we:'. ■.-* bi^r -iliii grVf'ere qualitative Verschiede] 
\.-:[: .1-.7 E.:-.j:".r.-:.;rgvr. ■jivrl.iur! -lA.: ^tzth^^ ist. Da^epeu tritt bii 
r'.",.s .\:.i. .:;;-- !- WT B- ::-■:: -.y.i: -U-r Ir.:e::s::H'?3 zu einander auf. un 
:r. be:d-^ ^;^,^.^^iv:\-^tc^. r.r.i-.r. wir ■•;?. s:.;. Gr:-OencoD5lrasl nirksan 
^■ir.- Hetu"g ,!r> .■■A;s.-i;e?. rwe; il,i :i:-.bos:;r..:'_j!i^tn si^iißndeoden Uotei 
?.-:.:-..■.■> :r. -.-..■•.r ::-..>;r! .-vr W;;«f ■.■.:."-vr: s'.-i e;:: s:!ehrr t'ontra«t In 
l'r.'vrsc'r-le .".;■-, != i;T L,:.\.:s':;:r. :n-y.:- .-.r. *;:i :i;;h: räumlicher Inhaltt 
E'::: L..l".-:re T.T'r::r^r:^ •:.-.•. Vnicrsu.iv.Lg "üirs von allen diesen Vor 
^■Ty" -:• :.ii ;. :!s:i;?. t r.:r.".>:Trs,i:lL".;"ff- ^TTundea. denen wir de* 
...■'.\ . :. i '.::. F ..;■?. :.- i.'.'.-:'-. :'-; »y: ::;'.'. -rr l'irstT.lu^g v^idmeo werden 
'. " Mr:;r?. :.;:.:;■ "l'.-.-': ■:'. :[~:t. ^'.v:.:.'.: :■.-■: 7. --.i rlte^ sucoessiven Con 
■~.<: ■.-.■:-:". -.-rr ■.■.:::-7;- Vi! :■::■,:■- .-t::.!;--?- Na.^'-^:nanier der opti 

* 1;: "„■.?-- i,:-j:? l ;■;: .■..':.::: «'r; , ,-. s.i" Tlne:: Fal! zeitUefae] 
^ ■:■>.:.•:'.:? <L ". rs' ,,: :'-.■ 'f;?:'...?* .\.:--;7 i.'::- wir Virfi:* gelegentUd 
:■:'- ^.vi:: :7 ..■ r v l" V s:-,"::;\- ^-r:. : :'" -^^ i '). i.i iö. 3. . Füi 

-.: r .'..':.■: \\::':-<>:.-:c i\r:-:-.<T ^.:;':.-^" s.i:"-T r';i; minder als fQi 

'.T- ,: i :. T:';r. V";7s.i:!,;..r; iT: >:..:>?!?. ■'.- \V::i.!:gte:t ru sein 

"■■ .;:, : 7 > :'i-- ri..r; ■: r.ir -'.-::■ -.i- V~ic.."^ >' -.i.-.'b die immiilel' 

7 ■; ■.■7" ;; ■■7 ?.■;:: -/ : 7 i.; . .*-A:is ,■.-7 ii^s::;:?'^ F.iÜ. Viel 

_ " .. >• ■ r.- ■ ;r? : c '.:: : ir~v^^^: ..-'< • -< :'z..--:.:T.f Pi->e rwischei 

: -..■ ■- -. :-'--7 .... .i." i .■ ■ \:"^:Z i.-: ^'zT.htile einei 

- - ■ - . f;-^,i>--L .■.': T:r'.n leiiiiche; 

' Ti:.: _:_ : - •■ ;.:v;7-'; \.v-:: .:: V^rr:=2.;ngea de; 
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B«wiiKtiU«{iiselemenle. Ihre Bedingungen un<l G«se<«e sind nur gelcgontlfrh 
zum Gegenstände besonderer Untenucbung gouiaclit worden. Nur tiei zwei 
Formen hat dio zeitliche Verknüpfung einv sclbslJindi^f Ant^rkonnun^ und 
PrOfuDg gefundon, bei dl^^ KcproducUon und der llmidlung. Aber nucb bei 
diesen beiden Formen i»l dus Inlorcüixi durch »ndcn; an ibniTn wahrnelimbure 
iVorgdnpc vomugswfise gerv^scU worden, bei diT Rrprodm-lion durcb dervn 
lingUDgen, die Associationen, un<l Itei der !Inndbinj{ durdi di>ri;n Ge- 
snmmtdaucr unter der Ifenrachaft ver»cliledener Einflnsfe. Wir werdeu des- 
hiilb im Folgenden auf den Vorgang der Reproduclion selbtit nicht nJihcr 
eingehen, vielmehr sei in die&er Uinsicht aul' das i. liiipitel im I. Tbeil ver- 
wiesen. Was von der Verscbmeliung und Verknüpfung peripfaeriseh envgler 
iCmpIlndungen gilt, Übertrügt sich uurh leicht »uf die Vcrbindun);en central 
erregter Üie nämlichen (lulcrschicde kHiren hier wieder, itur absolut vcr- 
iinderl durch die großen Abweicinuigen xwiitoben dvn ])cripheri»ch und den 
central erregten Emplindungen. Wir habi'n deshalb auch bei der Betrncb- 
^ lung der letzteren unbedenklich Untersuchungen verwendet, die Kicli auf 
J compleserc PhSnomene bezogen. Die Handlungen bexekhnel man in der 
Form, in welcher alleJn eine exacte Erforschung derselben miigUch int, näm- 

»llch bei der F.inlellung durch einen peripherischen Kindruck, als ßeae- 
tionen. Ihnen, den einfachen wie den Eusummengcsetitten, seien in dem 
Folgenden gleichfalls einige Hitlheilungeo gewidmet. Dumil ist der Um- 
B kreis dessen, was in diesem (iebiel einer genaueren Erfcenntniss schon 
H zugänglich ist, crschSpIl. 
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^ 6S. Der Iletlij|;keits- un<l Farboncoiitrast. 



i. GemSli den beiden Haupti^lassen opti.<ieher Qualillilen liabvo wir 
auch twei llauptclaNsen von Contrnslerscheinungen in qualitativer HiiiKkhl 
XU unterscheiden. Zwei verschiedene llelligktitit'n, die neben einander oder 
nach einander beobachtet werden, scheinen sich deutlicher von elnaoiler 
abzuheben, und gani lihnlicb beeinflusKen »ich zwei verschiedene Farben- 
t&nc gegenseitig, ttagegen kann man lieinerkenswertber Weise von einem 
Holeben Conirust zwischen Pari)ent4in und Heiligkeil nicht reden. Die Iteio- 
beit eines Weiß wird keineswegs durch eine farbige l'uigebung pehoben, und 
die Sulligung einer F«ri»e ebenso wenig direet durch dancbeo oder vorher 
einwirkend« farblose Heize. Es ^bt also keioeo eigentlichen S3ttigungs- 
eonirast. Wa* man mit diesem Namen in der Regel bexetchnel, ist vielmehr 
der EiaftusH der Süttigungsstufen der einzelnen Farben auf den Fnrbencon- 
irasL Neben dieser Haupteinthellung pflegt man noch eine Unterscheidung 
des simultanen und snccessiven Oontrastes und des nionncularen und 
blnocularen vonuaebmen. Aber in allen diesen Füllen begegnen uns 
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akht Mfwobi neoe ConincicrsddiMntgaB . «U virioMbr ocne Bediai^pe 
oder CnutiBide der in jraer lUiipCetalfacaiio; ugadeslebsa VurglBse. Weu 
nao l«n»er ioD^rliaJb da» ^umlunra CooUbsIc* ntiacliMt deiD so^ ftand 
contrvst bei uoodUcIbvrr bt-rUhruaj^ der ooolnslimHlea FUcbea) 
d«fii bd g rtBOTC Eolferaiui; der bridm Felder «nflnieBilea ConiiM 
BOlcnchiedea hat, m> Etl bierin bloB ebie fci.Kingigfc*it too der Entfeiwuf 
der eiaaiMler beeJDOuKi^ndeo QualitAiea lu erbUdcäa. Mad pflegt diejenifi 
Farbe oder DeUi^ikeit, die auf eine anilere cooinMin-nd eiowirkl. sU dit 
inducircDde, dip durch den Contra>-t veriadarte da^efcai als d»e indv- 
clrte tu beteicbncn, wifareiid deren iMNnn^«. Ten diesen EiolliiM frrir 
Qualtlät die reigireDde |;eiiaiuil wird, la der Thal jedoch ist der Cob- 
ira>t ngalwiBig ein weckadMiiiger, er besteht in nidiis Aiul«trca. ab ii 
■iDcr T«foderuti)E l>n. Oltigamg der zwbclies iwei QuaUUK«n btwiebw 
den DiSiereiu. FEir die experimeDteJle Cotefsudiung aber sind jeo« Betekli- 
■aBS« als eiodetilige Beftlmaiaagea der vergticbetMO Objetie gwu swed- 




i. aj Der BelllgkeitacBDirast. Die Bllgemebe Erschevaung de( 
BdUgkeüMOtdrastet Ifest «ich dahin bestJnoMa, diaa awm neben «dir 
ttaeb dnoder gwahme UelligkcftaB nnAtedeaer Qnalilll etee scbeinban 

VergrCßrrun^ ihres UatencUDdss erfahieiL Le^t tusn ran kleines wejfts 
Qoadrat auf eine gleichaitige welBe Flfcte, ein ebeitMl^ea auf ein Rraort 
nnd ete drittes im dersdben BeachaffenheK auf ein sdiwanrs Feld, m 
Win) das leUte als das hellste, das erste als das dunkelste cmptaadea. 
Der HelU^eilseootrast Ist nun -KitSugip theila ^oa »ligenidaen Lboils 
spedellen Bedingungea. Unter den erslereo bl die AuTmaksarnksit. die '. 
mDdung u. a.. kiux alles dos in erwihoeo, was wir als allgeniHtae 
dinganfi«n der V. E. im g 5 au%eRÜirt habeo. Die 5pecäetl<>Q B^nüni^tuige 
dagegen sbd crstlirfa die abst^ot« Belligkeit und die ili>ü)^kcttMliffie 
der euntrasttreoden QualilAlea, Teruer die Ausdehnung und Kntferaimg 
derselben von einander. Die abjtolale Heiligkeit besitil eint-n lünflua 
imwlero. als etoe merkitche Steigerung ibnr Qualilfit nur Innerb^tb ft 
Miüser (jrcoioD mflglich bL Nllbert sich eine Uelligkeit der unlerro 
der oberen ünoze die««r Empfindungen, »o t»t eine mefUicbe AiiTbrllt 
oder Verdunkelung nicht mehr xu er%vutea. AuDerdeu ober ist l>ci d« 
Coastant der rctaUven U. £. für Uelligkeiten ebi um so grttBarcr absolut 
Zuwachs nir die NeikUchkeil einer Aufhellung «der Venlunkelung 
licli, je grCßer die reagirende Helligkeit ist Darum werden OMrUlda^ 
ConmsWiulI[l5§e nur innerhalb gewUs^-r Cremen liej den HelGgkeil^ 
enipfindungen beobachtet Doss i. B. der belle Uiniuel eine scfafinba 
Aufhellung prfohre. wenn man pin LIpidps dunkles ObjccI bei s«to< 
Anblick vor die Auges bringt, wird man nicht finden. Schon ans 
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Bisberigen ergibt sich, dnss m«n verschicdüni.' Grad« «le» Contrast^s iinlor- 
scbelden kann, und dass er einor qiiaotilaliven Bftsliminiins: tSh'iji srin 
iniiss. So hol mnn tlffin auch «lurub div \>r);leiVhuni: di-r indiicirten 
lltflligkcit mit einrr der rcagircndi'u glcidK'ii und die Herslflliing ficlieln- 
h«rfr Gloicliheit iwisi-hcn bt^iden «n der du/u erforderHchen VerHnderung 
der reagin>tidc'n Ikdtigkeit ein Maß fltr die GrSBti der Contraiitwirkung 
gewooneo. 

3. Ton der llelligkeitsdtrrerent ist d«r Grad des CoDlras(«s in 
dem Sinne abhüngig, dns<! er bei einem mitlleren Verhältnis« zwischen 
der UelUgkeit der Indiicirendeu und der der reagironden FiHche sein 
Haximum erreicht. Bei eioem «u kleinen Unterschied ist eine Vertndening 
cbvnso wenig merklich, wie liej eioem xu groBen. Innerluilh grwistipr 
Grenzen scheint jenes gflnsligsle Verh^lniss conslunl lu sein, von dvr ub- 
soliilen Hetligkdl nisu nicht abiubängen. Hier lüssl cs sich durch di« 
Zaiden 1:1,7« .iiiMtrUcken. Ucber den FintluM der Entfernung dpr 
conlrastirnnden HolUgkcitcn von einander liegen noch keine genaueren 
BesUniniungeD vor. Der Randcoutnsl, der an den Grenzlinien Ktch.lw- 
nihrender Qnolitülen heobaehlet wird, tut im allgemeinen stJIrker. ab der 
tUr eine grtißere Entfernung der reagirenden und indneirenden Plücbe 
gellende BinOuss. Nach welchem Geselx jedoch der Grad des Conirnstcs 
mit «nchsender Entfernung abnimmt, iHssl sich noch nicht angehen. Dn- 
gegVD ist s«ine AbhJingEgkeit von der Ausdehnung der indudrenden 
Fliehe GegtButnnd einer eingehenden Cnlersuehung gewesen. Kiascan«!!» 
hat dabei geftinden, das; der (lonirast wHchst |)ropor1ionAl mit der lineiiren 
Ausdehnung der inducirenden oder mit der Quadralwuniel aus deren 
Pifioheninhait. OIFenlrar büngl diese Erscheinung, die Dbrigens nur inner- 
halb gewisser Gremcen gillig ist. mit dem auch schon sonst bekannten 
BioHuss der Ausdehnung auf die scheinbare Helligkeit tusammcn {§ !*<, ".), 
So wirkt denn die ausgedehntere Ptfiche «hnlich wie eine hellere. Für 
den llelligkeitscootrasl der Farben besteht wahrscheinlich dieselbe Gesetx- 
inüßigkeit. 

i. b) Der PorbencDnlrasl. Die allgemeinen [tedingungen des Parhea- 
cvntrasts sind die nämlichen wie bei den IlelligkeEtscontrasl. Unter den 
S[K-ciellen R<'dingiingen haben wir die Quaüläl des FarbenloDS und den 
ün(er<ehied /wiKcben der indueirenden und reagirenden Farbe, femer die 
SlUigung der einzelnen Parl>en und ihren Siitligungsunterschied, endlieh 
Ausdehnung and gegennellige Pniromung henonuheben. Ein besonderer 
tinOuss der farbigen QnalilSt ii\f ^deher lüsst sich nur insofern con- 
Malireo, als jede Farbe die Neigung hat. ihre Umgebung in eine ihr com- 
plemenlfire umzuwandeln. Ein entspri'<'hender Erfolg kann «her nur da 
eiotrsten, wo die reagirende QualitSt eine nur geringe Süttigung besittt. 



413 



IL TbriL n. Uxtdam. 1. CäfiU. 



Süe ConpleOMllliriBrtMm sind die in d«t- Fartwoivjhe »uhjocUv am 
natat vns tSamtiar abnH<:hrod«Q vgl. $ IT. I. So b«stebt d«no 
hbtr der CsBtnsl in einer Slei^eninft d''« iwischeB twiä QuaUtltaB 
■Klhrwrtnn Ualandücds. Vtm der DifTereDi der FariientAoe Ul der 
Inst laaSdHl wiederun in der Fora abhi&gfg. diM er eine untare rsÜ 
aJO* oben Grtftte an «bam lu gvrin^«o und einem xu groBeo L'dL 
fldivde haL So etsdwint cün mba <Aj«et auf ^Inchetn Grunde cU 
waoig Tertodert nie aar ItUn^rttncm. Pa g e g en wird es auf grOneiu Fed 
«te wenig oacb dem Pur|>nr vencbobeo nod auf getbeni Gnuide mit ein 
ei Awa ch bllalkken Schimmer Qbergossen. Elienudi wUrde der grttfil« < 
msteiBflQSs Too iwei Farben aaf einander aoftgettbt werdco. die sA 
liealieh nahe liegen. Femer ist es vricblig, da«s der Faib«aooolnsl 
sliitslea herrortritt, wenn jeder Belli^kHtsoootrast danoban auageseälnsseD 
iit, wHui also die UeUi|:keileD der readretiden and der JndaarendeD ftiAt 
«tnaoder sefaeinhar gleidi sind. 

5. Die SIttigaag «mm« Fatbaolou ist in der Weite auf den ÜnA 
dtr CaolnstwiifcaBg von Einfioss, daas die snbjeeÜve Tciiaderuiig einiT 
Farbe um se sebwanr dntrio, je geattigtcr sie bereils IsL Da naa am 
ein Graa oder WeS ab den gortagsteo Stttigui^sgnd etaer Farbe be^ 
kaaa, w wird der GwtnstebUloss etoer indodrsikdeo Fartie 
ftfbUMe Fliehe na glckber HeUigkeft m sOtkAm sein. IMeae 
efsa h cl iii dMB aneb attt einen brii^ea GtOBde deolUok oontplc 
aa dessen Tone. Xnek Uer kann nan die GreSe des OantnslelnOosseB 
daJ urA m ew en. daw aiin du QnantnB d« dw ■ dnäwden gldcbeo 
Farbe b e s tfinl . welAaa ariardeclicb ist. ma iene CM q i l awenlirwiiituaj; 
»sfcohdMB. ffiMbd bt aa^eidi die Siojgaa^ der iadodreodeo Falbe 
laDil nn «rbaMiefcer Wtriune. und nrar wtcto aach Enscnun» Coler- 
dcr ■*■-'*-*" Conixasi iwiscben einen hib%eA Stedrucfc und 
n 6cnn nn gWehar Bel%luft mit jeoar SBt^ang waWscbelnUeb in 
B lofarilbuiscken YerUhaiss, abo aack ajaen den WaanVIten «bu 
n Geac4se t%gL $ i' . Zwisd^a swei Facban itt <fie Gontraslii ük« 
Sfdian. wwn sie bdde mOaimt StOipa^ babeo. Diese 
ikk aas dar rilinli|^wg ableiten, dMS jede ^o« «wei Farben auf 
md«« alae OnttMlwlcfcang aasibl and St darcti Vecfaderang ibnr 
Hea Abweiikaagca io wlipegwgr^nrtf Sinne aaeleieb- 
if^m sieb gehea. Aach auf den Faitaneanlrart. haben Ausdehn onp 
Ealferaang der Ob j ecto eiaea ESaAaas, «■tssebakGib in glcicbaa 
bei den Üiil^iiliiMMiiaH derb isgea dtflb« moA kefae 
CataesnibBi^cn tst. Ancb hier ndat naa nn dnent Rsnd- 
dcr bmndm IdbMI öl, eher as i» beaakaaswenb. dast 
igt Csmuniin asllrt ed« scbvte Riftran dw 
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ContrnstorscbcinitDg abecliwäclicn. Avbniicb slUrvnd ^virkt ein tsvliimiler 
GroDEKlrcif zwischen der rc4igiroRdcn und indudrenditn Flücbe. 

6. Auf diu Enlwicklung beidor ConinisUirlvn flhl dii; Einwirkungs- 
daan d«r bellen oder rnrbijten l-'IScbe» <.'iiicn crlielilicbo» EiiiDuKR nus. 
Pflr t\as tboorellache VersUindniiis ist besonderü oin VerHiicIi aus neuester 
Zeil von Wichtigkeil, wonach die Dauer der «leklrischen Entladung einer 
HoLTx'M-hen Inlluentmaseliiiie {berecbnel auf etwa juKiadoo Secundei voM- 
koRiinen genutet, um einen dcullieben, durch keine vorherige Irreleitung 
der Erwartung uuiiu^loßenden Conlrusleindruck hervorxubrin^en, der &<>- 
fürt enlsU-bt unil wübrond de$ un};«-l>ibr j^ Sccundc wjilirendeii Nacldiildes 
sieb nicht vcründi'rt. Wabr»ch«inlit-h crrviiibt der Contrast svbr bald nacb 
dem Eintritt der ßeitiMrbtiinii sein Mnximum. um dann wieder »bxunebuioa 
und bei anhaltcndiT Forldauer diT Fixation in eini? gleielifarhige liidun- 
tion des reagirunden IJehtst umzuschlagen. Der üuccesslve Contra&t 
wirkt gann ähnlich wie der simultane, lüsi^t sich jetJoch schwer von Nach- 1 
hilder»i'beinungen unterscheidon . mit deren atigemeinen Thalsacbfn er 
durchaus EUKammenßlllt. Femer hat man auch bioocularen Conlnuil 
beobachtet, d. b. ConlraNlwirkungen, die »ich von dem geiviilen Auge auf 
das ungereimte Übertragen. Üemnuob sind die higher besprochenen Vor- 
gUDgo nicht als Kotebe xu betrnctiten, die etwa durch nionoculare Fixation 
allein reslxUÄtelleii wittcn. Vielnicbr Hey;! der Unterschied, wie bei den 
gleichxeitjgcn und UDgl<;ichsuitigi.'n .\ai-h bilden) (g 3(i. I.;, nur durin. dass 
in dem einen Falle entweder ein einfBche» Zusammenwirken beider Augen 
oder ein£ugig<> Walu'nehmung, in dem anderen Falle eine Trennung ihrer 
Leistungen vorliegt. Im allgemeinen darf man sagen, dass die Nacbwir- 
kuiigen. welche die Koituiig eines Auges in dem anderen zur Folge hat, 
ganx den unter gewöhnlichen Bedingungen beobachteten Jllintich sind, nur 
schwilcber und weniger scharf begrenzt als diese. Aber auch wenn nicht 
eine völlige Trennung beider äehfelder Stultlindct. kommen xmveilen. 
namentlich bei stcrootikupiscber Vereinigung räumlich Tenc«lLicdun gelagerter 
Objecte, Erscheinungen Mir, die man als binoi-ularcn Contnsl beiciclnu-t 
und mit ilenen der Glanz, die Spiegflung, der Wettstreit der Sehfelder 
eng zu»ammenhSngen. In allen diesen Füllen Ist «ine himtvtcliende Voi^ 
«chiedenheit und eine annähernd gleichi- Detilllchkeil mter Lebhaftigkeit, 
der von jedem Auge wahrgenommenen Eintirlicke Eur EutKlebung solcher 
binocularen Phänomene. notbwendJg. Ferner spielen xulfilligo oder will- 
kUrlichL' Dlickbewegungeu bei dem WellMreit von Contouren eine wesent- 
liche Holle, uulterdem die jeweilige Iticblung der Aufmerk.-uimkci(, wil der 
wir bald ilaa eine, bald das andere Bild bevorzugen ktfnnen. 

7. Die Theorie der o)»tiscben Contrasterscbcinuiigeu isl von den ver- 
schiedenen Tlieurieu durGesichlscmplindung ,vgl. §-(i in sehr verschiedener 
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Form gi'ltofert w»ril>>n. Nucti Heuiuultx Bind sie aicilts anderes sJ* 
l*rtfaeil6t9u»cbunF.'en. So wie uns eiu Zwei^ Beben pin^m Rieben kleinnf, 
imd dieser nvben ienciD ^Ber erscheine, als sie wirklich sirtd, 
werde biwIi ein bdW ClbJ«ct auT dunUcni Grunde ftkr belltr und 
dunkles auf hellt-ni Grande (Ur dunkler gehalten . ol« itirc Oualilol vt 
lieh gesehen wird. Die>v AnRnbrov ict bi-reits nül belrächUiction Scbwr 
kellen verkuQpfl , »ur»rn nun untrr ibrer VorMUMtiung tlt>n F:vtte»- 
cvnVnst lu erkläreo unleraiiiiJuL Eü tsl nicht «iosusebfin, woniiii das L'rtlieil 
tjerad« in der Hichlunji der ComplenienUlm'irkunii die EuipHndua^ v 
üad^-n) toll. KltcnM wenig alier IKhsi sich die Ifaat6llchlicb<' Grtttte 
ContrenteinOuBScs aus dieser Tbeurie ableiten, und die Un2wi*ir<-Ihnftigk 
seines Vorhandenseins bei kOnesior Einwirkungsdauer der bclicht 
Flüchen ISssl vollends die Möglichkeit einer t'rtbeÜstAuschuni; ntchl 
nübtnbar erscheinen. Üesgicichen halten wir die von Wirnnr eolwirke 
Ansicht, nach dvr die CunlmsIrnwhctnungcD Qhnlicb nie das Wi 
Ocseti einem ullgemeioen Betiehungs^sclx unlenvorren sind, wvni, 
dem Parbcnconlnsl )ti;)(enUber nicht tUr Hurchltthrbur. Gewiss i&l die 
AufTflftKung einer Empfindung von der Beschulen hfil d<!r (ihrigen im Be- 
MU-<>(.-M-in iinwesendon InUnlte Hbliiinciii:, aber wcilcr wini die UröDe d 
(^ntrasleinilusses noch auch die besondere Rtchtuog des F»rli«.>ncontr»sl< 
daraus genügend versl^ndlicb. ßaniil soll keineswegs geleugnet wordi 
da»i sich auch in den ThaUadien des optischen Contnslvs allgetueini 
oder ceniralere BecUngungen kundgeben, m wire sonst »ohwerliab die 
umfassende Bedeutung de.« ConUiuites zu versleben, der sich uii-bt nur 
den UunliUllen gegenüber, sondern auch bei Intcnsitülcn . rüumlichen und 
xciülchen Strecken geltend luachL Und »chcrUch ist die GrOSe de« Cuo* 
trimtes von jenen Bedingungen der (J. E. mit abhängig, vermfige den-n do^M 
Watn'sclte Goselr. xu Stande kommt. Aber daneben neist die große Ver^^ 
wiindljKfaiilt der 0(inlr»sterKcbGinuugen mit den .Nachbildern darauf hin, 
dass l>«sltniuite {H-riphrrische Bedingungen vorliegen mtlssen. Auf die Ar 
luihuie solcher hal Hrhix; »eiiir Theorie de» Onlnistes oder, wie er sie 
aUAib-Uckt, der simullancn und sucoeuiven Liehlinduction gegröndcL 
tmch entsteht liet der Keiiung einer Nctiibautslellü im Sinne einer [lissim» 
Iniion. also durch Weiß, Bolh «der Gelb, in den benachbarten Nelsluiul' 
stellen eine Disposition zu AssitnilalionsvorgXngen , also zum Sehen vut 
Schwan. Grün oder Blau, und umgekehrt. Aehnlich verhitt es »ich 
•uu»»siver Einwirkung der entsprechenden Beize. Es ist klar, da.sft 
jede peripherische Theorie der Gesichtscuplindung, die sich den Nachbild-j 
phlinomenen anpassen lüsst. auch plausible Vorstellungen Über die 
dingungen der ConlrualthatiMicben zu entwickeln vermag. Immerhin bleÜM 
noch eine Anzahl ulToner Fragen und Schwierigkeiten auch für eine solcba 






)>iMH)>beriscb<.* Th«orie übrig, die eine sicberr Bnlscht^idong vorläufig nicht 
tulnssen. 
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g 69. Die fiiirxchtii KeactiotM-u. 

I. Uoior i!!incr Hearlion vcrslvhcn wir die Bi'iintworiiing eineü Sinnw 
elndruok» inil einer Bcwojeuii^. üi'schichl iWvsi^ iininiltellMr narb der Auf- 
nalime di>jt Eindriiclt.i. so ItciBi di«> Ri'Action v'mtt «infacke, wird dagegen 
iniHcboQ Fjiipßndiing und Bc\v«^ungsiiinnrv«linn noch ein Bowiisstsftin!)- 
vorgang eingPSobalt<>t, 9i> «rlialton wir eine xusnmmengetietxte Reactton. 
Die eiofacbe RtMction nSherl sich dem T\-puB des physioloftischen Reflexes, 
der dndurch charaklerisirt isl. duss eine ohne jede Üethcili^tiog den Be- 
wusslseins errolgonde Uebertragung einer sensiitleo Iteiiung auf uuCutiscbc 
Centm entsprechende Bewegungen bestimuilor Muskolgruppeu zur Folge 
hat. Kinc »oharfc Grcnic mHschen dem Hollcx und der einfachen Reavtion 
ISssl sieb wohl nicht iiob«u. Di« (Jotersuchung der Hvactioo ge«;bicht fn 
der Weise, dnss Dum die Ditiier de» ^nnien Vi>r)iangeK von dcni Zeilpimkl 
drr ReiKung liiti zum Hintritt der Bi-weguug u)it Mille elvktrischer Uhreti 
oder g;rapblM-h«r Regtütrining missl. Dabei Ist es möglich, in der Vergchie- 
denbeil der obji-ctiv festgeslelllen Zeilen einen Ausdruck für die Geschwin- 
digkeit oder l.nngsaniktiit der innerhalb iler Reaction abgelaufenen l^ocesse 
und fllr die Dichtung und GrSße der EinllOsse tu gewiooen, die auf dto 
Reaction verändernd einwirken. Außerdem setit die häufige Wiederholung 
gleichartiger Acte in «len Stand, eine genauere Aoairse der in tiie itcactiun 
eingobenden Koctoren vorzunehmen. Dies Ifltiilere ist mit HOek&icht auf 
die groBe CompUcation, welche im iillgemeinen alle liiindhiDgen darltielen, 
von besonderen) Wertli. Dio itnii-tionen sind in der That nichts Anderes 
aU 6xacte Typen dessen, was mim in der Psyehologie des gewitbnlicfaen 
Lebens als Handlungen beieichnel. sofern diese rlurch einen liußeren 
Reiz enlatehcnd gedacht werden. Dadurrh erhallen die ReaclioDen eine 
weit Über ihre bloße Dauer hinausreiebende Bedeutung. Sie bioten uns 
<b"e .Möglichkeit, das Wesen und <ite Bedingungen unserer priditisehen Be- 
liehuDgen zur Außenwelt aufzuklliren. Danelieo aber liefern sie auch 
nodi manchen Beiimg zur Erkennlniss der sinnlichen Bedingungen der 
Empfindungen . der Associationen . der Verbindung von Bewus^lseins- 
elementen u. dgl. ni. Bei dieser Munnigraltigkeil ihres Ertrages iüt es 
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iM'grdflicb. <Ibm »le cEovn IJebUngsgeiieD&Uuid der expefimfDU'Uea 
cbaln);ii- gubililtt bubvn. Auch ille PliNsiolugeD ao<) die AiUronoDi«t «Cid 
dit diovr Ut^sutig d<T Hni et ipn»i eilen Jnteressirt )icwf94-a. jcno iaiior«n, 
bLr die (iwtiwJNHiiiLiril dar FiTlpllanjung rint-r »«.•naililpo !^vr\vnvm^vOf 
mit Ihror lliire Ti-stitestoUl werden koiiDtc. und dicM ituotem. als cUe v«a 
ihnen (;eQblL> Bv^i«lriniK-(lii>di' I>i-i der Ihitltncliliin^ von Stentdiircb^Jln^ 
einfHch in der Auüflthnini; virn H>'niHi'iui*D li«stand. 

i. DI« Dauer vinet einfachen Itcaction ist ahhXnglg tbetls von u B erc. 
Uieils \ua inneren Bedingungen. Zu ]euea gebon ia erster Linie 
Qualität des gewJilillen Sinn«seindrucks : (Jchtreactionen daaero et' 
80 Utoger alti Schall- »der DruelEreactioneD , verhSltnitisuiÜßi^ laogMs 
gehva nucli tiescbmacks- und bcsunderg Geruchs- und Tcni)i«?nilurre«<Hi<Mm 
Vor RiL'li. I->mcr hut die iaieasität der EindrUcLe im liebiul Ae& 
ftleht*- und Tem|>iTatursionit «inen deutlichen Einfluss in der Rieht 
dann Ihm Mürkerein Hdie innerhalb pcwissor Grenzen eine Verkürzung d«f 
Hcuclionueil bi-ubnehtet wird. Diigogen ließ sirli nn (ieh^irsreixiti und 
att elektrischen llnulreiicvn ein solcher BinOuss der IntensiUil nicht mit 
Sicherheit nachweisen. .\llu die»;e P.rscheinungen deuten nuf rt^in |ih)$Ii 
logLM'he Ursachen bin, zumal sie giini nnalog üind den in §(*i niitg^lheill 
V«in größerer psychologischer Bedeutung sind die unler dem Einll 
innerer Bedingungen eintretenden Veränderungen, die in der Regel nieU' 
nur diu Dauer des ganten Actes, sondern auch seinen qualitativen B4>st;inil 
iM-irelTcn. Zuolichst ist die Verbcreitung fDr die ausiufahrende Rcoetion 
von ranUgebendeui Eiuduss. Trillt der Heia uns in einem Zustonde. in 
deiu wir ihn nicht envarlot hiittcn. so nird die Reactiunszcit nicht uih 
nesentlich wrlüngert, und vi tritt vielfueh ein AlTect, die l/eberruscbunf(, 
und io stärkeren Graden der Schreck ein, der direct heaunend nuf dir 
Bewepungsiiinervatioo wirkt. Alx'r mu-h nellHil )>ei »düqiiater Vurberoiliin^ 
auf die llejictiim fallen Ihre Krschi'inuiigen je nnch deren Kiehluiig timi 
GraB« sehr verschieden aus. Man jiflegt xwei verschiedene Art<>n der 
•Inhoben Beaction, eine sensorielle oder vullsländige und eine luus- 
kolllre ;iiiotorischej oder verkQrit« aus einander zu halten. Wlihrend^^ 
jene im nllgenieinen eintritt, wenn die Knvnilung dem Sinneseindruek ■U'^H 
gelenkt uiir und die 6ewc);ung giir keine specielle Vorbereitung empfing, 
int eine uiuHkulÜre Beactio» dann vorhanden, wenn die Envnrluitg sich 
mOgUcbsl flUHüchließlicli der ausiultihrcnden Bewegimg tuwendel und eine 
besliumte Vorben-iluni: lUr den Sinnri>eindruck unterbleibt. Die p^ychu- 
logisobo Verwirklichung dieser Eru artiingsforuien kann sehr verschiedene 
tiCBlah anoelimoD, und individuelle DifTerenien in der BeproductionsDhlg- 
keit wi-rden hier ebensowohl beobachtet, wie ein Weclisel des bpson<ieren 
Vorb«reilung»ust«adcs bei der nümlichun Versuchsperson. Wer sich einen 
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Sinneüeindriick nicht lehhad vonustellen venoeg, nird dabei ober durch 
ünheile entsprechender Art oder durch die in Folge des SpnnntuiEiszu- 
!ftiiad(>s doH Sinnes- odor Bewe^iiD^sorgons ofreglen Orpaniiiuplindun(;fn, 
aui.'b wubl durch optiscliu Vorsk-Uu»);cn des flciies oder der nusiufUhreu- 
deo BewogUDg soinc Envurtung io die bvzuivhnutc Richtung lenken. Eine 
gennu« Soiulenmg .il!i>r demrtigen Fiirmun ^-ngi^riHlcr uder imiskulKrcr 
Vorbereitung liegt noch nii-ht vor. Wahrsdieiniicli aber sind gowis»« 
DilTerenzen in der Bestimmung der Reactionsxeiten nuf folcbe Unterschiede 
der Erwarlungsrormen mm großen Theil »urllckitulVihri-n. 

■i. Der Erruig dieser Unlerschiedc in der Vorbereitung isl oun üuBer- 
Ucb der, dass die seD&oriclIe Heaction angeßbr ^^ Sociinde IHnger lu 
duucm pflegt als die mu&kulifre. Aber auch dor qualitative Verlauf isl 
in beiden Füllen ein verschiedener. Wühreod in der muskulürvu Keaclioa 
d(;r Sinneseindruck nur diu Rollo eines uustSsendon Reimes spielt und di« 
ßrwügung mit krampriirtigcr HaM ausgellilirt wird, kommt es in der senso- 
riellen Renction nicht nur xu eJner deutliclieo Wtihroebmung des Keix«», 
sondern auch xu einer hevvussten Innervation der Bewegung. Damit 
hSngen gewisse uharakterlslisdie Voi^ange, die sog. vorxeltigen und 
Fehlreactlonen zusammen, die man bei muRkulflrer Vorbereitung nicht 
selten eintreten siebt. Unter einer voneiligen IteacUon verslebt man die 
Ausführung der vorgeieichneten Bewegung, bevor der Sinnesrcix ein- 
wirkte, unter einer Fehlreaction dagegen die Ausftlhning jener Bewegung 
in Folge irgend eines anderen als dos bekannten und beslimmlen Heiles. 
Dabei weiU die Versuchspurson vielTacli nicht, dass sie in der be- 
HobriebeDen Weise falsch rengirt bat. Nichts bezeugt deutlicher die im 
wesenilicben physiologische Natur der muskulSren Reaclion, weshalb sie 
auch in ihrer extrcmea Form als ein eingeObler Gehimreflex gedeutet 
worden ist. Bei der sensoriellen Reactlon kommen diu heieichnetea Ab- 
weichungen von dem normalen Vorgange nicht %'or. Femer ist es ho- 
merkenswcrih. dass die mittlere Variation (vgl. g &, 7.) bei der Mitteren 
i — 3 mal so groB xu sein pflegt, als bei der muskulIretL Es kann das 
nicht auffalten, wenn wir bedenken, dass auch dio Reflenciton außer- 
ordentlich constante Wertb<^ aufweisun. Man darf daher sagen, die Be- 
Ihetltguug des Bewu:s.'«tseins an der uiuskulriren Ren<'tii<n liesrbriinke sich 
auf die intensive Vorbereitung der Bewegung und eine xieuiÜL'U unsichere 
und undeutliche, häufig ersl'nach erfolgter Reaction zur vollen Klarheit 
gelangende I^mplindung von dorn Sinnesreiz. Bei der sensoriellen Reaclion 
wird die lebbaUc Vorbereitung xunüchsl xum Abschluss gebru«:kt durch 
eine deutlich aufgcfasste Empfindung, an die sich mit oder ohne B«w«gungs- 
vorstellunt:. mit mehr oder weniger merklicher .\bsicht die Bewt'gunp 
seÜMt anscMiußl. Schon durch diese schwankenden Angaben deuten wir 
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W«r bM ab^ Klwo ftifalJrAn «ri* ria* vnrirfair «d« P 

war nkto »ciluni dao ODtaodilMl «Umo. dtr 

bMlabI, *«« (Ua«a die Hob tim der Vonirlluop di« ZM« 

dMi «Judn» ftMÜn dar AaiAhmac Ittr ikh irwfaer eJ tel w«rdca? Ba 

•ia«r wbtttfQiitm helhe der tu maar HafuHung f;ehflfig«a VmeUnm bt 
■febarlkb dte VarttcUuag dw letiUD ZMm dl* nrMkmlB^ne, den fnM 
AltUuf rurbar und ■idutfor gMUllMufe. Mas iiMn dibei nkfat nr « 

Zfftt, »MidMii tgjcb ■!) Knfl. IM« MD»ori<>U»D Beäctloaea «od. wan «e 

al* vollkoamiM «io^Obt goltCO kr^nnrn . dm gennhnbritsmBBfgvii 
llunciluugM an owiaton v^rnlirfcbbar. (Mitu> eine» besonderai Witlcw- 
luipultM od«r KW «toer U«biirle|tuii|; xa bedQrfeo, (riu die eJaftMMr 
V«rUnduog In KnO, wnicb» »U-b zwiMb«n olniT EatpÜDduRK <>nd fiatf 
I)«wcgiinf( fielttliltfl hat. lo diowr Vlvhi* volUidteo sich uniüblige tlao't- 
liiiiKim uuMTii* U\n\khm Leben«, nur Htod aa hier in der Begel Vfibio- 
«lun^dii Von Kuiplinflitniton, dir il«n Prot-eK» ttDlaileD, und CöiobfaiatloiKa 
iin'liriffrr lJpwn«ufidfii, iliv ihn «rblUiUrn. Für diesen Vorgang scbdi 
dar tiiHntr der A*iiijrintli>n rbi<n»u (fiit aiiMi?ndi>Rr m »ein, *"-"« Iw" 
Vcriillllnln« \un KniplindiinKßn iii «iniinilw, denn IWr die B«|>rodacti.jD 
IluH Dgiingon diin-li Vumiul hingen gelten die afimlicbon BcdinisuDfifD 
<i«)iaUif »ii- rnr diu llc|>nidui-|ian von Kn)|ifindiinfipn durch Emptiaduni 
Man bintdk'linnt eine nolclit* Handlung wohl auch (lU ideoinotoriscbe. 
1^- l>lo Ki'Jictlunmell wird au»g(ilUl1l erstens dun-b einen rein pliysi' 
loglauhiMi l'mcoHH. der in der peri|ibcri»rhciD Hmung und in der Fui 
(dlaiixung der llrrvgiing blj lur flroßhtrnrindc besteht. Daran sebllel 
sirli ilnr p»y<bo|iby*ifcL-li.' Vurniinii iler wniralcn Sinnesroitiing mit d 
tu ihr pebürigt'n FrnjiHmliiii); iiriil dariiuf Tulgt die untirnussle od 
ImwuskIii U('berlru|(iing der sensorischen Erregung auf das laotorisci 
llind«nt.-<>nlrnni (h-Iij.! (Inn-n n-iii {ihy»i(ilogi<iohen Folgen, der renlrifugalt 
lU'iaiiii^ licKliiiitiiUT Aluxkelgru|ij)t-n und ihrer CoDiractiun. Je mehr di 
gauiiH Diihn vorbereitet, disponlrt ist, um so rascher nird sieb die Heai-Üoi 
viillilohnn. Diiriii hitl niiin i)i>n <>nind xu xucheu fOr die kOrtere Duiiei 
der mutkiilltrcn llejirlton, da« l'lus von ^ Secunde bei d« sensorieHei 
wlnl tunn nnnii'nllirh ilnnuf in iHiLlnlion haben, daM der Sinneseindruck tnl 
niii\lniitli-r l>i>iillliThkeit rrfiisst («ler n|>|ifrcipirl ninl, U'ver die Bewegu 
eiii^ittji'iiri wird, und iIilkk ill.t l1cli.-nrA)!uii)( viner.Ueixung auf das motori 
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Cenlruiu langsamer vod sliKvn gehl. Wie sehr Obrigcn» der (t^nie Vorgang 
von der Inlensilül iler Vorbereitung sbhJingl, siobl tnun domuK, dais dii* ilor- 
Bclbi-i) gi-»UtUete Zril uiücn m bi'triii'lillichrn Kinfluss aur<lie GrMi'hwindin- 
ki.'il dtir Iteaciiun su^Ubt, Man |>lU-gt mÜ ItUirksicIit dantuT Hii Intrrv.ill 
VOD etwa 2 Sccuodcn dun'h ein Signal dem Sinaosrcir. voraiisgcbun xu 
lassen, weil *ivh dit-Sf Zeit Ulf dii* einfarbi* hii-r geronlcrtf' VurbiTeitung 
als die gUnstig.sle herausslelttc. Die Tebiing witiil bct^reiflii'licr Weife 
verkUnend, die ErniOdiuig verllfagernd ««r die Readlonen. Ablenkxingen 
der Aufuiorksamkoil liabcn nalürlicb gleichfalls einen merklieben Einfluss 
aul" die üeMhwindigkcil der iteuction. Von allen diesen KinllElsHen allge- 
meioer Art üchetnl jedoch die miiskuifiro ÜLiuction, sofern nicbl eine erheb- 
liche Bveiniriichtigiiiig in der Ucwegungsvorbereiiung slulllindot, weit 
woniger gclrofTvn lu werden als dio )ien.'>urielle. WahrsL'heintirh bringt 
di«s damit lusatnnien, das» nir eine Dis|H>gilion tu besliiunden Ik'we- 
giingen, deren Eintreten von uns selbM abhlingig jiil, leiehler hcr*t(d1i'n 
kßnnen, ab eine einig«nna&en dauernde Bereitücbnlt ftlr die Aurnahine 
beülimmter SInneseindrUcke. Eine Ablenkung irill (eichler ein bei dem 
Ueaelionsreix gleichartigen Eindrucken, doch hnben disiuinte Reiie, wenn 
HJe ablenkend wirken, wabrscbeinticji einen grbBeren Eialluss (vgl. g 75, 5.). 
Aus diesen) L'ntersrhiedo erklärt sieh wohl das abweichende Itosultat ver- 
schiedener Bcobarhltingen Qlivr dio Abhängigkeit der itcaetionen von ab- 
lenkenden Reizen. Auf viele souKligo Einxelbeilen, die man liei der Messung 
der einfiiehuu Hcaclion.'nirilen gefunden hat. geben wir hier niehl weiter 
ein. Wir btimeriien nur noch tum SehiuHS. dass nuin lUr nkustisrhe Henc- 
lionen Zeiten von ^1^ bei. |1„, lUr nplische ■solche von •f'g bex. ,^ und flir 
lAClde (bei Druekreiien' »oleho von ^ liez. ^ ijecunde bestimmt hat. 
wobei die erste dor angegebenen Zeiten als ungetAbre Diirehschnltlsxeit 
der musknifiren, die zweite als solche der sensoriellen xu gelten hat. 



§ 70. Znr Analjrtit« zuüatnnien^esrlzter Rtactionen. 

I. Dan llauptinlereKse der Psychologen hat dich auf die r.iiMiniuien- 
gesebilen llcactionen ooouvntrirt, bei denen nach der gewjthnlicbrn Annahme 
der Eintritt der Dewegting durch beMiuimte geistige Aele verzögert wird, 
die in vonuHbcMimmter Form sich an den Sinnescindruck (u)ius<:hlieUi*n 
ludien. Seit Do-ioias durch eine Subtraction der Zeit einer einfaeheo He* 
action von der einer xusaramengesettteo die (lescliwindigkeil des Urthoilon», 
WOhlens, Unlerscheidens zu enuittelo versuchte, ist ein iihnliches Verfahren 
bSuJig zur Anwendung gekommen. Es ist klar, dau dasselbe nur he- 
rechligl ist. wenn an dem gnnicn Ablauf der Iteaclion sieb, »bgesehi'n 
von <lom neu hinzugetretenen geistigen Ade, nichts goündert hat, wunn 
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also Vorbcrt^iliing, Sinnesri'iziiu^ uml fiviA'eirun^c io beiden Fflllro gi 
üio&i<lbcn fivbliVlR'n »iod. Wir werden dt>sUal)» Ik'i den A'erscliiedena 
ronupo lUMnmmcngvMvtzlcr Ilcu<.'lionpn durOlK-r vim- lM>soadere PrUftiof 
Diicu^lcillrn )inl)on. ut> und inwi<?wcil diese Yoraiis^ctEun^ xiitriOI. JenJi-iibllt 
vvriivrt die rutenucliung diT lUMiniinengirsrUU-n KenoUoDOD nichts it 
ilirer Wichtigkeil, auch wenn wir eine l)e.4undfrtt BertH'hnung der Uanf 
solcher geisligen TbStigkeiten unzniS.<isig linden sollten, nenn diis Wvnb- 
vollste sn der Messung auch der EusaminengeActxlen Rencltuni-n bcftUM 
einerseits in der durch die kUufige Wiederholung der nlimllc-lii-n Vnrgüngf 
enu&glichtcn (genaueren Analyst- der einzelnen BegtAmltbeile, nndon-rgi-il' 
in der Fvslsteliung des Einflusses, den verschiedene BccUngungen auf dM 
Ablauf der Iteaetion ausüben. Und dieser Zweck der lJnler<yU(:bting winl 
von der OiirchfUbrbarkeit oder Unmflctlichkeil einer Kinzeliingiibe rdier ilii 
Dauer bestimmter geistiger Acte gar nftiht berahil. Von solchen hat mna 
das Erkennen. Unterscheiden, Wühlen, Reprodueiren und L'rtheilon nnj«- 
waudt. Wir werden daher zuuticbsl iui Folgend<-n einer Analy.se dr 
Vorgfinge nJiker zu treten haben. 

i. Ü»S Erkennen i»t wohl der einfuchste von den genannten Ac 
Ed kommt bei den Heacttonen in der \Vei»e lur ticltung. dass die besond 
BeschaOcnbeil des im eioxeliwo Falle anzuwendenden SinneseiQ<lniok8 uube- 
ftUmnit bleibt und die Versuchsperson daher eine Erkennung setn<>r Quaüt-Ii, 
InlensiUit oder an derer Eigenschalleii ausführen niuäs. bevor die Rc-aclion*- 
bewegung eingeleitet werden kann. Heller das wirkliche Stallfindon de* 
Erkennung»nctes sucht man sich theilü durch eine gewissvnhane Selbsl- 
conirulo der Ver»uch.s|ier$un, theil» dadurch xu vergewiascm. duss man dl^J 
Ileaction nur an einen bestimmten Hindruck knüpfU Das erstere Ver1ahre^| 
ist deshalb vontuxiehen. weil bei Annendung des zweiten sich iu Folge der 
KinQbung sehr bald eine einfache idcomotoriscbe VerknU])ruRg zwischen 
dem ausgezeichneten Sinoeseindruck und der Bewegung des Ileagircnd*''» 
ausbildet. Die ciniige Methode, welche den richtigen Gednnkcn einer 
objectivea Conirole, die hier in der Reacliun nur auf einen vorlier b 
stimmten Sinne>eiudruck besteht, anzuwenden gestaltet. wiü\le durch eine 
hilufigeD Wechsel der dazu ausgewUhlten Sinneseindrflckc die Gefohrei 
einer idcomotorl&chen Verknüpfung lu vermeiden haben. Man logt allen 
jtusammen^oselzten iteadionen und so auch der ErkennungsreacUon zum 
iEwecke jener oben erwähnten Subtraction die sensorielle Form der ein- 
Dachen zu Grunde. Sicherlich bietet diese die nächsten Beziehungen it^HJ 
jenen oomplicirtoren Uundlungen dar. da bei diesen alle Em'eiteruagei^H 
d«s einfachen Ablaufs an den Siuneseindruek geknüpft erscheinen, und 
<Uo Fj'w^irtung deingentäU sich am Kweckoilißigsten diesem sunendet 
'tf Versuch, den uuui gemacht hat, die Vorbereitung lllr die eoinplexen 
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flüacVionen in muskulärer Form ausiufDiiroii. ksno nur gütiogcn, wenn mnii 
itichl streng bloB an die nuszufnhrriKlv Uuwcgung ilcnkt, sondcni iiiglekli 
luphr o<lL'r mindiT slurke Verbindungen nvischcn Ix-sUmiuten Sinnesein- 
«Irfloken und Ucwcgungvn in Gcdanki'n hvrstolK. Mon be»eiilin«l diese 
b'litcr«; Art der Vor))<>reilünii xutn Untenichiede vod der seD^DrielloD als 
dit' associative. Eine eigentlich muskulSre Vorbereitung dujzegcn Itul 
entweder dun Errolg. eine xusnmmengesetzie lleaction xu verlungsiuuen, 
oder den, jene geistigen Acte ausEuscIi&lCen und das Zustandekomuiun di-r 
gunicD Heaclion von autoiuoliscber Uebung odor Zufnil abltiliigig ku 
muchen. 

3. Tritt nun wirklit-h in dur ErkonnuDgsrvticlion bloß oEii neuer 
g^i»(igcr Act itu den BosUuidlhfilpn der sensorii-llcn hin/u? I)i»-se Frage 
ist aus duppeitcni Grunde zu v«rneinun. Erstlich i»( ilio Vorbereitung in 
bviden t'ailon eine wvsvntb'uJi andvro. Rci der sünsoriollen Reactlon ricblvt 
»icli die Mr\\»rtuii)< muT einen gunir. bcstiiiimlen Sinncseindnick. und diu 
l>J8positiuD rur die Aufnuliuic de;iselbeu kann eine vollständige sein. Hei 
der Rrkennun(:$reaclion dagegen ist Ußcbstens ilas Sinnesgebiet oder der 
Umkreis »iligliclicr Eindrücke bekiinnt. wozu der die Reaction einleitende 
Helx gehfirtm tioll, die l^rwiirhing ist deshalb eine unbestimmt gerielilele, die 
Vorbereilung eine unvullkuinmenc. Wenn mnn dnber einen Detng von 
:iO — 30 d als zeitlichen L'ntcrscUied zwischen einer sensoriellen und einer 
Erkconungsreaclion gefunden hat. so lässl sich gewiss nicbl mit Siclier- 
heil auseinonderhidten. was an der längeren Dauer der Ictuteren «uf die 
Itttehnung unvolikeuimcnerer Vorbereitung, nus auf die eines besonderen 
Krkonnuug»acles lu seixcn isl. Zweitens aber ist nicht recht zu sagen, 
worin ein wli-her Ael bestehen soll, im Unterschiede von der Wabrncltmung 
eines Sinnt^scindrueks , die scliou bei der sensortellen Heaction statUindtvt. 
leh Mn mir wenigstens in <)er Tlial lediglich elnt'r la%:samoren Auirassung 
bei solchen Versuchen bewiisst, Kie dculliche Wahrnehmung ist im allg«>- 
mi-inen die genOgende Vorbedingung fUr die Entstehung beslimmtiT Urtlieile, 
die die Bekanntscban mit dem Pcrcipirlen xuni genuiioron Ausdruck bringen. 
IHe central erregende Wirksamkeit eines deutlich wahrgenunimeuen An- 
druckes kann Creiliob, nie wir aus g 27 n-isscn. eine ganz allgemeine der Art 
sein, dass nur seine Uekacmthi-it scbleehlhin augegeben wird. Das einxig« 
also, wodurch sieb die Aurfussung des Sinocseindrucks bei der Erkennuogs* 
reaction von der bei der sensoriellen stattfindenden unterscheidet, ist die 
in der Regel merkliche Disposition zum .\ussprecbon von Urlheilon, dir 
die RcscbufTeubeit des Wahrgenommenen ausdrucken. Da nun bei dem 
Wechsel der Eindrucke auch Jone Disposition bcstJindig weduelt, so kann 
von einem einheitlichen Erkeunungsad nicht wohl geredet nenlen. Sollte 
mau ihn atwr näher bczeicbuen. so würde man ein Hcproductionsph^omen 
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aio ubeslon in ihm sa suchon huben. Wir glauben jedoeb, «latut nit-hl 
sowohl <iip'ieT Vorgang bei cIpo cinuptllilen Erkonnungsrenotioncn dun 
ZoilunturM-hiod gcgonflbcr den sensonelleD vi?raniaEsl. als violmuhr illt 
DifTcronx in (li<r Vorbcreiluug. Ist doch auch diese der wc-sentliclio Gniud 
mr dvn iiiigofiihr dupptOl so grußi'n Zi-itunlersehiiN) xuisefarn der niuski 
IJFCD iiod dtT scnüurirlti-n Ifvaclion. 

(. fi«{»i l'ntprüc-lividcn in »oinor gc\«»lin)iebrn Anwendung lief 
die Sach« gani ^ihnlich. Mai) rodet von rini^r L'nli'rsclioiilttngsruiirtiati 
wenn eine fesi begR'nilc, dem Rragircndt'n bt-kannle 7^hl von RindrOcke 
gegeben ist, alier der im einzelnen Fnll einlreleiule unliokannt blcittt. Sn^ 
ist es I. B. eine Untcr»cJieJdiing.<ireftction. wenn die Versuchsperson weiO, 
dass nur ein starker oder ein schwai-her Scbaücindntcli bt-sliminler Inli'n- 
fliUil eintreten kann, aber ungewiss isl, welcher von beiden in jedem Einzel- 
fullo erfolgen wird. Man sieht leicht, dass der Vorgang hier im wesonl 
liehen deritelbc i»l, wie lici der Erkcnnuiifisreuction. Namentlich handeltl 
e« sieb bfi den bi.shcrigca Untvrsrheidungsreuctionen wohl nicht um eine! 
Thilligk«it der V. E., wie man dem Nanu>n auch zunüi-lut itu vcrmulheaj 
geneigt .■M'in inftt'hte. Uenn da»ii würde ein gleichzeitiges Vorhitndensda] 
mind<rst<-iu> iweier Eindrucke erforden worden oder die regelmäßige An-j 
Wesenheit einer mit der peripherisch gegel>enen ku vn^lcichrndcn cenUaU 
erregton Empfindung. Was man dagei^en lhal.'%iichlich beoliacblet, bl 
wledenini nur die deutliche Wahrnehmung de^ goliel'erlen Eindrucks und 
eine mehr oder minder merkliche Reprodurtiim von Urtllcilen, tKe soiovr^ 
eindeuligen Bestimnuing dienen. Damit soll nicht l>oMritt«n wenlen. dass 
oIdo wirkliche L'uterscbeidungsn'actiou tiusgefilhrl wenlen kann, sobald . 
X. B. die Aufgabe gestellt wQrde, einen t'nterHotiied von gewisser GrSBe^ 
und Richtung EwiMrhen zwei gleichxeilig gegebenen Reiien zu erkennen. 

Die Wahircactionen setxen Zuordnungen zwischen mehreren Ein- 
drOcken und Bewegungen voraus, deneu gemäß auf den Eindruck a mit 
dor Bewegung a. auf den Eindruck fr mit der Bewegung (i xt. s. f. reagirt 
werden soll. Welcher von diesen Eindrucken im einiclnea Falle eintreten 
wird, bleilH unbcKtimml. Ihnen gegenüber also ist die Vorbereitung eine 
ganz Hhnlieh«, wie bei der UnterschcidungsrvactioD. und es kann daher 
ohne Zweifel der Zustand der Erwiirlung mit dem dort gegebenen Uber- 
eüistimuicn. Darauf )iritndet sich die Annahme, dass die .Subtritclion d<v 
bei einer genau entsprechenden llnterseheidungsreaction erluillenco Zoit] 
wn der für die Wuhlreaction bestimmten die Itiiuer des Ade» der Wahl 
ergehe. Aber in der Hegel findet eine besomlen- l-änllbung jener antu- 
wendenden Zuordnungen statt, und die unbestimmt gerichtete Erwartung 
pllei;! bei diesen Keaetioiicn von den Vorstellungen solcher Verbindungen 
tweekni.'ißigervvei.ie nicht frei lu sein. Bezeichnet man diese Art der , 
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Vorbereitung aU die ««soeiativo ivgl. 9. 127;, so ist es klar, daHS jene 
SuMruciion uns Utic-r dk' Dauer lU» Wnlilaclos selbst schon dt'sbalb keinen 
cinileiitijion AurseliliisN Inrtvt, wtfü iler ftlr die Koaclionsxeit so pinUuss- 
roiclic vurlicri^e ItewusülseinüitusUinil liei dem Minutmdiis wescnllk'h vcr- 
sclit^den ist von dem b«i dem Subtrabendus berrscbooden. 

't. Haben «ir nun in dem Wühlen selbst einen besonderen. fUr sirb 
dürste II baren geistigen Act zu erblickon? Diese t'ra^e scheint un; in die 
Tiefen des Probleros der Willensfreiheit lu geleilen tind inil der Ergrlln- 
diin)£ des tlntschliisses. der EiiKchi'idiin); f;e);enUbcr verschiedtme» Mfig- 
lichkeilcn lusammeniuhjingen. Nun liej^t aber in unserem l-'nlle die Snche 
eLnftti.'l>er, als in den durch die eben unv9hni«n BegrilTe KUKaninu-nge fausten 
Thalsjichen . insofern <iii- Moiive filr die zu tretende Ents<'heidiing, die 
GrUndu für die »usiufldirendv Wabl vullslündifi brxiitiiml <>ind. Kin 
Scbwanken xwi8ch«n den versehieilenen BewcgungMiiJi^licbkeilen. von 
denen auch iauner nur eine bviirenxle Zahl in Frage koininl, kann liter 
allein in einem Vorsagen de^ Gedäcblnisses, in einer Unsicherheit der Er^ 
innerung an die etugelUhrle Zuordnung bestehen, ßel einer vollkommen 
eingotlbten Wablr«sclion kann der Ablauf dem der sensoriellen gani fihn- 
lich sein: die deutliche Wahrnehmung des Slnneseindrueks reprodueirl 
die zu ibr gehörige Bewegung. Ein ausgeEeichneles Beis)>i<'l liefert der 
erfahrene Clavierspieler, bei dem die gesehenen Noten ohne weiteres die 
entsprechenden Arm- und Ftn gerbe weg un gen hervorrufen. Wehren dieses 
iiuElenml entliehen Ejn0u!'»es der L'ebung Ifissl sieb von ctigentlichen Wahl- 
reaetioncn nur bei den ersten AnfSngen solcher Experimente reden and 
sind die VersiicUsKahlen ans vcrsehieileneD SlJidien der Urbung hier weniger 
als irgendwo sonsl mit einander tu vergleirhen. W« nun die einfaclio 
Ideomotorisehe Handlung, deren Geschwindigkeit von der Zahl der u6g- 
lichen Slnneseindrilcke und Bewegungen unabhängig xu sein scheint, nwh 
nicht erreicht ist. da ist die espfriiiientell gefundene Verlängerung iler 
Rcactionsieit tlieils nnf die Unsicherheit der Erinnenmg, die eine iH'iumdere 
HepHKiiidion des die herrM-hentie ZuunJnung bezeichnenden I'rlheils er- 
forrlerlich machen kann, tbeüs auf das relativ lebhalle Andriingen ver- 
schiedener Benegungsverslellungen. wodurch die Beproduelion der richtigen 
gehemmt wird, zurückzuführen. Bezeichnend lUr dieses Stadium der Eln- 
nbung ist das häutige Vurkummen von Milbcwegungon benuchbaTtcr Finger 
und von fnlsi'lH'n Heaclioncn. , Jedenfalls wird man in allen diesen Vor- 
gängen nur bekannte Bepmibiflionscrschetnungen, nicht einen besonderen 
in den Abliiuf sieh einschiebenden Wahluct. der ftlr sich zeitlich me^sbar 
wSre. anzuerkennen haben. 

B. .Ms eine As.Micinlionsreaction gilt diejenige xusanunengesetilu 
Beaetlon, bei der eine voriier bestimmte Bewegung erst ausgelUhrl werden 
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äaxt, niu:tH)<*m «in dem Reagirenilcn seiner QualilQt mich nicht tM>kunnt| 
gCftflfinT Sinne sei ndruck eine weitere Vorstelhinj! rf|iro(iiirirl liiit. Uu 
es sicli hier nur nui eine Bewegung uml um eine unhegren^le ZhIiI tufljt-^ 
Ikher SinneseindrUcke bandelt, so n&hert sich diese Funu dem Typus ik'r Er- 
kennungüreaction. deren Dimer man dalier .lucli bei der Itereolinun^ der »o'j 
Associationsxcil al» Subtralicndus lu venvcoden pflegt. Üi>r vurbereilend*' 
BewussUeinszusland ksno hier sicherlich deui l>oi jenor Furut hcohaoti 
U'ten gleichartig »ein. doch wird die .Viirgalie, rrpmduriren x\i soltea, die 
ÜisposiligR des Rvjigirenden tn der Itvgel elwns luudiliciren. Ab^esebün 
davon scheint die hier bereclinote Zvii die etafacliste Deutung iuxuIbssbu,! 
indem man die geTundeue Verlüngi-rung di^r reproduclrenden Vorstellung 
beilegen kannte. Aber geniss sielll die Associnlionsxcit nichl nur und 
nicht gani die Daaer der rcprodueirten Vorstellung dar. Denn es kann 
eine mehr oder weniger lange Zeit bis zu ihrem Audreten im Bewusstscin 
ventreicbon und die Dewegungsinnervtition in selir % ersoliiedonen Stadien 
ihrer Entwicklung erfolgen. Damit bangl e^ zusamuien. dsss die Abwei- 
chungen der einzelnen Associationsitftiten von einander so große i« sein 
pflegen. Dtiher i»t der Be^ilf der A-^socinlionstvit auch kein eindeutig^ 
bestimmter. 

Die heberen Formen der zusumroengesetKlen Beactionen, die Wahl- 1 
und diu Assoeiationsrejictionen, lussen nun noch weitere Complicalionon leu. 
So kann man eine Zuordnung zwischen allgemeinen Kategorien und be- 
slimmlon Ucwegungen herslclton und von dem Reagirenden verlangen,] 
dass er die Sinne^eindrQeke erst durcb ilu^ Subsumtion unter eine Kate- 
gorie xur KiuleiUing der beslinuntvu Bewegungen lühig miielic. libcnso 
lli&st »ich die A.««octnlionsrenction durdi die Forderung envvitvm, es mII« 
Über die dureh den Sinnescindruek angeregte Iteprmliiclion erst noeb «in 
[Jrlheil gonillt werden, bevor man die Bewegung ausfllhri-. Iiamtt gelangl 
man in dus tiebict der eigentlichen Denktblltigkeil und gewinnt eine POlle 
interessanter Aufgaben für die Analyse soleher Vorgänge und ilirer Be- 
dingungen. Voriiu.s.'ii'lxung Itir die Ver^vrrtliung der quantitativen Ergeli- 
niüse bleibt Überall die exacto VeTgtcichbarkeit aller sonstigen Uutslfindu| 
des Experiments. Di<T Methode der Messung endlirh ist genau dieselbe, 
Witt hvi den einfaeüen Keaclii>nen. 

Die Analogie der zusammengesetzten Reaotionen mit Handlungen nnscrer] 
Jjlglicben Erl'abrnng bedarf sehworlich einer näheren Dnrlvgung. Erkennungs-, 
Wahl- und Associalionsreactionen sind sehr gelüuflge Pomien unseres Ver- 
haltens gegenüber Süßeren lünwirkungen. Abgesehen von der Willenshand~^ 
lung, die aus inneren Blotivcn als selbständige That des Subjects entspringt, 
lassen sieb wubl alte unsere bewussten Bewegungen auf die bisher erwühnlen . 
T)'iH-n der einfachen und zusummengeselitcn Reaclionen zurückfuhren. 
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Hrnctiouru. 

I, Wir vorsuchon im Folgi>n(k-n «iai- fulK-rsichl di*r wü-liligstcn Tlint- 
sacben, die tusn dor ivitliobc-o Besiitiimung lUMiDiDongcticUlcr Itvacliomtn 
vcrdfiDkt, lu i^utwii. Wir wi-rdva itabei g«iuSß di'n Fjfirt«maj;i>n d<-» 
§ 7U aa( di« absoluli« Dnucr von F.rki-naiing$-, l'nt«n)choidungüx«iteD u. 
dgl. niclit «'inifohiin, sondern »ms nur inil relnlivfn Angnh^'n llher tUo iW- 
»t:li windigkeil tii'i<ntlgi'ii. Wir rasst^n ziiglcti-li ilii> Rrkonniiiiijs- und L'nlcr- 
»clicidungsresrtianeD xiiKamineii. da die leUleren Id einer ihm» NnuiL'a 
genau enlsprt^ctii'nden Fonu bisber nirfal auügel'Ubrt worden sind. 

a) Die l':rkeiiDungHreaclioneD. Die Methode der Messung dorselbi-n 
ist nach § 70, 3. «ine verscbiedone gewesen. Wir ivoUeo die unter bloß 
subjcvlivrr Controle bei IteucUoD uuf alle Eindrucke engowiuidlc fWuMiiT 
in di.-r gi;lir<tui-blii'h(^D Weise als «/-Mi^lbode beivichnen. nübrcnd die 
xur objocliven Conlrole dienende Einscbninkuug dor Iteitclioa auf bestiiniul«! 
uusgewSbllv liindrUrkc da» We>«n der »og. (-Molhode Do^ikhh« aus- 
macht, ilci der letiiicren ist offenbar eine doppollt) l-'orni iu(>glti.'li. Man 
Icano nämlich entweder in Folge associntiver Yorliereilung Ig 70, S.) sa 
i-iner gnnsc automatischen Rejiroduciion der Hewcgiing diirdi den Sinnes- 
eindruck gelangen oder bei alisii-hllicber Veniieidung einer solcboii Asmi- 
ciaüon einer Wahl xwiscben Bewegung und Ruh« unterliegen. DioMin 
Unterschieden in der Ausfllhrung einer Ivrkennungsreaciiou entsprochen 
genau die gefundenen Zeitdiil'ercnzea. Dti> kilrxeste Dauer haben die bei 
ussoi-ialiver Vorbereitung nach der e-Melbode erhaltenen Zeiten. Etwas 
llinger wübren die nach der (/-Methode und am lUngMen die nach der lu 
iwvit angegebenen Modilicalion der ';-Me4budc ausgeRlhrteD Erkennungs- 
reactioncn. Diu n»soi.-)ativ<^ Einübung auf i^ne bestimmte Verbindung 
tw)S4^h<!» Sinnesc in druck und Beivcguug ergibt Zeilen, die mischen den 
ftlr die niuskulür« und sensorielle iteactien gefundi-nen lu liegen scheinen. 
Es begrein sich das leicht, wenn wir Iwdcnkcn. das« die Vorbcrcitiiitg 
hier In einer gleichxeillgen Erwartung von Sinneseindruck und llew^'gung 
besteht, das& sie also eigentlich nichLs Anderes als eine Hiscbfonn ist. dln 
zwischen der extrem seDSorielleu und der eilrem luuAkulüren Dii^poaition 
zu stehen kommt. Auch bei den einfachen ßeadieneu auf genau bekannte 
EindrQcke linden sich Jilinliche Uebergangsformen und auch hier sind di4>se 
durch eine mittlere Ztstdaner ausgeieichnet. Im Zustande vollkommener 
Einübung ist also diese .\rt der Erkennungsreaction tbatsUcbltch nur eine 
einfache Reaclion mit gemischter Vorbereitung, und die Anzahl sonst 
noch iiiJiglicher oder eintrelfndi>r Heize hat entweder gar keinen Einduss 
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oder Dur di-o auch soD»t bekannten vinrr Ablonkiiog di>r Aufmvr 
saiaki'it. 

ä, LÜngiT iil» dfv »«nsvriell«n Rcactionen (lauem im Durcbsclinitt ili 
DAcfa dor (f-Mvibodc Ausgemkrten Erkfianungüreavlionca. Darin luilMat 
wir wabrticlicililicil il<>ii E)n(lu»s unlipslimuler Knvnrtung xu crltlirkcn. 
Dnsü t-ndlicli t-in«: Wahl xwiscben Bewegung und lluht^ ilie grültle Wr- 
iGgening der Reactjon ergibt, darf bei dem hier HtaUßndendm Wecbiiel 
der Refiroduction nicht nufTailen. Da nun die relativen Unterschiede inneT 
hiilb der aliwetchenden Methoden der Erkennungsreaction In tlea meist 
FSIIen von der sngewandten Metbodo 5elb£t unabhängig sein werden, 
kennen wir weilerhin die n-psenllichsten Ergebnisse ohne BOrksicIit auf 
die letitere darstellen. 

a) Die Erkeaoung von Inloositiilen eribnlert im allgemeinen Ijinger 
Zeit als diejenige von Of lilJil^'u der EmptinduDg. l>ios Il«su1l»t wirft ein 
beacbtenswvrlhfs Licht auT den Mangel eines ubsohilcn Gvdarhlnissps tll 
die Intcn&ilSt dvr Hindriicki- und auT di« grringe Ausbildung naiiienlliobci 
VnterKchiisde Iwi ihrer Bexeicbnung. Wir »ind Uvi lnti*nsiUiton fast immcC 
auf eine Ver.ulelcbung angewii'sen, wlibrend wir tnit Hilfe etoes »u»g« 
bildvtt-n Zeiclieusysteiiis einer absoluten Besitiumung der QualitSlen iniij 
halb gewisser Grenien sehr wohl Ribig sind. 

;1) Die I^rkennun); von IlichtuiigeD(bei optischer, lactiler und akuslEsef 
l^unallsation I erl'ulgt liurth^^tinilttich rascher als diejenige di'r enispreehendvc 
Qualitäten oder Intensilälen (Farben, schwache und starke Hautreiie, TSae}J 
di« Erkennuni; der Entfernung 'Vom eigenen Körper) durch den (lesicbls-' 
ginn erfordert im allgemeinen die gleiche '/a'Ü wie die Erkennung der 
i>[i(ixefaea Qualitäten. Die Geschwindigkeit der Locallsatioo ist hienucbl 
r>ine auffallend fUtille. und es liegt nahe, die hierbei angewandte ervtaj 
Modiflcaliun der c-Methode w onigsluDS zuui Tbeil datUr VLTuntwortlicb' 
KU marhpti. Denn mit bi-sliminten iticbtiingen im Hauni geben di<r Hetu-tioiüt- 
bewegungen wahTMrbt.'inUrh ein« a^sodaiive Verbindung bvstin4)crs leirht ein.J 
Immerhin wird man die daraus« gexagene Folgerung berccktigt ßnden, dass^ 
bieniui-h birwussle Inlensitülsmerkmale nicht als l.o«alxeicheu belncbtet. 
werden dürfen ivgl. § 57, '.i... Dass die Erliennung von Entfernungen vonj 
un!$cn>m K(>q)er größere Zeit erfordert. i»t bei der relativen Natur einer* 
sol(-h«>n B'-slimmuiig. in welcher Hinsicht &Ie derjenigen der IntensitSteo 
gleicht, ganx verslSndlicb. 

■/' Diu Erkennung verschiedener QuaUtflten desselben Sinnes imd vor-! 
s<'hiedener Sinne scheint iui Vergleich mit einfachen Keui-lioncQ -luf dia^ 
nümlichen Eindrdcke eine verschiedene Dauer zu beanspruchen. S« werd<*a 
Farben nscber erkannt als Tön«. Druckreiio rascher als Gogchmai-ks(|uali- 
lAtea, höbe TUno schneller als liefe, scUwarx eher als wl-iH u. a. m. Gend» 
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dies)^ Thatsaclirn liiHiffn sich 8<:hwerlicli tn(t der Annahme eines liosomk'r 
Erkenn ung$:icls vereinigon, dagegen weisen sie eindringlich auf l'nlor- 
schiede in der Pi'i^ligkeit der ngsocialtven ItpxiohuDßeo bin. 

3. ff} Die Erkennung complexorcr Eindrucke dauert im allgemein 
länger als diejenige einfacherer, und l>oi der r/-H«thudc isl die Geschwin- 
digkeit der Dog. Unter&clioiduogsrvaclion vou der Zith] möglicher Sinnes- 
eindrUcke abhängig. IkT Unterschied zwischen crömgiloxüo uod einfachen 
Iteiicn i;it iriMlM<si>nderti <id »ptiM:heD Objocicn {Buchsl<ilit-n, Wörtern. Zahlen, 
Bildern'i uotenucht wurden. Innerhalb gewisser Grenxen bedingt hier dio 
Steigerung der CompIexiUll kein« VeriBgening der llcnction. ja kune 
Wörter k&nnnn sogar rascher erkannt werden als einielne Biichsluben. 
Ebenüo werden einsteilige Zahlen kaum .>M:Jineller erkannt als twei- und 
dreistellige. Erst eine weitere Verraehning der Bestandthelle bewirkt eine 
deutliche Ziimdime der Heactionsxeit. Man sieht daraus, <lms dio Bvding- 
ung^n der sinnlichen AufTossung eompluxer EindrQ«ke von denen einHacher 
bis SU einem gewissen Grude der Zuburnnion.sclxung nicht abweichen, und 
dess die Uebung in der Heproduclion der Dir sie bestehenden Numen selbst 
die Gunst «usgleJchen kann, welche Dir die Wahrnehmung des Einfachen 
tu besli'hen schinnt. Auf ahoUehi« Wirkungen deutet die an zweiler Stelle 
herv»rgeh«bene Thntsache. Denn jene Al)l»<ngigkeil der Iteacliunsteil von 
dvr Zahl der Eindrücke ist ein« Iwsonders grnO« bei InlensitSlfln, wo die 
Unterscheidbarkeit schon von drei Schnllsijirken bi^cutcndcn Schwierig- 
keiten wegen der hier herrschenden Beproduclionsverlitiltnisse begegnet. 
Aber auch bei Qualitäten bemerkt man jene Abhängigkeit, wenn eine (Ur 
di« geläufige namentliche Unterscheidung geltende Zahl Überschritten wird. 
Die im Vorstehenden beschriebenen und gedeuteten Ergebni.<ue bestä- 
tigen die im § 70 angeslelllo Analyse durchaus. Namenilich werden wir 
durch sie auf die Bedeutung der (leproduction und damit zugleich der 
Association lUr den Vorgang des Erkennens hingoniesen. In der Thnt ver- 
stehen wir auch sonst unter dem Erkennen nur die Besehrcibung eines 
Erlebnisse» uiit Hilfe von Zeichen, die den erfahrenen Vorgang seinen 
wesentlichen Eigi'iisi'hiiflen nach dem a)lgenieini*n 7u<(ammenli:mge der Be- 
grid'e und Urtheih', dem System unserer ReDexion, un-ien-s \Vis.sens ein- 
ordnen. So ist dns Erkennen in .seiner psychologischen Bedeutung ein mehr 
oder minder deulüches BeproductionsphSnomen. Von besonderem Interesso 
isl daliei tUe That.sacbe. dass man dio central erregende Wirksinukeil eines 
Ebidrucks merken kann.' ohne dass bestimmte rcproducirte Vorstellungen 
oder EropRndungen im Bevvusstsein gegeben tu sein brauchen. Jeder, der 
einmal Erkennungsreaclionen ausgeführt hat, wird wissen, dass man ganz 
sicher sein kann, das Gesehono oder Gehftrle erkannt xu hüben, während 
noch der «s bexcichnende Name in keiner i'orm Über die Schwelle gelrclea 
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ist. Duniit gewiiuieo wir' xuf^leich eine EriSutcrung und BcsUitipunc für 
lUis § 37, ( r. Über dus Wii-dcrcrkenncn AusgerUhil«. 

i. bl Die Wuhlreai-tiuDc-n. AU Grundlafie fllr die relalivon Er-' 
gebnisse einer ZcilmessunK können hier nur diejenigen Rrkennaot^sreacUo-, 
nen benutzt werden, welche n«ch cW rf-Mctliode ausgefUhn worden süi<! 
Doch nahen sich der VerUtir dw Wahlrenrtion u«i jto nicbr der nssociiitivr 
Vorbereitung bei der c-Melbode, je grOBor die KinOiiung in den ge»ultlli*j 
Zuordnungen wird. S<i haben wir eine groBc Zahl stetig ineinnnder Ubvf 
geht-nder VerwirltÜrhungsformen der Wiihlreoctiun, von der erst dufel 
beiiundiTo t'eberle^iunu; veniiill)'lli,<n Verbindung r.tvischrn Sfnneseitidrud 
lind Bowfgung bis zu <h'r aiitoniatiiiehen Coordination beider. Die.^c Tliot- 
ssehe erschwert die Ut^bersicht und Deutung <ler Versuehsei^cbnisst^ Ja 
hohem Maße. AU ).>esicbert dürfen vielleicht folgende gelten. 

a) Mit der Zahl der m^ltcheu Zuordnungen steigt im allgemeinen di»^ 
Dauer der Wiihlreaclion, WJihrend sfo bei einfnchor Wahl iwisehen zwei 
Bewegungen nur etwa GO— 8O3 llinger ist, uiii die Erkenn unjjsreacllon, 
wächst dieses Plus uuf c, ^OD — 100 g bei einer Wahl unter lehn i)e-j 
wegungen (der lehn Finger]. Diese That»acho erklärt sieb leicht, wenoj 
man (gleiche l'ebungsbedingungen (Qt alle dies« IteiietioHen vorausactien 
(birt Die Pestigkcil und Pruiuiilheit der in den cin/.elnen IMlIen »tJill- 
findenden ßepr«ductl»UHtenden]iea ist sicherlich von der Zahl der gleich 
m5);tiohcn Verltindun^en iibhüngtg, und je griJDer diir^e Zahl Ist, um »a 
mehr wird auch <ias Ijulreten jeder Re|irodu(;lion geheiiuni oder vrrlangKanjLJ 

fi) Alle Unlertehiede in der Lciehligkeil und Sioheriicit eincelner Zu-] 
Ordnungen bewirken aueh enlsprin-hende Unlersebiede in der GejM-hwindig- 
keit ihres Ablaure:i- Die Sicherheit der .\N.saciation zwischen Kindnirk nnil 
Bewegung ist entweder eine in Folge vorausgehender individueller Ent^] 
wiekelüug bei den Versuchen ursprUnglieh gegebene oder eine absiehtltch 
hergestellte und eiugetlbtc oder eine im Laufe der Experiment« durch die 
Wiederholung unwillkOrlieh uDl«tandenu. Der er«le dieser Ffille ist hcj] 
allen sog. nalDriichen Zitonlnungen vorvtirkliehl, so z. R. liei der Vertiln-' 
düng von Sehrillbildern mit den i-orrespimdin-nilrn Sprachbewegungen, 1 
oder Kwisi'hen den Zahlen I — S und der Belhcnrolg« der Finger an der' 
rechten Hand vom Daumen bis lum Ringen Finger a. a. m. Rei der Be- 
nutzung von Spruchliu Beningen als Iteactionsbewegungen handelt es üieh 
in der Hegel nicht um eine Wahl iwischen verschiedenen gleich mfigltcben I 
Thüligkoilon , sondern um eine ideomotoriscbe Verknüpfung des Wahr- 
genommenen mit dem es be/eichnendea Namen. Dabei ergab sich das 
iDttiFe.s.-^iite und vvrstüudliche Itesullal, (Uiss kUrxcre Wörter, die dem Hoa-J 
genlen in Druckschrift vurgehaltec wurden, am rusche-dea den entsprocbeD-j 
den l-aul anregten, doss einxeltie Buchstaben dam etuas längere Zttil 
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|]niui:l!ilcn und «laüit Bilder und FnriH'n ia niclil uncrbeblicli grSBeri^r 'ivH 
die BfXi'ielinungea roprodin'irten, die auf sie anwendbar wnren. Dies Ver- 
Imlten erklürt sich aus dor viel uninillelhareren und geläufigeren Reprri- 
duction der Spnicb1auU> durch Scliriftbilder, wllhr«nd Bilder oder Farben 
je oaeh der individuollen Disposition sehr verschiedene Vorstellungen an- 
regen künnt-n und kcinosnegs an die Heproduclion der Beieicbnungen in 
dem Mutlc gebunden sind, ^vic dii- Schriftbilder. IVmcr ist lu beacklea, 
das» diu Namen fUr da» an Bildern »der Farbi-n SrchllMirv innerhalb go- 
wlsser Grenten varüren künnen, wühnind dio Scliriniiilder der Sprach- 
buwegung eine eindeutig bi-Mimmte Rlehliing t» ^elHm pflegen. 

5. Bei den Fj'kennungKreactionen ist die Zeitdauer den ):onunnlen 
Objecten gegenüber eine andere, zum Theil uingekebri«, Farben und Bilder 
werden etwas schneller erkannt als Buchstaben und Wfirt^-r. Daraus ei^ 
gibt siob, dass in der Thal jene Geschwind igkeiL>.verliIillniss« bei den 
Wahlreai-tionim durch die Festigkeit und AusscJilieBlicbkeil der natOrÜchen 
«Zuordnungen bedingt sind. Den Vorzug, welchen kUnere Wttrler vor 
den einu'lnen Buchstaben livsiucu. haben wir schon bei den Erkennungii- 
readiunen gelrofTeß. Gr beweist uns, was man Übrigens auch sonst weiß, 
dass wir nicht buehslidiirend lesen und d;iss dio gegenwärtig beim Unter- 
richt angewandte L'iii(iniieih»i)o den psychologischen Bedingungen der 
AufTassung der !?cbrtftlii](Icr besser angeposst ist, als die TrObor gebräuch- 
liche Buch sin biruu'lhode. Absichtlich gefestigt wird die Verbindung voo 
Siniieseindruck und lugehKriger Bewegung dunrh die associative Vorbe- 
reitung, hei der es leicht vorkommen kann, dass mehr oder weniger 
n.iheliegende Hilfsmiltel die Verbindung unterslfllxen. l'ngesucht und un- 
gewollt endlich verstJirkt sich die Iteproductionslcndonz dun-h die Wieder- 
holung der Experimente, imd man inuss sich daher boten, besiimutle 
Zuordnungen durch relativ hiiutigere .\nv^■endu^g leistungsfähiger xu machen, 
wenn man nicht s|>ecielt diesen l'influss untersuche» vnii. 

Y\ Die bisher erwähnten Ersclicioungen machen sieb auch bei com- 
plexeren Wubireociioncn geltend. Solche btit man i. B. dadurch ber:gesl6lll, 
dass man zwischen bcsUinmIeu Kategorien , etwa ^ Hedelhcilen oder 
Flexionsformen u. dgl., und einer entsprechenden <Cahl von Bewegungen 
Zuordnungen einmiirle, wobi'i rler Sinneseindruek, ctwn ein xugerufenes 
Wort, erst eine Subsumtion unter die passende Kategorie lu erfahren hat, 
bevor jene Zuordnung in Krall treten kann. Nur complioiren sieb die 
Verhältnisse In diesem Falle durch die wechselnden Verbindungen nvisehen 
Sinneseindruck und Kategorie, die in Betug auf ihre Geschwindigkeit 
gleicbfults von allen den Bedingungen abb.'ingig sind, welche Ibr die 
Festigkeit und LebhalUgkeit rler Bcpruduclionstondeat in Geltung sind. 

6. c) Die Associationsreactionen. Schon ia allen den bisher 
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besprochciion RcaclioiiHfonncii H|>kMt« diu Rupruiliiction mH allen ibr«n 
S«rlingitDgi'ii eini^ bedetileatle Roilr. Aber vrsi lüvr gotit sie gowi»s<TtunBeD 
a\» G>iHx«x in die ßesclion ein. Die nruiidlatie fllr iltc Vcrwertbiing der 
rcUilivun Zeilbostituiuungen bilden niedenini ili« Rrki'unuugHreacliuaen. Die 
weseDlUchfilen HeKullalc sind folgende: 

u\ Am scknoltslvn volliichen sich die »ndeulip bestimmlen Bepro-' 
ductJDQOii, oini' längere Z<:-it Ijcnnspruclicn ilic uii-lirdviilig besliuimton und 
die rolftUv längste die ganx frcicu itcproduclionen. I>ie verscbicdvncn Eiic( 
schräokiiiigen der Kuprodiiclionslbiiligkcit werden diidurcb Lcrvorfii-hracbt, [ 
d.is.?^ tiinii vurlit-r deren Iticiilung durrb besondere tk'stiuiiuuQgcn l>ccin-i 
(lusAt. So wird die Vurnelliingsbcwi-^ung «indcutig K-slimiDl, \v«nn inanj 
die Reproduction di-isj.'niijen Si-briftjtHlernninfDS vcrliinjil, ili-r die Aulor- 
sck»n rar oinc eb.imMeri>li»rli bozeiclniutv Dii-blimg ausdruckt. Uiigegeo 
wird «ine mchrdi-iitig iM-stiinmio Buproductioa veranlasst, wcaa der Nnme | 
einer Jabresieit die B^zoicbnung cini'ü Monats bervorrtifen soll, der in 
jene fällt. Die ganz freien Reproductionen, bei denen jede Angabc über 
Art und Ricbtung der evnlral erregten Vorgfinge ausbleibt, stellen auri 
meltrdGUlig beslitmuti' Ileinududioncn bflcbstor Ordnung dar, du eine gp-| 
wisse Einsckriinkung »ckuu dtirL'h den gewühlten Kiudruek der Vorsiel luuf^s- 
bewogung nuferlegt wird. Dass nun Ubvrhüupl diu eindeutig bcsliniuilcn 
Keprodiiclioncn am rsRckeslen vor sich geken, biin^it nnii-r sonst glt'icbi>n 
lliidinguugcn dtnnit tusniinncR. dasi die repruducirio VorMl«01uug hier am 
wenigsten gehemmt wird. Je unbestimmter, je weniger eluimkterisliKeb 
der central erregende Itelx bl, um so sdiwcrtT kommt eft xur Iteprndm-tivn 
einer ganx beslimnilen Vorstellung i vgl. § 30. 1>.J. Uaiu trill als begliusti- 
gcndcr Umstand kiniu, dass bei den ein- und mekrdeullg beslimnitco 
ßeproductionen aucb die Zahl der Sinneseindriieke begrenst und die Er- 
wartung eine concreler aus^eprllgte ist. 

7. fi) Alle Cmsläude, welebe die Stärke einer Reproductionslendent 
njick bekannten Gesetxen erhoben, bewirken uuek eine itesekleunigung 
der Asso<:iiitioii<iru»etionen. Aus diesem Grunde sind x. It. die baitligslen 
VurMetlungsverbindungen auek ilio soknell.tlen. Vennulhlidi hängt es 
hiermit xusammcn, dass die iteproducUon der Vorstellung cinivs Mittels 
durch diejenige des Zweclc« rnsi-ker erfolgt, aU die uui^ekekrle. und dnsv 
die Vorstellung des Tlieiles durch diejenige des Ganxen selnit^ller angeregt 
wird als die des Ganzen durch die des TkeUes. Femer dauert es viol 
kUntere Zeit, xu einem Monatsnamen den njtchstfolgenden /ii repmdu- 
ciren als den n^iebsl vorhergehenden. Ebenso werden eine groBe Zahl 
individueller Unlersckiede darauf xurOekgefQkn werden k&nneo, dass 
die l-'estigkeil der Associationen bei den einseinen Subjeclen eine al>- 
wcichendo ist. 



m 

i 



$ 71. Dk |[jiU|>ler)ivbaUae d«r Mwsuny xuiaronitagtsedier Ruucttnnnn. 437 

f) Die Geschwtn4)igkeit der Associationsreactionen hJIngt von cler eal< 
wickelten odrr EiifSIIIgen Bi-dcutung cler nepmliietionsgrundlagen ah. 
Mun sogt in dic6<>tD Sinne, dasH sieb die Vorst«llunt;i>n in venichicden 
hohiT Bcroitsehaft biiGndoii. Diese BcrHlscIiaft uird uicht nur diircb 
xunilli); hcrrschcndr RcprndtU'lionsU-ndt-nKfn. sondern auch durch die §31 
erßrtert*-ti 1t<!dingii[ij;rn der lUriirodmilionstmif bccinflussl. UicrbtT werden 
wir wnbrschi'iiilich dio Tbalsacbc tu reebnen buben. das» diu itcproduclion 
des Allgemeinen dtircb du Besonder« schneller lu «rfolgen pflegt, als 
die umgekehrt gerichleli\ Wir ^ind dicHer Thatnaohe Hobnn hüufig )>e|i;ognet 
[vgl. § 37, 5. 6.]. FentiT erklüil iiicb bierann, da&n ällervn l.euU<n Erione- 
ninicen aus früherer Zelt beiionders lekht tu Gebote* sieben. So flwd 
fi*tTo» bei einer Sammlung freier HeprMuctionen 85,?«' aus Jugend- und 
Miinneuilter sUimmcndo Associationen und nur iH% von jUngst slnllgefun- 
deneii Erlebnissen bcrrUhrcndo. Auf weitere Einiolheiten solcher Versuche, 
die, wie man sieht, sich nocb mannigfaltig ertvcilern lassen, gehen wir hier 
nicht ein. Wir erwähnen daher nur noch mm Schluss, dass complexcre 
Formen, die man dureh F.inscbiebiu)g logischer oder üstheüscher Beurthel- 
lungen gegebener VorsleUiingeo nust'eflihrl Itul, nalUrlich nexenllieh ijriißere 
Zahlen im Durcbschnill und bei der vielfach sehr ^hwankenden Natur 
subji-ctiver Entscheidungen auch sehr abweichende Be»liumiungeD ergeben 
haben. 

Lilteratur: K. Ftucke: Heber p.'iycbiscbe Zoilmessung. ßfolog. Centrel- 

bi. vin s, «-:< ff. IX s. S34 ir. 437 ir 467 ff. 

S. Exifn: Experiment. Unlersnch. d. einfarhsivu psvcb. lYoc. PrtlCHi's 

Archiv t. Physiul. Vll S. 601 IT. 
V. Ehies u. AiRnucR: Die }^.'itdauer einfacher psych. Prvc. Du Bois' 

Archiv f. Pbysiol. 187? S. S»7 (T. 
Eine grsßere Anzahl t'xpcrimenli'llor Bi^Tlr^i^t- von Ti»niK«. TaAi-iscnoibr, 

Cattbll, Mebkci., L. La.<ii;k, (i. Mihtiin u. A. in den l'hiivs, Slud. 

1— VUI. 



in. Thoil, Vom Zustande des Bewosstseins. 



g 72. Die Aulteerk Hink fit nh UcwuHHNeinxEniitind. 

1. Zu den sHiwivrigstvn Auf};nbi'n. fUe «(ner psycliologitiHi«!) ttnU'r-j 
sudiung cnviirUsrn künni'D, ijolißrL ilit^ ßfsirliri'iliiing und l^rkl.'irung dcssfü. 
was wir als AiirmcrkSHmkeit nti heioicbnen gewohnt oind. WShrcod dorj 
Vorgang dteHes Nnmi>ns «inigen p!iyciioli>(;eo mit dein Bewuüstsein Etiüammcn- 
ßel und dah(!r, wio en si^bien. nur noch einer melaphysi.<ii.-lieD Krurtonin^ 
unterzogen werden konnte, bat die empirische Psychologie schon des! 
18. Johrhundcrls und nuth tnclir diu moderne cxpcninenlcllc und p«yvIio- 
p)iy»i»<:hc iticblung auf dir Wichtigkeit einer t'ßti-ix'tii-idung l>eider Bef^riffe 
biilj^mviesi-n. Aber der Aufrassuii^cii sind daruuj doch niclil weoif;ur ge-| 
wurden, und jeder eini^ennoBen SflbslIindi)io Psy'lioiu)( pflegt gc^fcnwSrlig 
Wesen und L'niprung der Aufwerksumkeil iu seiut-r Weise zu Itesliiiauen. 
Wfihrend Einige darin «inv hcsoDdoro ClnsKc von Empßnduugcn Kvben, 
die AufmcrkMi III keil in Muskel- «drr SiKiiinun^senipfindnngeii iiufgeben 
lussen, vri>liek<-n Andere in ihr einen AlTect, der insli<'s»ndere die inul«- 
riftchc Seit« unserer ThSligki^it lieeinflussl. Winder Andere stuhlten duj 
psych opliystscbc Wesen der AuTinerksHmkeit darin, dnsü eine t'nlerslDliung 
der in den sensoriiiehen Cenlren staltlindenden Erregungen erlulge, und 
«ino viert« Theorie cbarakteriHirt die positive Leistiing der Aufnierksatn- 
keil als einen Hemwungsprocess. Der populären Anhiebt erseheint die 
Auftnerksamkeit libnlich wie die GetUlile und der Wille g Itl, 1. und 
g iO, 1.1 »Is eine rein »ubjeclive Tliiiligkeit, als ein Verhalten unserer 
selbst gegenüber üulleren Einwirkungen. Darum »richten« wir unsere 
Aufmerksanikeit uuT Etwas, und uuch bei dem unwillkttrliehen Weehxcl 
dcrM-Uien pflegt uns die Vomusttetxung nielit ku verlassen, dam e» von 
uns selttHl abhängt, auf dieses oder jene.t aufknerksiini xu sein. Und es 
ersdieint deshalb versUindtieb, da^N Lr.rn»ii di« Aufuierksamk«il mit der 
»elbstbewussten Aneignung eines Eindniekea ideniiflcJrto, die er mit dem 
Namen Appereeption ausxeiobnele. Wie w ir nun schon bei der Betraohlung 
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(l«r G«ruhle und dos Willviis dvr durch unsSfaUgo Erfiitirungcn goHcbultcn 
P')pullin>D AurrnsRung ciac fiewissc Bcrechligun); xuorkcniK'n konnivn. so 
worden wir auch hier ihre alt);cmi>in(! Würdiftuni; der Aufuiorksainkoll 
irolE ungenUgondi^r Annly»e und unprÜc(tior Aus^lruckKwoiH« siti woblhe- 
grUndel iinsclien (lUrf«!-n. Tnd so i^rhall«n von vom herein die Theorien 
diT Aurmi-rkKamlril, dio ihr Wevaun in gewissen Gm)i(indungen Hitohen, 
vtno geringt! Wnlirsohtrinlichkell, weil sie mit jener Anscliauung der ge- 
niHnen Erfahrung im Widerspruch stehen. 

i. Eine surgISIlige psycho log i!«he Unlersucbung des Phänomens der 
AurinerkfUiiuktiit hat vor Allein deren IhatsfichUche Erscheinungen und 
ihre BetUngungen von einander bu sondern. Wir mUsssen uns Eunüchst 
Aber das Wesen dessen khir worden, wns man der inneren Wahrnehmung 
gomliS ols Auinn^rkeamkcit hoieichnol. I)io erslo Frage, die wir daher 
tu heanlnorten hoben, geht dahin, ob \vir in diesem Vorgang etwas neben 
den in den früheren TheÜen geMhiiderten elementaren und eomplexen 
lk'wiisst»einsinbaitcn anlrelfen oder oh damit nur ein besonderer Zu»land 
angedeutet sei. in den alle diese Inhalte unter gewissen Bedingungen ge-, 
ralhen kllnnon. Diese Frage seheinl in letzterem Sinne bejaht werden xu 
nilis&on. denn es llissl sich in der inneren Wahmt-hniiing etwat wirklich 
Neues, die Aufmerksamkeit als solche Charakterisirendes nicht entdecken. 
Alles, was man in dieser Hinsicht anzugehen pflegt, ist entweder eine 
Summe auch sonst vorkommender Emptitulungen mIit eine Veränderung 
der von diesem Zustande betroffenen Inhalte oder ein allgemeines Urtheil 
Über den Ursprung der Aufmerkiumikeit. So sind z. B. die Spannungs- 
emplindungen hSußge Bcgleiler^vheinungen der lelilercn, und man spricht 
in diosetu Sinne von einer mehr oder weniger gespannten Aurmerksoinkett, 
nlKT wfvhtr sind sie noUiwemlige Bestnndtheilo dieses Vor:ganges nouk 
sein schlechthin weitentlicher Inhalt. Wenn mun ferner die grüBere 
Deutlictikoit einer Wahrnehmung oder die jp^Bere bebhafUgkeil einer 
Kinplindung o<ler die C'>ni-.cnlriili»n auf bestimmte wi^nige Vorstellungen 
als ein Verhallen der Aufmerksamkeit deutet, so sind dies allcnlings 
regelmlißigo unter ihrer Uerrsehaft eintretende Veränderungen, aber doch 
nur an den lk>w-usstseinsinhalten selbst lu beobachtende und nicht etwa 
von iluien abtrennbar lu denkende Uerkmale. Wir können also jedenralls 
niebl die Summe aller dieser Aendorungen eu einem besonderen Vorgang 
vereinigen, dem wir den Numen der AurmerksumKoit im Cntenchiede von 
den einreinen Inhalten beilegten. Ih-nn Alles, was wir in diesem Sinne 
daiu lühlen, stellt sieh bei genauerer Analyse als eine bloße Steigerung 
der vorhandenen £igenscha(l«n von Empftndiingen oder Vorstellungen oder 
der vorhandenen Beziehungen zwischen ihnen oder als eine Einschränkung 
ihrer Zahl, kan als ein rein «{uanlitativer Process dar, dessen Verwirk- 
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Iwliung »ucli auf uniluriMii W«ge errvlrlibar zu soiii sclic-iat. Nur di« 
D«utlk)ikiMl i'iniT Qii»lititt, pidps UnliTscUii-iIi-s u. del, RHU. wfp mun 
glmiben ki>iinU% .-hin dem Rjihmen dip»T ßpMimmiinj<en bKraiis. Uotin 
das, was wir mit diesem Morkinal melneD, JM jcdenfalLs nkbt ideotiscb 
mit di-r iDlcnMiat eint's Eindruckes, du w'n schwncbor Uck detillichcr sein 
koDD, als t?in starker. Wenn wir nuQ abHfhi'o von den gli'iclirulls vor- 
hsndcDcn sioolicbcn BMliogungon der D(>ulli(-bki.>it, «ie sie e. B. bvii» Ang» 
durch dfii AccutumwtDUopsu]iN.'buD)snius odi^r durch die NouhautgndfC vvr- 
wirklichl ^nd, so viTSlvhun wir lUiruiilvr nur div n-tnliv )(üiistigsti' Aufl'ii.s.iung, 
die sich cincrseils in diT rvlaliv )>välcD UnterscbmdlHirki;!! ein«» EfadmcLs 
von anderen lidinllvR, »ndvreri'eiU) in dor relativ ){rrißii>n [trprodiicIioRX- 
Icndenz seiner Eijtenst^linrieii SuUert. Dar.iu.'% ergil)t sich, dastt nuch die 
I>cutlicbkoit oder Klarheit nicht i>in nc[ii><> Merkmal is(, das von den be- 
Bondoren Inhalten, denen umn e» luschreibt, uhlrennbar das Wesen der 
Aufmerksamkeit conj^liluiren kSnote. 

3. Ein allpemeinos Urtheil über den L'rspniDg der Aurmcrk&amkt'it 
endlich Itt^gl vor, wenn niuo sii- uls imuu iniicro Thütigkcil l>c«i^hrcibl. dii» 
sk'h auf die einxi-Incii Vorttolluttgcn im Bvwusslsein in vcrKcbicdcDein 
tlaBft richte. Denn damit künnlu nur in dem l-'allc itas Weaea dor Au^ 
n]erksamkeil [Qr unmir llfiwuüstxtin beicicbnel suin, dass maD xugleicli 
oino Wahrnehmunc! dlesir tnncrrn ThStigknit als solcher annehme. Mnn 
uiU&slo also behauiiteii, lUss » ir uns. dieser inneren Tbütigkeil nwh nebi'n 
dea Inhalten, auf die sie sicli riehU'l, und neben hcgleitondeo Enipßn- 
dungen, dio bei ibri>r Wirksamkeit auHretcn, bewusi<l ultrde. ich kann 
nun nicht linden, da.ss ein solcher neuer Ben usstüeinsart bei nufmcrk^amer 
Bcubachlung sich einstelle. Vielmebr ist das, was num so xa beschreibea 
und zti deuten vcntuchi hat, entweder analog dem m^. Streben, also eine 
Summe von Orgaiu-mplinduniicn vgl. 1^ iO], oder lediglich ein nngcnaut-r 
Aus<lruck tüT die vorhin geschilderte populüre Bourlbeilung der Aufnierk- 
samkell. Wir werden später ^§ "4| schon, dass in der Thal ei» engerer 
Zusammenhang iwisrhen dieser und den Organempßndungen besteht, über 
die Meinung, sie sei mit ihnen identisch, hüben wir schon olx'n abgelebni. 
Ebenso halten wir zwar jenes populäre Urtheil, soweit es den Ursprung 
der Aufmerksamkeit ausdrückt, (tir berechtigt, aber einen besonderen Ue- 
M usstseiositthalt «Innere Thätigkeil" weder durcli jene AufTassung für 
gefordert noch in der inneren Wahrnehmung ftlr nachweisbar. Bedenken 
wir nun, dass alle Inhalte unseres Bewussiscins ohne Unterschied der 
llerknnft und des Uungcs tiegenstaad der Aufmerksamkeit werden kOnuen 
und dass sie alle in diesem I-'a)le ganz gleichartige, allj^emeingiltig an- 
((cbbare Verfinüorungon erfahren, so werden wir von ^e1bst lu dur Au- 
sichl l^cdrängt, da»s in der Aufmerksamkeit ein allgemeiner Zustand dei 
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BowuHSbelRS vorliege, dessen BediDgungvn firHIicli >u[i<.-rhnlb dor wecJiH«Iii> 
■Ion Inbuice, die in ihn gcrnlheo, pesuclK wordiMi niUssen. Die Aurgshc: 
welche detngemliB der psychologischen Forscliung DnvSi^list, IühsI sii-li 
foigcDderEDallen bestimmen. ICrslons lint man die Veründmingi-n nnxu- 
fteben, woichu die einlachen und xuiiiimnien);eütftr.U!n DewusMseinKvorgSngfi 
in dem ZuitUnde der Anfinerksiiiiikfit «rFahren. Zweitens hnl man die 
Eh^gleitorwliciaungcn xu »rli(ldi>rn, die »ährcnd deü&cItH'n «inziitroten 
pllegcn. Drilteo» xind die Itedingtingcn aniiiniliren, von denen die Ent- 
stehung und die LoMinniglceit der Aufmerksainkeil abhängen. 

k. Es ist das Verdienst Wimoi's. in der modernen Psychologie das 
etniigartigp Wesen und die grundlegende und allgemeine Bedeutung der 
Aiifmerksiimkeit in seiner Lehre von der A[>perception Yur Anerkennung 
und (um Ausdruck (^ebneht lu hüben. Während die t-uglisehv und die 
sich an sio antiohlicßcnde dcutseho und frsnxOsischv AsäoviatioDspsy- 
chologic alle Phünomenv des bewu>stcn Seelenlebens auT den Meeha- 
nisiHUS der Rrupfindungon und Vorstellungen rurückRihrle und die Wirk- 
samkeit jene.t Auslandes mehr oder weniger Igmoririe, luil Wosm- erkannt, 
dxas »eine Vorslellung haben« nicht identisch ist mit einem aufhierksanien 
Erleben dericlben und dass die Bedlnifungen des letzteren nicht uiil den 
inneren und UuBeren Reizen xusammen fallen, die wir den peripherisch 
oder centrn] erre^lcn Empfindungen zu Grunde legen. Deshalb unter- 
scheidet WcxKT zwischen der Perception und der Apperceplion. jene be- 
Ecichnel das durch Suflero und innere Iteiitc bedingte Auftreten eines 
Inhaltes im Bewu.-islsein, diese seine Aiirnahnic in den Zustand der Auf- 
merksamkeit. Sehr mit Unreelit hat man in dieser cxsclen Analyse der 
Thalsai'hen eine metaphysische Constniclion gesehen, indem man xwar den 
rnler^ehied swlsehen dem Wu^nr'schen und dem II uibabt' sehen BegriO* 
der Apperception erkannte, aber jenen mit der transcendentalen .Apper- 
ception Kim's verwechselte oder valiig in eine metaphysische Begton 
rückt«. Nach IIerbaht ist die Apperceplion die Aufniihme eines neuen 
Eindrucks in den bestt'henden Vorsl<^'llungsiusammentuing, und es wird 
demgemüß xwischen der Peri:c]>tioiism»sse und der -Appenreplionsmaüse 
unterschieden , wobei jene den »oficunehmcndeD Eindruck . diese die 
ihm entgegen kommenden Vorstellungen heieichnen. Die praktische 
Wichtigkeit dieses Vorganges — scheint doch jede Wahrnehmung in 
dieser Weise 8U verlaufen — hat uns nicht veranlassen kennen, diesen 
Bi'griir lu aceepliren, da er fllr eine nllgonieino Psychologie doch nur 
eine Anwendung bvkunnli>r As.ioeiations- und Iteproduclioniigeseixc darstellt. 
Ihigegen ist der Wcxnr'sche Begriff der Apperception allerdings den Bc- 
dQrlhissen der allgemeinen Psychologie vollständig aiigepasst. Wir werden 
deshidb im Folgenden viellacb seinen Sprachgebmueh verwenrlcn, der 
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nußi'rdom ilo» Vurtlioil btt, liequ»iiirr und prlicisi^r lu seiD. als der soa. 
Uhliclie. 

&. Man luit mehrfnch den DnU-r»;lii«d twfiicheD ilcr giiiniich4*D und 
der iDtellectiiellen Aufmerksamkeit (d einer, wie lins sclieineo wil 
(l)>erlri ebenen Weise betont, ohne doch (laiw Ober ein summende AiifTasfiiinge 
mi( diesen Itejjriiren lu veri>inden. WJihrend nur der einen Seile d 
Wvsen der sinnlk-bcn Aurmerk^imkeil dnrin go&elxt wird, dass die Buße: 
Heize vcnnüge ihrer Eifcrnschnrtcn Jonen Bowusi'UeiDSZiistand auf sie 
lenken, und dem gegenüber die inletlecluelle Aufincrksomkeit diidure 
üDlstchend gcdiioht wird, das» iVorsIcliungühiiren«, Afipercoptioostnasse: 
im HiHhtKTVhen Sinne einen Eindruck vor anderen bevorzugon, wird 
aul' der »öderen ^'ito jene l'nterycbeidung diiinil begründet, daiis l>ci der 
sfonllchcm Aurmerktknmkoit pcriplierisch erregte Ritipfindungen deren Oofson- 
stand oder Iniinil bilden und l)oi \U-t iiilellecluellen cenlrnl erregte Rm- 
pHndungen von ilir erfaiiM werden. Die enüe dieser Unlerscbeidungen 
stutzt sieh olTenbar auf die Sondening SuBerer und innerer Bedinttunf^c 
der Anfnierksamkeil, ühntieh wie die gleicbloulende Einlhcilunü der Ge- 
fühle (vgl. § M), i.], die zweite benutzt als Kinteitungsgnind den erwähnten 
Unterschied der limplindungcn uls der (icgonstände i>der InhaJto der Auf- 
merksamkeit. Beide l-'orm«n jener OegrilTs trenn uiig klVnnlen aber nur 
d»nn iila berrchtigto Annahmen besonderer Arten der Atifmvriüamkeit 
gehen, wenn das Vorluillen der letzteren selbst in den ongegelienen Külleo 
ein wcsentlieb vcrsvliiedeues wäre. Soweit wir sehen, lat »bcr ulles das, 
WAS man »l.t Veränderung der in diesem Bewusst»einstüslnnde gegebenen 
Inhalte Iiestrhreiben kann, ebenso wie dasjenige, wns aU seine Ilrgleil- 
erscbcinungen zu lioxeiclinen i.tl, liier wie dort tut gleiobfiimiig ausgebildet,] 
dass wir lu der Anerkennung soleher versebiedener Arten der Aufmerk- 
snuikeii keine VeraniB.ssunp fmdcn. Den verschiedenen Bedingungen der- 
selben nachzugehen wird selbst verstJindItch auch unser« Aufgabe so): 
Es will uns hierbei aber richtiger erscheinen, dieüo selbst von einaniW 
SU sondern, als duraus verschiedene l-'oruien der Aufineriisiunkeit abzuleiten. 
Eine andere gulKußge Unterscheidung ist die der unwillkürlichen und 
willkilrlichen Aufmerksamkeit, je nnchdem «iieser Zustand ohne »der mli 
Belhciligung des Willens (Itr bestimmte Inhalte eintritt. Auch dieser Eil 
theilung Hegt eine solche der Bedingungen zu Grunde, doch deckt sie si 
nielil mit der oben angegebenen. Wl.m»t beEeichnel die.se Foroieo .il 
passive und active Apperception und bat darauf hingewiesen, dass dii 
Aufmerksamkeit selbst sich in beiden FAllen gleicli verhBlt, so da» nur 
die Beschaffenheit der Bedingungen eine abweichende ist. Ob seine Annahtue, 
ilass in der passiven .\pperccption uns ein eindeutig bestimmter, in der 
iM-tiven dagegen ein mehrdeutig heslimmler Aufmerksamkeitsacl gogoboo 
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5Vi, ilnujt also nur tlio Zahl (Ut )luli%'« jenen Uotorerliin) iui#nti><.-^c, 
ziilivITi-m) III i{ul(ofi halle. In^xon wir vurlüiill^ iiiiontstrhicilcn. Rs hlingt 
(tiose Ansicht auf das «ngstc inil ilor aDcleren xu.'Ulinmcn, diis» Ap|>crc4']>tii>n 
und Wille im (ininde der nSoiUeh^ Vof^ang sind, und vir dCIrfen dah4>r 
ufi&oro l'rurung jener AnDahme bis iiuf die UnierAiicbttng der Bcxiohiingen 
v<'»chit-bon, die iwischen der Aiir[nerkRiimk<>il iiml dem Willen iH-sleheii. 



% 73. Die Wii-kiiugen dor Anfaterkioiinkeit. 

I. Dio erst« Aiirjjabe, di« wir der i)sy(rh»l»gi»<:lien Untersuchung 
Aufnierksitmkett jjetitolH fnnden, w»r die Reschreibung derjenigen \( 
derun^en, welche die Rt'wusstsein.sinhalli' in diet>eiii /nsUinde errnhrcn. Wir 
beteichnen diese Verfinderungcn unbedenklich als Wirkungen der Auf- 
uerfcsamkeit. obwohl wir dt« Ansieht ablohnen inusslen, dass Hie selbst 
etwas Neues, UesondereK zu den Kiiij>rindungen »der Vorstellungen hinxu- 
bringc. Dieser »einer KOrxc »vgen jEeuülilto Ausdruck soll in keiner 
Weis« schon ein theoretisehes Vorurlheil über diu Unindhigen jeneK /u- 
Ktandes envecken oder verrulhen. Wir wolli-n di>Hhalb uur noeh ausdrQek- 
lieb davor warnen, die Ih-din^ungeo der Aurmerksauikeit mit den hier xu 
besprechenden Veränderungen der in sie eingehenden Inhalte >u ver- 
wechseln. 

Unt«* dem Titel einer Abbiinglgkeit von der AurmerkKainkelt h«b«o 
Mir schon an verschiedenen Stellen des ersten und iweilen Theile» auf die 
ik'deutiing hingewiesen, die diesem Zustande rur die B. und U. E., Itlr Be- 
produclionstendeDC und Reproduction&trvuc, für die CefUble, fUr die Ver^ 
sehraeUuDg und Analyse \i. s. T. xukoniml vgl. §g K; 'M; 39; (7 etc.). 
Man hat in der vspcriruentellen Psychelofiie begonnen, den Grad dieser 
EinQUsse quantitativ xu bestimmen. Ein solehes Unternehmen ist mit {iroBeii 
Schwierigkeilen vcrknOpft, und man wird nicht sagen dürfen, dass bereit« 
ein cinwurfsfreies Verfahren, ila» diesem Zwi^ck dient«-, gewonnen «ei. Im 
Princip freitiob lü&sl sich jeder besondere Einlluss der Aufmcrksamkeil auch 
als Maß ihrer GrGße oder Wirkung verwenden, aber da wir einen abuK 
lulen Nullpunkt der Aufmerksaaikeit ebensowenig genau bestimmen künnen, 
wie ein absolutes Maximum derselben, und da die individuellen U>istungen 
liierbei recht verscbicden lu sein scbeioen, da femer die Wirksamkeit von 
Einflüssen, die eine Verringerung der Aufmerksamkeit für bestimmte In- 
halte beiwecken, eine sehr unsichere und schwer controlirbare ist. so lasst 
sich nur von relalivan Ei^ebnissen bei diesen Üeslininiungen reden. 

i. Suhjectiv pflegen wir di« GrOfle unserer Aufmerksamkeit theils an 
dem Erfolge tu ines).en, den Wuhrnehmungs- «ler Deukthüiigkeit unter 
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thn-m Rindii^so »»rwmen, tbeils sn der lalcDs!l£t der S(MU)niuigsi'mpli[>- 
(luDgen, dii> inslx'.vondore cini> rtnseiligc BcKchSlUgung iillnijihlkli »Duio-liM^n 
IfiASt. Dil nun nbi>r jener Erfolg auch von ganz anderen tiedingiiDgcn 
henllhrcn kann und da swiscben der Slflrke dieser Empfindungen und dt*r 
GrSBe der Aufmerksamkeit keine einfuche und allgrnteiupillige I'mimrtio- 
nuliUll obwaltet, so ist man genOthigt, bei der oxpcrimenlvllcn UnlersucbuDij 
obJDdivo tmd unzweideutige lliirsuiitlel unxtiwi'nden. AU solche werde 
abl«nkundo ltei/.o bcnulKl, und die AufuirrkMiinkeil fllr beRlimnite Ge- 
genslifnde wird llir desto ^Eerluger gebaiten, jo grSUer diß Alilenkung war.j 
Die iguanlilalive Abstufung der lelxleren wird nun in der Regel hervor-' 
gebracht durch eine Veränderung der Intenfltlll oder der Zahl ablenkender 
lleiifl. Von großer Bedeutung iüt jedoch auch die Beziehung der gewühl- 
ten UinflUsse zu der geistigen Disposilion der Versuebsperson. So fand »ic 
X. B. bei einer Untersuchung der Abhängigkeit der V. E. Hlr Srhallsl.Hrki'n 
von der GrSBo der Aufmerksumkeit unter der Anwendung sehr bi^IXiger 
(schnierzhuner und Ictaiii&ctii; Conlrncliimon v«riinlii.*»oodurj elektrischer 
Heizung des einen Armes der Versuchsperson während der Experimente 
eine kaum merklich« Abnnhme der U. K. gegenüber den ohne solche Ne-1 
iM-nroize nusgeftlhrten Versuchen. Dngegen hat das Anhören eines Musik-1 
Werks während der Vergteichung von optischen Bnnmslrecken eine relativ 
bedeutende llenibsvtzung der U. E. lur Folge gehabt. Noch mehr pÖHgtj 
die EinfQhruog einer besonderen inlellecluellen Operation, wie des Addl-I 
rens, sinnvollen Lesens u. dg), die Aufmerksamkeit von der Beobuehtungl 
bestimmter lU-ize abzuziehen. Es ist hiemach klar, dnss die bloße Kin-j 
rohrung ablenkender Heize von einer gewissen Inteusillit oder Zahl nochj 
gnr keine Garantie dnftlr bietet, da.s.« wirklich eine entsprechende AbU 
kung der Aufmerksamkeit stallgofundi'ii habe. AI» eine der wichtJgsU'Q ' 
Aufgaben der expcrimenlellen Psychulugrit darf die Aiiliindung eines tit- , 
verlllssigen MaUes der Aufmerksamkeit betrachtet werden. 

3. lis bleibt uns hiernach nur übrig, in allgemeiner Furni auf die ver-1 
schiedvnen Wirkungen der Aufmerksamkeit einzugeht>n. Wir finden «u-i 
nüclist eine Vergr6(kTung der E. und V. E. in dem doppelten Sinne, diss 
die unmittelbare und dass die mittelbare i'orm beider durch sie gehoben 
wird. Dun EinDuss auf die E. hat man namentlich bei Schivellenbcsliuw. 
mungen festgestellt. Sicherlich sind die relativ kleinen Unterschiede, dtol 
man hierbei zu Gunsten einer silirkeren Betheiligung der Aufmerksamkeil 
entdeckt hat, darauf tu beziehen, dass die Ableidiung nicht sehr grolt gi»-, 
wcsen ist. Denn alltägliche Erfahrungen belehren uns, dass ganz betrHoht-^ 
Hoho lolen^iitüten, Kaum- und /eil>lrecken an unserem Uennisstsein wir- 
kungslos sbpralleji, wenn die Aul'merksjuukvit sehr intensiv mit anderen 
Dingen beschüfllgl Ist. Schon hieraus Ist ersichlltch, dass wir ihren Ein- 
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Uuss gloiulitniiBig »ur dfe AufTassuni; nller Eigposctinften der Einpßadunpfla 
au»d«tinen. Insb«sondi>re »Iter sind «.vir xupleicb der UoiniiD);. dasK dtp 
Aiifmcrks.iiukeit in iiIIi<d diusca l-'ülton die mit toi bare in viel bGbiTcin Malle 
.ils die iiDmiUi-lbarc E. und V. E. bcrinlluKsl. Eine VcrSnduning der Eni- 
pfindua^SDigi'n!u:bafU.-n und -bi>3iii-biiD{c<-'n ^^Ib-sl bt wohl nur inniTkall) 
cn^erur Grenzen mtiglich . wülireotl viner Urlbcüs-, also R(r|>nHluGliun.'i- 
iinderuDf! kitiim oini! Scbrankü geio^vD ist. Doch feblt jen« ^ttwiss nicht 
ganz, wio innn vi<>lfacb behauptet hat. W'«nn man t. R. t^'iae Vemtarkung 
doT Eindrücke durch die Aufmerküamkeit zuweilen beftlriditn hat, indem 
man den Unleriicbiod der Deutliclikeit und der Inlenflilüt iM'tont«, so ist 
httrvorruheben. dasx wenigstens nuch unserer Erfabrung die unmirmerksam 
«'Hellte Empfindung eines stärkeren Sehulk-s gleidiurti^ erseheinen ksnn 
der aufmerksam erlebten eines scbnärhvrea. ferner ist es eine inlervs- 
•unle Tbatsacbe, dnss unser Unheil, abgesehen von grSÜeren Schwankungen, 
4i» es bei unuiifiiiorksaiuer ReobiK-hlunft erlcidv^l. nr^telitirißig dureh sie in 
Pdbu) nämlichen Sinne vi;rrtnd<'rt wird, «i« dureh eini- Absohw^chung, Ver- 
kleinerung. AbkUrtung der Eindrücke. Diese Tbalsaeb« bedarf noch der 
genaueren Untersuchung. 

i. Nicht weniger bedeutend ist der Ein(1u$s der Aurnierksäiukeil auf 
di« U- E-, und zwar wiederum in allen «Inxelnen Anwendungslormen dei^ 
selben, wie wir sie früher kennen gelernt hoben. AuL-b hier ist sicberlirb 
die Wirkung eine doppelte, d. h. auf die Empilndungsunlorscbtede und auf 
da» Urtbeil über sie erfolgende. So wQnscbenswcrlh es wSre, eine ge- 
nauere Abgrenzung beider Wirkungen vomobnien zu kilnnen. so wenig 
sind wir vorläufig dazu im Stande. Gegenüber der Neigung, alle Tbat- 
sachen dieses Gebietes ohne nilfe der Aufmerksam keil eu erklären, inu&s 
auf die bclrüehlltche Grüße dieses Einllu^scs hingewiesen werden. In der 
Thst gibt CS kaum einen Unterschiod, der nicht unmerklioh werden kannte, 
sobald die Appereeplion sich ihm versehließt. Nur rlarf man freilich auf 
diese allgemeine Bedingung nicht irgend welche speciellen Versuohsergeli- 
ni-^se surllckfUhren. 

Die Wirkung der Aufmerksamkeit auf die mittelbare E. und U. E. fUbrl 
uns XU ihrem Eintluss auf die itepruduclionslendenz imd -treue, denn die 
Anwendung gewisser Urtheile auf die Empündungen oder deren Unter- 
sebicde besteht (»syclioUigisoh in einer Itcproducliuii 4)er solchen UrUieilcn 
dienenden Namen durch die Wahrnehmung.-iinball«. Nun musslen wir 
es angesichts des großen Einflu.ui'« der Aufmerksamkeit auf diese Erstrhvi- 
nungen schon in § 3S, I unentschieden lassen, inwiefern fkherhaupt eine 
Itejiroduction ohne ihre Betheiligung mSgUch sei. Jedenfalls haben wir in 
dieser Wirkung wohl die grßßle, deren flberhaupt die Aufinerksamketl 
fähig i»l, XU erkennen, ^o äufterl sieb, wie es scheint, in bühert-m Maße 
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gegenüber der ReproductioDstendenz als gegenüber den Reproduction»- 
gnmdlagen. Doch fohlt es uns auch hierüber an den eiogebendereD Bf- 
siimtntmgea. 

5. Von gann anderer Art ist, wie wir § 39, i — 3 gesehen habeo, die 
Wirkung der Aufmerksamkeit auf die Gefllhle. Während Lust und Leid 
entschieden lebhafter zum Bewusstsein kommen, wenn die Aufmerksiuit- 
keit sich auf die sie begleitenden Empfindungen richtet, verschwinden fie 
günzlich, sobald es gelingt, was nur ganz vorübergehend möglich ist. dk 
Gefühle selbst zum Gegenstände der Aufmerksamkeit zu machen. Dies« 
abweichende Verhalten niithigte uns zu einer besonderen theoretischen 
Deutung, wie sie der ^Vl■^DT'schen Theorie der Gefühle entspricht. Wenn 
wir daher von einer nllpemeingiltigen Einwirkung der Aufmerksamkeit auf 
die Bewussts eins Inhalte geredet haben, so muss dieser besondere Fall da- 
von ausgenommen bleiben. Alle im eigentlichen Sinne sog, Veränderunsea 
der Bewusstseins vorginge im Zustande der Aufmerksamkeit haben zur 
Voraussetzung deren Richtung auf Empfindungen oder Gompleze von sol- 
chen oder auf deren Beziehungen zu einander. Die Gefühle aber verhallen 
sich hierbei wie die Producte einer Wechselwirkung zwischen Inhalt und 
A u f m erk SU mke i t. 

Als einen die Analyse unterstützenden Factor lernten wir sodann Ak 
Aufmerksamkeit bei der Verschmelzung kennen. Das Heraushören eines 
Tones aus einem Klange oder Zusammenklänge mit Hilfe der auf ihn ge- 
richteten Aufmerksamkeit gilt geradezu als ein Fundamental versuch für die 
Erkeuntniss ihres Wesens. Ganz ähnliche Erscheinungen begegnen uns hei 
der räumlichen und xcillichen Verknüpfung. So ist die Wahmebmung be- 
slimmler Einzelheiten eines Gemäldes oder einer Kiangfolge eine bekannte 
Leistung der Aufmerksamkeit. In allen solchen Füllen tritt noch eine 
chiiraklerislischo Veränderung im Bewusstsein hervor, nämlich die soii. 
Couci'ntration, die mehr oder weniger große Einschränkung der Auf- 
merksamkeit auf eine gewisse Zahl von Inhalten. Das, was man Enge 
des Bewusstseins L^enannt hat, beruht im wesentlichen auf der Unfähig- 
keit unserer Apperception, eine größere Zahl unterscheidbarer Inhalte gleifb- 
zeitig aufzunehmen. 

(i. Es ist offenbar diese Eigenthümliehkcit der Aufmerksamkeit gewesen, 
welche Wusdt zu der bildlichen Unterscheidung von Blickpunkt und Bliek- 
feUl des Bewusstseins geführt hat. Demgemäß bezeichnet er auch die 
.\pperceptitni eines Inhalts als dessen Eintritt in den Blickpunkt, seine 
Perccption als dessen Eintritt in das Blickfeld des Bewusstseins. Das Bild 
stutzt sich auf lUe regelmäßige Beziehung zwischen Blickpunkt und Auf- 
merksamkeit im Gesichtsfelde. Natürlich ist damit nicht die Beschränkung 
auf ein Object oder gar auf ein Bewusstseinselement gemeint. Vielmehr 
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hnt dto Eage des Bewusslseins einen innerhalb gewisser GrenzcD veränder- 
lichen Umfang. Man hat bei Gesichtseindrticken die Zahl der gleichzeitig 
auiTassbaren Bestandtbeile zu bestianneii gesucht. Abgesehen von der 
dabei erbaltenea Abhängigkeit von der Dauer, Intensität und Ausdehnung 
der Beize ergibt sich ein begreiriicher EinQuss des Zusammenhanges der 
einzelaen Factoren. Diese letztere sehr schwer eliminirbare Bedingung 
beruht olTeabar »uf der selbständigen Reproductionstendenz, die von dem 
Ganzen eines Complexes ausgehen kann. Wenn man z. B. findet, dass 
Wörter aus 4 — 5 Buchstaben ungefähr gleich leicht appercipirt werden 
können, wie einzelne Buchstaben, so ist damit nur bewiesen, dnss die 
Concentration der Aufmerksamkeit einem Compies gegenüber von nahezu 
gleicher Größe sein kann, wie gegenüber seinen einzelnen Bestand theilcn, 
wenn jener eine selbständige und geläufige Bedeutung für die Repro- 
duction hat. Wählt man dagegen eine sinnlose Zusammenstellung von 
Buchstaben, wo also annähernd jeder von gleichwerthiger Reproductions- 
tendenz ist und das Ganze kaum eine besondere Wirkung als erregendes 
Motiv ausübt, so können nur S Buchstaben in der nämlichen kurzen Zeit 
wie einer gleichzeitig appercipirt werden. Der in der Analyse von Ac- 
cordcn Geübte ist verhältnissmäßig leicht im Stande eine zuverlässige An- 
gabe der einzelnen Töne oder Klänge zu liefern. Hierbei sind wiederum 
nicht sowohl die einzelnen Bestandtbeile des Acoordes gleicbwcrlhig bei 
der Apperception betheiligt, als vielmehr der Gesammteindruck , der sich 
mit einem Wissen um die ihn hervorbringenden Elemente assocürt hat. 
Wenn man daher die Gruße der Concentration der Aufmerksamkeit durch 
die Zahl der Inhalte, auf die sie sich richtet, messen wollte, so müssten 
dabei nur Bestaudtheile von gleichwerthiger Reproductionstendenz und 
ohne eine entsprechende Bedeutung des Complexes gewählt werden. Im 
gewöhnlichen Leben dagegen dient uns als ein solches Maß der Con- 
centration vor allem die Größe der Unzugänglichkeit für andere als die 
gerade im Blickpunkt des Bewusstseins befindlichen Vorstellungen. Die 
Zerstreutheit ist daher nur ein Zeichen großer Concentration. 

7. Endlich haben wir noch des Einflusses zu gedenken, den die Auf- 
merksamkeit auf den zeitlichen Verlauf der Bewusstseinsinhalte ausübt. 
Erstlich wird nämlich ein Eindruck um so rascher nahrgenommen, je 
mehr die Erwartung, die willkürliche Aufmerksamkeit sich ihm zuwendet. 
Beispiele für diese Gesetzmäßigkeit haben wir in § 66 kennen gelernt. 
Die thatsüchliche sinnliche Verspätung eines Gesichlsein drucks gegenüber 
einem gleichzeitig erfolgenden Gehörsreiz wird durch eine ihm zu Theil 
werdende Bevorzugung durch die Apperception unter UmsU'inden reichlich 
aufgewogen. Zweitens wird bei den Beactionen die Geschwindigkeit ihres 
Ablaufs durch die Bichtung der vorbereitenden Aufmerksamkeit wesentlich 
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betiUiiiiDt. Auch hier isl die Form, in der flieh dieser Einfhiss kund gil»t 
djo der RepruduL-lion. 

Wenn wir unch dieser flUchligen Uobprsicht der Wirkunpen der App«r- 
ceplion eJDe kurze ZusauiinüDfiissiing der llouplorücbi-nDunfieo zu )(eb«[il 
versaidteD, so kann oia bypolholischer Charakter dal)«i nichl (tänEÜch vvi 
mieden werdoo. Wir unlerscbuidon nämlich, indt-iii wir von (li<n Gultibli^a^ 
nu» erwiihnicn GrÜndon iibsvlicn, /wischen üiuiT Voründcrun^ der Etu- 
pltndun^oo und ihrer Ei];i^n»<:li(incn und einer Vcrümlcfung ihn'r Rt^pr« 
ductioD&lhiiligkoit. In dif.'«' bi-idm (;rwji|»'ti lati.<fn sich, wii' wir filnulicn, 
ulle Wirk\inj!«u ditr Auliiu-rksiiiiikeil .'inordiioii. In ersU-ror Hinsiobl lioi^Udil, 
ihn Function namenllicJi in einer V<>rslJirkung, in letzterer daitrgea iE 
viner VcrgrBOerun!; der Heprodiiflionsti-nib'nit. Damit meinen wir jedoch! 
nicht, da.« die Aufmerksamkeit ein schaffcodes Prinzip wäre, welebos die ' 
InlenüUÜt gegebener Empündungon um ein gewis^fs Quantum vermehrte 
«der ihre reproducirende Krufl zu sonst unmü^licbcii Lt;istunj;cn sli-igerte. 
Denn da die Bosliuimung nllor dL-nirti^ni Veriindorungcn eine g^ant relutjvuj 
isl, so ist das Hctullut Mols ein Kwuiduutit;es. Man kann nSmlich diej 
init^elheillvn ThiUsnrb'-n <<iRi'r$i^it>i darauf lurUcknibrcn. diiss die Appcr- 
eeptiun eini; positive Erhöhung di-r den Bf^wusslseinsiabultva r.ukomiiit.'ndctn 
ElgonscluilXcn oder Thälifskeiten x\i Slandü bringe, andorurscit» damur, diusJ 
sio blolJ ttii' Hindi'rnisso entferne, weli"ho der grSßltnOgbrhen LtÜHlungl 
jener Inhallr im Itcwuitstsein im \Vef:e stehen. Nach der einen Ansieht | 
ulso wSre die Auriiierksamkefl eine dired untersltilxende Funcliun, nach ! 
der anderen vielmehr eine dirwt hemmende. Die Thalsneheo lassen sich) 
durvh beide Annahmen erklären, nur hedürHe die ersUere nolhwcndig 
zugleich einer ICrglinzung dundi die zweite, wilhrend di&ie eine einheillicho 
OOD.ie<piente Durchfahrung erniögtichl. Die Entücbeidung versporeD wlr| 

auf g :«. 



$ 74. Die BegleiterficheinuiijEen der Anfiuerkiiainkeh. 

i. Eine syst emnli sehe Untersuchung der in diesem Titel angedeul(>luu 
Tbnlsucbcn steht mich aus. Namentlich hciKlrfcn die mehr physiologischoD 
Vorgänge, die im Gefolge der AufniL-rk^timikeit anfiutrelen pfle^Een. einer 
eingehenderen experinien Indien Beolhichlung und Feststellung. Unzweifel- 
haft lä^st sieb, wie bei den Gefühlen, so auch hier, eine grüdere Ituibe 
unwillkrirlicbiT küq» rlicher Veriindeningen verM'biedener Herkunft in 
clinnikteristisclK-r Weise der Hiulilung und U'^>h.^f^^gkei^ der Aufmerksam- 
kfltl xuorHuen. Schon in $ 39, 3. erwitlmton wir das merkwürdige Resullat, | 
dass eine unter der llerrsehaft der I.usl eingelrelene ßei^chleunigung des 
I'uIbi>s abnehme, sobald sich die Aufmerksamkeit auf das UelUld richtet,, 
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und (Isss (m gleichen Falle eine durch Unlust hcrvar^cenirene Verlang- 
»nmung <les Pulses noch größer werde. Da die hicrh<>i angcwaiidtei) 
Lust- und Unlusiretxe sehr verschiedenen Ursprungs waren, so scJieinl 
»ich darin ein allgemeineres Vorballeo auszuprägen. Ferner ist es ebe 
bekannte Tlieteache, dass wir den Athem nnbullnn, wenn wir auf etwas 
recht Dufuierksain sein wollen. Freilich steht dies« Erseheiniing in be- 
sonders cügciu Ziisumnienhun^ mit dem Luusdien. al.10 mit der aufcnork- 
ssmen ErwariiiDg von GchOrseindrilekvit . und da.« kSnni« Veranlassung 
;ebcn zu glauben, dass die heim Atlimen tiürbaren FxMpir.itionea oder In- 
itionen vermieden werden gellen. Mim fmdel jcdM'h i-iii gleiches Vei^ 
hflllcn aueh hei »ndnren Siimeneindrilcken. Wird die Apperoeption dt^r- 
üelben durch iltre i>cli wache oder kune Dauer oder die gleichieilige 
Anwesenheit ablenkender Heixe sehr erschwert, so pDegt das Aihmcn, so viid 
es gebt, unterdrückt tu werden. Bei einer pnoumographiscben Unter- 
suchung dieses l^injlusses erjcnh sich eine sehr regelmSBige Itesclileunigung 
der Atbmuug und eine Verringerung ihrer Tiefe, wenn die Aufmerksamkeit 
liestimmtcD I^mpfindungen oder intclloctuellen Operationen ausschließlich 
tugewnndl wnr. Die Veränderung wui.'hs mit KiUKthmender Anstrengung, 
instbesondi-rc bei der Einführung ablenkender Itcixe. Ganx übnlich ist die 
Hemmung iler Bewegungen de» RSrpers oder der Glieder eine unwillkHr- 
liehe Fol geer.ich einung aufmerks:imer Conceniralioo. Der Nachdenkliche 
verlangHamt seine Schritte oder bldbl »ogar völlig stoben. FesM'lt 
uns plStilich irgend «ine Vorstellung intensiv, so halten wir spontan in 
der ThGtigkeit inne, die etwa unsere Glieder vollxogen. Alle diese Vor- 
ginge weLsen auf hemmende Wirkungen bin, die von der stark beschJif- 
ligten Aufmerksamkeit auf die molori.sche lnne^^-ation unbethelligter Muskeln 
ausgehen. 

S. Diesen mehr hemmenden motorischen Begleiterscheinungen, die 
offenbar dazu dienen, die Couceniratton der Aufmerksamkeit auf die von 
Ihr erfa^sten Gef^onslünde in mitglichsl hohem Maße stnltfinden zu lassen, 
stehen nun andere gcgennber, die vielmehr den Charakter unterstUtiiendcr 
Vorgänge besilicn. Zu diesen reebnen wir lunlichst die widir.^cheinlicbo 
local begrentte Elyperlmic bestimmter Gehirnpartien, deren Thätlgkeit mit 
den appi;r<;t{)irten Inbnileu /usamiiiiMihün^l. Diese fiiiietionelle Hyiier3mie, 
die in Folge cini-r Erweiterung der Arterien entsteht, trägt jedenfalls dazu 
bei, die Erregbarkeit der bcIrelTendcn Tlmile tu steigern. Aber anch ge- 
wisse per! I iberische Erscheinungen Jibulieher Art wenlen berichtet, t.^^nkt 
man seine Aufmerksamkeit längere Zeil unausgesetzt auf eine bestimmt« 
Hautstelle, so eitt»t<^ca Empfindungeu von Druck oder Temperatur, von 
Prickeln oder sogar von Schmerz, die gerade an die Stelle loeaiisirt wer- 
det!, welche so lange energisch und exciusiv bcoliacblel wurde. 
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vermulbcl, dum tlioito limprmdungi^n nidit suwohl düliur rlUiri*n. dain 
besUndigoo schwai-lum Mrrc){ungfn, dk> von Koli'lion tlnulsli'lloa »iiNfcuh' 
un» durch uiiic dcnnlitii- Cont^cntmliun ln-uussl wordL'o. «b vii-lmulir d 
voBoiuoloriiicbi'n ViTlindirninftcn r.ii viTdnnki-ri sind, dii- nls dcrun Seh 
flTocIi-: uufXri'li'ii. WAhrüclidnlirti Mn|!i-n diiiitit auuli die Kunfivrba 
Wirkungen y.ti<i»iiitut<n, die hr.i liypnolisirlcii Por^unon b«ol>arliU*t u'or(l< 
sind und di«^ iinlt^r i?nl«[>rechfindeii l'msliindi'D »uch hW ilen sofc- Sli| 
iiinlisirlen vorkommen. Man wird es wenlgsl^ns iin PriD<ri|> airltt unv 
stilndltcbcr (Hier rfilksolbufler linden. dasH ein au^perirteti lleflpflaxUT, 
IbRUBcblicb in eincin f,am h^rmluseD SlUckctien Pn|iter bcsttdit, KüUlua, 
und EnUUnduiig dur dnvoD bed«ckl«n Unutsicllc bervomifl oiler dau 
Wundenmülf sich i'intimicn. als duss Ih-i einer weil pen'n^ereu FoAselunK 
der Aurmerks^mkttil bcftintml Im-iiliKirle lUiileiuplindun^en orref;t worden. 
Man wird sieb demnaeli ich diniken lialitr», djiMt vud jenen in «rster tin 
bei derAiifmerksauikeit liellH-iliiilcii ,4<>iiM>ns>rIien Heptr>n«n aueh eenlririiufl 
Milerre^iiDgen iltimit Kii«niiiiiieii)i.'ii)^fiider jn-ripiterischer Tlieile uus^eb 
Dii>»e ncnlrirugalen Wirkungen werden sieh aber wohl ntubt nur in 
wissen moloriAcben Yeründerungen IliiUern. .'Sondern nixb in sensiliU'n. bei 
dem neuerdings gelungenen .Viichweis von ei!ntr)riii;.il aensoriscben Itubnen 
hat dioso Vorstellung knum noch eine Schwierigkeit. 

3. Von verschiedenen zuvcrl5s»i^en Deobnehtem wird milgetbetll, diui 
sie willkUrlieh Im SUinde s«ien, opliscbe Emplindungen bestimmter QiialilJli 
in sinnlicher Lebhaftigkeit xu erteugon. Aueh mir ist es hliulig im Dunkeln 
gelungen, beätimmle l-'arben. die ieb mir vnrsk-lleu wollte, ourieueliteii i 
sehen. Bei den g Ü8. :i. besiihriebenen tspL-rimenlen liiibcn verscbiedem 
von meinen Versuchspersonen auf Befehl Fiirbenomplinduiigen in belifbigf 
Itvibcnfulge hervoTTuft-n kUunen, Diese u|i(i.'4rbon QiiMilillen uniersebeidei 
sich nifisl sehr deutlich von den gewJihnlichen Krinnerungsbildorn. und d. 
Euweilen sQgnr Nschbilder in iliruni Gefolge bemerkt worden »ind. so 
vollends un tlu'ein peripherischen Ursprung nicht zu iweifeln. I)<'r .Meelumi 
mus des ganzen Vorgangs Ul iinmerbin ein dunkler, und verschieden» ihv 
rdisehe Deutungen lassen sieb ihm gegenüber anwenden. Jedcnfidls H))j«|l 
auch der assoeiative Zusammenhang dabei eine wesenlliebo ILolle, dean 
das fiflslroben eine beslimmle Farbe xu sehen ist zunächst nur getragen 
von gewissen tlrlheilcn, gesprochenen, gohUrt4;a oder bloß vorgcslelllen 
Worten, diu vcnudgc ihrer Hcproductionslendcni und in Vcri)indun)( mit 
einer entsprechenden Rirhtuug der Aiifmerksiimkdl jenu anregende Kraft 
auf das Sinnesorgan ausüben. Insbcsiin<len' wird die willkürliche Aul- 
merksiuukeit von dem Walten <liese!t Hechanismus größeren Vorthoil hoben. 
Denn wenn die anhaltende Concentniion der Aurmerksnmkeit wirklich' 
SinneseuplinduQgen enlsieben lAsst, so wuss zugleich der diesen dienend' 
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physioloRisdii? Apparat L>ini: lK'Soa<k-n( hoho BiDpßIngUchkoil flir Ftodrllcko 
dieser Art bcsiiifin, un<l a» vonlcbt sich diuiach tricht, <ln!iA die Rrwartuuf! 
um so gOnitligür für die WnhmekiDung auüf^Ut, je lebhafler und c«ncr«ter 
siu ist. 

4. EEaa besonders grolie Holle unter den die jowoiJige Richtung der 
AiiftDtirk&iunkcit untemUlienden uioluriscben VorgSniien spioll die sog. Ad- 
aptation der Sinncsorgano, dio xuin groBvn Tbeil cino gnnz umvillkUrlicbe 
Polgeerscbeinimg tu sein pDcgU So sind i. il. die bei Blinden beob- 
achteten Taslzuckungon, wenn tum Zwoi;k ilt-r EVUTung ihres llmilsinnes 
Berlkhrungsrme angennndt werden, vennuthlich n\* solche Aduplotion:^- 
b«wegungün auftafassen, die eine genauere Wnhrni'hmung de^ Eindnicks 
eruiftpliolii-n. Ferner treten SpannungsKustJinde im Ohr auf, wenn man 
akusltfchen Reizen in lebhafter Envnrtung oder Aurmerk^iitmkeit xiigclvnkt ist. 
Inwitlern hierbei der M. len&or tympani und der 11. slapedius ivgl. g 16, I.] 
iK'lheiligt sind, ist unsicher, dodi »cheini eine slJirkere Conlraclion t\i*s 
i,T9leren das Hinbärcn auf hohe Tßne xu begleilcn. ttcsonders bekannt 
sind femer dies« Erscheinungen beim Auge, wo nicht nur dio binoculnren 
Bewegungen und Sielhingen von der ItweokiniSigk«!! ihrer Leistungen 
fUr dos aufincrksatne S«hen abiuhlingen üdieinen, sondern auch der jlc- 
chnnisinus der Accommodation wlllkDrllch und un\V'illkilrli<:h die gtinittig- 
stcn Bedingungen fUr do&solbe herstellt. Auch beim Gesehmneks- und 
Gprueh^Hinn begegnen wir solchen .\daptalionserscheinungen. Von einer 
mohr nebensUchlichvo Bedeutung sind rhythmische Athtnungs-, Glleiler- und 
KSrportiewegungen, die vielfach als begleitende Procosse beobachtet wer- 
den. So gerBlhon wir beiui Anhören bestimmter Hhythmen unwillkürlich 
in eine eolspreeheodo Folg« von Bewegungen, und die Auffaitsung jener 
leiilichen Verhältnisse selieint uns dadurch erleichtert xu werden. Endlich 
hol man neuerdings von einer Einstellung der sinnlichen Aufmerksamkeit 
gesprochen, die IheiU motorischer, Iheils sonsorischer Nalur sei und sich 
darin üuBere, dass eine Disposition lur treuen Fortsetzung wiederholter 
Bewegungen oder EuipHndungen in niederen Cenlren entstehe ivgl. ^ 5. ".). 
DIefles Pbfinumen darf sicherlich nur als ein Jihnlicher EiTocl der Aufmerk- 
uninkeit aogeschun werden, wie diu Adaptation der Sinnesorgane, und als 
einem solchen kommt ihm xwetfvilos (Iberall, wo eine aulomatiiichc Ein- 
üliung auf bestimmte Arten oder Fonnen von Bewegungen bot. Sinnes- 
eindrticJtea sich volltiehen kann, eine größere Betleuluag tu. 

!>. Die doppelte AufTa&sung. welche wir von den Wirkungen der Au&j 
merksamkeit in § 73, 7. gewinnen konnten, kehrt auch hier wieder. DeniP 
man kann alle Im Bisherigen geschÜderlen motorischen Begleiterscheinungen 
theils als positive LeUlungen. IbeJIs als Ueinmimgsvorgltnge deuten. Zu 
den ersteren wUrden namentlich olle jene direclen BegOnsÜgungen der 
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Aurmcrisumkoit zu zübicn 8i>inf dio wir bei uos«ror Dobenichl au zw^ 
Stell«.- eruSlinl hal)<,'n. PUr jodf Ansictit vom W«scn der Aiifmerksamke 
wSre i's iltigi'gCD crroriJcriieli, die «n erster Stelle geschtlderlfn Ersehe 
nuniiuo als HemmungselTecUi lu würdigen. Ob inan die letztere Vor 
gU'llung als die all gern einwillige durcliftllirt, oder eine ComblnaCioti heitli 
DeiitttDgen fllr nothweudig liült, wird von der Entscheidung tibtx dd 
annlogen VerbSItnisse im Itewusstsein mit abhSngig gemacht werden, wv 
rOber wir uns erst bei der Theorie der Aufmerksnmkeit nflher auseuspreclien 
haben. 

D«n motorigcben Bcgleilcrschvinungon onlsprechcn gewisse Kinpfia-^ji 
düngen, die dahi^r ein TCgclmitßiges Merkmal der Aurmi'rksau]koilspro(.-e9.«4^| 
bilden. Ks sind ittsbesondere SjmnDiinffSempnndungcn, weli;hu ibfils der^^ 
Adnptatiun di-r Sinnesorgane, theils der Haltung des Kfirpent oder der 
Glieder eittKlamuieD und sich zu dem vereinigen, was man als angestrengte, 
goispannte Krwartung und Auf(uerLs.nmkeil bezeichnet. Sie bilden, wii" wir 
obeu(§73, 2,: suben, eine Hnuplgnmdliige ftlr das subjektive Maß diT lo- 
tensitflt dieser Zustünde, und sie sind es auch, welche der sog. iiitcll«o-l 
luellen AufmcrLtainkeit einen sinnlichen Ilinierprund verleihen, wobei 8iu| 
in der Regel an den Kopf | Stirn oder ilinlerkopf; localistrl werden. B4>i{ 
dem mannigralligeo Wechsel Ihres Ursprung» sind sie selbstverstfindlteb ' 
nicht als coDsliluirende, sondern nur als consecutive Horkiunlo des Zustaodes 
der Aufmerksamkeit zu betrachten. Sie sind gewisserinalleo diu Warner I 
aod Wüchler, welche eine allzu anhallende einseitige Hiehlung der Aur- 
toorksamkeit, die mit einem auf die Dauer schädlichen functtonellen lieber- i 
gewicht bestimmter nervfiser Theilo verbunden ist, anzeigen und durch] 
ihre wachsende Unannehmlichkeit ku bosoiligon IrcibeD. 



S 75. Die Btdlugniigcii der AnrnerkHamkeit. 

I. Die Bedingungen, unter denen die Aufmerkumkcit eintritt, sind 
natürlich nicht als die Bediugungen de.rselbeD Oberhaupt anzusehen, son- 
dern nur als die Motive, welche den Einlrilt bestimmter Inhalte in dieften 
Bowusstscinszusland veranlassen. Wir haben also hier die Frage zu Ito- 
uotwurteii, was den einzelnen VorgUngea die Gunsl der Auftnerksamkeit 
verschaife. Dean diese lolitero Ist im wncb«n Bewusstsvin regelnifißig 
vorbanden und wirksam, sie ist, wie man sich ausgedruckt hat, das Obvr- 
bewusstdein, in welches nur verhSItnissinSßig vt vntgti der im Untvrhowu&st- 
sein sich abs)>ielcnden Processo Eingang erluillen. Außerdem aber unter- 
Rcbvidun wir v<Tw;hiedenc Grade der Aiifiiierksamkeit, je nach der 
LebhalUjjkcil, mit der sie sich den einzelnen Inhalten zuwendet oder sie 
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feslküll. Aucli di« Bodingungvii fUr diese SUrk« der Aurmorksainkcit gilt 
08, Mwcil mSglich, f«!i(xustellen. Wir können nun xwoi verschied«»« 
Clasvcn von Bedingungen der an^egel)«nen Art unlorsclieiden, die liuBe- 
rcD und die inneren Bedin^ungoo. Jene hetiehen sich iboils ouf mo- 
torische thoils aur sensorische VorxUgo, die einen inhnit vor anderen aus- 
zeichnen, dtose l>e<<teh<>o ihoils in der Gefühlswirkung eines EindiuckN, 
thetls in den Bt'ziehunj^i-n desselben zu den schon im Bewusstseio f^egebenen 
oder in seiner VorgvMhicIlU.' enthaltenen Erscheinungen. In erster Linie 
bundell es sich hierbei utn dns Phiünomen der unwillkUrb'cbcn Aufnierk- 
samkeil. Auch (Ur die \villkUrliche Form derselben haben fiv. jedoch 
Dlse Geltung, die sieb in der grSBeren Leichtigkeit mier Geschwindigkeit 
de» VollMigs eines solchen Actes kundpibl. Zugleich erhallen wir in diesen 
^ näher anszu Ehrenden Bedingungen die Grundlagen lllr die grüBcre oder 
^^ geringere Lebhanigkeil. fUr den haberen oder niederen Grad der AuAnerk- 
^■Kinkeil. 

1^ lori« 



I. Die üuBeren Bediugungeu. 



i, a) Blotorische Bedingungen. Man bat in neuerer Zeil den mo- 
torisohen Vorgüngen ein bc«onderes [nlercsso angewandt und die Ansicht 
ausgesprochen, dass sie die cij^enlliohen Grundlagen der AufuicrksiimkeU 
seien. So uinseitig ein« derartige Anschauung ist und sv wenig sie auch 
veruiug über all« Fnu-heiiiungcn «im- genfigonde Rei:Ii<>nsch,-iri xu gehen, 
so verdanken wir doeh i-incui solchen BfstrelM>n eine M.1herc Untersuchung 
tbeilti dessen, w»s man nls Ausdrucksbewegungen der Auftnerksamkcil 
bezeichnen könnte, theils der molorischcn lliirsmlltel zur Herbei fllhruni^ und 
Erhallung dieses ZusLiudes. Nur in dem leUteren Sinne können uns die 
motorischen Voi^nge hier beschlllligen. So Tasgen wir denn hierunter alles 
das xus;)mmen, was als eine xufSlligc oder .ih^^ichtlicbe Einstellung des 
motorischen Apparats Itir die Aufnahme bestimmter Sinneseindrücke an- 
gesehen werden darf. So berührt sich diese Art von Bedingungen mit 
dm in § 74 lic^chriebencn ErschcinuDgcn, namentlich mit der .\dapi.iliun 
der Sinnesorgane. Währt>nd jcdo»;h dort ein« natflrliiJie , reÜectoriscb ein- 
tretende oder eine willktlrlich im Sinne einer bestimmten Erwartung her- 
vorgi'brachte molorlscbe Begleit- oder Folgeerscheinung .infmcrksamer Wahr- 
nehmung damit gemeint war. soll hier umgekehrt darin eine Bedingung 
fUr die Bovunugung bestimmter Eindrucke gegeben sein. So pflegt unter 
sonst gleichen Umständen dusjeuigc unsere Aufmerksamkeit leichter lu 
erregen, was yerui&gc der motorischen Bedingungen des deullicben Sehens 
(Fixation und Acoommodaliou) iiul^llig oder ubsiebilich bcgüniftigt ist. Ebenso 
spielen die Haltung des Kitrpers und andere Adnplationsvorgäng« hierbei 
eine Bolle. Man kann jedoch ewelfelhaB sein, ob dies« motorischen Vor- 
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ginge noch neben den durcb si« borvoi^cbraclitcn Blanlicticn Kffrt'b'n 
eiDc besoodore Ciasso vod Bcdingungea antus^'hen sind. Es Ifngl M>g>r 
««lir noliu tu vonnulhcn, ctuss sii< nur insoforn lur Apporcrplion beMinub- 
l*r luliallc nitirfü. als diest^ IfUU-ivn xuftlrioh in ihn>a G(guDscIi8ft«>ii v^^, 
ihnen abhünfti^ cind, ^|^H 

3. Ii) SoniKiriscb« ßt^dingungon. ünKr dips*m N'anmn fassen^^^^ 
di^jfnigPQ Ki(;<>nscli»(tfn der KmpSndungen p<rripherisi.-hcr oder cfnlnlrr 
Herkunft Eiiüaiiiiuen. durcli di« sie abgesehen von den Beziehungen, dfc »h 
xuin Uhri^en ßcnusslNcin hesiUcn . einen Einllusfi auf die Apperp«>pUo 
gewinnen. Die erste dieser E^igenschanen ist eine rein nc(islivv , tsie br 
8l«ht nünilich io der Abwesenboit anderer Eindrucke. Je mehr ein SiW 
bjirws wder IlUrbarvs Isolirt ist, um »o leirlitcr nirlii en die Aiifmcrksjimkt-it 
nur BJi-h. Offenbar hBngt diese Beohaclilung mit der »og. ConccntraliMit drri 
Aufinerksanikeil , mit der Eng« de« ßewuüDtseinii lusanimen, und tvalir-j 
»elieinlkli lassen sich audi Conlrn.st\virkungi-n dnranl' Mirflcknibren. DrnaJ 
filn bolirier optischer mler akusliseUer Kindruck kann in ganz ander 
Uaße die Gunst der Aufmerksamkeil genießen, als ein von z^lrcIcJieal 
anderen Wahrnehiuun^sobjccIeD begleiteter oder iinigel>enor, L'nd eine 
Conlrostnirkung, vermöge deren das gegen seine Umgebung Abstvcfaende ^^ 
bvscuders leiolit appercipirt wird, besteht gleichrnlls nur in der re)iiUvi>a^| 
Isßlirung desselben, »ofern ninn von inneren Beciehungen absieht, t'oler ^ 
den positiven Kigen-vilinni^n ist die v<>rxug«wei««- gewUrdigto diu Intcosilüt. 
Relativ starke Eindrucke erregen unsere Aufinerksauikeit in jedem Sinntrs- 
gobiet. Es ist, als wenn der intensive Heix in den Bannkreis einzudringen 
vermQcble, den das Oberbewusslseln uin sich gcxogen hol. Bei der 
traben Entstehung einer Beiiebung iwischen starken Sinneseindrilcken und 
reflectorischen Bewegungen ist kaum daran xu iweireln. duss dieselbni 
biogenuliscb begründet ist. Alles was nun einer Inlensiltilswirkung Squt-| 
valent ist, tinl einen ähnlichen Einlluss uul' dio Appvrcepitvn. ^ kann 
ein schwächerer, aber Ungere Zeit dauernder oder in größerer Ausdeh- 
nung sieb erstreckender Heiz gleicbralls die Aufmerksamkeit leichter fesseln. 
Für djis entwickelte Bewusstsein treten alte die bisher goscbilderten Uuite- ^j 
ren Itedingungon sehr lurtick hinter der Überwiegenden Beileatimg der^| 
inneren. Es ist deshalb vorgt<lndlieb, dass uuui die Wirksamkeit jener am ^i 
unmittfl barsten und am wi-nigsten gehemmt bei Kindern uder auch bei 
Thieren beohacbteu kann. 



* 
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II. Die inneren Bedingungen. 
a) Diu GcfUblsw irkiing eines Gindriicks. Das Interess?^ 



das wir an einem Bewusslseinsinhatt nehmen, ist eine so regelmliÜignj 
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B«<)ingung seiner Apperception, dssa man es vielfnch mit der Aufinerk- 
üamkdt selbst idenlilicirl hat und auf diesi>m We^ge zu der Bebauplunnt ge- 
langt ist, diese sei nichts anderes als ein Geftlhl. Da jedoch das Angenehme 
uns ebenso sehr Tessett. wie das unvermeidliclie Unangenehme, der Zustand 
der Aurmerksamkeit jedoch in beiden l-'AIIen der nUmUcbe sein kann, so 
sind wir ^enUlhigt. zwischen den GefDhlen und diesem Zustünde slreng lu 
unterscheiden. Dazu kommt, dsss man unter dem Interesse in enslcr Linie 
ein Lustgefühl versteh! , das eine Appurooption des mit ihm verbundenen 
Inhaltes veranlasst. E» kann jodocli gar keinem Zncifol unterliegen, das.» 
attch diu Unvrrreuliche und Ceinliche. sofern wir es nidit zu bv^elligen 
vemifigcn, in den Blickpunkt des ßewuysUeins eindringt und sJob in dem- 
selben erhilll. Beides bat seine w(ihll)e^rrmdete Bedeutung in sviner Be- 
ziehung zur Frhallung und FOrdenmg unsi^res [.eben.''. Vi<illeieht ist auch 
die oben em-Ühnte Wiriung der IntensilKt auf die .Vppercvption darauf su- 
rUckKuItihren . dass sie einen bekannten Einfluss auf die Geftlhle ausllbt 
(vgl § ;i7, H. ;.). 

b) Die Beziehung xur psychopbysiscfaea Disposition. Unter 
dieser Beteiehnunj^ fnssen wir die Dir dus entwickelte BewusslSein wich- 
tigsten Bedingungen der .Aufiuerksumkeit zu/tiimmen. Wir verstehen darunter 
entlieh die nssociuliven Beziehungen itu den im Bewusstsein nnwesenden 
IjVorslvIlungon , cweilens die Buxiehungen zu den Kepraductionvgrundln^en 
nd drittens die relative Leere des Itewussiseins. Je grfif{<.'r die itepro- 
tbictienstendcHX iat, die ein Eindruck besitzt, um so leiehler kann er un- 
sere Atiliiii<rksnuikeil fcsiteln. Auf der surgRiltriccn HeaL'hlnng dii-oes Ge- 
setzes beruht voruehinlicli alle ])Üdagogisclie Tbäligkeil in Krziehnng und 
Unterricht Da» neu Aufzunehmende wuss durch seine Aebniichkeit mit 
schon Bekanntem oder durch andere Keproductionsmoltve in Verbindung 
gebnebt werden mit dem bestehenden Schatz von Erfahrungen. Unser 
ganzer Gedanken verlauf ist wesentlich beherrscht von der gleichen Goset«- 
iiiüUigkeil. 

ü. Die willkürliche Aufmerksnmkeit bedient sich solcher aHodaliven 
Beziehungen ebenfalls, um Iwslimmte Ginilrilcke oder Vorstellungen zu 
iippercipiren. Ebenw wird es damit sugammenhiingen , dn.s» Eindrucke, 
die den im Bewussisein gegebenen Vorslellungen gleichartig oder Shntich 
sind, besonders leicht die Aufuierksajnkeit auf sich lenken. Denn da sie 
nach S 30, 10. ebie gleich« Beproductinnstondenz ausllbeu kUnncn. so sind 
sie bei sonstigen Vorzügen sehr geeignet, jene andern aus dem Blickpunkt 
des Bewusstseins tu vonirängen [vgl, g fi'J, 5.1 An zweiler Stelle erwfihnten 
wir die BexiebuDg su den Beproduclionsgnindlagen. Wir meinen damit, dass 
dem wahrgenommenen Kindnick ähnliche oder gteielie Inluilte schon frllhcr 
erlebt worden sind und fuiiclionelle Dispositionen hinterlassen hallen. In 
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Kolgi^ ilavon wird jüd«!» Eindruck der Eintriu ins Dun tittstauiD und In die 
Aurmcrksamknil erleirlitärt. Die frei !)l«igpndi<n Vor^tcllungeu gobOren nöl 
liiorhiT, SM gewinnen die App«n'e[>lioD , auch al)ge:ivlien von ihren son- 
stigem EigenHcrh.in^'n und Rexiehiingcn. durcli die Andnucr und I^tibalUj:- 
keit Ebrer Beproduclionogrundlagen. Namentlich aber wird «ine cenlni 
erregte Empfiadung um so leichler unsere Aurmerfcsamkeil reSRcln, je h^btt 
die Bereit&cbofl ist, in der sie sich durch ihre psTchophystsche Dlsposlttot 
iK-lindet. Diimit hSngl es zusnmineii. dass wir einen Oberton besondrn 
li.nt:lil hi-raiishCrcD, wenn wir ihn vorher isolirl vernommen haben, lUa 
dvr mikruskopiroudc Gi-lvhrlc an si-incm Prllparnt mehr bemerkt, als eis 
Laie u. ilgl. m. Auch dieses Hilfsmittels kann mnn sich wiltkUrlicfa b^ 
dienen. Indem man j,. 1). die lU-produirtioniigmndiogen ein»s orwart«(eii 
Eindrucks in eino inüglichsl sUirkt; Enrc){iing, Uereilsuhuft vorsetzt. Die 
dazu errurdvrliehu /oil scheint bei einfachen Aufgaben cinu zicuilkb be> 
stimmte zu »«in, iiiiin lial nie Ih'i ReaclionHviTsucliou und mich bei lierson- 
deren der Abhiingigkcit <ler Aufmt>,rksamkttil von dem Intervall guwitl- 
nielen Exp4>rimenloa 2 — ä'/i See. groß gefunden. Die relative Levn dm 
Bewusslseins endlich ist ein Seilensitk'k zu der unter den ÜuBereo Hi^ 
dingungen aufgclUbrten Abwesenheit anderer Heize. In der That kann eti 
Inhalt uns um so leichter zu seiner Appereeption veranlassen, je weaEgi 
er diese bereits bescbSfttgl ßndet. Alle diese inneren Bodingunfüea dui 
kreuzen und combinireo sich mit den IluBeren auf die mannigfnltij 
Weise. Aus der relativen Macht jener aber erkiSrt es sieb, ^se ein zu- 
verlässiges Maß fttr die Grüße der Aufmorksamkeit in Vottn von ablen- 
kenden Reizen bisher nicht gewonnen werden konnte. ^^ 
6. Die Erhaltung dos Zustande« der Aufmerksamkeit kann , wie n^M 
scheint, nicht Ikber eine genisse tirenxv hinaus fortgesetzt werden. Wirkt 
ein uppordpirter Reiz lüngero Zeit auf uns ein . so stumpft sich uascf^_ 
EmpISnglichkeil lUr ihn sehr bald ab. Diese allgemeine Erfahrung ist l^M 
einer Aninbl von Experimenten auf <juanlilnliven Ausdruck gebracht wer^ 
den. Man benutzte dabei die Reit- oder die Unterschtedsschwelle, well^ 
sich jene Abstumpfung an deren Unmerklichwerden am leichtesten fesl^| 
stellen ließ. Dabei ergab sich nun das interessante Resultat, dnss eine 
aber das erste Verschwinden des Reizes oder Itoiz Unterschiedes hinaus 
fortgesetzte aufmerksame Beobachtung eine Wiederkehr jener Objcde zur 
Folge hatte, dass dann abermals ein Verschwinden eintrat und so beliebig 
oll MeriiliL-hkeit und UnmorkliuLkeil mit einander abweclisetten. Zuweil« 
war das Phiinomon ein annühornd periodisches, d. h. das MerklichwerdoB 
oder Verschwinden erfolgte in nnntlhernd gleichen Zeilintervallen, in den 
meisten Füllen jedoch hat mim eine derartige Periodicitfil nicht conslatiren 
können. Bei der Herr.schnfl dieser Erscheinungen in verschicdenan SiBnaa- 
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gcbiotoa und bei dem Uhaliubcn ViTltall«», das rlio fortgi^üUl« Appor- 
ocptioa von central eireglen I^ai)ifind»ngcn darbicIM, ist ws walincheinlich, 
ilass dic»v3 Pliünomcn ittifccnlnitt^n und nielil auf p«ripbi>rt8cbon Urgachon 
beruht, und die »ubjoclfve Meinung, ilnss die Aurmerksanikeil in unver- 
minderter IntensiUlt und Hklitang w3hrend der ganii'u VenticUKreibL* be- 
stellen geblieben. dilrDe dagegen gar kein enischoidcndea Argument bilden. 
Außerdem wird jene Vermalhung durch die Beobachtung bestJiligt, daiis 
man zm'schen dem Unmerkliahwerden eines Tortdauemden Reixes und dem 
objectiven AuHiOren desselben mit groBer Sicherbeit tu unterscheiden im 
Stunde ist. Auch die Alhmungsporiodcn scheinen uuC diese sog. Schwan- 
kungen der Aufmorksiiiukcil keinen erheblichen I^influs» uuszuilbeo, 
und Veränderungen der Accommodaiiun und Aug<'iibewegungen , die man 
auf »jitischem Gebiet für ihre Entstehung verantwortlich maehte, sind wahr- 
scheinlich nur von secundUrer ßedeutung. Eine genügend)^ Theorie itu zur 
Zeit kaum mO^Itch. am nilchüten liegt es unxuni'htiien. das» die excliisiv» 
Richtung der Auluierksamkcil auf einen be.slimmien Kiodruck in Folge der 
damit verbundenen Hemmung anderer zum Bewusslsein drängender lo- 
ballc nur kuno Zeit in bestimmter IntensitJil durchlU)u'lMir ist und durch 
I'aui>en unterbrochen worden mu»s, in denen das Gehemmt« sieb in ge- 
wissem llußc sur Gellung bringt. 
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^^^^r I. ujt den sp«ciellen Bedingungen, die fUr den Eintritt Leines Inhallea 
' fn den Zustand der Aufmerksamkeit gelten, sind die eigentlichen Grund- 
h Ingen des letzleren selbst noch keineswegs bestimmt. Denn eben jener 
allgemeine Unterschied von Blickfeld und Ulickpunkl des Ik<wus«lis«in8 ist 
damit noch in keiner Weise erklärt. Moq kOnnl» nun zwar meinen, and 
namenlUch englische Psychologen haben diese Ansicht vertreten, dasg die 
Aufmerksamkeit selbst nichts Anderes sei, ols eine bOhcre IntensitSt der 
lünpfindungen. Diese Meinung lüssl sich jedoch in bündiger Perm wider- 
legen. Nach dem WEBEa'schen Gesetz ist die absolute Unterscbiedsschwelle 
Wi den intensiveren Empßndungen grdßer als bei den schwüchoren. Be- 
stände demnach die Aufmerksomkeit in einer gnJberen IntensIUit der Boi- 
pfindungen, so mflsste die absolute U. E. geringer sein, als wenn ein 
niedrigerer Gmd der Aufmork^tnkeil oder ein völliger Mangel denolben 
vorbanden %vSrc. Diu That«achen wider.'iprechen dieser Consequenz in 
schlagender Weise. AuUerdcm ist die bekannte Erfahrung dagegen anzu- 
fahren, d«ss die [.v)))ial\Ijikeit oder der Grad der Aufmerksamkeit ihre 
bMonderea ciuantitativen Abstufungen besitten, die mim von denen der 
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Empfind II ni^nn lu uiitersclieklitn vermag. So üt^hr endlich fu^cgi^lxMi w 
den (iitrr, daüü in der Tbat eine VerAUIrkiin;; der Inlinite lui Ziislniidf^ der 
Aunnerküarakell slalltinde. so hahen wir doch bereits § 73 hervorgeboheo, 
dass diese Veränderung nur innerhalb enger Grenien vor Dich gebe, und 
doss die Bcheiobar su großen GegcnsSlKe zwischen dem Unmerklichen und 
Hcrklicben eine andere Deutung errorderten. reberhaopl \vird mit nlleo 
derartigen Angaben Ober diu durch die Apperreplion erfolgenden Verlin- 
derUDgen und fibor iliv den Eintritt in sie erfahrungsgemüB ermflgliuhen-' 
den Bedingungen vor Allem diu Tbals^ebe nicht erklärl, dnss rnlciis dft* 
inneren ßrdingungen Irot* ihrer fTir das Ilewu^stsein bcdeuti-nd gcringen-n 
Intensität einen so llberuiegenden Rinflus:« auf di« AppereepItoD ausüben' 
und dass la so hohem MiiDe eine Hemmung molortsdier und wniwrisdter 
Vorgänge erfolgen kiinn. 

9. Eine andere Theorie der AnfmerkKamkeit, die neuerdings tieson- 
ders von RiBOT entwickell worden isl , sieht in der sog. spontanen Auf- 
merksamkoil, die sie der willkllrlichen gegen Uberstellt, die genetisch erste 
Form dieses Zustandes. Dies« ursprüngliche Stufe wird hervorgebracht 
durch luv nulUrlichen Triebe und Bi-gienlen, und ihn- we-si-nl liehen Ele- 
tiit-nte he$li-lic-n in den IrOhrr enviibntcD motorischen Bvgleitvnk'hfinungetL 
•Kur, tiiu auf die moloricehc Krad Übertragener AlTectiustand, das ist die 
Aiifmerks.inikeil.i ihre willkürliche Form unlersf-ht^'idet sich <lem Wesen 
nach nicht von der «.pontanen , sie \il bloü spStcr enlslnnden und beruht 
auf den durch die Eniietiung ertvorbenen Affectco <id«r Trieben, sie ist 
ein > socio logi&ch es Phlinomen", entwickelt durch die Bedürfnisse und For- 
derungen des tie mein Schafts leb CDS. Man sieht leicht, dass diese Unter- 
scheidung mit der oben angeHlhrleo einer unwillkdriichen und willkür- 
lichen Aufmorksamkeil nicht xusnmmrnnilU. Abgesehen davon hat diosv 
Theorie xuriilligon Bedingungen und sccundüren Erscheinungen eine viel tu 
große Wichtigkeil beigelegt. AlTectc bedeuten hier das. was wir § 75, t. als 
die GelUhlswirkung eines Findnick.* bezeichnet haben. S« wenig wir den Ein- 
(luss dieses Kaolors bestreiten, so schwer isl es uns doch venlSndlich, wiv 
man darin die ausschlleBUche, rlje Grundbedingung des Zustande» der Auf- 
merksamkeit hat linden kS^nen. Ebenso wenig sind die motorischen Erschei- 
nungen von der Bedeutung, die sie hier erballen haben. Vielmehr dienen »le 
entweder, wie die ähnlichen Vorgänge bei den Affeclen und Trieben, ledig- 
lich als generell oder individuell eingeübte AusdrucksbewegUDgen oder ids 
KWCckmüBige llilfsmittel. um die durch die Aufmerksamkeit entstehenden 
Vcrilnderungen xu uutcrstütxon mh-r /u erhallen. Wodurch wUrde sich 
schlleBltcli eine Trieb- oder AlTccIiluDerung von dem Voi^ang der Auf- 
merkaamkeit unterscheiden, wenn nur jene Facloren die maBgebenden ^ein 
sollen? [lebt man nun hervor, dass auch ein Monoideismus, ein chnmk- 
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stisclier iuli-llectueller Vorgang, iler mit Acta, was wir ConconlmlioD 
geoBOfll bnben. ius8iDtn«nfSlll, das Wp5«n tter Aufinerksamkeit aiisinnche, 
so hat man damit «war erkanol. dasB sie doch nicht lediglich Affei-t oder 
BowcguDg ist, alter eine eigentliche Theorie ihrer t^nlstehim^: bleibt dann 
um so mehr lu vermissen. 

3. Eine mit rein psychischen Mitteln arbeitende I^rklärunft der Aar- 
mrrksamkoil, nie sie x. B. 1]mi»4Hi i^cltcfcrt hat, lüsst sich nur dann durch- 
rühren, wenn uian dorn Unbewußten alit einem psychischen Voi^ang oder 
fgu aU <l«r Grundkrad di-s St-cIiKchen f^ine cnlsdicidcnde Itdlle xu»chreib1. 
'Denn «s kann nicht bexwcifelt werden, dass wir die wescnlUchslen Be- 
dtntiaDgen fUr den Eintritt und die Erhallung d«r Aufiiu*rk.sanikeit außer- 
halb des RewuH5lseins iii suchen haben. Daranf weisl nicht nur ihre 8on.il 
gsnx unversUlndliche Kraft bin. daraur deuten nicht nur eine große Anzahl 
«inzelner Erfahrunfien, in denen das Motiv fUr die Bevontuj^ung eines In- 
h.tlles dnrch die Apperception tinbcwussl j^ebbobcn, sondern nucb die in- 
dividuellen Unterschiede in ihrem Yerhatlen und die palholegiselieD Ah- 
Weichlingen, die man beobachtet hat, maehen die Annahme bcstinimttT 
)ihysfi>logiacher Bedingungen centraler Natur tu einer unalmcisUchea. AuR 
den bekoimten oder hypolheliüch vorausge&eliten finmdlagen Rlr die Knl- 
slebung und dnü Verhallen von Empfindungen oder Vorülelbingon kann 
die EigenlhOmlichkeft der Apperception selbst nicht abgeleitet werden. 
Denn die charakteristtsclien Unterschiede, die die .Aufmerksamkoit bei ver- 
schiedenen Personen und tn KrankheitszustÜDdeo geistiger An au(\\-oi.sl, 
scheinen in gewissem Maße unabbSngig xu sein von den peripherischen 
oder centralen lirrofiungcn. die wir als die Bedingungen der Ktnptin- 
dtmgeo betrachten, &a findet man bei Idiulen und Ik-menten ein« ab- 
n«nne allgemeine ScIiwUchv der Aurmerfcsamkcit, eine l'nßiliigkeil, »ich 
auf etwas xn concentriren, eine Stnnipfheil gegenüber SuBertm und inneren 
Iteixen. Ferner wird bei Anderen das Bewusolscin beherrscht von einem 
nutomalischen Wirbel von Vorstellungen, von einem beslündigen WechM'l 
innerer Thfitigkeilen, und es Tehll die leitende M.-icht, welche den tJedan- 
kenverlauf ebenso wie die Uundluogeu regelt. Dieser Zuslnnd scheint in 

■ seil wach er cm Grade l>ei den sog. Imbeeillen vorzukommen, die man dC9- 
^kbilb auch auT Grund eines solchen Unterschiedes im Verhalten der Auf- 
^P'merktiamkeil von den Idioten als ntn« In'^imdcre Clastte viin Gei»lei>kranken 

■ geschieden hat, femer En hsherem Grade bei Delirantcn und Maniakalt»ch«D. 
Endbeb eine dritte Ei^-enth(lmltchkeit bietet uns das Verhalten der Auf- 
merksamkeit in den t'jillen einer abnormen Con.slanE bestimmter Inhalte 

■ dar, die aus dem Blickpunkt des Ben-usslseius kaum verschwinden. Der 
Hypochonder, der Melancholische, der von bestimmten Wahnideen be- 
herrschte Paranoische gewähren uns bekannte Beispiele fUr eine solche 
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krnnkli^ne KitiAfiiigkoit in An Richlung der Atifroerksamkojl, Da dio vi^r- 
scbißilcnarligslcn Inbult« hierbei vorkomineD können und die ficwSlmlichcn 
porjphcrisclu'n odt^r o-ntrHlen BediDgungen derRelhen niubt gvstriri zu s^in 
i)rauchen, so ist man sii-berlicb ^enöihigt, sich nach oiner be«oii<)f^r«n \v 
aolflSRung fUr dies« Ei»!linnun(i<Mi umzuseben. 

t. Auf die Nolhwcndigkcil einer Kpecicllon psycbopbysiscbea Theori 
der Aurioerksunilceit biit wohl xuorst in viDKchnndomr Uatersucbung 
E. MClleii hinge wii.>»i>n. Nncb ihm handelt es sich bfi duui VorgHUß d«\ 
AufiDerksiirnkvil in anUnr Linie mu uinu vcnlroscnsoHsohe UnliTstulzung 
der pvripheriNoh nogero^ton oder central dispoiiirlea Riupfindungen bei. 
Vorstellungtin. F.« i.sl nicht klar, woher dies« rDler^lQlxung stammen »oll, 
sie bcHti^bL aber IbeiU iu der Versliirknng einer vurbandeneo ErToguog, 
iheiU tn der Stäigerung der Üinposltion oder Bereitschall filr die koniuiendi 
oder crxvarl«!« Erregung. Man wird vielleicht lU venuulhun haben, <)a 
ein besonderes Ceolrnlorgan diesen EinÜiiss ausUbl. Abgesehen v«i 
diesem unbestimmt geblioboncn Gesiehtäpunkt erhebt sich die Frage, ol 
wirklich eine Unter»! Uli ung, ulsu ein« poititive Leistung, uls wesentliche' 
Erscheinung der Aurmerkaainkvit ange«uhen werden niüKse, und ist ein 
nJiberea Eingeben auf die xui» mindesten nicht weniger wichtige lleuimung 
au vormiAsen. Wir haben bereits oben wiederholt erklärt, duss die VerSn' 
dorungca, die man au den BewutulM'in.sinhalleii im Zustande der Aufuicrl 
samkvit beobachtet, und die uiotoriscbun Begleiterscheinungen, di» i 
ibreiu Gefolge nuAnttcii, eine doppelte Deutimg xiitassen. crstlicli eine &olrh' 
die Unlerstlltxung und liemmnng von der Aufmerksamkeit ausgeben I5s»i 
und eine andere, die mit der Annahme einer Hemmung alles empiri 
Gegebene xu erklären versucht. Nach der ersteren würden die merklichen 
Verlln<)erungen sensorischer und motorischer Art aus der Ihnen selbst 
zukommenden Wirksamkeil nicht allein abgeleitet werden klJnnen, nach 
der zweiten Ansicht leisteten diu peripherischen und centralen Erregunge 
und ihre Itexichungcn, wenn sie ungehemmt sieh zur Geltung bringei 
kennen, alle iui Zustande der Aufmerksomkeil auflrvlenden Erseheinunge 
aus eigenen Krilflen und GesciBcn, nnd die Function der Appenrepti 
bestünde in nichts Anderem, als in der Herstellung concurrenxn-eier Thlitig-' 
keit. Wir sehen nicht ein, aus welchem Gnmde diese zweite uniwaifel- 
baft iMQfachere Annahme undurehfUlirbar sein sollte, und betrachten daher 
den psychopbysischen Process der Aufmerksamkeit als einen Hemmung: 
Vorgang. Man konnte dagegen die Erscheinungen der willkürliehen Au 
merksamkeit ins Feld fObron, denn hier wird doch eine Bevorzugung 
summier Inhalte positiv bewerkstelligt, es \vird die Bereitschaft flir 
Eintreten der ihnen entsprechenden Erregungen erbJ^ht und es w 
direct motorische Einrichtungen geschaffen, die einer leichleren Anfnabnn 
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4.<nvarlel«r Eindrucke dienen sollen. Abor so wenig mun unnclimoD wird, 
da»» diese leliteren nicbl auf <\em \V«ge usmioisliver Mftvrrogung vnltttanden 
üeicn. und sti uiinig man bvstreitcD wird, dass auch die willkfirlielie. 
besliuimt gerictiU>te Erwartung durch ReproductJonsmotive v«r»nl«$st sei, 
30 wenig scheint es erfordfitlicb vornusxu&otxen, dBM die liier jedenralls 
wirk^ninen assDciativen BoEiohnngen nicht schon als tiolcbe alle jene Effecte 
borvurzubringen venuiicbten. 

$. Verbindet man die Ansicht, dass ein besonderes Cenlralorgan Rlr 
di« Lei^lungen der Aurmerksamkeit csistiren mCtssc, uii( der undoren, dnss 
alle diese Lotstungen als Uommunpsproccssc uurgefussl worden dürfen, 
M erhall mno die Apix^rceplionKtbeoria von Wcriit in ihref nouesleo 
Fassung. Du eine SchwSohung der Aufincrksauikcit lugleicb eioc »olcfao 
der lnt«lligcni bedeutet und diu Slfirungon der lelKervn voncugswdse 
mit Dcfevt«» des Stimbirns tu^iainmcnEUbingea ])flegen , s« %'ennutliel 
Wii\tir, das» dns Apperceplionsorgnii in diesoo Partien dor Großhirnrinde 
seinen SitK habe. L'uterstQtxt wird dii>»o Anschauung durch die cotwick- 
toDgsgescbichtlich nachsende Bedeutung dieses Himtheils und durch die 
anatomische Erhennlniss, dass derselbe nicht nur mit allen Sinnessphjircn 
der Großhirnrinde, sondern auch mit der motorischen Region und mit dem 
nichst wichtigen allgemeinen Centralorgan, dem Thalamus opticus dur«h 
FiisermiUtscn verbunden ist. Kein Thcil des Gehirns bat diese ausgezeirhuele 
Bedeutung, auch ist jener nach den bisherigen Untersuchungen an spectetlen 
Functionen unbotheiligt. Auf Hemmungen, die von einem hficb»lcn Central- 
organ ausgebon, weisen auch viele physiologische Erfahrungen hin, die 
deshalb schon t^iih lu der Annahme gefllhrt hahen^ dass der Wille ein 
solches lleinniungsor),'an sei. IJttr nühere Mcolianlsmus der ZusammenbSnge 
xwischeu allen diesen v^^chledenen Ceniren \Ssst sich freilich nur in 
schemati.4eht'r Form darlegen. Di« UnuptAache ist jedoch, dass der BeßfilT 
einer physiologischen, einer PunctJonsheuimung, auch sonst kein ungewöhn- 
licher Ist, dass auch die Zustände der Seelentaubheit und -blindheil Ivgl. 
§ 27, 7.* ilbnllche Vorstellungen über die Uowirksamkell gewisser peri|ili(i- 
rischer oder centraler Erregungen nahe legen, und du&s pjf keim* $cbwii<rlg- 
koilen hat, sieh einen solchen Vorgang physikalisch-cbemiscb verwirkliebt 
zu denken. 

Litteralur: G. E. MCtLta: Zur Theorie der sinnliehen Auftoerk». 1873. 

Tu. Bibot: Psychologie de ratioutloo. 188». 

I.Riio;! I.. Vm.: Attention, a biHtorlcal summary. 1890. 

ilie experimentellen Untersuchungen von N. Lakge, Eckuib, Paci, JlARki 
und A. URN4.XX in den Phllos. Slud. IV, VIII u. L\. 

A, Bkbtels: Versuche über d. Ablenkung d. Aufmoris. 1889. 
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$ 77. Dvr Willft und du SelbNtbvwaANtsoin. 

I. Miin ]>ll<');t i-iiit^ Jiuiit-ro iinJ t-ino innvrc \VilU-iislltiiligki;il' m 
untcrsüliculfii, je nacIiOi'iii viiir kurpcriicbu llewogung wl<T i>ia<* At'nit**- 
rung im Vorsletliini^vvrlAuf iUr Ziel htt, ihr Erfolg ist. üaa si«lil daiu- 
nach in äeat Willen i-ine sulijcciiv« P.lhigkcit oder Krall, niif die ßewiuiH 
»<Hn!> Vorgänge oder ntif die Bewegungen elneo buslimmenden KiDlIUN: 
«iisxuUben. OfTenbar braucbl eine solche Flihigkeit nicht bewusat zo sein, 
«b« wir reden von oineut Wollen in der Begol nur da, wo wir wenigslei 
d»a BewusslMin von dem Errolf^o seiner TlUiUgkeit vorauüsolzcn ilUrrea 
UuFL-h dio&i' lelElcrc BosiimuiuDg unlersebuiilen wir in enUsr Linie dio 
Willcnsliiindlung von dttr Hutoiniilisi.'hi.-ii odvr refleuto fischen Bcuegnng. 
Vielfnch hnt in»n jeducfa uuch genieinl, die Krull M'lhrtl, »ctcbc das G 
wolliv vvmirklichl, »\s e[n«n B^^wD^sUioinH Vorgang iii)(Tas»on tu kAnne: 
Nauiuntlich .sdiini der Tltalhi<<itand einer Wahl divsv Jloinung nahexidcicei 
und so linden wir den Willen auch in dem Sinne einer wilhlentlei 
xwis«heu verschiedenen Hfigl ich keilen entseheidendei^ »iob enlsi^hließendei 
Tliüligkeit uHfgerui!»!. So stellt man die WillkCirbandlung der Triobb 
liing pegonUbwr; wAbrend diese unmitlelbar auf ein herrBChendos Moti 
hin erl'ulitc, Uvlc die cigenlhllmliche Krnll des Willens erst bervur, sobald 
einv Anuibl gtfti<:liwerlbigcr Bcstimoningsjirllndo vorliege, twiscben ilanvi 
eine lüilscbcidunx gtlrolTen werden intl<<fie. Die Suchlage venvickctt siel 
endlich noL'h lui-hr durch die woilerc iViige, ob in dem ganxen rrocL*: 
einer innen-D oder äuBvrvn WilU-nshaudlung neben den schon bekannte 
und allgemein iuge»landenen rU-iiK-nlaren lnh:dti-n dt^r Emplinduu(( im 
de» Gel^hlü noi-h ein dritto» (]iiatilaliv Iti'jliniinles RIcnienl <'ntlialten «e 
da» wir als einen besonderen Wil)en»act iii box«iclinen hüllen. 

i. Die Eulelxt angefllhrle Frni(e dürfen \vir hier sofort au&schetden. 
da wir ihr bereits den § tu gewidmet haben. Femer kfinnen wir in 
Uoxug auf das Wühlen auf g 70, D. hinweisen, wonacJi wir su der A 
nabuio eines besonderen Bewussl«elasactes dieses Namens keine Veran- 
Itutsung rißd»a. Zwar gelten die dort gegebenen Ausführungen einem 
Falle, dor sieb von den Wahlhandlungen uns«<rer praktischen Erfahrung voi 
Allem dadiireh unterscheidet, dass die ausziimhrenden B^-wegungun u 
«ine gleiche Anxahl einfacher bestimmlur Bedingungen geknüpfl sind. wS 
rend die eigentliche r.uvveilen qualvolle Wahl dea gemeinen Lebens ta' 
weder eine gewisse l'eberlegung erfordert »der durch Motive niitbesti. 
wird, die sich der bewussion Auffassung enttiehen. Nun isl aber di 
Uobwlegung, psychologisch betrachtet, nicht« Anderes als eine utebr odi 
weniger verwickelte associativ begründete Reihe von Re()roductionen, dii 
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viülleidit (lunli Ausschaltung vcnnilicIndiT Glieder oinvii abseJLÜntiaijB 
LTerlnuf nekiuen. Ein firimtlivor Fall lUeser Art i.sl uns sclion in ehior 
'eoroplexi-n Form von Wnlilreaclionen lg "0. ß. und 71, !>.; ßnigegcngelrultrn. 
Ferner ist die Slltwirkung unben ussli>r UeproducUonsiuottve niclils Uufti'- 
mfllinliche», wird sie doch auch rioiruch in Anspruch genommen, um din 
frei Hteigenden VorKl^llungen zu erklQren , vgL § 29, 3.). Die Unlerücldedn, 
welche demnach der oigonilicbe Wahlacl gegcndber dem in der betrc-iten- 
dcn zuüammongcsctxIcD Ilcaction sUiIlftodeodca darbielet. sind nicht von der 
An. dii»s muu in jenem eine-n neuen eigcDanigcn Vorgang «rblickca mdisgle. 
Wir linden al»o uucb keinen Grund, dns Wullcn mil dem Wühlen, die 
Willenshiindlung mil der Willklirhiindlung zusammcnrallcn lu lasson. Un ' 
nun rcrner die Motive für das Einirrt«n i-iner Willmsthtlligkell s-idir innnnig- 
Ultiger Natur sein kennen und aiirh jeder Anderen inneren oder üußcron 
VerSndcnmg bewosst« oder unb«\vussle Motive vorauszugehen pllegen, 
so bleibt uns als «!n»g charakleriüliüch nif den Willen dns Bewusslsetl 
von dem Errolge, dem Ziele oder Zwecke seiner TbStigkeil übrig. 

i. Diese Annahme scheint noch einer genaueren Beslimmuog zu 
dOrfen. Denn ein Bewusslsein eines Errolges künnen wir auch haben.' 
wenn wir selbst xu seinem Einldtl nichts builrugco künoeu oder wollen. 
Mit KUcksicht darauf deüoiron wir diu Willenshandlung aU diejenige 
üultt-re »der innere Thiiligkcit eines Subjocles, die bedingt und gotmgen 
ist durch die bewusslc Vorstellung ihres Erfolges. Dabei kann diese Vor- 
stellung wie jede tnvarlung eine tnelu* oder weniger twsiimmtu sein, 
d. h. wir können uns den (Erfolg in ganz concreter, eindeutiger oder in 
einer mehr begrilHii-h .indeulcßdcn, nur den Spielraum ftlr da.<i zu Er- 
reichende re.>itsttillenden Form vorstellen. Sn ist die Erwartung bei den 
mehrdeutig bcslimmicn Asswintionsreaclionen von der zuletzt beschriebenen 
Arl; was Ihatsiichlich im einEclDen Falle erselieinea wird, weiß man nicht, 
ober man kennt eine allgemeine Kategorie, der es gonügen oder durch 
Lfliv es rcprudueircnd wirksam werden soll (vgl. § 71, 6.). So verhalten 
wir uns vielfach beim Nachdenken, beim Besinnen, der l^fulg dieser 
inneren Wilkm^lhütigkoit hl uns nur in abstracto gegeben, imd auch bei 
iler SuUeren Willenshandlung fehlt es nicht an Ähnlichen Uotefscli[e<)vn 
In der Bestimmtheit der Krfolg$vorslellung. Mit diesen Erörterungen isl 
tugleich die Frage nach dem psychologischen Inhalt des Willens, soweit 
er im Be^vusstsein sich gellend macht, beantworlel. Wir kfinnea die aus- 
gezeichnete ErfolgsvorstelluDg, die einen regelnden und beütimmenden 
lEinfluss auf den Ablauf der Heproduetion <H]er auf die AuslUbrung ge- 
ordneter Bewegungen ausübt, nur als einen appercipirten Inhalt belracbten. 
Dann untersuboiden sich die innere und die üuBvre Willeoshandlung nur 
durch di« besondere Qualität der ZweckvorMellung und der in ihrem 
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Gefolge auftretende n Vorgänge. Von einer .liißeren Wille&f)bandlung redim 
wir, wenn jene in der Apperception einer Bonegungsvorstellung besieht. 
Zugleich nber wird uns die Kraft des Willens aus dieser seiner Be- 
liebung Eur Appi-rception verstSadlicb. 

t, Ute innere Willensbandlung Irill uns numcnllicb beim Denken 
ealgegon. Auch biet hondell es sich um ein« unticipirende Apperzeption, 
die thuils einen griSBoren, (boils «inen kleineren Kreis eioielner Hcpro- 
ducliuncn bcborrschl und sich nur durch die Conscqiicnt, mit der iille« 
dicsctn Kreise Pemiitehendc KurUck};eli.illvn wlur verdrüngl wird, von xa- 
ßlligon Reproduetionsniotlven unterscheidet, Wvxnr hat deslmlb den asso-' 
ciativen Verbindungen die appi>rei>pltven gegenüber gestellt. Wührond 
jene durch die Inhalte selbst gebildet werden und die Apperceptiun 
nur passiv dabei belhciligl ist, entstehen diese mit IlUIfe der acliven 
Apperccptifin , die IheilH ols eine verbindende, Iheils als eine zerlegende 
Thüligkcil den pcrijiheriscb oder L-entrul erregten Emplinduufion gcgenüber- 
Uritt. Es klingt diese Ansicht von Wiikot mit der frUher bozeichneten 
CnlersHieidung der passiven und solivcn Apperception (vgl. § 7S. 5.) nuf 
das Eiigstü zusiiuiiuen. Jene ist die eindeutig, diese die mehnleulig he- 
stimmt« Apperception. So sehr wir anerkennen, dftss in dem letzteren Falle 
VerbJndungsmotive eintreten kSnnen. die sich Im Bewtisslsein nur fVag- 
inenlnrisch darstellen, di« also durch Charakter, Gewohnheit, Stimmung 
ond andere mit der ganzen Entwicklung des Individuums lusammen- 
hängende EinlUlsse bestimmt sind,, so klinnen wir doch nicht finden, ditss 
dadurch wirklich neue Vorbiudungsformcn entstehen, die wenigstens im 
Princip auf die bekannten Itcproductionsgcsetze nicht zurllckzurohren wSren. 
Nicht durch eine besondere Art von Verbindungen, senden) nur durch 
die l^-itung des Vorst^fllungsverlaufs vermiltelst anticipirender Appercvp- 
linuitn «i-lioint un-t daü Denken von dem automatischen Spiel diir Vor> 
slelluiigen sich tu unterscheiden. Wie W^nnr selbst bei der äußeren 
WillensbandluDg zwischen der eindeutig und der mehrdeutig bestimmten 
Apperception keinen Wesensunterschied (indet, so glauben wir auch bei 
der Inneren Wiilenslhütigkeit von einem solchen absehen zu milssen. 

&. Nur mit wenigen Worten sei hier das berühmte Problem der 
Willensfreiheit gestreift. Die Tlialsuclie. dsss unter scheinbar gloichwcithigcii 
Atöglicbkeiten «ine Entscheidung gelrolTvn werden kann, und rias einer 
sotdion nachfolgende UrthcH, dass man auch ändert als geschehen seinen 
Enlsdiluss halte &»od kOnnen, bilden den Kern dieses Problems. Dem 
Psychologen wini eine ErklHrung jener Tliataache nicht schwer fallen, 
wenn er bedi^iikl, dass die der mneren Wnhmohtuung oder der Krinneruag 
zugänglichen Bedingungen eines psychophysischen Geschehens nur einen 
kleinen Theil der wirklichen bilden und dass demnach eine Enisohcidung 
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unmotivirt oder wenigstens nicht zureichend begründet erscheinen kann, 
ohne es 211 sein. Auch das erwähnte Urtheil lässt sich in sofern darauf 
zurQckftlbren, als die ErkenntoisB der HOglichlieit einer Handlung die Er- 
rahruog solcher scheinbar immotivirten Entschlösse in sich fasst. Dazu 
komnit noch die einfache logische Ueberlegung, dass die Angabe oder 
Behauptung der HöglichKeit eines Geschehens immer nur die Behauptung 
«der Angabe seiner allgemeinen Bedingungen bedeutet, mit deren Constanz 
sich die verschiedenartigsten speciellen Bedingungen vereinigen lassen. 
Darum steht jenes Urtheil in gar Xeinem Widerspruch mit dem Vorhanden- 
sein specieller zureichender, andere speclelle Bedingungen ausschließender 
Motive des beurtheilten Vorganges. Als eine Außenseite des Problems be- 
trachten wir den Gegensatz zwischen Selbstbestimmung und Beeinflussung 
durch Andere. Denn dieser Gegensatz, der auf der deutlichen Unter- 
scheidung des Ich und Nicht-Ich beruht, kann mit einer bewussten zu- 
reichenden Motivirung verbunden sein und damit eine wirkliche Wahl, 
wie sie der Behauptung der Freiheit stets zu Grunde gelegt wird, aus- 
schließen. 

6. Die Entwicklung des Selbstbcwusstseins ist häufig geschildert 
und mit Recht in eine enge Beziehung zu der des Willens gesetzt worden. 
Außerdem aber bildet seine sinnliche Grundlage die optische oder tactile 
Abgrenzung des eigenen Körpers gegen die Süßere Welt, die sich mit der 
allmählich eintretenden Sonderung von Gegenständen im Baum einstellt. 
Alles, was dann mit diesem Bilde des eigenen Kiirpers in Verbindung ge- 
bracht wird, als dessen Eigenschaft oder Thätigkeit u. s. w. gilt, pflegt 
zugleich dem ich als Function oder als Eigenschaft zugeschrieben zu 
werden. Dieser Thatbestand ist freilich durch philosophische Speculationen 
stark verdeckt worden, da nach ihnen das Ich als eine abstracto Potenz 
erscheint, die mit jener gemeinen sinnlichen Grundlage nichts Wesentliches 
mehr zu thun hat. Aber der Sprachgebrauch des täglichen Lebens und 
eine Anzahl krankhafter Störungen des Selbstbcwusstseins weisen auf 
das Unzweideutigste darauf hin, dass der angegebene Inhalt desselben 
einer der wesentlichsten Bestandthcile unserer Ich Vorstellung ist. Dazu 
kommt nun freilich ein geistiger Inhalt, der je nach der individuellen Ent- 
wicklung einen verschiedenen Charakter und eine verschiedene Bedeutung 
besitzen kann. Hier spielen die moralischen, religiösen, wissenschaftlichen 
Ueberzeugungen eine Hauptrolle, hier ist auch der Zusammenhang mit 
dem AVillen zu suchen. Die Erfahrung, dass man nicht widerstandslos 
den Einflüssen und Eindrücken von außen her preisgegeben ist, sondern 
sich wählend und handelnd ihnen gegenüber vorhalten kann, also die 
Thatsache der Apperception oder des Willens ist eines der wichligslen 
Motive für die Sonderung des Ich und Nicht-Ich. In ihr wurzelt auch 
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HUbließlich die «rkeDBtaisstheoreUiscbe Begründung des Gegensatzes Vi 
Subjocl und Objcct, wonach die lü-ruliruDg i>iDiir doppel sinnigen AbbAn^ig 
keil der Erleb niss«.- von .iuUcron und innen-n Faclorcn xuglficb den Aus- 
gangspunkt fiir die Scbttidung von Pitrobologic und Nattirwisst?n:<cUun bildet 
ivg). § I). 

7. Zu einer Theorie des WtlU'ns ßndcn »ich scbr inatmigraltjga* 
AnsSlr.e in den verMbiedenen Slandpunklen. In der Regel jedudi wird 
Dicht dem Willen selbst, sondern nur der Willenshandliing. und mar d>-r 
SuUeren, eine Odbcre UnterHucbuog zu Theit. Man geht d^dtoi meiHi eul- 
tvtcklungsgescbichtlicb vor, indem man eine WiliensbandluDg durch tuflUUgi 
Bewegungen und deren Folgen vorbereitet werden lÖMl. So kann t. 
ein Kind vtwns Uestimtnies essoa wollen nur nuohdein es dic6e Speisi 
sobon gekostet und eine Aninbl ItowcgUDgcn itusgefUbrl h«l, die diitu ve; 
bsifcn. Erst dnnn knnn »icb eJue Frfolg>voratellunji, deren Venvirklii-hiing 
eigener Tbätigkeit vorbeluillea isl, bilden. Gewiss schildert diese Aniiicbt, diu 
sicli scbna bei Himxrt und »pjiter nsnoentlich bei I^tie und Baik cDtwickel 
findet, die linlstehung jenen !k[ecbaniHmus iwiscben Rrfol^svorstellung und 
Bewegung richtig, es beruht aur eingeübten Iteproduction&lendeaten, dass 
eine anliciptrende ApperceplioQ solche beHtimmten Bcweguag50oordi- 
naliooen hervorruft. Aber ein wesenllichor Punkt ist dabei doch Über- 
eehen, nämlich die Appcrceptien, ehnt- deren beiuniendc Kraft eine ein- 
zelne Erfolgsverstellung sobwerlich ta einer Willenshan dlimg (tlbrcn würde. 
In diesem Sinne sebließen wir un.i vielmehr der Anschauung von Wincnr 
an, naeh der Api)crceplion und Wille im Grunde dieselbe Kundien sind. 
Denu die cigentkrimlicbe Energie, die wir dem Willen xitscbreiboo und 
vermUgc deren er die bebcTTscbcn<le Mscbl in unserem Dasein tu bildo 
cclicint, Hießt, wie wir glauben, aus keiner anderen Quelle, als aus der 
Apperce])tion. Altes was wir fUr diese charakteristisch fanden, kehrt bei 
dem Willen wieder, und so wird man sagen dürfen, dass er nur «Inu 
besondere Anwendungsfonn der Apporeeplion sei. Damit sind die Thst- 
suchen des Willens tbeils lurückgelUbrl auf die Iteproductionsgesetxo, Iheü« 
auf die Appercoption. 

Littenilur: Ta. Riuot: lAa maladies de Ui volont^i. Ü. 6d. 1889. — 
uialadii'S de lu persoDDolil«. 2. 6d. 1888. 

G. Tr. SciiKtioiia : Der mensobliobe Wille. I8H2. 

II. MllNSTitaBiiiG : Die Willenshand lung. IRHB. 






% 78. Schlaf null Ti-aam. Die llypno!>e. 

I. Das B«wusslscin ist nicht ein lückenloses Coutinunm von InhalleE 
«oodcm wird besljindig unlerbrocbvn durch mehr oder weniger regel- 



t 7t. ScUaf und TniliD. Ute llypiwte. 



467 



r 



mSßige Intervall«!, und dait «ininnl ErleblR sinkt nach dem AuniSren 
äuBeror oder innerer Reixc In dns Rekli des Unlxwiisslen hinab, hus dem 
es nur unter gewissen Umständen wieder eroportaiidii, Wir tisben in der 
cmpirischoD Psvfhologie keine Veranlaüsung, (liusem UnlMSwusalen oino 
Andere als eine rein physiologische iCxislcnx zuiuschrciben, und miiS8t«n 
nur in dem l-'ullc von dicsi-r Kegel abgehen, in dein ein w»hnicbn)l).ircr 
EiaOuss gfllt^cr Zuständu auT das Itcwusstsciu slaUßndvl. Denn hf^r Uc^ 
freilich ein llewusstieJnsvorgaiig vor, der nur als solcher getrennt von 
anderen glerclixvittg gcgebiMien nicht wahrgenommen wird. In zwei FSilen 
natuenllich werden dieiie sog. iinbewustiten Componenten wirksam, nümlich 
bei der Versehmelxung und hei der .\ufmerksanikoit [vgl. § iü. &.]. Im 
Zusiando der Aurmerksamkeit bildet das im Blickreld des Itewusstsoins 
Uofiende xumeiKl einen unanol)sir(ea Gesammtoindruck, der Jedoch nicht 
hi>»oitif!t oder \eränd('-rl werden kann, ohne das» dies sofort botnerkl 
wünte. \S'ir verstehen biornAcb imler diesem Unbvwusslen immerbio 
«Inas Bewiisstes, etwas, was einon »icrklichen lleitrag xu den jeweils vor- 
handenen psychischen VorgKngen liefert. Davon wesentlich verschieden 
ist das wirklich oder eigentlich Unbewnsste, von dem wir, sofern es ein- 
mal einem Erlobniss entsprach, nmr sagen k^inoen, dass es eventuell als 
Reproductionsmoliv mitwirke, losbesondere wird bei dorn Vorgang der 
Apperccplioa «liu Summe solcher mitwirkenden unbcwusstvn Hcproductions- 
motivp erheblich groß sein. In diesem Sinne, durf man sagen, betheiligt 
sich die ganxc Vorgeschichte des Ucwusstsvins an de^un cinxetnen Acten, 
und dioäur Umstand verleibt gerade der Appcrceplion das Uebergcwlcht 
ihrer Wirkung. 

S. Aber auch die Apperception setKt zu Zeiten aus, imd wir stellen 
den Zustand, in dem das ganze Bewussisein erstorben zu sein scheint, 
all den Schlaf dem Wachen gegenüber, Daraus erhebt »ich das Problem 
einer Angabe der Bedingungen des Itovrusstseins , d. b. der besonderen 
psychophysiscben Pactorcn. welche den I^iuiritt und den Bestand von Em- 
[ilinitiin^en und tivlDlilen in Blickfeld oder Blickpunkt de> ßcwussl!^eins 
veninla.ssen. Wir wissen vorlHujig darüber so gut wfe nichts. Zwar bat 
man Schlafende beobni-hlel und in Ilexug auf ihren physiologischen Zu- 
stand untersucht, in einigen fällen auch die ThÜtigkeil des tiehirns in ge- 
wisser Richtung dabei feststellen kfinneo, aber was man auf diesem Wege 
ermittelt hat, scheinen nur sccundUre Vurgünge zu sein, die uns tlber die 
cigentlieben Bedingungen des Bowusstseins keine Auskunft geben, lis 
hiiiigt das offenbar mit dem unvullkoinmeßen Zustande der Norvenphysio- 
lo^ie xus^ninmen. So bleibt uns nicJits anderes Übrig, als einige von den 
bisher beobachteten Eigenthümlicbkeilen des Schlafes miticuthcilen. 

Vielfach hat man die Tiefe des Schlafes dadurch gcm«ssen, dnss mae 
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die IntensIISI der Etndrflcko besttmmtc. die erforderlich war. um iliis Er- 
warlion herbeitulllhren. Mun hs( dubH die allgemeine Ile)ivl ^i'funden, 
da»fi der Schlnf sciir bald, etwa ^ Slimdo auch Keiacin MinU-itl das Maxi- 
tnum seiner Tiefe crreiebl und danach »ehr allmiiUtielt abnimnit. Ferner 
hat man be4ib.ich(ct , da$s die Itlulllille de« Gebirns und sein davon n)>- 
bSngiges Vobiriien im Schlafe verh.1llniMMi,'iUig gering isl und hei allen 
uncnvarlelen Sionesreiten pllitiUch wHchsl. Dem fintRpriehl eo, dass «las 
Gewicht des Oberkörpers im Verh-Iltnlss tu dem der linieren Partien im 
Schlafe ein oiidere!^ isl als im Wachen. Hat man eio <llGtchgow(< ' 
letiteren Zustande hergestellt, so weicht dasselbe einem Uebergewicht der 
onteren Partien iui Schlafe, das um so grSßer tu werden soheint, je licfer 
der Schlaf ist. Wollte man den lotzicron auf das allgemeine Pbänomva der 
ErmOdung zurUckfUhren , so wSro ni«hl lu begreiren. warum unt^-r Um- 
»linden bei hochgradiger Ermüdung der Schliif aii!<bldbeu kann. Es win^H 
deshalb errordttrlich «ein, auch die bekunulu Bcdoulung der AiifuiiTknain-^' 
keil nir da.1 Eintreten dc-s Srhiafes oder seine Unlerdrllekung hernnxiixiehen. 
Es gibt kein <iielieriTes .Mittel, den Schlaf herheiKu führen, aU die Ersuhö- 
pfting der Aufmerksamkeit. Es scheint, doss dann eine allgemeine gegen^^ 
»eilige Uemmung der psychopbysischen Vorgänge statllindet. ^M 

3. Aber auch im Scblufo l'ehU es an BewHSSlselnsvorgBDgen nicht 
ganz, und DUmenllich in seinen schMScheren Graden, kurx vor dorn Wteder- 
ertvacben pllcgco sie in der Gestalt von Träumen aufiulreten. Aueh 
Qber die Entstobung und den Charakter der TrSume haben In neuerer 
Zeit stnfUlis<:be Uoobuchtungon und experimentelle Untersuchungen einigeüj 
Licht Verbreitet, Wiihrend man fniher geneigt war, das Wesen de» 'lYaumei 
in einer spontan auOrclenden Vorstellungitthiitigkeit zu erblicken und mit 
Hilfe symbolislrender Betrachtungen ihm eine tiefere Bi>deiitimg »biug«^ 
winnon, hat die nüchternere moderne Forschung die Entstehung der Traume^ 
auf üuilero oder Innere Beixe luraekjjeftlbrl, die bestimmte Sinnescenlren 
in eine hVhere Erregung versetzen. Was solchen ReIxen nicht unmittelbar 
nugünglich ist, bleibt gehemmt Daraus wird man es sii'h vomehuilicb ^j 
EU erklären bnbcit, doss die Verbindung und Deutung der Troumvorstellung^| 
eine vom wachen Itewusst^insleben so sehr abwciL-hende isl. Es lehll 
die Leitung und Regelung des Willen», und daher besitxen die inneren, 
so gut wJe die luUeren ThKtIgkeilon des Träumenden, wie i. B. das iVaelit 
>VRndeIn, den Charakter Euffillig herbetgeftihrter Re|irnduciioocn. Ein« 
krankhafte Belibarkeit verrSth sieh vor allem dsrio, dass auch den TWiu- 
iMO die Eigenschaften eines geordneten Gedankenzusammenhangs erhallenj 
bleiben. Gesetre Uber die Bildung und den .\blauf der Traiimvorstellungen] 
lassen akh bü-rnach im einzelnen kaum entwickeln, doch ISssl sich fUr] 
die LübhalUgkeit, mit der sie sich den Uallucinationen ähnlich geltend 



■er 
leHH 



macbeo, die AbweMtnhcit finderer orieoUreadur bei. sUIrcndvr Eindrllcku 
borunuofaeD. und |;«gon dl« auch soaitl (^olUtodon U«|>rodiioU<)nNgoKi'txe 
kuiBiuea, wie ef schoüit, uuch im Traiimlobcn k<nnc Vvrsl0ßi> vor. llitt 
goringc Wirksxmkdt i-ndlich. die nucli dar gitwühnlidien Brr«liriiiig ilie 
Tntunie auf das wurhv i)ewu»ts«tD uusUbon, wird vonH^hmlidi daroiif 
/iiriiirki:)! führen srin, Aas» diu A[>pcrr(^ption bW ihror Bildung in so ge- 
hngom üaßv wlvr gnr nicht beihviligi h\. 

i. Ohne uns Huf die speciul leren Beobachlungcii über Triluine eintu- 
lauen, wollen wir nur noch kurx i^incr vitnviindtnn nrücluMnung gedenken, 
deren Untersuchung in neuerer Zeil w<>gi>i) ihrer prakliHchen Wichligki'it 
«inen bedeutenden Uinrong ungenonunen hat, der Hypnose. In ihrem 
wcsi-iitlichoD Verhüllen zeigt die Hypnose in rein physiologischer und in 
psychophysischer Hinsicht eine so groÜe Aebnlichkeit mit den nonniiloD 
Zustünden dits Schlufes und Traumes, duss uuch ihre Interpretation und 
Theorie eine gleichartige Grundlage behaupten durf. AHe«, wil» den Ein- 
tritt des Schlarcft bogÜD&tigl, (»liegt auch der Entst^^'hung des hypn»tisdien 
Ziüiliindes deu geeigneten Anlass zu bieten, glcichfiinnige, monotone Sinnes- 
reiz <^bensi) wie das nachhaltige Zuredeji, <lcr wiederholte Befehl. Nament- 
lich die letEtereu REnllHsM, die sog. [isychiscben sind es, die gegenwJirtig 
beim Uv'pnotisireD vorKiigsweise verwandt werden, weil sie erstlich eine 
be{]uemore und hurinlosere Melbode bilden und well sie zweitens den 
splileren Beeinllussungen des Hypnolisirlen tn Folge der Anwendung gleicher 
Stimme, gleichen Tonfalls u. dpi. einen günstigen Boilen bereiten. Wie 
man beim Schlaf sehr verschiedene tirsde seiner Tiefe unterscheidet, s« 
werden uuch bcj der Hypnose verschiedene Stufen von der leicbt^^'Mcn 
bis lur schwersten beobiichtet. Wfihreod der Icicfale hypnotische Zustand 
einem leisen Schlaf gleicht, aus dum man rasefa und mühelos envaohl, 
und der die Krinnening «n das während desselben Krliddo nicht wesent- 
lich beeinträchtigt, bieten die lieferen Hypnosen Rigenihllmlichkeitvn dar, 
die sich beim Schlafe nur seilen beobachten oder herstellen lassen. Zu 
diesen EigeDthümlichkeiten gebort erstens die sog. Katalepsie, eint' an 
eioielncu Gliedern oder am ganicn Ktiqior eintretende Muskelstarre, ver- 
mtig« deren Arme oder Beine in jeder ihnen erthetllen Lage bewegungslos 
verhurren und die geiwungenslen Stellungen Ungero Zeit belbeboilen nerden. 
Zweitens gehört daiu die sog, Somnambulie, in welchem Zustande das 
BewusstMtn wieder functjonirt und auch Bewegungen mit großer Sicher- 
hell aiisgelllhrl wenteo. abt^r in vBlIigur Abhjingtgkoil von den Bofehlen 
oder Wünschen des Hjpaotiseurs. , 

S. Unter allen den erwithnten Emcheinungen der Hypnose ist ctTenbar 
die Somnambulie die psychologisch interes<iant«!ile. Man beietchnct diu 
psychische Beeinllussung des Hypnotisirten gani allgemein ah Suggestion 
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nod IbI fEeoeJgt Ihr di« Uiuptrollc bei d«'r BBtitihaDg uod dem \t 
der lIjrpDus« iiiiugi'slvhcD. ZntHMIos bat sie dte grüßte Bedeutung fDr 
dj« Somrtambuli«, und ibre Wirkung kann Gb«r drn htiinolisfbeo ZosUnd 
binaus fortdauvrii. Auf dic»t'iii IcUtrrco Uuatande benihl nainentlicb dii 
Vonreodaa^ der HjpDoiie au Beiliwecken. Die Macht der Sufigesli«! 
bei reiibaren oder durch häufigere [Ij-pnotisintog besonders etnpliagl: 
gewordeaeo Individuen kaum eine Grenze. Die gesamml« Leisloogs 
keil des moloriseben und des sensoriscben Ap|>arat5 irilt in dm Oleosl 
der Sugfceslion, und der pergfinlichc Widerstand, den Charakter, Urtheil^ 
Wille im wachen Leben entgcgeosctiou würden, weicht einer bedioguof a 
luscD Unlenvcrfung unter deo firvmdm EinOuss. Di« grObstea Sianes- 
tSusdituigen werden mit drr gleichen Pnitupthoit vollzogen, wie die nn- 
»innigstcn Handlungen, das ganie Individuum er»cheinl wie eine MaschiDe, 
deren Triebkraft der Befehl eines Anderen Ist. Trotz dieser seltsamea 
Erscheinungen fehlt es nicbl an analogen VorgSngen geringeren GradM 
im normalen Bowusstsein. Der autoritative EinJIuss etnzeloer Personen 
ihre Umgebunf;, die Macht des Zuredens a. a. m. stellen uns quiilitatji 
gleiefafl Vorgänge dar. die nur in Bezug auf ihre Inlensiiät und ihr 
Umfang hinter den geschilderten xurtickblciben. Und auch der MechanisuiuR 
aller dieser Wirkungen ist kein .indercr uls der auch sonst beobachtete 
der Association und Reproductioa. Nicht oUo, dags Qbcrhaupt derartige 
Varg£nge einiroten, wird die be.-iondrrc Aufgabe einer theoretischen Deu- 
iDiig sein müssen, sondern nur das abnorme Mall ihrer Wirkung und 
ihrer Ausdehnung. ^M 

6. Auf die verschiedenen Theorien lier Hypnose kCnnen wir bier nichC^ 
nShcr eingehen. Der froheren, namentlich von Chaioot vertrolenen Ad- 
sicbt, das« nur hj^tcrische l'ersonon dioxem Zustande verfallen, i»l i^M 
Folge der Einsicht in dJe allgemeine Bedeutung der Suggestion die uidert« 
richtigere i BEa.-<HHiii , Dnaoarr u. A.i gegenüber getreten, wonach jeder 
bjrpnotiiirbar ist, jedoch mit sehr verschiodeoer Li^ichligkeil. Die physio- 
logischen Bedingungen des Zustandcs sind noch dunkel, doch weisen die 
Beobachtungen auch hier in erster Linie auf eine Slfining oder fundlonelle^^ 
Lühmung des Apt>crceplionsoi^ans hin, da der Wille des hypoolisirte^f 
Individuums an den von ihm ausgehenden tiandlungen in keiner selb-^ 
sltindtgen W'eise betheiligt ist. Ferner aber lassen sich die Stcig«rUDgei^_ 
der molorischen and sensorischen Thütigketten wahrscheinlich daraus eP^| 
küren, doss die Krregbnrkoil der unter dem Einflus» der Suggestion 
fuDcAiouirendon Elemente in l'olgc der Hemmung aller übrigen eine ho-^ 
tooders große ist. Wiadt redet in diesem Sinne von einer neurod}'na 
itiischeu Wccliscl Wirkung, der gcmSß die Energie der unthäligen, nervösu 
Elemente xu der Leistung der tbäligen unterätQlicud hinzulritu Jedcnfalll 



§ 78. Schlaf und Traum. Die Hypoosc. 47J 

dürfen wir uns deaken, dass ein psychophyaischer Vorgang sich um so 
reiner und intensiver entwickeln wird, je mehr er der ausschließlich 
herrschende ist. In dieser Beziehung bietet die Macht der Suggestion ein 
Analogon zu der Wirksamkeit, die unsere Aufmerksamkeit entfaltet. Da 
die letztere unter normalen VerbSltnissen kaum Je eine so andauernde 
Herrschaft über bestimmte Vorstellungsgruppen ausübt, so zeigen uns viel- 
leicht jene unter dem Einfluss der Suggestion zu Staude kommenden Er- 
scheinungen, wessen sie fcihig ist, wenn sie mit voller und ausschließ- 
licher Concentration bestimmten Inhalten zugewandt bleibt. 

Lilteratur: P. Radbstock: Schlaf und Traum. 1879. 

H. Spitta: Die Schlaf- und Traumzustände der menschlichen Seele. 
2. Aufl. 1 882. 

M. Gibsslek: Aus den Tiefen des Traumlebens. 1890. 

E. Migeelson: Untersuchungen über die Tiefe des Schlafes. 1S91. 

W. Weysahdt: Entstehung der Träume. 1893. 

A. Moll: Der Hypnotismus. 2. Aufl. 1893. 

W. Wusdt: Hypnotismus und Suggestion. Philos. Stud. VIII. S. 1 ff. 
Separat 1892. 



REGISTER. 

(Die Ziflein In CnnlvBchiift bezeichnen die wiohtlgeren Stellen.) 



A))kiiiieen d. Empfindung 1S4. lae. /fiJ. 

361. 381. 386. 395. 399. 
Ablenkung d. Aufm. to. ti. S66. 3SS. (Ol. 

406. 425. 433. 4Si. 449. 
Absolute U.E. 9f. elf. 1«9. 3SS. 371. 40S. 457. 
Absolutes Gehdr 37. i OH. 
Abstufungsmetboden 5-1 IT. 77. 

Acrommodation tiü. 454. 335. 365 t. 3T0. 

372 r. 440. 45t. 4S3. 457. 
Accord aoi. 3S7f. 3S9. 393. 303 IT. 307 f. 

441. 447. 
Activ, AcUviWt il f. ä30. 338 t. 
Adaptation 97. 125. J5f IT. 
Aebniichkeit 194 IT. 20fi IT. 31 fl f. 
Aesthetische Elementai^etühle S36. 857 IT. 
AlTirct 23S t. 3(2. 354. 3B7. 330 it. 337 IT. 

3U IT. (04 f. 422. 438. 458 f, 
Ale\ie 223. 

Allgeraein Vorstellung 209 f. 
Ameisenlaulcn 1S3. 
Analyse 30. 30 IT. 446. tSI f. 273. 284 f. 

290 t. 393 IT. 297 IT. 304. 310 IT. 314. 331 f. 

.^26 IT. 413. (21. (28. 443. iS6 !. 

Anklingen d. Empündung t6S. 361. 382. 394. 

399. 
Anlage HO. 224. 266. i70 f. 
Anstrengung fSI. (06. 449. 
Aphasie 233 f. 
ApperceplLOn 173 1. 491. 219. 281 IT. 289. 

(38. 44t IT. 445 t, 4(8 f. 454 IT. «7 IT. 

463 IT. 486 f. 469 f. 

Appercepllve Verbindungen 4 91. 289. 4S4. 
Arithmetisches Mittel 53 IT. 
Assimilation 9S. 4 48 f. 4(5. £79. 334. 480. 
Associabilität SIS IT. 405. 



Association 25 f. 35. 123. 4 72 f. 174. t/13. 
131 fr. 300. 306. 325 f. 330. 357. 359. 36t. 
388. 413, 415. 421. (14. 489 1 (31. (33 f. 
i35 fS. 4(1. 4S0. 455. 461. 463. 470. 

Associative Verbindungen 491. 889. iüt. 
Aufmerksamkeit 4. 7. 9 f. 43. 21. 82. S» IT. 

66. 79. 114. 165. 170. 178. 478. 199 f. 
2*J IT. 3(9. 233. 229. 232. S65 IT. 280. 
282 f. 387. 894. 293. 299 f. 304. 310 t. 
317. 327. 346. 352. 363. 370. 400. ^0* IT. 
407 f. 446. (49. iSSn. 467 f. 470. 

AugenliencguDg 185. 187 f. 156. 189. 268. 

360. 367 ff. 371 IT. 375 f. 379 ff. 383 ff. 387, 

4SI. 457. 
AugeumBß 80. 260 f. 37/ f, 374. J7S f. 386. 
Augeoscbwurz 111. 127. 137. 171. 
Ausdehnung 31. 36. 37. 39. 99. 173. 189. 

305. 211. 346. 348 IT. 353 f. 368 f. 366. 

37* f. 374. .?7S f. 384. 389 f. 394. 414, 

416 IT. 4(7. 454. 
Ausdrucksbewegung 153. 849. 848. 858. 870. 

876. SU IT. 4S3. 458. 
Ausdrucksmethode 339. US fT. 250 ff. 266. 

280 f. 283. 342. 

Ausschaltung, Gesetz d. 213. 463. 



Begierde 839. 874. 331. 338. 340 f. (58. 

BekanntbeitsqualitJlt 177, 

Beobachtungsrebler 40. 

Bereitschaft 314. 437. 

Be ruh rungsempfia düng 90 f. 

Bewegung IIa I. 4 56 f. 1 83. 1 89. S4S f. 353 f)'. 
360 f. 366. 376 (. 379. 3SS. 388. 39» (. 407. 
421 fr. 463 If. 



Register. 



473 



BoweguDgsempDndung 3S. lis. 1S4. 3S8. 

360 f. 377. 383 ff. 887. 
BewusatseiQ S f. 387. 396. 409. (38. ttS. 

«59. (62. iSi f. 
Beziebungsgesetz i7i. HO. 



Cardinalwerth d. Empfindung. SS6 f. 
Central erregte Empfindung 37. 88. /7J ff. 

£87 r. «5. 428. 4(f f. (SB f. (6(. 

Centralorgan S( IT. (60 t. 
CombinationstoD 290. 30t t. 
Complementärfarbe (19. Ii4. 138 t 1(3. 

3i( ff. 4)7 f. 

ComplicHtion iS7. 328. (07 f. 
Concentrution (5. 71. 165. 217. 363. 405 f. 

439. i46 f. (49 r. 4S(. 459. (71. 

CoDsonanz S89. 2a(. 302. 306. 

Constanter Fehler 53 f. 58. 61. 64. 75. 79. 

261. 263. 355. 402 f. 406. 
Contautsinn 99. 
CoDtiguitat ist f. 197. 413. 
Contrast lOI. 103. 185. 13! f. 184 f. 107. 

S69 f. 272. 287. 32". 414 ff. (54, 



Dauer JOf. 36. 3T. 172. 184. (87. 189. 205. 

211. 233 r, 236. 2(5. 157. 310. 33(. 337. 

355 f. 361. 363. 394 IT. 397 ff. 402 ff. (08. 

(K. (15. (19. 4H n. 4ieB. 431 tS. (47. 

((9. (54. 
Denken (55. (59. 46*. (68. 

Ueutliclikeit iiS. 374. 405. 419. (24. (27. 

.1.79 r. (45. 
Differenzton 30/ f. 307. 3U, 
Directes Sehen 127. 133. 3tS. 371. 377. 379. 

399. 403. 
Disparat 203. 287. 395. (00. 408. 425. 
Disposition 7. f / f. 211. 258. (44. 45S 1. 
DissimilatioD 98. 142 f. US. 279. 324. (20. 
Dissonanz 289. i9J. 303 r. 30«. 31* IT. 
Doppelbild 3S9. 373. 375. 
Doppel-Ich 222 f. 

Doppelte Berühruiigseiiipfindung 91. 329 f. 
Dnickempfindung 30. 38. 50. S8 ff. 62. 64 f. 

7( f. 83 ff. 151. 1S7. /60. 163. /ES II. 234 t. 

38S IT. 350. 355. 393. 39S. 449. 
Druckpunkt B2. 95. 97. 165. 351 f. 
Dualismus 4. 



Dur 993. 307 f. 

Durst ist. 255. 338. 392. 



Ebenmerklich 49 f. S6f. 82. 169. 173 f. 2(0. 

395. 398. 400 f. 406. 
Eigenschaft 50 ff. 183 ff. 233 f. 285 f. 3(6 IT. 

39(. 396. 40( f. 411 I. 439 f. 4(5. (48. (53. 

Einfachheit psychischer Vorgünge 20. 
Einstellung 44 f. 168. (05. (10. im. 
Ekel 102. 
Elemente d. Bewusstseins 20. 22. 30 ff. 230. 

28( ff. 

EDupSndlichkeit 33 f. (7 ff. 137 I. 1 38. 1 58 ff. 

232. 235. 351. 394 f. 400 t (43 ff. 
EmpfindunK 2r ff. JO ff. .17 ff. 91. 9S. 143. 

163 ff. 225. 230 ff. 256. 266 ff. 2S( ff. 331 ff. 

3(7 r, 360 (. 386 f. 394. (14. 421. (39. 446. 

448. 450. 45(. (62. 467. 
Empfindungskreis 350. 36/ f. 
Empirismus 3fiJ f, 385. «05. 
Endstrecke 131. 
Eotrernung 36. 39. 99. 348 IT. 3Bi ff. 354. 

362. 366. 369 f. 37/ f. 378. 57« f. 389 I. 

394. (16 ff, 432. 

Entwicklungsgeschichte 18. 

Erinnerung 8. 13 1. 174. I7SSJ. 183. 188 a. 

208 r. 313. 413. (29, 464, (69. 

Erinnerungsbild 88. 47s ff. 183, (86, iSS IT. 

209. 212 ff. 399, 450, 

ErinneruDgsnachbild 216. 

Erinnerungszelle 199, 225 ff. 

Erkennen 426 ff. 431 ff. 

Erlebniss / ff. 22. 34. 284. 3(7. (37. 467. 

Ermüdung 45 f. 56, 125. 128. /34. 2^6 f. 

222. 265. 269. 291, 3fi. 406, 416. 425. 468. 
Erregbarkeit 32. 89. 166. 171. 217. 252 ff. 

257. 264. 268 r, 272 f. 280. (49. (TD. 

Erwartung 4i St. 56. 66. 17s. 265. 368 f. 
29(. 3li f. 33t IT. 3(1 F. 3(4. 404 f. (07. 
(10. (19. (22 f. (26 ff. (31 f. (36. («7. 
(49. (51 ff. (61. (63. 

Excentrische Projection 392. 
Experimentelle Methode 8. 40 ff. 34 f. 



Farbe 117. 246 f. 25(. 265. 412 f. 432. 
Farbenblindheit /3T ff, 323, 325. 
Farbenempfindung, Farbenton //7ff. f !S ff. 



474 



BegMM-. 



t6i. ny 11$ fl. 3t3 n. jm t. iis. $ta a 

r*i1wnknl* ISO. tii, 

Ffduier'iKliM G«mU iio. I71. 

Pdiiu«M«(c ee. TS. Tft f. 

F«4ilnniMUuideD «i. KT. « It 

PbUnIi 79. 

rdabclt d. E. I». A«. T«. 8« f 

Fdnb«)t (L f. E. Sl. M. 71. 79. «1. 10». 

tSI. le?. 
Ftiallon J«. ITO. 17«. tl9. ISX 
Form «. G«3lali. 
Fr«l !>t«ig«nik VoreWIlwigtfi 191 f. MT t 

Sit. 3». 4St. 461. 
Funclwnell«- Di9|>o!kiUoo St», lU. 
Fundum«ululUbollo A*. 7(. 



(todBehlalM 7. IM. lU. *I4. tl) t. fTt <l. 
jlS lt. tu t. W B. lai. 09. *l>. 

G«r(üii zrn. 8». BS. n. isi ir. i7S. it>. 

30*. Sf7tl. SJOS. ItItIT. <H7. 3I1C JJffir. 

in a. 341 tt. »4. 4)8 1. 441. t4G. 4ln. 

4S(. ttl 4«T. 
0«liiUsU)o 37. it3 L 
GohlKOn^an t)l IT. tSS. »I B. 
GtbOfMmpriniliiiie 16. 99, '01 IT. t«4 ff. ff7. 

1». »4. tss n. 3tT I. M3 I. »S (T. J»« I. 

4*8. 
OebonrriK w ir. 4*1. 
GcbonHiui SS. 100. 104. tc(. 40*. 
GetM >. 

Oetoliga Eraeu^idOM 18 f. 
tietcnkcBipeadiing 47. 91. ItS B. IM. (07. 

»S. «T4 t S» L 317. 333 IT. S«D. SOS IT. 

10«. 
OemctMiDpOiKlun« tSt B. I»9. US. iii. I17. 

»o. S9t. 406. 
l>mHngefübl 33. «9. US f. *3I. 
Geoiulliabewefu^t 119. 330 B. 
UcoiDelriscbeK Ulltel 03. 
Geraaidi '«Sit (39. US. tU. 187. S(0. 

Ht.StJt. 3f9. 3$a. 
Ganiiueltbofa« <07 ff. 
GcrachMiBpliiMlung *9. lOSB. «Ol. 163. 18«. 

Stlt. SSt. It«. IM«. S9f. tSt. 
Gc(Uiiimi«iiidnck si r. toi. 3fl) (T. 279. 38«. 
U B. 19T. 999 ff. 907. IH fl, SIS 1. JIM. 
81S. SSO. S8t. 4tlll. 411. tl7. ta7. 



Ge»clun8cluemi>tiadu(i|t S7 f. 9» ff. tOf. IM. 

fM t 3UB. 3»t. 481. 
GeMbwiii4i«lu4t ItT. ISIt SCI. J77. 389 

8*9. J»« r. 4*0. 4*9. U7 It 4tS. 431 

4S4 L 417. 447. 
CeaMi iL t|WcM9cheD SiAnemanvl« tt tt. 

998. 
G»ichUi-n)|>ADi1iing Sl. SS. f/tff. 9U. tSSC 

911. 147. 38«. 193. Sit* ff. 419 f. 4S*. 
OcilcbUsiaii lt. 3&. S7. 100. f/8 ff. tOi. MT. 

8*9. 414. 4SI. 
GcmUII 99. 93«. 959 ff. 3it B. 3St- 366. J78ff. 

879. 3H l 389. 411. 4tl. 
Gsw&luiut4; 43 B. 3«. SO. 988. f*9. SiS. 
Untat d. Km|iDiidunR 98. 1*9. 118. (94. 

IB9. 418. 
Gi«fie (rtumLi 349. 151. 3M t S«l. S7I 

tu. 

GtoO« d. E. 89. 7« ff. 

GfOfo d. t. t:. St. 71 f. TT L S<. <S<. IST. 

Grandfarb« II». (4*. 391. 

Grunilloi] 9*0 l in. SM. 103 ff. 303 ff. US. 



Hiufigkeit 90S r. 91 1 r. 957. 3»t. su. *»« ff. 

tlsaBgkeilsim-üiiMla 394 t. 397. 4*3. 

llnDudDHlioit IST. IS8. 

Hsmll»!»; 1H7. tIS. J9f. 4S4. 489.499.4(90., 

470. 
thptik 99. 

Horluonht 9(7. 989. 989. 8*8 t Sti ff. 
lLiupir»rfau US. 339. 
Huaplirix s. Nonniitrais. 
Knut II. 95t 9«. U8. (80. «AT. SS*. 

3«« ff. 3»9. 
liHDtruiptiailuii); IT. 91. 37. 89 ff. U9 t 

1.19 n. «80 1, ittLsrra. atT. ss(. isi., 

SS7 ff. SB8(. S9r I. sn t 4S0. 
lluBUinn 8(. n. *0. 90. I»f. S9«. 98«. 
HeUIgkctUempUiiduDf: 3«. IttB. /»ff. (87. 

9(9. 318 ff. 391 ff. 398 f. 4(9. U» ff. 
Hanger f39 t 9S5. 838. 3*9. 
H)-]ioow 17 r. 9». 489 ff. 

llluston l»i. 117. 

IndtSurciupankt OS B. 9(9 t 949 t. «SS L* 

9S8 ff. 109. ITI (. 979. 319. 40t f. 
Indlroclf« Srben (IT. I)S. (4(. ««8. >TS. 

S77. tid. 3*8. 3»». tUO. 403. 



ftl:g.UI«r. 



475 



Individuell« DüTurvnxcn S. it. Sog. 3i». 390. 

(M. «SC. 4t3.'4S*. 
laAlvUlautn S IT. 

Iimi-i-« Wnbrnutttnun^ ■ ff. <43. 4tt. 
Iiint^rvutlouMiupliiiituiiti; 174 (. 
Inslinct 310. 
InU^nsilnt seil. 37. m. to«. KTt t«. IM. 

MtfT. Uta. tt». «04 f. in. t33r. »5i. 

itS. 847/. MO. 130 r. 19/ a. >D7(r. 118 f. 

31«. 33t. 3U t. ^J<. 3i7 r. 3«l. IBS ff. 394 f. 

SST. 401. 403. tos. 410 [T, 413 f. tlO. 4*1. 

A31t tlt C 4tT r. (St t 4STf. 
Dleosii« SensiliitiUI 3S. ISt O. SB}. 
3iiU>n»lT« II B. 19. «SB. leo. les iT, ti3, 
Intervall iiiniiik.) iob. 110. i«s. rasa. SOM. 

306. 113 t lt<C 
iDlorvall (witl.) I7T. 1(4. V». S71. J» B. 
397. 400 a. 40S. 440. 4». 4«fl. 

Jucken 90 I. las. 



Kll1t«|iiinkl 9S, 9T, 160. 891 f. 
Kllcct »0 e. tSS. 1S7. 

Kiuog B6. toa ff. 187. 190 t 19« rr. ihm r. 
309 IT. 3(1 IT. ms r. ((«f. 

Kliin<;raTlic 101. f07 igo. tastt. tos. 3o». 3to, 
K1nngv«rwflndHchiin SOS tt. 3|S. 117. 
Kfielielii ISS. 



Bge B. Ort. 

geempüiulntie tsl. ist. Siiot 
ridpiischafl 137. 331, 93i. t((. St3. 
^ Licht IIS fr. 

LiuhlL'mpiindung IB. 

Locatisulioit VI. IS7. <ts, IM. 151. 317. 39». 

sis. SSO. SM r. )»7fr. 3Ö8. s«<ir. tu. 43a. 

Lnaill»nliDii«;cntruR> 87 (. 9&. 98. 103. (OS. 

MS. 139. IHl IIS IL 461. 
LuciiUekhea 17. 5.1? IT. 3»S tt. 438. 

i.»si II. )7. tsi r. 117 r. 131 r ist ff. 117 ff. 
141 tr. S4S tt. ISO IT. 116 (. tss r. les. iss it. 
leg IT. 171. i7s n. jjr tr. sj? ir. sti it. 

4111. 44S. (SS. 



Mank tIS. ns. 171. 41». 

»aß, Ui'iilmtLdt t, II. 31 f. 47 0. 83. St. 



1 169. 173. ItO. 180. tot. 44) L M. 4SI 

(S4. t43 r. 
llatiM<ati!imiil t. 
Uuxiintini il. ErrffUi« HOC. OB. tSl. »3. 

ti«. tsc. 
Mclaiidioltd IIB. ISX 171. tB9. 
Mottiodr der Anqulvalnntu S7. S9. 
McUiode ik-r «■bentnetkl. Beiw 57 I. 
Uütbotl« (I. utMuiiierkl. (lDl«rscbledc 37. 64 
Mathod« d. Glelcblidtfi' u. Un^Mcbbt-it»- 

KUo 76. 
Methodi' d. kk>in«l(-u Viihtsohiode i^. «0, 
Ji^tliodLi il. Miiüinulsiideruiigtti MIT. 109. 

Ilt. (67, 3S^. tOJ. 
.Urthodo d. miillLTen Alixlufuugeii S7, 61. 
Ueihode d. milUeKa FeUer «7. 7* ff. 114. 

134. 401. 
Mdhodc d. rtc1iU|i<Hi uimI lUfdiMi Ftllo C7. 

70 IT. 109. IST. ISX Utt. 
UiMliodeu >ler SiimPivtnpIiniUiclikeil IM l 

(04. 146. 
Uetbodp d. UbermcrkL l'ntnscUede $7. tt. 
MitclinagNBcmti 1 16 f. 
Hillelbare E. J«. SS I. S6. 81. 360. 444 t. 
Mlltolliam r. K. 34 lt. 3» t SS. »1. 360. tU f. 
Millli-irr tirilier 6). 76 (T. 
MiKlrtR ( nli!nictilmlx*rJini!lk 61. 
Millkru Vni'lnlloii Sl. SO. tts. 
Moll IBl. t«7 I. 
SlonlsRias t. 
MluU 103 ir. 147. 16«. 1B9. lUt I. S06 t. 31*. 

199. 409 t 
MuskeleinpOmliiUK 17. Bf. 191. t43 It. IS». 

sei, 379. SH». SOI. los. tSS. 
.UiukeUinn 14a f, IST. 117. 



Xecbblld (34 a. IttL S77. *B1. SB6. 391. 

3»9. (19 r. tso. 
.Sacbetut'tlndiini! H3. 03. 95. 93. 13t tt. 
Nativiauu» sss I. MS. 
Nerv S4 fl. et. »T I. 101. 105. Hl S. 13» IT. 

US. 15U (. 1» r. 160. tei. «76 ff. S«S. 

100. 
NorvdiietreiiuuK 6. II. 11. S(. 81t $4 11. 

ist. HS. 170 n, (II. 
NeUhaut 50. St. 117. IS» f. I4(. 163. StI IT, 

171 ff. 371 t SBn ff. 
NormalMi 31. St, 



476 



Register. 



Obere Ualersubiedssch welle SO f. i9i. 
Oberton IDT. S»o t. 29S tf. 302 ff. 305 ff. 

3H ff. 4SG. 

Objecliv, Objecüvirung ii f. 185 f. asi. S67. 

(66. 
0|iliscbe Täuschung 360. J78 ff. 385 !. 
Or((anempliadung /i3 ff. 16i. *67f. 178 f. 

H9. iSa. !3S. i47 f. as( f. 267. i7( f. 387. 

33/ ff. 337 ff. 391 f. 423. (40. 
Ort 89. 3« f. 3S3 f, 356 ff. 366. 372 ff. 376. 

579 ff. 384. 3S9. 331 ff. (H. 4(3. 

Ortssinn 75. 99. 350. 

Parallclismus, psycho physi Seher i. il: 86 f. 

1(2. 309, 
Passiv, Passtvitiit 22 f. 230. 332 I. 
l'athulogie, Pathologisches f fi ff. 115. 137 ff. 

150. 156. 180 r. (98 r. 20S. 218. 221 ff. 

235 f. 255. 308. 316. 323. 3S2. 355. 363. 

369, 376. 3HI. 384. 3S6. 392. 45t. 459. 

(65. 469 r. 
Pchpbcriseh erri'i^te Empfindung 37. SB E. 

174 ff. 184. 1S6 f. 199 f. 205. 287 f. 399. 

(15. (28. ((t t. 464. 
Phantasie 7. 174. I7S. ISS. ISS Sf. 
Präciaionsmaß es f. 72. 78. 
Priclteln 1S3. 449. 
Psel.-iphesie 99. 
Psychiseli 2 f. 

Psychologie I ff. 18 f. 23 ff. 466. 
Psychophysik 28. 

Psychophyslsche Maßmethoden (7. 5i. 
PüHBiMK'sches l'liHnomen / J2 f. 139. 1(1. 

319. JSJgff. 



Qualität 20. 30 ff. SS ft. 118. 123. 15N. /«5 f. 

184 ff. 201. 203 ff. 209 ff. 233 (T. 237 ff. 2(0. 

2(2. 244 ff. 247 f. 250. 254 f. 259 f. 264 f. 

271. 273 ff. 285 f. 291. 29.T tf. 317. 327 IT, 

357 f. 361. 371t. 384. 387. 390. 394 f. 

401 ff. 410. 412 ff. 416 f. 420. 422. (32 f. 

((0. 
QuuiilEitive U. E. 3». 90. 310. 

Rauniempfiodung 38. 38t. 
Uuumfehicr 53 f. 
Haiiriiächwelie 3ää f. 361 S. 395. 



Raumsinn d Haut 39. 75. 99. 350. 

Raum Wahrnehmung 3(6 ff. 

ReactiOD 293. 307.39J. 401. 418. tH ff. 4(7. 

(56. (63. 
Rcticxionston 310 (. 

Reiheometbode !39 IT. 244. 2fi(. 357. 939 ff. 
Reiz 7. 11. 33. S6. (er. 48 ff. Slft. 1 47 [. 

159 r. 16Sff. 231 r. 339 ff. 253 f. 354 ff. 

276 ff. 332 f. 4(1 f. 468. 
Heilbarkeit 44. 1S6. 
Reizbestimmung st. 57 t 70. 75. 78. 160. 

353. 
Reizhiihe 159. 168. 

Reizschwelle !f. SS t. 127 l 189 (T. 171. 
Reizvcrgleicbung S1. 57 B. 78. 159 f. 3S3. 
Relative U. E. S/. SS f. tl5. *ff7 ff. 371 f 

(02. (16. 
Relativität 3! t. 37 f. 376. 
Reproducirbariceil s. Reproductionsfilbiglieil. 
Rcproduction 35. 83. f7i ff. 190. 21)6 ff. 

259 tt. 312. 378. 390 f. 399. 401. (15. 424. 

426 ff. 429 f. 432 ff. 43Sff. 441. 445. 447f. 

(62 ff. 466. (68 ff. 
Reprodiietionslähigkeit 9. 39. (5 r. 179. 203. 

S/5 ff. 223. 405. 

ReproductionsgruDdlage ioo. S09 ff. 221. 288. 

437. iiS. 455 f. 

Reproduelionsmottv 195. 197. /9» ff. 225. 

288. 388. 390. 455. (61. (63 f. (67. 
Reproductiotislcndcnz t99 ff. 212 ff. 2B8. 387. 

(3( ff. (40. 443. i4B ff. (48. (30. 455. (66. 
Rcproduetinn streue iOO. X09 ff. 437. ((3. 44S. 
Rhythmus 189. 206. 2(7. 2S8. 262. 402 f. 

(06. 40S ff. 451. 
Richtung (rUunil.) 36. 155. 349. 355. 360 f. 
■ 37* ff. 376 f. 379 ff. 3S9 ff. 43S. 



Sättigung fSOf. 123. 128ff. 1(4. 3l8ff. 321. 

326. (15. .(/7 f. 
Schätz ungs fehler, Scbätznngsdiffcrenz 61. 
Schätzungswerlh 61. 
Scbali 105 R. 161 f. 289 r. 
Schallemplindung 38. 
Schauder 153. 

Schlaf 358. 466 tf. 

Schmerz 93 f. 99. 151. 163. 187. S4S. 254 f. 

278. 281. 327. 392. 449. 
Schrecli 171. 334. 336. 342. (13. 



ReKister. 



477 



Schwankungen d. Aufm. 40. 67. HS. 4sst 
Schwebung 107. SS7. 265. 290. 301 S. alSf. 

3S9. 39«. 
Schwelle 5«. 250. *U. ' 
Sehwen-empliadunK 3g, 
Schwiüdd (5*. /S7 f. S9J. 
Schwinsung i 06 fl. 289 1. 301 f. 
Seele 3. 364. 383. 
.Sci'li'TllililKltH'il 180 IT. 226. 46t. 

Seeleiiliiublinil iU ff. 226. 46i. 
Sceleiiverniöpen 7. sa f. s* f. 224. 
SchnenciniilinJun;;: n. 91. HS ff. 255. aa:,. 

391. 
Selisdiarfc 37/. 374 f, 377. 379. 3S6. 
Sehsubstanz 98. 1.19. 142 IT. 324. 
Selhslbewusstsein (62. 46S t. 
Sensibilllüt 3S f. 59. /IS IT. 16S. 
Signal ( 1 r. 

Sinn 37 f. 99. 286. 3S0. 
Sinnesemplindlichkeit 35, 59, 90, 109, 
Spiinlllln^si'Mipfindunn ti7 ff. 187 f. 274 f. 

313. 334 f. 35S. 405. 438 f, 444. 452. 
SpiritUüliKiiius 4, 
Sprat-lie H. li ff. 1S9. 221 IT. 
Slalischcr Sinn (31. I5i ff. 
Slille 1(1. 
SlimmunK 17S. (80 !. (99. 218 I. 222 f. 

238 f. 242. 247. 254. 271. 287. 33i. 341. 

343, 464. 
.■itußtun 301 f. 
Slreben 239. S/i f. 440. 
Subjectiv, Sui)iectivininE gf. 22 f. IK5f. 231. 

2S2. 438. (66. 
Sulistitiitiiin 195 ff. 219, 
Su^lge.Hliun (7. 208. i69 U. 
.■^umiiinlionslon 301 f. 



Tii-ilcnipllndung 90 t. 347 f. 356, 388. 
TastiiC'fuhl 23. 
Tastsinn 99. 333. 
Teiiipcrnnient 270 f. 
TeiDperaluremplindung 38. 90. 95 ff. 152. 

teof. (63. /es. 234. 240 f. 248 f. 3!« f. 

3S0 f. 3S8. 449. 
Temporale U. E. 3i. 391. iOf ff. 
Theorie et 93 f. 98. 102 f. 105, (12 IT. (21, 

(39 ff. 151. (64. 183, 220 fr. 262 ff. 266. 

27511, 299, 31( ff. 3i3ff. 345. 356ff. 383IT. 



I 3nO f. 399. 40( ff. (ig ff. 438 f. 457 IT. 
j 466. 470 f. 

! Tbeorie d. Beobachtungs fehler 67 ff. 
I Thierpsychologie 7. 
Tiefenvorsteltung 366 f. 369 f. 372 IT, 375. 

380 f. 384. 386 I. ■ 

Ton «Oen. (17. (89, (S2. (57. (82. 487. 
246 r. 254 f. 265. 290 f, 293 ff. 296 ff. 299. 
30( ff. 304 (T. 307 (T. 340 ff. 3(3 t. 3(6 f. 

328. saa ff. 38a. m. 432. 447. 451. 

Tondistanz 75. 
I Tonhiihc 106, 108 ff. 340. 29S f. 398. 
' Tonverscbmelzung i89 ff. 328, 

Traum 2(0, 217, iSe t. 

Trieb 238 f. 242. 274. 287. 350 (f. Sg7 tl. 
34(. 343. 458. 462. 



üebermorkiich 55. 57. 59 f. (69. 172 f. 
Ucberraschung 331 ff. 33(. 336. 3(4, 404 f. 

4(0. 422, 
CeberschllliunR 6/, 77. 79. 168. 86S. 355. 

362, 402. (OS f. 
Uebung 7. iS f, 53. HS f. 2»(. 3«. 827. 

332. 359. 363. (25. 429. (33 f. 
Unbefangenheit 9. (3. 43. 143. 
Unbehagen 154. 235. 

Unbewusst 26. 220 f. 22(. SOO. 3(0. (59. 

*e7. 

Unlust 37. 33. (Ol f, 2(7 f. 231 f. 234 ff. 
238 f. 244 ff. 24ä ff. 250 ff. 255 ff. 258 f. 
263 f.. 266 ff. 269 ff, 272. 275 IT. ,13« ff, 
337 IT, 341 IT. 449. 

L'nmilUlbare E. 36. SS I. 56. 76 t. 32. 3SD. 

44( f. 

l'nmiltolbaro U. E. 54 tl. 38 C. 56. 76 f. 82, 

360. (44 r, 
untere Unterschiedssch welle 61 . 

lllliTSflillllliriL; fi*. 77. 79, 168, 262, 355. 
362, 402. 405 f. 

l'nlerschcLdeii 33. 426. iis. 
L'iiU'rsrhii.'dslii'Stiniiiiung 5f. 57 f. 60. 7ö fT. 

7g. 109. (59. (67. (02. 
l":ili'l-sr|iji'(lM'(lllilLjiilliilikfJ[ 3Sa. (7 ff. 108. 
110, 12(, 131. 133. 1(8[. (68ff. ISS ft. 
(76. 20(. 2(2, 232. 259. 26(, 263. 285 f. 
292, 29( f. 308 ff. 3(4. 316, 319 IT. 323. 
35(. 355. 37* f. 377. 390. 394 f. 400 ff. 
(14. 416, 420. 428. 4(3 ff. 



478 



Register. 



UnUrechiedsbypolhcse ^^i. 
Untcrscbiedssch welle St. 59(. 71 f. 78. 109. 

tas. 13t. i61. 808 f. 371. 373. 377. 390, 

156 f. 
Unterschieds vergleichung 5t. 57 f. 63 f. 70, 

75. 78. i09. iii. 159. 167. 169. 
UDwIsseiitliches Verrahrca 4! f. 75 f. 168. 

ISO. 185 f. 33S r. 3G4. 
UrtbeilsriuhtuDg 65 (. 



VcrbinilunR d. Bcwusatseinaeleraente 80 ff, 

loa. 110. 198. ■ioit. iSts. aoo. tu ff. 

Vergessen i09 f. Sit. iSI f. 

VerRleichsrciz 51. H, 

Verpleichung Sil ff. Säl. 

Verhältnissliypotliese 17!. 

Vcrhaltoissscli welle «S. 

ViTkniipfunfj S( f. äOi. SS5 ff. 348 ff. 387. 

^/y ff. ise. 
Versdimolzune 3t i. 1.13. U6. 209. *8S ff. 

£Sfl IT. 39« r. 300. 311 r. 3li. 31C. 3f8 ff. 

XT/ ff. 345. 385. 387. 4tiS. 44.1. i4S. 4B7. 
Vülkerpsychologie 7. 
Vorsleilung iS7 I. 399 f. 413. 436 f. 439. 

(63. 



WurmcpuDkt 95. 97. 351 t. 
Wabl WO. JJÄ f. i3i f. i6äf. 485. 



Wahrnehmung 58« f. 4ti. (87 f. 439. (41. 

(46. 

WnhrnohmungBzelle 199. HS ff. 
Wahrschcinfcher Fehler 70. 80. 
WtBER'sches Gesetz 1i6, *«8 ff. ifit. 2Sä. 
£92. 295. iSS. 320. 371. (02. 418. 420. 

WidcrstandscmpQudung iso f. 339. 
Wiedererkennea n3f. /75 ff. 212 (T. 434. 
Wille 15. 800. !/9 f. Si9. 339. 266. 870. 

J7Jff. 333 f. 337. 3BI. 438 f. 44ä f 461. 

46i CT. 468. (70. 
Willensfreiheit (19. 46J f. 
Willenshandlung 43. 239. 273 (T. 340 f. 3(3. 

430. 46if!. 
Wissentliches Verfahren 4X f. 65 f. 75 f. 335, 

35(. 
Wohlsein 154. 



Zeile niplindung 38. 410. 

Zellfchler 53 f. 89. HS. 

ZL'itordnung 394 B. iOSSI. (13. 447. 

Zeitsinn (Ol. 

Zeitwahrnehmung 3(9. 380. 394 ff. 

Zerstreutheit 447. 

Zersireuungsbild 388 f. BT2 f. 

Zusammenklang 108. 113, 260. 289 ff'. 299 

301. 303. 305. 311 ff. 446. 

Zustand d. Bewusstseins 20 f. 438 ff. 

Zwcirel S6(. 

Zweifelhafte Ijrthcilc 71. 76. 



Track v«p Broilkopf k HSrt^l ia Lcjpiig. 



» 




M 



m^ 



% s 



^^-. 



*■< 



.'•* * 



■A, 



*-,■ 



^* 



if' 



» ' 



-A^- 



■■■^ 



■^■' 



